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Erfies Quartalheft. 





Das fuͤdweſtliche Indien. 


Den Armen wird das Evangelium geprediget. 
Matth. 41, 5, 


Das ſüdweſtliche Indien. 





VBorerinnerung. 


Pr haben in dem Testen Quartalhefte unfere Lefer 
bon den Grenzen Birmas bis nach Ealkutta, der großen 
Hauptſtadt Indiens, und von da an dem breiten Gan- 
geifirome bin in nordweſtlicher Richtung bis in die Ge. 
gend von Delhi, der alten, jetzt meift in Trümmern 
einer vermoderten Herrlichkeit liegenden Kaiferftadt des 
großen Indiens, geführt, und auf diefer weiten, eine 
Eirede von 1300 englifchen Meilen in fich faffenden 
Miſſions, Wanderung da und dort eine flille Hütte ein- 
zelner Boten Ehrifti befucht, die auf diefer volfreichen 
Wildniß des beidnifchen Gößendienfteg den guten Samen 
firenen. Auf diefem weiten Brachader der Welt ift das 
Reich Chriſti noch eine gar neue, bis jetzt noch nicht 
einbeimifch newordene Pflanze, die auf dem faum um- 
gefurchten Boden einer taufendjährigen Verwilderung 
ihre eriten zarten Wurzeln zu treiben beginnt. Aber 
wundervoll und berrlich ift fie im Laufe der wenigen 
Jahre, als wir fie das Letztemal gefeben haben, beran- 
gewachfen, und bat bereits ihre zarten Zweige nach 
Gegenden ausgebreitet, in denen wir auf unfern frühern 
Mifnonswanderungen noch Feine entfernte Spur ihres 
Lebens und Wirkens angetroffen hatten. Auf etwa 25 
Miffons, Stationen, welche auf diefer Strede bin ſich 
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angeficdelt haben, arbeiten beyläufig 60 europäifche Mif- 
fionarten, welchen mehr ald 100 tbätige Nationalgehül- 
fen zur Seite ſtehen, um die Erfentnig Ehrifti in im- 
mer weitern Kreifen ihrer verfinfierten Volksgenoſſen 
auszubreiten. 


Aber noch haben wir unſere Züge in Indien nicht 
vollendet. An dem Meeresfaume dieſes ungeheuern Welt- 
theiles von Ealfutta bis Madras, und von da bis zur 
füdlichften Spitze deffelbigen binab, welche die alten 
Gemeinden der fyrifchen Chriften bewohnen, und von 
da auf feiner weftlichen Landfeite big nach Zombay und 
den Mündungen des Indus hinauf, erwarten und neue 
Völker und Reiche, in denen zum Theil fchon feit einem 
vollen Jahrhundert cwangelifche Sgriedensboten dad Wort 
vom Neiche verfündigen, und und in ihre boffnungsrei- 
chen Arbeitsfelder freundlich zu einem Befuche einladen, 
Auf diefen Miffiond-Gefilden treffen wir auf Hunderten 
von Stunden etwa 34 Miffiond. Stationen am Wege an, 
in die fich etwa 70 europäiſche und amerifanifche Send» 
boten vertbeiler haben, die in ihrer beilbringenden Ar— 
beit von etwa 160 chriftlichen National-Behülfen unter, 
fügt werden. Und gerade diefe Pflanzungen des HErrn 
baben in den Testen Jahren gar Liebliche Früchte zu 
tragen begonnen, und vorzugsmweife vor andern Gebieten 
der großen Miffionswelt den Freund Chriſti zu den er— 
frenlichtten Hoffnungen für den berannabenden Gieg des 
Lichtes über die Finfterniffe des Heidenthums berechtigt. 


Es würde ung zu weit führen,’ und die Grenzen 
unferer allgemeinen Veberficht überfchreiten, wenn wir 
auf diefer neuen Wanderung eine Stelle um die andere 
befuchen, und und von den chriftlichen Brüdern dafelbft 
erzäblen Laffen wollten, was die Gnade des Herrn in 
den jingfiverflofienen Jahren an ihnen und ihrer beid« 
nifchen Umgebung Großes gethan bat, Wir begnügen 
und eben damit, auf den allgemeinern Standpunkten 
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länger zu verweilen , und und, wie von einem hoben 
Berge herab, Die fegensreihen Stellen bezeichnen zu 
lafen, welche nicht Länger ald Fremdlinge und Gäſte, 
fondern ald Mitbürger mit den Heiligen und Gottes 
Hausgenofen betrachtet werden dürfen, 


Wohl wird es die Ueberſicht des reichhaltigen und 
anziehdenden Geſchichtsſtoffes, den der Blick auf diefe 
weiten Miſſſons⸗Gefilde und vor die Augen führt, man. 
nigfaltig erleichtern, wenn wir einige der bauptfächlich 
ken Sentralitellen auffuchen, die als die eigentlichen 
Hanpt- Quartiere der evangelifchen Miffiond. Thärigfeit 
zu betrachten find, und von diefen aus die fruchtbaren 

Arbeirsfreife ind Auge fallen, welche durch die Gnade 
Edrini ich im ftets mwachfender Ausdehnung um fie ber 
zu bilden begonnen baben, Solcher Mittelpunfte dürf- 
ten in diefen füdlihen und weſtlichen Länderſtrecken 
Indiens zwey aufgefunden werden, welche eben fo 
viele befondere Miſſions-Diſtrickte bilden, und die wir 
diegmal als Leitfaden unferer gefchichtlichen Daritellung 
su Grunde zu legen gedenken. Diefe Eentralftellen der 
Mifiionsrbätigfeit find nämlich 


Il. Madras, die zweyte Bräfidentfchaft Indiens, nebſt 
dem dazu gehörigen Miffions. Diftrifte; und 


II. Bombay, die dritte Präfidenefchaft mit dem gan- 
zen weltlichen Gebiet, und den darin angelegten 
Mifliond, Stationen, 


Es find mehrere evangelifche Miffions. Gefellfchaften 
Britanniens und Nord. Amerikas, welche in diefe völfer- 
reichen Provinzen Indiens Glaubensboten auszufenden 
begonnen haben. Die ältefte unter denfelben iſt 


4. die deutſche Miffion auf der Küſte Eoromandel, 
‚welche von der englifchen Gefellfchaft zur Beförderung 
chriſtlicher Erfenntniß geführt, und vermittelt der Mif- 
fonsanfalt des Waiſenhauſes zu Halle von deutfchen 
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Miſſionsfreunden noch immer unterflüst wird, An fie 
ſchließt ſich 

2. die anglifanifch „ Firchliche Miſſions⸗-Geſellſchaft 
mit fräftiger Thätigkeit an, welche befonders von Ma- 
dras aus die Verbreitung der Erfenntniß Chriſti unter 
den Hindus fürdert, auch auf die furifchen Gemeinden 
im Süden wohlthätig zu wirken begonnen bat. Eben 
fo bat 


3. die Londner Miffions-Sefellfchaft auf dieſen mwei- 
ten und bedürfnißreichen Gefilden der indifchen Heiden, 
welt ihre Stationen eingenommen, und befonders in 
das Innere des Landes mit dem Evangelio Chriſti Fräf- 
tig einzudringen begonnen, Auch 


4. die Methodiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft hat von der 
naben Inſel Ceylon aus, wo fie mit dem glücklichſten 
Erfolge arbeiter, ihre menfchenfreundlichen Blicke diefen 
weiten Ufern zugewendet, und durch ihre Sendboten 
einige Arbeitöftellen auf denfelben eingenommen. 


5. Die nordamerifanifche Miffions - Gefellfchaft bat 
feit einer Reihe von Jahren befonderd der weitlichen 
Küfenbewohner fi) angenommen, und von Bombay aus 
dem Strome der bimmlifchen Wahrheit immer weiter 
vordringende Kanäle in diefe Länder der Heiden mit 
fegensreichem Erfolg zu graben verfucht. An fie haben 
ſich 


6. in der neueſten Zeit die Arbeiter der fchottifchen 
Miſſions-Geſellſchaft beifend angefchloffen, welche aug 
den füdlichen Provinzen Rußlands, wo fie unter den 
Tartaren in großer Geduld gearbeitet haben, nunmehr 
in die Gegenden des Indus verfest worden find, um 
bier unter den beidnifchen Unterthanen des brittifchen 
Srepterd das Banier des Gekreuzigten aufzurichten. 


I. 
Der Süden Indiens. 





L 
WAgemeine Ueberſichts ⸗Bemerkungen über den Umfang und 
die gegenwärtige Beſchaffenheit des Miſſions-Diſtriktes 
in der Präfidentfchaft Madras. 


Belanntlih bat die anglifanifch - Huchliche Miffions- 
Briekihaft in London, feit fie in diefen füdlichen Pro— 
vinzen Indiens zu arbeiten begonnen bat, zu Madras, 
der Hauptſtadt derfelben, ans geachteten und einfluß- 
reichen Männern einen dirigirenden Verein aufgeftellt, 
welchem die nächte Leitung fämmtlicher Miſſionspoſten 
der Gefellfchaft in diefen Gegenden übertragen if, 
Diefer Verein ftellte nun vor wenigen Fahren den fach. 
fundigften , in diefen weiten Länderfireden zerftreut 
umher mwohnenden Miffions - Freunden eine Reihe von 
Fragen zur Beantwortung zu, über welche fie dem 
Bereine ausführlich von ihren befondern Stationen aus 
berichteten 5 und woraus diefer das reichhaltige und 
gründliche Material zu der allgemeinen Darftellung des 
Zuſtandes diefes weiten Miffionsbezirkes geichöpft bat, 
welche wir bier in Auszügen unfern Lefern mitzutbeilen 
das Vergnügen haben, Die Mittheilung des Berichtes 
it uns um fo willlommener, da er und tiefer, ald eg 
gewöhnlich gefchieht, in den Zuftand der Dinge binein- 
führt, und ung die vielfachen Bedürfniffe, fo mie die 
Mittel und Wege kennen lehrt, auf denen der Bote 
Eprifti ein Wohlthäter feiner Brüder in Indien wer- 
den fan. 


Chbingleyut (Dfhingelput.) 


Diefer Diftrift, das ehmalige Jaghire, bildet die 
nächte Umgebung der Hauptitadt Madras. Die Bevöl- 
Ferung defferben beſteht aus 365,000 Seelen, und ber 
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geographiſche Umfang in 3,400 engl. Quadratmeilen. 
Die bauptfächlichen Städte deffelben find Conjeweram, 
Trivaloor und Chingleput, in deren jeder eine Miffions- 
Station fehr gelegen wäre. Conjeweram liegt im Weiten, 
Trivaloor im Norden, und Chingleput im Süden des 
Diſtriktes; und bereits befinden fich in diefen Städten 
chriftliche Schulen unter der Leitung der Miffionarien, 
die fie von Madras aus befuchen; und die Tagebücher 
derfelben machen und mit ihrem Zuftand und ihrem 
Umfang genau befannt, Der ganıe Zillab (Diſtrikt) 
wird für gefund gehalten; und obfchon die Hitze bedeu- 
tend ift, fo find doch die Abwechslungen der Witterung 
nicht groß. Den größern Theil des Jahres hindurch 
ftebt der Thermometer auf 87 — 92° Fahrenheit; fteigt 
felten bis auf 96°, und fallt eben fo felten auf 70° hin⸗ 
ab; während fchnelle Abwechslungen ganz unbekannt find, 

Mir find Feine befondere Förderungen oder Hinder- 
niffe gegen das Miſſionswerk befannt, die in der Loka— 
lität gegründer wären, In Hinficht auf die erforder 
lichen Eigenfchaften eines Miffionars für Conjeweram 
möchte ich einzig bemerken, daß diefe Stadt ein Haupt- 
Sammelplag religiöfer Hindus und der Wohnfik einer 
großen Anzahl gelehrter und ungelehrter Brahminen iſt. 
Eine wahre bewährte Frömmigkeit ſteht bey jedem Boten 
Ehrifti ald Haupterforderniß immer oben an. Dabey 
müßte der Mann, der bier arbeiten fol, ein gelehrter 
Theologe und ein gewandter Dialektifer feyn. Er muß 
befonders feine Gemürbsaffeften im Umgang mit Andern 


ſtreng beberrfchen, und in der Sansfrit- und tamu—⸗ 


liſchen Sprache wohl erfahren ſeyn. 

Es ift wünfchenswerth, daß wo möglich immer zwey 
und zwey Miffionarien auf einer Stelle arbeiten, beion- 
derd an Orten, wo feine Europäer wohnen. So wie 
wechfelfeitige Ermunterung wichtig ift, fo iſt ed auch 
die wechfelfeitige Unterfügung in einem Klima, dad fo 
mächtig auf den Körper einwirkt; auch hat unfer Hei- 
land feine Fünger immer paarweiſe aus geſendet. So 
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suirften wir alſo für dieſen Diſtrikt 6 Miſſionarien, 
od wir uns gleich nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln 
dirften , diefe bald von der Gefellichaft zu erhalten. 
Virklich ind auch in einem Lande von 3,400 Quadrat⸗ 
Meilen und 355,000 Geelen 6 Boten Ehrifti nicht zu 
viel, wenn es der Einführung unferer heiligen Religion 
und ihrer Bildung Durch dad Evangelium Chriſti gilt, 
JIndeß würde es fchon ein großer Segen feyn, wenn 
jeder Diſtrikt auch nur 2 Miffionarien hätte, welche 
alentdalben Schulen einrichteten, und das Wort Gottes 
dem Bolte verfündigten. 

In der Präſidentſchaft Madras find 8 lebende Volks. 
Sprachen im Umlaufe und Gebrauch, die Telugur, 
Tamuliſche, Canada⸗, Mahratten-, Tulawer-, Malaya- 
lim⸗,, Dufant- und Corya- Sprache, von denen Jede 
noch verfchiedene Mundarten bat. Diefe Abarten find 
oft vom Mutterftamm fo wefentlich verfchieden, daß das 
gemeine Volk, das fie Spricht, den Lestern gemeiniglich 
nicht verfieht. Am wünfchenswertbeften, und für die 
Kuftur des Volkes, fo wie für die Verbreitung des 
Chriſtenthums am fürdernditen würde es allerdings feyn, 
wenn alle dieſe Sprachen im Lande von der englifchen 
verdrängt werden könnten, was freylich bey aller Em⸗ 
pfeblungswürdigfeit der Sache eben nicht fo Teicht aufs 
führbar feyn dürfte. 

Mifftonarien follten fich fo viel wie möglich den Ein- 
gebornen mäbern, und ihre Zuneigung zu gewinnen 
ſuchen. Dabey ift es ihre Pflicht, anf ihre Teiblichen 
wie auf ihre geiftlichen Gebrechen und Bedürfniffe ihre 
Aufmerkfamfeit zu richten. Die Hindus find ein beob⸗ 
achtendes Volf, und wollen gemeiniglich zuerft wiffen, 

was der Miffionar zu ihrem Beſten gerban bat, ebe fie 
feinem Unterricht ein offenes Ohr ſchenken. Der Mifs 
fonar kann unter dem Beyitand des Herrn mit großem 
Segen allentbalben predigen, und wird überall Aufs 
mertſamkeit finden, fobald er das Zutrauen der Hindus 
best, "Man bereite den Boden vor, dann laßt die 
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Miſſtionarien pflanzen und begießen; und wir wollen gu 
Bott um fein Gedeiben leben. Ich möchte in dieſer 
Hinficht wünfchen, daß jeder Miffionar ein Handwerk 
und etwas Medizin verftünde, Für die Anleitung zum 
Acderbau und zu mannigfachen Berufsarten ift Bedürf- 
niß genug vorbanden; und wie aut wäre ed nicht, wenn 
der Bote Chriſti bey jedem Kranfenbett einen erfprieß- 
lichen Rath ertbeilen könnte. Nicht weniger wird es je 
mehr und mehr die Nothdurft erfordern, daß der Mif- 
fionar nach den Unterrichtsſtunden der Schule den Hindu- 
Fünglingen auch die erforderliche Anleitung zu ehrlicher 
Handthierung ertbeile, und diefe zu nüglichen Gliedern 
der Geſellſchaft heranwachſen. Dieß Alles ift freylich, 
wie ich aus Erfahrung weiß, viel leichter zu fagen und 
zu rathen, ald wirklich auszuüben; aber wenn wir etwas 
Gutes verfuchen, fo wollen wir es darauf antragen, 
dag mit des Herrn Hülfe nach und nach fein Weg und 
fein Mittel, das zum Ziele führt, unbenutzt bleiben 
möge; und ich möchte daher rathen, daß jeder Miffionar 
wo möglich ein Fahr Tang in praftifcher Arzneykunde 
unterrichtet werde, ehe er der Heidenwelt zugefendet 
wird, 

Die Präfidentfchaft Madras faßt 21 Diftrifte in fich, 
die 126 Miffionarien erfordern, wenn dem Volke die 
nöthigen Unterrichts- und Erziehbungsmittel in chrift- 
licher Erfenntniß und Bildung gereicht werden follen; 
wobey auf jeden Diftrift 3 GEtationen, und auf jede 
Station 2 Miffionarien gerechnet find. In den Diftrik- 
ten Bizagapatam, Bellary, Tanjore, Tritfchinopoli und 
Tinnewelly befinden fich bereits Miffionarien; fo mie 
Geringapatam leicht von den Miffionarien zu Bangalore 
verfeben werden kann; aber noch immer find 15 Diftrifte 
unbeſetzt, die der Verkündigung des Evangeliums warten. 
Bor allem möchte ich die Provinz Madura nennen, die 
zwifchen bereits beſetzten Diftriften inne Liegt, und der 
Hülfe am meiſten bedarf. Zudem wäre die Anlage einer 
Kette von Miftond. Stationen fehr wünſchenswerth, denn 
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win ein Heide ein Chriſt wird, fo if immer der Ber 
Int feiner Caſte und die Verforgung feiner Kinder die 
ihnerte Aufgabe. Diefe Schwierigkeiten werden fich 
eimahlig mindern , und am Ende ganz verlieren, wenn 
de Berlettung von Meiffiond - Stationen im Lande dem 
Aubefebrten ein Drittel bereitet, mehrfache Wege ſeines 
Lebensunterhaltes zu finden. 

Beſonders möchte ich der Aufmerkſamkeit der Gefell- 

ſchaft die europäifchen Abkömmlinge empfehlen, die im 
Tune geboren worden find. Aus ihnen ließe fich eine 
ds Zahl frommer Fünglinge zufammenlefen, die für 
den Niſſonsdienſt erzogen werden können. Ein mäch- 
tiges hülfsmittel dürfte gerade bierin die Muttergefell- 
fhaft für die Förderung ihrer heiligen Zwecke finden, 
und dies um fo mehr, da befanntermaßen es fo fchwer 
hält, die erforderliche Zahl probehaltiger Miffionarien 
aufzufinden. Darüber dürfen wir uns in einer Welt, 
mie diefe iſt, auch gar nicht wundern; denn ein tüch- 
tiger Miffionar mit den erforderlichen Eigenfchaften ge 
bört immer den Edelften unferd Gefchlechtes an, die 
man nur felten findet, und die ſtets unferer berzlichiten 
Hochachtung und unferer kräftigſten Unterflügung wür« 
dig find. 

Faſſen wir den Volfd.Charafter der Hindus, wie er 
uns allentbalben entgegentritt, ind Ange, fo iſt von den 
böchtten Ständen des Volkes an, bis zu dem nicdrigften 
herab, ein gänzlicher Mangel an Wahrheit dag erfte und 
auffallendſte Gebrechen, das jedes redliche und aufrich- 
tige Gemüth alfobald unter ibnen vermiffen muß. Diefe 
Lügenhaftigkeit des Sinnes legt fih auf jedem Schritte 
und im jeder Berührung des täglichen Verfehres zu Tage; 
und diefes Uebel bat fich fo tief in die Wurzel ded La 
bens eingefrefien, daß ed Gegenſtand allgemeiner Klage 
geworden ift, Nicht weniger gefährlich für das gefellige 
Leben iſt ihre Geldliebe und die gänzliche Schaamlofig- 
keit, mit welcher fie fich beftechen laffen. Was können 
wir; daben anders erwarten, als daß eine grensenlofe 
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Selbſtſucht fie beherrſcht, bey welcher ihnen die Hinge⸗ 
bung der Liebe für das Wohl Anderer etwas gan Fremd⸗ 
artiges und Unbekanntes iſt, das fie nicht begreifen kön⸗ 
nen, wenn es ihnen im Bilde eined wahren Ehriften vor 
Die Augen tritt, und unter dem fie fo lange verborgenen 
Betrug zu abnen gewohnt find, bis fie eine fortgebende 
Erfahrung vom Gegentbeil überzeugt hat, Wer follte 
bey diefer fittlichen Verfehrtheit des Volkes in Indien 
nicht die dringende Nothwendigkeit fühlen, dag ihnen 
bald in reichem Maaße das einzige Mittel allgemeiner 
dargeboten werde, das fie allein von diefem Abgrund 
erretten kann, und diefed einzige. Mittel ift dad Evange- 
lium Chrifti, das dem verkehrten Bde einen Quell 
bimmflifcher Liebe öffnet. 


Zaniore 


Die Provinz Tanjore liegt etwa 150 engl. Meilen 
(60 Stunden) füdlich von Madras, grenzt nördlich au 
die Provinz Arcot, füdlich an Madura, öftlich and Meer, 
und weſtlich an die Diftrifte Trirfchinopoli und Tondi- 
man. Sie wird in 9 Talufs (Bezirke) abgetheilt, die 
nach der größten Stadt in denfelben genannt find. Das 
Klima des Landes ift im Allgemeinen gefund, und die 
Bevölkerung faßt eine Million Seelen in fich. 

Die berrfchende NReligionsweife ift der Hinduismus, 
die Sprache die Tamulifche,, und die Hauptbefchäftigung 
der Einwohner Landbau und Weberey. Unter den Ea- 
ften ift die der Brabminen ungewöhnlich zahlreich; und 
der Bold. Charakter Liegt im Allgemeinen in tläglicher 
Verſunkenheit darnieder. 

In dieſer Provinz ſind zwey chriſtliche Miſſionen, 
die eine zu Tranquebar, die andere zu Tanjore errichtet; 
deren Arbeiten aus den neueſten Berichten befaunt find. 
Die Miffionsfache hat bier mir mannigfaltigen Schwie- 
rigfeiten zu kämpfen, während der befondern Lokal Föt- 
derungen nur wenige find. Ein Miffionar kann nicht-in 
der Hütte eines Eingebornen wohnen, weil Licht und 
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datt von diefer beynape gänzlich ausgeſchloſſen find. 
Ein fo wenig Tann er mit ihnen efien, und in der 
ht, ed iſt in der ganzen Lebensweife der Einwohner 
beynahe nichtd , Das er mit ihnen gemein haben kann. 
Un doh um den Weg zu ihrer Aufmerkfamfeit und 
Lche zu gewinnen, dazu nebört eine genaue Kenntniß 
iprer Sprache , Sitten und Lebensweife, fo wie die 
möglich größte Weisheit und Schonung in der Behand. 
fung ihrer Vorurtbeile. Wo dieß bisher bey einem 
Boten Thriſti der Fall war, da konnte er für das Evan. 
gehn efıne Herzen gewinnen. Dabey it gar viel daran 
gelegen, das er fich mit den angeſehenſten Einwohnern, 
unter denen er Lebt, bekannt mache, fie in ihren Häu— 
fern befuche, und wieder Befuche von ihnen empfange; 
ihre gelefenften Schriften fih fo zu eigen mache, daß er 
ohne Anſtoß mit ihnen darüber fich unterhalten kann, 
und, fo viel ed mit dem Sinn und Geift des Chriften- 
thums verträglich it, Alles in der Form und Geflalt 
der Randesweife thue, um ihnen nabe zu Fommen. Nur 
auf diefem Wege wird es ibm gelingen, den Irrthum 
ihrer Wege ihnen fühlbar zu machen, und fie dahin zu 
bringen, das fie die Wahrheit in jeder Geſtalt anſchauen 
und hochſchätzen lernen, 

Ich bin fehr dafür, daß ſich in der Regel Miffiona- 
rien an feiner Stelle niederlaffen, wo Europäer woh—⸗ 
nen, und daß fie ſtets paarweiſe ausgefender werden. 
Es wäre ſehr Teicht, die überwiegenden Gründe für die 
Behauptung auseinander zu ſetzen. Es find in diefer 
Provinz mwenigftend 5 anfehnliche Diſtriktsſtädte, welche 
für Miffions „ Niederlaffungen febr geeignet find, Im 
Allgemeinen muß ich noch von der Stellung eined Bo- 
ten Chriſti in diefem Lande bemerken; Sein Brad if 
ungemein enge, und erfordert die größte VBorficht, wenn 
er nicht fchaden will. Eine Menge muthlähmender Um. 
Hände Liegen vor der Pforte und auf dem Wege; if 
ihm aber: an der Rettung armer Menfchenfcelen und an 
der Ausbreitung ded Reiches feines Erlöfers und Herren 
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Alles gelegen,: fo umgürte er getroft die Lenden feines 
Gemüthes mit den Verheißungsworten Gotted, und forge 
vor allem dafür, daß er ſtark werde durch den Geiſt des 
Herrn am inwendigen Denfchen. Was er nicht zu thun 
vermag, das legt der Herr der demütbigen Treue feiner 
Knechte bey, wie es uns die neuefte Sefchichte klar vor 
die Augen flellt. 


Zinnewelln. 


Der Name diefer Provinz, welchen die Eingebornen 
Tirunelwely gu fchreiben pflegen, bezeichnet eine Hede 
von beiligem Reis, ein Name, der ihrer Hauptiladt um 
der großen Neiöfelder willen gegeben wird, die fie um 
fchließen. Sie Tiegt zwifchen dem 8 — 10° nördlicher 
Breite, und 77° 30° — 78° 30 Öftlicher Länge, und 
grenzt im Süden und Oſten and Meer, im Welten an 
die Ghauts⸗Gebirge, und im Norden an Madura. Die 
beyden bauptfächlichiten Städte der Provinz find: Tin- 
newelly, 12 Stunden vom Meere und eben fo weit vom 
Gebirge entfernt, mit 23,000 Einwohnern, von denen 
der zehnte Theil Brabminen find, und Palamcottah (eine 
Feftung bedeutend), 2 Stunden von Tinnewelly, mit 
9,400 Seelen. Noch zählt die Provinz etwa 16 größere 
und Fleinere Städte, die aufammen von 81,300 Seelen 
bewohnt find, 

Das Klima der Provinz ift vergleichungsweife ge 
mäßige und gefund; nur in den Monaten März, April 
und einem Theil des May's iit es fehr heiß; von da an 
wird die Hitze durch die DBergluft gemildert, die im 
Auguft und September fogar Falte Nächte macht; da 
um diefe Zeit viel Regen fällt, Im Januar und Fe— 
bruar ift die Witterung wie in Indien überhaupt un“ 
gemein angenehm, und durch die Seeluft gemildert. 
Die Sommerzeit, vom May bis zum Dftober, bringen 
die bier mohnenden Europäer meiſt in einem Dorfe am 
Fuße des Gebirges zu, wo die Hitze durch die Berg“ 
winde fehr gemäßigt wird, 

Die 
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- Die gangbare Sprache in der Provinz iſt die tamu— 
lie, welche auch von den vielen Mauren gefprochen 
wird, die im Lande wohnen. Die brahminifche Reli— 
sion it allentbalben berrfchend. Verehrer des Wiſchnu 
und Schiwa finder man überall, fo wie auf der ganzen 
Haldinfel. Auch der Dämonendienft wird unter ver 
fhiedenen Geſtalten Häufig angetroffen, jedoch nur unter 
den niedern Volksklaſſen, während die gebilderen Hin, 
dus ich deſſelben ſchämen. Wir bemerken mit Vergnü—⸗ 
Kr, dag die frevelhafte Sitte, Wittwen zu verbrennen 
und Kinder ins Wafler zu werfen, in diefem Theile 
Indiens nur böchft felten vorkommt. Allgemein und 
fireng herrſcht noch der verderbliche Eaftenunterfchied 
im Bande, Neben den Brabhminen iſt die Sudras. (oder 
Handthierung treibende) Eafte die zahlreichſte im Lande, 
Sie theilt fich bis zum Parreier herab in 20 verſchie⸗ 
dene Stämme, die man Zünfte nennen fann, nur daß 
Keiner von einer Zunft zur andern übergeben darf, 
Wie der Einzelne ins Leben tritt, fo it fein Schidfal 
nuabänderlich beſtimmt. Inter den Sudras befindet fich 
auch ein Zweig, der eine eigentlich fanftionirte Diebs⸗ 
bande bilder. Sie halten die Wache über die Feldgüter, 
Ber einen Sarten oder ein Stück Landes aufferbalb der 
Stadt hat, der muß fich mit einer jährlichen Geldfumme 
mit ibnen abfinden, daß ihm nicht alles geftohlen wird, 
Dafür darf er aber auch Erfats des Entwendeten von 
ihnen fordern, wenn ibm etwas geraubt worden ift, 
Die Zahl der Einwohner in diefer Provinz kann 
nicht genau angegeben werden; gemeiniglich wird fie 
auf 700,000 Seelen angefchlagen., Der größte Theil 
der Einwohner beſteht aus Heiden; nach ihnen folgen 
die Mufelmanen; am meniaften zablreich find die Ehri- 
fien, wie groß auch ihre Zahl von katholiſchen Miffio- 
narien angegeben worden iſt. Der allgemeine Charakter 
aller Heidnifchen Vollsklaſſen if in Hinficht auf Reli⸗ 
sion und GSittlichfeit wahrhaft beiammernswürdig. Sie 
baben keine Borftellung von dem wahren Gott; zwar 
1. Heft 1827. ® 
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erkennen fie. ein höchſtes Weſen an, aber ihre Begriffe 
von demfelben find ungemein dunkel und verworren. 
Eben fo wenig zeigt fich bey ihnen im Allgemeinen ein 
Berlangen, Ihn kennen zu lernen; vielmehr find fie mic 
- Ihrem Zuftand vollfommen zufrieden, und glauben, die 
Welt künne nun einmal nicht anders feyn, als fie wirk⸗ 
lich iſt; alles, was gefchieht, Gutes oder Böſes, fen 
durch eine unabänderliche Nothiwendigkeit bedingt; und 
Jedem fey fein Schickfal in den Kopf gefchrieben, dem 
er nicht anszumweichen vermöge; und am Ende merde 
alles von der Gottheit verfchlungen werden, | 

. Die beidnifchen Pagoden in diefer Provinz dürften 
Schwer zu zählen feyn. An großen Pagoden findet man 
96, unter denen 13 die berühmteften, und zwar aus dem 
Grunde find, weil die Gößenbilder, die in ihnen verehrt 
werden, von felbft aus der Erde entfprungen find. Der 
Gott der größten Pagode, die zu Tinuewelly ſteht, if 
auf folgende Weife entdecdt worden, Ein Kubhalter 
lief in alter Zeit über den Platz, wo jetzt die Pagode 
aufgerichtet ift, und trug einen Topf mit Milch in der 
Hand. Er ſtieß mit dem Fuß an etwas, was er für 
eine. Baumwurzel bielt, fiel und fchüttete die Milch zu 
Boden. Dasfelbe begegnete ibm mehrere Abende nach 
einander, bis er endlich eine Hade berbeybrachte, um 
die Wurzel, die im Wege fand, auszubauen. Aber 
beym eriten Streich lief Blut aus einem Stein bervor. 
Bol Entfegen eilt der Dann fort, und erzählt die wun⸗ 
derfame Gefchichte. Alles Volk eilte berbey, und fab 
vol Verwunderung den biutenden Stein. Man Ichloßr 
ed müße ein Gott feyn, dem zu Ehren jet eine Pracht. 
volle Pagode auf dem Platz errichtet wurde, 

Die Heiden haben mit ihren Pudſchas Creligiöfen 
Zeremonien) faf den ganzen Tag genug zu thun. Gols« 
cher regelmäßiger Pudſchas, die pünktlich vorgezeichnet 
find, und mannigfaltig wechfeln, find innnerbalb 24 
Stunden nicht weniger als fieben, Eine Pudſcha Mor- 
send 5 Uhr, drey verfchiedene von 6 bis 9 Uhr, eine 
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em Rittag, eine andere Abends 7 Uhr, umd eine um 
Ritttrnacht. Eine folche Pudſcha beiteht darin, daf im 
der Bagode einige eberne Göben bervorgebracht, und 
mit Water, Milch und Honig gewafchen werden. Nach 
Diem werden fie mit Afche von Kübdünger beftrichen, 
fodann Kuchen von Milch, gefottenem Neid und Del, 
acht Biumenfränzen ihnen vorgefeßt, umd fie mit folchen 
Kränzen umhängt; nun wird Campher vor ihnen ange 
zündet, eine große Trommel gefchlagen, und unter Muſik 
‚can Zanı vor den Götzen gemacht, Auſſer diefen regel- 
mwärtgen vudſchas find es noch unzählige Walchungen 
uud Gebethe, Die der Heide täglich zu beobachten bat. 
Ein mühevolles Leben, bey dem er jeden Augenblick 
Gefahr läuft, eine Eeremonie verfäumt, und den Götzen 
dadurch beleidigt zu haben. 

Aber bat der Heide nun auch mit peinlicher Aengit- 
lichkeit das ganze Tagewerk finnlofer Ceremonien voll» 
endet, fo wird durch tauſend Unglück drohende Vorbe- 
dentungen, über die er nichts vermag, feine arme Seele 
auf jedem Schritte gequält. Geht er irgendwohin zur 
Arbeit aus, und ed begegnet ibm ein Delfrämer, ein 
Barbier, ein Wäfcher, ein blinder Mann, ein einziger 
BSrabmine, ein Mann mit einem neuen Gefäß oder einem 
leeren Bafferfrug auf der Strafe, oder läuft ihm - eine 
Kage über den Weg, oder fliegt ein Mabe zu feiner 
linten Seite, und taufend andere Dinge, fo find dieß 
lauter fchlimme Borboten, dag fein Unternehmen miß- 
lingen wird; und er macht fich eben darum, fo ſchnell 
er nur kann, unverrichteter Dinge nach Haufe, 

So hält ihn der blinde Aberglaube auf jedem Schritt 
gefangen, und ängſtigt feine Seele; nach diefen Vorbe— 
Deutungen richtet fich jede Bewegung feines martervollen 
Zehens, und ibm bleibt gar feine Zeit und feine Kraft 
übrig, an irgend. etwas Anderes zu denken. Won der 
Sehe und ihrem Werth und Bedürfniß hat der Heide 
im-derRegel gar feine Vorſtellung; denn Seele und 
Leben. if ihm-einerien, Hat er eiwas au eſſen, au trinfen 
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und feine Blöße zu decken, fo ift er das glücklichſte Ge- 
fchöpf der Erde, Zwar gibt er fich alle Mühe, mehr 
ald er gerade bedarf, zu gewinnen, und er läßt biezu 
auch das fchlechtefte Mittel nicht unverfucht; aber er 
thut es blos, um deſto beffer feine fleifchlichen Begier- 
den befriedigen zu können. 

In zeitlichen Gefchäften zeigen die Einwohner viel 
Geſchicklichkeit; und der Reiz der Selbfifucht treibt fie 
feicht zum äußerſten Bunfte bin, fo lang die Sache der 
befondern Eafte, welcher der Einzelne angehört, nicht 
zuwider läuft. Aber nicht wohl wird einer gefunden 
werden, der auffer dem Berufe feined Vater, zu dem 
ibn feine Caſte verpflichtet, noch ein anderes Gefchäft 
fernte, follte auch feine Noth noch fo groß feyn. Dieß 
ift aber bauptfächlich der Furcht vor Verfolgung zuzu⸗ 
fchreiben, die unausbleiblich jedem Verſuch, aus des 
Vaters Gefchäft hinauszutreten, auf dem Fuße folgt. 

Ihre Liebe zum Geld iſt ausnehmend groß, und fie 
fcharren ed zuſammen, follte ed auch nur den Beſitz 
deffelben gelten. Zu diefem Ende haben fie ein Loch im 
Boden ihres Haufes, in das fie ein Gefchirr ftellen, 
und in dem fie ibr Geld, fo bald fie folches erhalten, 
niederlegen. Haben reiche Leute auf diefe Weife unge» 
heure Schäße in ebernen Töpfen in ihrem Haufe auf- 
gehäuft, fo ftellen fie Wächter dazu, auch wird vor 
jedem Geldtopf eine Lampe angezündet, die fletd bren- 
nend erbalten wird, 

So lange man den Eingebornen im Auge bat, fo 
lange verrichtet er feine Arbeiten mit aller Sorgſamkeit; 
aber faum wendet man fich von ibm weg, fo fieht man 
fih betrogen, Meineide find häufig, nnd Meutereyen 
genen das Wohl Anderer fommen täglich vor. Der Reiche 
drüdt den Armen zum Sklaven herab, und der Arme 
friecht beuchlerifch am Fuße des Reichen, Der Gelehrte 
verachtet hochmüthig den Unwiſſenden, gleich als ob er 
ſelbſt all fein Wiſſen mit fih auf die Welt gebracht 
bättes und der Ungelehrte hält den Ausfpruch des Ge 
“hrren für eine Stimme Gottes. 
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Unter den fogenannten Gebildeten ſtehen die Brab- 
minen oben an. Diefe genießen eine abergläubifche 
Berehrung , und führen blindlings das Volk durch ihre 
Andiprühe, Die Brahminen ftndiren bauptfächlich die 
I crhten Wedams C heiligen Bücher )5 indeß find Viele 
derfelben arm und unmiffend, und verſtehen fich faum 
darauf, ihre Seremonien zu machen. Daneben gibt «8 
reihe Brabminen, die fih wenig oder nichts um alle 
Studien befümmern, und nur nach Vergnügungen ba- 
hen. Die Brabminen diefer Gegend haben fich bisher 

gar wenig auf Unterfuchungen über die Religion ein, 

gelaſſen; Hate das Chriſtenthum zu prüfen, weifen fie 

Dasielbe verachtend von fich; und lernen fo weder die 

Bortreftlichkeit defielben, noch die Gebrechen ihrer eige- 
nen Religionsweife kennen. Da fie größtentheils Mufter 
von Ehriiten vor den Augen haben, welche die Religion 
Epriti zu empfehlen keineswegs geeignet find, fo haben 
fie auch bis jest gar wenig Reize erhalten, diefelbe 
genauer zu unterfuchen; fo wie fie überhaupt jede Uns 
‚terfuchung fcheuen. Die Brahminen diefer Gegend ſtehen 
um 20 Jahre hinter denen von Madras zurück; felbft 
der Mermite unter ihnen bat fih aus Furcht vor den 
Andern bis jest nicht in einer Schule anftellen Taffen, 
um im Lefen zu unterrichten; und er würde von den 
Uebrigen boch verachtet werden, wenn er cd wagen 
wollte, die Sudras zu unterrichten, 

Diefe Sudras (gewerbtreibende Eafte) legen einen 
Sian su Tag, der viel Beſſeres hoffen läßt. Sie lie— 
ben Erörterungen über religiöfe Gegenftände, und hören 
gerne Erklärungen der heiligen Schrift zu. Viele unter 
ibnen können leſen und fchreiben, auch haben fie, befon- 
ders in.den Städten, tamulifche Schulen. Die Sudras 
benehmen ſich gemeiniglich fehr bochachtungsvoll genen 
ihre Obern, während fie mit Stolz und Uebermuth ihre 
Üntergebenen. behandeln. Die Tugend der Demuth ifl 
. Abmen-unbelannt, und eben fo auch allen übrigen Volks— 
Hafen; Judeſſen geben fie doch für ihre Beflerung mehr 
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Hoffnung, ald es bey den Brabminen der Fall if. Es 
gibt unter den Sudras einige gelehrte Leute; jedoch be- 
ſchränkt fi jeder nur auf einen gewiffen Zweig des 
Wiſſens. Sie zeigen im Allgemeinen viel gefunden Ver⸗ 
ftand; aber ihre Wißbegierde führt fie nicht zum Fragen 
nach dem wahren Weg zur Gotteserkenntniß und wahrer 
Gittlichfeit hin; vielmehr Taufen fie mit den Unwiſſend⸗ 
ften forgenlos den Weg des blinden Aberglaubens fort. 

Die untern Abtheilungen diefer Eafte, die Marawers 
(Wegweiſer), Schanars (Pflanzer des Balmyrabaumes), 
Pallers (Feldarbeiter) und Parreier (der niedrigfte Pö— 
bel) find gemeiniglich unwiſſende und fchmusige Men— 
fhen, die nicht felten wie Wilde ausſehen. Alle Arten 
von Laitern find unter ihnen im Schwang. Obgleich 
es ihnen nicht an Fähigkeiten fehlt, fo Fümmern fie fich 
doch nicht darum, etwas Gutes zu lernen. Da fie feit 
Jabrhunderten von den obern Volksklaſſen im fchmäh- 
lichen Sflavenflande gebalten werden, fo fteben fie auch 
in allgemeiner Bolfsbildung zurück, Ihre Bedürfniffe 
find wenige, und erſtrecken fich blos auf den Körper; 
auch befchränft fich ihr Gedankenkreis blos auf den engen 
Zirkel, in welchem fie fich bewegen, Indeß gibt ed doch 
einige unter ihnen, welche leſen und fchreiben können, 
und daher für Gelehrte gehalten werden. | 

Die Mauren (Muhamedaner) behaupten auch in 
diefem Lande ihren gewöhnlichen Charakter; fie find 
bohmüthig und verachten alle andern Religionen. Sie 
leben, mie ihr Koran es geftattet, in allen Arten der 
Sinnlichkeit, und begnügen fich mit ihren Ceremonien. 
Ibre Sprache ift die tamuliſche. Ihre Kinder werden 
gewöhnlich im Lefen und Schreiben unterrichtet. Noch 
hängen fie ſteif mit ihrem Glauben an Mahomed. Sie 
haben 50 Mofcheen in diefem Diftrift. Die ärmern 
Klaffen derfelben find Weber und Krämer; die wohl. 
babendern gemeiniglich Gutsbeſitzer und Pächter. 

Auſſer den evangelifchen Arbeitern der Firchlichen 
Miſſionsgeſellſchaft bat die ältere Miffion der Gefellfchaft 
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zur Beförderung chriftlicher Erkenntnis ganze Chriſten⸗ 
Gemeinden in diefer Provinz, die zur Tanjore- Miffion 
als Zweige gehören; und eben fo befinden fich viele rö⸗ 
mifch- Farholifche Kirchen im Lande. 

Die Haupt-Station der Gefellfchaft zur Beförderung 
hriftlicher Erkenntniß ift Palamcottah, wo vor 25 Jah⸗ 
ren eine Miffion begonnen wurde. Ihre Gemeinden find 
über den ganzen Diſtrikt zerſtreut, befonders füdlich von 
Zinnewelly. Sie beſteben meift aus Schanard, Pallers 
und Parreiers, und follen früher fich bis auf 10,000 
Seelen belaufen haben. Später haben fie fich fehr ver⸗ 
mindert, indem viele Neubekehrte wieder ind Heiden- 
thum zurücgefallen find, fo daß faum noch 4000 See⸗ 
len übrig blieben. Es erfordert große Anftrengung, um 
die Eingebornen aus ihrem elenden Zufland empor zu 
beden, und vor Allem müßen die Ausflüffe der göttlichen 
Gnade den ausgeftrenten Samen lebendig machen, wenn 
er bleibende Früchte tragen ſoll. *) 

Die römifchen Katholifen haben 53 Kirchen in die 
fem Diftrift, deren Semeinden aus etwa 36,000 Seelen 
beſtehen. Jede Kirche hat einen Eatechiften, bisweilen 
mehrere. Die ſämmtlichen Kirchen werden in 8 Gerichte. 
barkeiten ( Zurisdiktionen ) eingetbeilt, von denen jede 
einzelne unter der Leitung eines zu Goa erzogenen por⸗ 
tugieſiſchen Landpriefters fteben foll, Indeß ift die Hälfte 
diefer Stellen gegenwärtig erledigt. Für diefe 30,000 
Seelen tft nur eine Schule mit etwa 40 Schülern vor 
handen, die 8 Stunden füdlich von ZTinnewelly liegt, 
Zu den aberglänbifchen Ceremoien der römifchen Kirche 
baden fie noch nach Willkühr ihre heidnifchen beybehal- 
ten; fie ziehen ihre Götzenwagen umber, und tragen ihre 
Götzenbilder eben fo wie die Heiden in Prozeſſion herum. 
Auch haben fie den Unterſchied der heidnifchen Caſten 


*, Diefer Bericht ift etwa ein Jahr früher gefchriehen worden, ehe bie 
merfiwürdige Erwechung unter den Heiden begann, von welcher fpäter 
wird geſprochen werden, 
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unter fich beybehalten. Es gibt viele wohlhabende Guts⸗ 
befiger. unter ihnen; indes find doch die Meiften arme 
Fiſcher, und leben in großen Schaaren am Meeresufer, 

Der Verbreitung ded Evangeliums Chriſti ſtehen jetzt 
keine befondere Hinderniffe im Wege, als welche in der 
allgemeinen Verderbniß des Menſchen, fo wie im Einfluß 
der Brabminen auf die Gemüther ded Volkes, Liegen, 
Biele Einwohner können Iefen, und nehmen auch gerne 
unfere heiligen Schriften und erbauliche Traftate an, 
und es finder fich im Allgemeinen eine Geneigtbeit, fich 
in Unterfuchungen über religiöfe Gegenftände einzulaſſen. 
- - Die Stadt Tinnewelly ift die tauglichfte Stelle für 
eine Miffions - Niederlaffung in diefem Diftrift. Etwa 
2 Stunden von ihr entfernt bat die Firchliche Miſſions⸗ 
Befellfchaft nabe bey einem Dorfe ihre Miffionshaus, 
Bon bier aus laſſen fich Leicht alle übrigen Gegenden 
des Difiriftes mit dem Worte Gottes verſehen; und be 
fonders nach dem Weiten und Norden wirken. Die Er 
richtung von Schulen in den Dürfen öffnet dem Boten 
Eprifli eineg leichten Zutritt zum Volfe, indem während 
der Unterrichtöitunden immer Schaaren von Ermwachfenen 
ſich verfammeln, denen das, was zu ihrem Frieden die 
net, verfündigt werden kann. Kommen fie nicht, fo 
ziehen die Diffionarien unter den Schatten ihrer Bäume, 
und treten in Unterbaltung mit Jedem,’ der ibnen bes 
gegnet. Da der Anblid eines weißen Mannes, ment 
er noch dazu tamulifch fpricht, einen großen Reiz für 
fie bat, fo fehlt es nie an Schaaren von Eingebornen, 
mit denen gefprochen werden kann. Theile der heiligen 
Schrift und zweckmäßige Unterrichtöfchriftchen find im— 
mer ſehr nügliche Begleiter auf den Wanderungen im 
die Dörfer; und kann nun einer aus der Mitte des 
Volkes fie Andern vorlefen, fo wird er noch aufmerk=- 
famer gehört, ald wenn der Miffionar fpricht. Da die 
Borurtheile der Eingebornen ed bis jeut den. Boten 
Thriſti nicht geſtatten, fie in ihren Häufern zu beſuchen, 
die Straßen, die Marktplätze, die Chultries 


Machtherbergen) gemeiniglich die Orte, wo fi 
ben die frohe Botſchaft des Evangeliums verf 
In diefer Abſicht baben auch die biefigen Miſ 
das Schulhaus in eine Eapelle verwandelt, t 
Mittwoch Abend bey Lampenfchein das Wort 
Allen, die fommen wollen, und deren oft nicht 
find, gepredigt wird; wobey fie zugleich die Ge 
benützen, nüsliche Schriftchen auszutheilen, um 
der fie darüber fprechen will, zur Rede zu ftebr 
Kaufe das Wort Gottes durch die Stadt. Möge 
gepriefen werden! 

Eo mie die Propheten des Alten Teftament 
Dannes der Täufer, unfer Heiland felbft, die zw 
die fiebenzig Jünger die Juden zum Pfingitta: 
reiteten, eben fo bereiten jetst die Bibel, und ! 
Gefellfchaften die Völker der Erde auf einen | 
an welchem die Macht des Geiſtes Gottes d 
Gredigt des gekreuzigten Chriſtus noch viel 
geoffendbaret werden fol, um Satans Bollwerf 

jumerfen, die Götzen aus allen Ländern zu ve 
und fie ihren Bott und Erlöfer in Aufrichtig 
Babrheit Lieben zu Ichren. Wir können nich 
wann diefe Zeit der Vorbereitung vollendet fe: 
Æs geziemer und ja nicht, zu wiffen Zeit oder 
weiche der Bater feiner Macht vorbehalten ba 
dange die Völker fich nicht von dem Dienfte 
Binweg zu dem Tebendigen Gott fehren, fo lar 
anfere Pflicht, fie auf die fommenden Offen 
des Herren vorzubereiten; und wo tft ein Ch 
den elenden. Zuftand der Heiden auf der einen, 
von: dem Evangelio Ehrifti auf der andern Ge 
tete Erlöfung fennt, der nicht feine Hand willis 
amdiefe Vorbereitungsmittel zu fordern? 9 


Feht zu erwarten, daß die allgemeine Einfüh 
6 unter dieſen Völkern erſt dur 
bewirkt werden, welche aus der 9 
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erzogen worden feyn werden. Aber zuvor müßen die 
mächtigen Schutthaufen aufgeräumt werden , die der 
Bildung der Eingebornen jet noch im Wege liegen, 
und die Hauptfteine zum Bau des berrlichen Tempels 
berbeygeführt werden, der unter ihnen zur Verherr⸗ 
lichung ded wahren Gotted aufgerichtet werden folk. 
Diefes Werk it europäiſchen Miffionarien angewieſen, 
und ed ift groß und wichtig. Aber wo tft die erforder. 
liche Zabl von Arbeitöleuten? In diefem Diftrifte woh⸗ 
nen etwa 700,000 Seelen, und unter ihnen arbeiten 
gegenwärtig nur zwey europäifche Miffionarien, 


Allepie. 


Dieſe Stadt liegt 9° 30° nördlicher Breite, und 76° 
30’ öftlicher Länge. Die Hauptflädte des Diſtriktes 
gleichen Namend, der im Ganzen nur 63 engl. Duadrat- 
Meilen in fih faßt, find: Allepie, Amblapullah und 
Cheſtalah. Das Klima iſt fehr aut; die Luft rein, und 
in beißer Jahreszeit fallen häufig Fühlende Negengüffe. 
Hinduismus, Muhamedanismus und Pabſtthum theilen 
fich in die Einwohner, und von den 40,967 Familien, 
die im Diſtrikte wohnen, gebören 6000 dem Slam, 
8000 der römifchen Kirche, und die übrigen in verfchie- 
denen Caſten dem Heidenthum an, Ein auffallender Zug 
im Hindu » Charakter ift forgenlofer Leichtfinn und faſt 
gänzliher Mangel an natürlicher Liebe. Nicht felten 
bieten Eltern ihre Kinder zum Verkauf aus, 


Die Muſelmanen find in der Regel fleißiger als die 
Hindus. Bey ihnen finder fich ein Geiſt der Thätigkeit, 
und der meiſte Handel im Lande ift in ihren Händen, 
Auch hier, wie überall anderswo, ſehen fie flolz auf alle 
Diejenigen berab, die nicht ihrer Neligionsweife ange- 
bören. Indeß denfen fie von Proteſtanten beffer als 
von Papiſten, und fprechen erftere von der Abgötterey 
108, , Nicht felten hört man fogar das Bekenntniß von 
Ahnen, daß die proteftantifche Religion ſehr gut fey. 
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Im Allgemeinen befinden fich die römifchen Katho- 
fifen leider! in einem Zuflande großer Unwiſſenheit und 
fittliher Verwilderung; indeß haben im der letzten Zeit 
einige der angefebenften unter ihnen das Wort Gottes 
zu leſen begonnen, und fih dadurch eine fegensreiche 
Erfenntniß der Hauptwahrbeiten des Chriſtenthums ver. 
ſchafft. Im ganzen Diftrikte finder fich nur eine einzige 
evangelifche Miffionsftelle zu Allepie, deren Arbeit auffer 
der falten Gleichgültigkeit der Hindus Feine befondere 
Hwoderviſſe im Weg ſtehen. Cheſtalah wäre ein fehr 
tanglicher Ort für eine zweyte Station, Die tauglich“ 
fen Mittel, den heidnifchen Bewohnern dieſes Diftriftes 
durch die Erkenntniß Chriſti wohl zu thun, find die 
Ertichtung von Schulen, und die Erziehung verftändi- 
ger FZünglinge, mit warmer Liebe zur Wahrheit und zu 
den Seelen Anderer, um Vorleſer der heiligen Schrift 
und Eatechiften zu werden, National - Gehülfen diefer 
Art würden ungemein fegensreich anf ihre Landsleute 
einwirken, Viele Eingeborne diefer Gegend wären gar 
‚nicht abgeneigt, fih zum Chriſtenthum zu befennen, 
wenn ihnen nur eine Befchäftigung zum Erwerb ihres 
Unterbaltes angemwiefen werden könnte, Iſt ein Heide 
erwerblod, fo muß feine Familie ihn, feine Frau und 
feine Kinder erhalten, bis er felbit wieder etwas ver- 
dienen kaun. Wird er aber ein Ehrift, fo zieht fich die 
ganze Familie von ibm und den GSeinigen zurück. Es 
wäre daher gut, wenn ein Mittel gefunden werden könnte, 
durh das in folhem Fall der Norbdurft abgebolfen, 
und der Neubekehrte alfobald in einen geordneten Beruf 
bineingeleitet würde, Lnftreitig würden alddann viele 
Heiden das Chriſtenthum mit Freuden, und zwar um 
Sein ſelbſt willen, ergreifen, da fie von feinem über, 
ſchwanglichen Vorzug vor ihrer Religionsweiſe gar wohl 
gt find, Wir bedürfen in unfern Gegenden vor 
allem eine Erziehungs. und Bildungsanftalt für Tandes- 
ie Flinglinge, welche Gehülfen der Gnade Got. 
sed werden ſollen. Nur diefen ſteht der volle Weg zu 
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ihren Landsleuten offen; und fie-würden als Schulleh⸗ 
rer, Vorleſer und Eatechiften dem Boten Chriſti nach 
allen Richtungen bin die Straßen ebnen. Auch für die 
Erziehung und Bildung erwachfener Töchter follte etwas 
gethan werden, um durch fie das weibliche Gefchlecht 
für Chriftum vorzubereiten. 


Malabar. 


Die eigentlich fo genannte Provinz Malabar grenzt 
im Norden an Canara, im DOften an das Ghautsgebirge, 
das die Provinz von Myſore trennt, im Süden an Tra- 
vancore, und im Welten and Meer, Fhre Haupeftädte 
liegen längs der Seefüfte hin, und find vom Norden 
ber: Sannanore, eine Militair - Station and Reſidenz 
der Bebi (Königin), welcher auch die Lakkediven⸗Inſeln 
gehören; ZTellicherry, eine Diſtriktsſtadt, mit einem 
Provinzialgerichtshofe; Calicut, die alte Hauptitadt des 
Zamorin-Raiah, wo noch die fönigliche Familie wohnt; 
Pannany, ein bedeutender Handelsplatz, befonders mit 
Frucht und Holz, das den Pannany-Fluß berabgebracht 
wird, und der Wohnort des Oberbauptes einer zablrei— 
chen mubamedanifchen Sekte, der fogenannten Moppilas; 
und endlich Cochin, eine vormals blühende bolländifche 
Niederlaffung. 

Das Klima ift ausnehmend gefund. Die Sprache 
iſt Malayalim, in zwey Dialeften ded Nordens und 
Südens, die fich fehr voneinander unterfcheiden. Die 
Gelehrten des Landes befchäftigen fich daneben mit dem 
reinen Sansfrit, das nicht in der Nagri-Schrift, fon- 
dern mit Malayalim Buchſtaben gefchrieben wird, Bis 
auf die Teiste Zeit war das Sammeln von Kenntniffen 
blos auf einige Brahminen und Nairen befchränft, wäh⸗ 
rend die niedern Bolkslaffen ganz davon ausgefchloffen 
waren. Seit 15 Fahren aber hatten 3 Brüder aus der 
niedern Klaffe das Sanskrit gelernt, und 2 Schulen 
errichtet, die troß alles Widerflandes von Hunderten 
von Schülern aus allen Ständen befucht wurden, und 
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aus denen wieder neue Schullehrer hervorgegangen find. 
Auf diefem Wege bat die Vorfehung Gottes dem Evan- 
gelio im diefem Lande vorgearbeiter, fo daß jetzt Viele 
im Bolfe angetroffen werden, die Iefen können, und 
nügliche Kenntniſſe einzufammeln begierig find, 

In diefer Provinz bat die evangelifche Miſſion ein 
großes Werk vor fich, das kaum erft begonnen iſt. Nur 
ein Feines Häuffein eingeborner Chriften bat fich bis 
jetzt unter der Pflege des Eatechiften Jakob Joſeph zu 
Eannanore gefammelt; auch befindet fich eine Feine Start 
im Süden von Malabar, die von eingebornen (evange- 
liſchen) Chriſten bewohnt iſt. Sonft muß noch die ganze 
Provinz ald unangebauter Boden betrachtet werden. 
Zwar haben die Arbeiten des Caplans zu Tellicherry 
den Weg zur Errichtung einer Miffion geöffnet. Die 
proteftantifchen Chriſten dafelbft find in eine Gemeinde 
gefammelt, und eine Kirche und Schule iſt vor den 
Augen der Heiden errichtet worden; auch baben Diele 
in ihrer Mintterfprache das Wort Gottes öffentlich und 
in ihren Häufern von einem Hindu vorlefen. hören, der 
mit Recht ein Fünger Chriſti genannt werden darf. 
Eben fo haben Viele derfelben laut den Vorzug unferer 
Religionsbücher anerkannt, und fie können der Kraft 
der Beweiſe für das Evangelium Chrifti nicht wider 
fieben; aber immer noch ift das große Werk erſt in fei- 
nem Beginnen, und bedarf vieler Arbeiter, um ed weis 
ter zu führen, 

Unfireitig findet eine geiftige Bewegung unter den 
Bewohnern diefed Landes Statt, und ihre Bereitwillig- 
feit, das Chriſtenthum anzunehmen, ift fo groß, als fie 
ur immer von Menfchen erwartet werden kann, denen 
die Sache noch nen ift, und die in großer Unwiſſenheit 
und tief eingemurzelten Vorurtheilen begraben Liegen, 
Dfiendbar bat fich das Neich Eprifti hier feine Zugänge 
in. einem Grade geöffnet, wie es nicht überall in der 
Heidenwelt der Fall iſt. Aber auf SO Stunden von 
Tellicherry entfernt ift Fein proteftantifcher Miffionar 
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> noch zu finden. Der nächte arbeitet zu Travancore, 
und wir müßen nun öftlich bis nach Bangalore, und 
nordöſtlich bis nach Bellary ziehen, bid wir einen Ans 
dern antreten. Eben fo finder fich ein Eleiner Haufen 
von Eingebornen im Lande, die obgleich keineswegs 
Ehrifien geworden, dennoch die Ueberzeugung gewonnen 
baben, daß fie fich öffentlich für das Chriſtenthum be- 
fennen follen. Es ift eben darum Grund genug vorban- 
den, Tellicherry zu einer Miffiond-Station zu machen; 
da von bier aus der Bote Chriſti Feicht nach allen Rich⸗ 
tungen bin wirfen kann. * 
Was den richtigen Weg betrifft, um in dieſen Ge⸗ 
genden an der Verbreitung der Erkenntnis Chriſti zu 
arbeiten, fo liegt die Bemerkung oben an, daß ein Die 
ner Chriſti fo Tange nur wenig ausrichten kann, bie er 
ſich mit der Landesfprache fo weit befannt gemacht bat, 
daß er fich geläufig in ihr ausdrüden kann; eine Sprach“ 
fertigfeit, die nicht fo leicht und nicht fo bald erworben 
wird; befonderd wenn es ganz und gar an Sprachmit« 
teln fehlt, welche die Erlernung der Sprache erleichtern. 
Deffentliche Predigt des Evangeliums ift ihm eben .dar- 
um für geraume Zeit verfagt; auch wird diefe fo Tange 
eben feinen bedeutfamen Gewinn einbringen, bis ibm 
einige gründlich befehrte und verfländige Landeseinwoh- 
ner zur Seite ſtehen, die in feiner Geſellſchaft mit der 
Bibel in der Hand unter das Volk hineinziehen. Ein 
folcher Miffionar darf in jedem Falle getroft glauben, 
einen bleibenden Segen geftiftet su haben, der, follte 
er auch dem Anfchein nach wenige Bekehrte gemacht 
baben, wenigſtens einige Seelen gewonnen, die eine 
Hare, feite und lebendige Weberzeugung von der Wahr- 
beit, die in Chrifto ift, gewonnen haben, und jetzt mit 
einem Herzen voll Liebe Chriſti unter ihre Landsleute 
binauszieben, um die frohe Botſchaft allenthalben unter 
ihnen bekannt zu machen. 
eben diefer Sprachfertigfeit wird von einem Boten 
Chriſti in Indien mit einer gründlichen und erfahrungs⸗ 
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rihen ErtenntniG der Wahrheit zugleich eine bedent- 
hm Beitesaewandtbeit gefordert, die bundertfachen 
ſchnittigen und ſpitzfindigen Fragen mit feiter Weisheit 
iu behandeln, welche ibm zur Beantwortung vorgelent 
zu werden. pflegen. Die Bewohner von Malabar find 
nicht weniger verfchmisßt ald die übrigen Hindus: zudem 
find es in der Megel die talentvollitien und geübteiten 
Denker im Bolfe, welche fich mit ihren Fragen an den 
Boten Chriſti wenden. Möge ed der Sache des Herrn 
gelingen, gerade diejenigen Arbeiter für jeden Bolten 
des Hridenlandes zu finden, die als Borfchafter an Chri- 
ſtus Statt in Sinn und Wort und Leben das Bild ihres 
görtlichen Meifters tragen, und mit ihm die Welt über 
winden. 


Coimbatoor. 


Eoimbatoor Liegt zwifchen 40° 107 und 12° 15’ nörd- 
licher Breite, und 76° 55° — 77° 15° öſtlicher Länge, 
und faßt einen Flächenraum von 7,700 Quadratmeilen 
(engl.) in fih. Der Diſtrikt it von 3 Seiten mit hoben 
Gebirgen umringt, und nur gegen DOften offen. Die 
vorzũglichſten Städte defielben find Coimbatoor, Orda⸗ 
mulcottah, Eoligul und Bomwani. Die Bevölferung von 
Eoimbatoor überfteigt nicht 12,000 Seelen, und die an- 
dern Städte haben nur die Hälfte Einwohner, Acht 
Donate Lang genießt die Provinz eine fehr gemäßigte 
Witterung, aber vom Februar bis Juny ift es fehr heiß 
und ungeſund; indeß ift ed vergleichungsweife mit dem 
Carnatie noch immer fühl. 

Die Bevölkerung diefer Provinz beläuft fich auf 
700,000 Seelen, fo daß 91 Seelen auf eine englifche 
Duadratmeile zu fteben kommen. Gie beftebt meift aus 
Aderland. Am zahlreichſten ift unter den verfchiedenen 
Eatten die der Conſchu Weellal. Ein auffallendes Un. 
terfcheidungs - Merkmal diefer Cafte ift, daß das Weib 
Die. Sebieterin des Hausweſens und die Eigenthümerin 
der Güter, ik, und der Mann ald untergeordnete Perſon 
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ihr dienen und das Land bauen muß. Die Sprache 
derfelben iſt tamuliſch; und es finder fich viel Kunftfleiß 
und Wohlftand unter ihnen. Ein anderer Volksſtamm, 
der vor Jahrhunderten aus dem Norden eingewandert 
it, find die Cumawars, welche die Telugn - Sprache 
reden. Auch fie widmen fich ausfchließend dem Ader 
bau, und find meift fehr wohlhabende Leute, 

Die Bevölferung im Lande ift fehr zerfireut, und die 
Einwohner leben meiſt in kleinen Dörfern umber, die 
ans wenigen Hütten befteben. Brahminen gibt es ver⸗ 
gleichungsmeife nur wenige, und diefe kommen felten 
mit dem Volke in Berührung. Diefem Umſtande mag 
ed zugefchrieben werden, daß die Brahminen und ihr 
Aberglaube vom Volk gar wenig geachtet werden, Eine 
andere Urfache liegt wohl auch in der gefchäftigen Em: 
figfeit der Landbauern, die das ganze Jabr hindurch 
ihrer Arbeit nachgeben, und daher wenig Zeit finden, 
fih um andere Dinge zu befümmern. 

NRömifch » Fatholifche Chriſten find in allen Theilen 
diefer Provinz anzutreffen; fie find bauptfächlich Weber 
und Fifher. Die Hauptftation ihrer Miffion ift Eur 
muttuputty, ein Dorf 6 Stunden von ECoimbatoor ent» 
fernt, wo fie eine fchöne Kirche und ein Haus für einen 
malabarifchen Prieſter haben, der von Zeit zu Zeit fich 
dort aufhält. Die Miffion ſteht unter der unmittelbaren 
Leitung des apoftolifchen Vikars, des Bifchofs von Be» 
rapoli, Kürzlich haben viele diefer Einwohner nach dem 
Worte Gottes zu fragen angefangen, und das Lefen defe 
felden bat manche erfreuliche Wirkungen zu Tage ge 
bracht. Die Nachfrage nach Bibeln nimmt zu, und 
einige fromme Proteftanten, die bier wohnen, haben 
jest auch eine Schule für die Fugend errichtet. 

Coimbatoor bietet ein vorzüglich einladendes Feld 
für Miftond „Arbeiten dar, Der geringe Einfluß der 
Brabminen, der Mangel großer Städte, die zerftreute 
Lage der Einwohner find Umftände, welche die Arbeit 
eines Boten Chrifti viehfach erleichtern. Die römifch- 

katholiſchen 
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Acholiſchen Chriſten, die: nur wenig Zufammenbang mit 
ihren Prieſtern haben, würden ohne Zweifel mit rem 
den. einen felbfilofen frommen Boten Ehrifti aufnehmen, 
der ihnen die Lehre des Glaubens verfündigt, und fich 
ausichließend feinem beiligen Berufe widmen würde, 
Merfwürdig it, das die Bergbewohner fait nichts vom 
Brahmanismus wiffen, und daß unter ihnen viel weni 
ger Laſerhaftigkelt als unter den Thalbewohnern zu 
Baden iſt. Viele derſelben haben weder Götzenbilder, 
noch Tempel noch Eeremonien, und nur Wenige brin- 
gen da und dort ihre Gabe auf einen heidnifchen Altar, 
Bielweiberen ift im Lande berrfchend, und ein Weib 
Hehört allen Brüdern ihres Mannes an. Nicht ohne 
Grund wurde vermuthet, daß Ermordung weiblicher 
Kinder nicht ſelten unter ihnen verübt wird, Dan bat fich 
viel Mühe gegeben, diefe Bergbewohner vor diefem abfchen- 
lichen Verbrechen zu warnen, und man bat jeht Urfache 
in hoffen, daß es gänzlich unter ihnen aufgehört bat. 
So finder alfo jede evangelifche Miffions , Unterneh 
mung in diefer Provinz gar mannigfache Erleichterun. 
gen; und es iſt hoch wünfchenswerthb, daß unverweilt 
mwenigiend ein Mifjionspoiten errichtet, und wenn fein 
europäifher Seiitlicher gefender werden kann, wenigitens 
ein Kationalgebülfe gefendet werden follte, Coimbatoor 
wäre die ſchicklichſte Stelle für einen folchen Mittel 
Punkt, und mit geringen Koften könnten leicht die nöthi- 
gen Bebäude biezu errichtet werden, Bereits finder ſich 
eine Kleine Gemeinde eingeborner proteftantifcher Chris 
den an der Stelle, um den Miffionar bey feiner An 
lunft zu bewillfommen. 
Es würde den Einfluß und die Brauchbarkeit jedes 
Niſſonars allhier vielfach erböhen, wenn er nur eini— 
germaßen mit der Arzneykunde bekannt wäre, indem 
das Bolk auch die gewöhnlichiten Heilmittel nicht kennt, 
in fige Selbftimorde blos darum unter ihnen vor- 
weit fie fich körperliche Schmerzen nicht zu 
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Bellary 


Diefer Difteife iſt wohl der größte im weitlichen 
Gebiet, und faßt viele anfchnliche Städte, wie z. B. 
Bellarn, Adoni, Harponnily, Gooty u. f. w. in fich. 
Das Klima ift ſehr gefund; zwar gibt ed oft an der 
wertlichen Küfte hin Fieber, was tiefer im Lande nicht 
der Fall if, da der Boden weniger mit wilden Geflräuch 
überwachfen if. Die Regen find felten und halten nicht 
ange an; und auch die Abwechölungen der Witterung 
find nicht ſtark. Allerdings ift in den Monaten März, 
Aprit und May die Hibe in bobem Grade drüdend; 
aber um fo angenehmer find die folgenden Monate bi 
zum November, mo die Nächte bis zum Januar oft 
empfindlich kalt werden, 

- Die Religionsweifen im Lande laſſen fih in 3 Ab» 
tbeilungen eintbeilen, die Brahminifche, die Linga Bu⸗ 
lejah und die Muhamedanifche, Die Brabminifche ift 
in ihren verfchiedenen Verzweigungen die vorberrfchende; 
jedoch iſt in verfchiedenen Landestbeilen der Lingamdienft 
allgemein; unbedeutender ift die Zahl der Muhamedaner, 
die fich unter dem Volke verlieren. Die Sprachen, die 
in diefer Provinz gefprochen werden, find die Telinga 
und Canarefifche. Beyde find von einander völlig ver⸗ 
fchieden; und beyde find für einen Miffionar, der bier 
mit Nusen arbeiten will, unentbehrlich, 

Die Zahl der Bevölkerung diefer Provinz beläuft 
ſich auf 1,200,000 Seelen, unter denen gegenwärtig nur 
3 Miffionarien arbeiten, die zu Bellary ihren gewöhn- 
Vichen Aufenthalt haben. Mit befondern Schwicerigfeiten 
bat die Miffionsfache nicht zu kämpfen; fie find die näm⸗ 
lichen, welche in der Verderbniß des Herzens überhaupt 
ihren Grund haben. Daneben liegen bier vielfache äuſ— 
fere Umftände, welche die Befehrungsverfuche unter den 
Einwohnern erleichtern, und dem Herzen des Boten 
Chriſti Muth zur Arbeit machen mögen. Es find nun 
412 Jahre, feit dieſe frommen Miffionarien mit geräuſch⸗ 
loſem aber angefirengtem Eifer den wilden Ader umzu⸗ 
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Frechen begonnen haben, und durch ihr Beyſpiel der 
Siehe und Dienfifertigfeit beynahe jedes Vorurtheil ver- 
tiigten, weiches der Aufnahme des Evangeliums unter 
den heidniſchen Einwohnern im Wege fand. Um viele 
Datſache zu beleuchten, darf nur bemerkt werden, daf 
kürzlich einer diefer Miſſionarien große Diftrifte diefer 
Brosiaz bereiste, und auch dabey in dem entfernten 
Diſtrilt Carnoul Fam, der noch nicht unter brittifcher 
Oberherrſchaft ſteht. So Lange er in der Provinz Bel- 
lary umberwanderte, fand er überall unter den Einwoh⸗ 
nern die größte Geneigtheit, chriftlichen Unterricht zu 
hören, mad religiöfe Traftate anzunehmen und zu leſen. 
Karm aber verließ er die Grenzen deſſelben, ſo waren 
die Einwohner ungemein fchen gegen ihn, und wagten 
ed nicht, Schriften von ihm anzunehmen. Ein. fichtba- 
ter Beweis, wie fehr durch ihre ftille Miſſtons⸗Arbeit 
dem Zutritt des Reiches Chriſti in diefem Lande der 
Bes vorbereitet worden it. Sollten wir darum das 
Anfbrechen des harten Bodens, der bier Statt findet, 
nicht ald eine ermunternde Einladung nennen dürfen, 
das begonnene Werk in des HEren Namen muthig fort- 
zuiegen, 

Indeſſen dürfte bier eine Bemerfung ihre rechte 
Stelle finden. Die Bereitwilligfeit nämlich, mit welcher 
die heidmifchen Einwohner fih um einen Miffionar ber 
ſammeln, und die Willtgfeit, mit der fie ihm zuhören 
und ferne Schriften annehmen, nehmen bisweilen in 
Mifionsberichten eine ausgezeichnete Stelle ein. Daß 
auf dirſem richtigen Wege die Aufmerkfamkeit der Hei- 
den aufgeregt, manches Borurtheil zum Stillfchweigen 
gebracht , und eine millfofimene Gelegenheit bereitet 
wird, den Heiden das Wort des Heils nahe zu bringen, 
und auf diefe Weife die Wahrheit einen immer weitern 
und feftern Boden gewinnt, dad ift eine unläugbare 
und wahrhaft tröftliche Thatfache,. Aber betrachtet man 
die verhältnißmäßig noch immer geringen Erfolge, welche 
der ausgeitreute Same im Großen und — getragen 
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bat, und ziehen wir von diefer Erfcheinung ab, was der 
feltene Reiz, einen Europäer zu feben, zu derfelben bey- 
trägt, fo müßen wir billig fille Heben und warten, ehe 
wir diefe erſten unftreitig aufgeregten Eindrüde einem 
tiefer begründeten Bekehrungswerke zufchreiben. 

Eine weitere Vorarbeit, die der Bote Chriſti für 
feinen ehrwürdigen Beruf in diefer Provinz antrifft, 
befteht darin, daß die meiiten Einwohner durch mehr⸗ 
fachen Verkehr mit chrittlichen Völkern den Werth der 
enropäifchen Bildung fchäsen gelernt haben. Daher 
kommt es, daß«cchier die Caflenunterfchiede Tange nicht 
fo fchneidend find, und auch der Brahminen⸗Einftuß viel 
geringer iff, als in andern Gegenden Indiens. Die 
Brahminen find weder zahlreich noch wohlhabend, ihrer 
Erbaltungsmittel find gar wenige, und eben darum finfen 
fie auch mit der täglichen Verfchlechterung ihrer Lage in 
der Achtung des Volkes immer mehr berab; und unfere 
Miftionsanftalten befchleunigen ihren fichtbaren Untergang. 
Die Miffionarien der Sefellfchaft haben auffer Bellary 
auch noch zu Bangalore und Darwar feten Fuß gefaßt, 
und eben damit dasjenige Gebiet beſetzt, in dem die 
Sanarefifche Sprache vorberrfchend it. Eben. darum 
bedürfen nun das öftliche und füdliche Landesgebiet, in 
dem die Telinga-Sprache zu Haufe iſt, fo wie die bey 
den Zillabd von Cuddapab und Nellore die vorzüglichſte 
Aufmerkſamkeit. Hier öffnet fih ein großes hedürfniß- 
reiches Arbeitsfeld, Der Hände der Miffionarien in 
diefer Provinz find nur wenige, und fie follten fich 
weit ausbreiten, fo daß.der ausgeitreute Same weithin 
feine Früchte trägt. Darum follten, fo bald es die 
AUmftände geſtatten, zu Nellore, Euddapah und Cummum 
Miffiond- Stationen errichtet werden, 


Cuddapah. 


Dieſer Diſtrikt, der oft. auch Kirpa genannt wird, 
faßt von Süden nach Norden 220 und von Welten nach 
Dften. 60..englifche Meilen in fih, und wird in 13 


3 
Sesirke abgeiheilt , im denen die. Städte Eumbum,  Na- 
chouty und Punganoor die. vorgüglichiten find. Fünf 
englifche Magiſtrats⸗Perſonen, ein Friedensrichter, ein 
Steuer. Einnehmer und 3 Aſſiſtenten regieren die ganze 
Provinz, denen eine Fleine Soldaten - Abtheilung zur 
Seite ſteht. | 
Nieleicht nicht der vierte: Theil diefer Provinz iſt 
angebaut, indem der Boden meiſt bergicht und felficht iſt. 
Die Hige wechfelt von .70° — 104° Fahrenheit, Aber 
in den füdlichen Theilen des Diſtriktes iſt das ganze 
Sadr hindurch die Kälte fehr groß, aber nur deito ge- 
funder. Hier kann man ohne Unbequemlichkeit dag ganze 
Fahr hindurch umherreiſen. 
Die herrſchende Religionsweiſe iſt der Hinduismus, 
jedech in vielen Gegenden ſehr mit Muhamedanismus 
vermiſcht. Die Hindus find faſt alle Telugus, und fpre. 
hen eine leichte und zierliche Sprache, die man das 
Sralienifche Indiens nennt. Die Hindu - Religion ifi 
bier in großem Zerfall. Zwar haben die Brahminen 
immer noch eine gewiſſe Weberlegenheit, die fie ihrer 
Erziehung zu verdanfen haben; aber die Zeit ift vor- 
über, in welcher fie für Halbgötter gehalten wurden; 
fie find Fehr arm, und der geringite Hindu finder Fein 
Bedenken ‚, fein Recht gegen fie zu behaupten. Die neuefte 
Volkszählung der Brovinz bat. eine Bevölkerung von 
1,094,000 Seelen gefunden, unter denen 60,000 Miu. 
ſelmanen fich befinden. Die Landbauern find verglei- 
chungsweiſe die ehrlichſte Vollsklaſſe; am ausgeartetſten 
iſt die Klaſſe der Krämer. Nur ſehr wenige alte Göben- 
Tempel find übrig geblieben, und dieie find in hohem 
Grade verarmt. Bon ihrer Religion willen diefe Hei. 
den beynabe gar nichts. Der eine Götze wird in diefem 
Dorfe, ein anderer in dem nächſten Dorfe verehrt. 
Selbſt jede Straße in der Stadt bat ihren eigenen 
Sotzen. Ihre Namen find dabey fo nen und unbekannt, 
daß ſonſt Niemand von ihrer Gefchichte etwas weiß. 
So ſehr ſind ſie im Götzendienſt zu Narren geworden. 
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Bor kurzer Zeit wurden zwey Hindus eingebracht, die 
als Götter verehrt wurden. Der eine derfelben war ein 
gar armes bemitleidenswerthes Geſchöpf. Die andere 
war ein Weib, die anf den Schultern von 12 Männern 
getragen wurde. Sie gab vor, die Kraft zu befigen, 
gefund und frank zu machen. Sie felbft ſchien ihre 
Lüge fer zu glauben; und ihre Verehrer fagten, fie 
babe feit 5 Fahren Feine Nahrung zu ſich genommen. 
Wirklich barte fie bier 14 Tage lang, fo Jange fie im 
Gefängniß ſaß, weder irgend etwas gegeffen noch ge- 
trunfen, 

Ihre Sitten find fo verfehrt, als fie der Hinduis- 
mus nur immer machen kann. Dabey haben fie alles 
Zutranen gegen einander eingebüßt, indem Meineid und 
Lüge das berrfchende Lafer ift, das durchaus alle Wahr- 
baftigkeit aus dem Menſchenverlehr verdrängt bat. 

Die Muhamedaner diefed Landes fteben in ihrer Gitt- 
lichkeit nicht höher als die Hindus; auch Fennen fie blog 
daran, daß ihre Religionsweiſe von den Heiden ver 
fchieden it, wenn auf denfelben Tag ein Feſt für beyde 
Parthieen fällt. Die Mufelmanen ſind alsdann nicht 
eber zufrieden, bis fie ein Baar Hindus den Kopf zer⸗ 
fchmettert haben; wogegen jest die englifche Regierung 
die firengfien Maßregeln ergriffen bat. Beyde Theile 
find dabey gute Untertbanen, und fcheinen viel Liebe 
zu unferer Regierung gu baben. 

Die einzige Spur von Epriftentbum in diefem Lande 
ift ein Fleiner Ueberreft vom römifchen Katholizismus; 
aber in fo tiefem Verfall, daß er reißend vom Heiden- 
thum verfchlungen wird. Diefe fogenannten Chriſten 
find in großer Armuth und fehr unwiſſend. Hier öffnet 
ſich ein weites Feld für proteftantifche Miffionarien , 
dad von allen Seiten obne alle äußere Hinderniffe zu⸗ 
gänglich if. 

Taugliche Miffionsftellen wären gar Teicht auszuwäh⸗ 
len; Euddapah, Rachouty, Kudri, Madenpully, Cum- 
bum, Pudatur umd viele Andere eignen fich dazu. 
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Beder Widerftand noch Verachtung darf hier gefürchtet 
merden, und ein Miffionar würde dem Aeufferlichen 
sah ein gar friedliches Leben führen fünnen. Das 
Götzenthum iſt in dieſem Lande fo dabingefunken, daf 
ed gar nichts mebr zu thun vermag. Dabey find die 
Einwohner von friedlicher Gemüthsart und fleißig. 
Bisher hatte ich auf meine eigenen Koften zwey 
Schulen unterhalten, mo in einer die Telugu- und in 
der andern die perfifche und binduftanifche Sprache zu 
rien gelehrt wird, Ein Brahmine nad. ein Mufelman 
find ihre Lehrer 5 und der Unterhalt beyder Schulen 
fohet mich monatlich etwa 20 Gulden, Bar zu gerne 
hätte ich einen chriftlichen Schullehrer gehabt, konnte 
aber unter den Einwohnern keinen folchen finden. Ein 
kurzes Schreiben, das ich in diefen Tagen von dem 
älteten Sohne ded Königes von Bunganoor erbielt, 
wird dentlich darthun, welche Aufnahme ein erleuchteter 
Diener des Evangeliums Chriſti in diefem Lande finden 
dürfte: „Sch batte das Vergnügen, fchreibt diefer junge 
Fürſt, ihren Freund, den Obrift Miller, kürzlich zu 
ſehen, der fein. Corps nach Bangalore führte, und ich 
batte das Glück, mit ihm, feinen Offiziers und feiner 
Maunfhaft. den Sonntag auf eine religiöfe Weiſe zu- 
subringen, Seine Ermabnungen an fein Corps in Din- 
ücht auf die Pflicht der Chriſten machten mir großes 
Bergnügen, Ich bedaure fehr zu vernehmen, daß Sie 
Idre Mutter verloren haben. Ich darf Ihnen nicht 
eri.fagen, mein Herr, daß wir einen folchen unerich- 
lichen Berluf mit gänglicher Ergebung zu tragen ver- 
pflichter find, indem wir ſtets bereit ſeyn follen, in un« 
Jern nächſten feligen Aufenthaltsort binüber zu geben, 
ſo bald unferm großen Schöpfer es gefällt, und abzu- 
zufen.” 


Diefes Schreiben eines Hindw- Fürften, an dem ich 
Sein. Wort geändert babe, wird Sie in VBerwunderung 
fepen,. Immer haben die Europäer, welche diefe Straße 
sieben, die freundlichte Aufnahme in feinem Pallaſte 
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gefunden. Sein Vater kennt das Chriſtenthum nur wenig, 
aber der Sohn liesſt täglich im Worte Gottes, und dar- 
aus mögen Sie fich feinen Brief erklären. Bor einem 
Jahr harte ich eine unvergeßliche Unterredung mit ibm 
über die Wahrheiten des Chriſtenthums. Punganoor 
wäre für einen Boten Ehrifli eine herrliche Stelle, 


Mafulivyatam und Rajahmundry. 


Diefe beyden Diftrifte Tiegen zwifchen dem 16° — 
48° nördlicher Breite, und 78° 307 — 81° öſtl. Länge, 
Hindus, Muhamedaner, römifche Katholifen und Pros 
teftanten befinden fih im Lande, von denen Gentoo, 
binduftanifch und portugiefifch gefprochen wird, Nir- 
gende babe ich die Hindus und Mubamedaner in beife- 
rem Kampfe gegen einander angetroffen als bier, Früher 
war cd nämlich den Muhpamedanern diefer Gegend ge— 
lungen, fih vom Hofe zu Delhi unabhängig zu machen, 
und das Land fich zuzueignen. Dadurch entfpann fich 
ein Zwiefpalt zwifchen ihnen und den Hindus, der beute 
noch nicht verfühnt ift. 

In früherer Zeit hatten die Franzofen, die Hollän- 
der und Portugiefen auf diefer weiten Küfte viele Eleine 
Handels-Niederlafungen angelegt, und bey diefer Gele- 
gendeit viel Eingeborne veranlaft, das Bekenntniß des 
Chriſtenthums anzunehmen. Auf diefe Weile finder man 
nicht unbedeutende Schaaren von Fatholifchen und pro. 
teftantifchen Christen unter denfelben, ob ich gleich bis 
jetst die Anzahl derfelben nicht auszumitteln vermochte, 


Vizagapatam. 


Die Städte dieſes Diſtriktes ſind: Vizagapatam, 
Chicacole, Ganjam, Berhampoor und Vizianagram, 
nebſt vielen anſehnlich bevölkerten Dörfern. Bey viel 
Armuth finder fih große Thätigkeit unter den Einwob- 
nern. Das Klima iſt gut und der europäiſchen Conſti— 
tution zuträglich. 


41 


Hinduismus iſt Die Landes Religion, und das Telugu 
wird allgemein geſprochen. In Hinſicht der Befchäfti- 
sung find die Einwohner Landbauern oder Weber, Dan 
fiodet bier diefelben Caſten wie überbaupt in Indien, 
und die Eaiten - Yinterfchiede werden fcharf auseinander 
gehalten, fo wie überhaupt der Hinduismus noch tiefe 
Wurzeln in den Gemüthern bat. 


Seit etwa 12 Fahren befinder fich zu Vizagapatam 
eine proteftantifche Miſſion; und dieß iſt der einzige Platz 
in Keſen großen Diftrifte, wo für die Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter den Eingebornen etwas gefchieht, 
Aber es iſt noch viel Raum da für eine große Zahl von 
Arbeitern; und Tauſende fterben dahin, ohne den wah⸗ 
ten und Ichendigen Bott erfannt zu haben. 


Chicacole int ein Arbeitsfeld, das mit viel Vortheil 
von einem proteftantifchen Miffionar eingenommen wer. 
den Fönnte,. Eine fromme Dame bat dort eine Schule 
für die Eingebornen angefangen, und febnt fich nach 
einem chriftfichen Miffionar, der fie in diefem heilfamen 
Geſchäft unterſtütze. Die Eingebornen find, wie die 
Erfahrung zeigt, gelehrig, und nehmen Unterricht im 
Ebriſtenthum gerne an, Die Stadt felbit ift dicht be- 
völfert, und von bier aus bieten fich die fchönften Ge— 
legenpeiten dar, die Erkenntniß Chrifti in die Provinz 
bineinzutragen; wo auf den volfreichen Dörfern ein 
Bote Chriſti gerne gehört würde, 


Bor einigen Jahren wurde zu Ganjam eine Miffion 
begonnen, aber wegen der ungefunden Lage der Stadt 
wieder aufgehoben. Auch von bier aus läßt fih in der 
ganzen Nachbarfchaft umber viel thun, und bis nach 
dem Tempel Fuggernaut hinauf das Wort Gotted ver 
breiten. Bor furzer Zeit wurde die Gegend von Vizia⸗ 
nagramı von einem Miſſionar befucht, der auf den Dorf. 
fchaften umher viel Aufmerffamkeit fand. Hier wohnen 
Zaufende und Zebntaufende umher, die im eigentlichen 
Ginne des Wortes weiß zur Ernte find, 
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Im Süden von diefer Station liegen wiele volkreiche 
Städte und Dörfer; aber noch ift Fein Verſuch gemacht 
worden, ihnen die Erfenntnigmittel des Chriſtenthums 
zuzuſenden. An jeder Stelle könnten ohne alle Schwie- 
rigfeit chriftliche Schulen errichtet werden, Bon bier 
aus wird auf 300 englifche Meilen bin diefelbe Sprache 
gefprochen , und Hunderttaufende von Menſchenſeelen 
find über diefen großen Raum bin zerſtreut, welche noch 
feine Gelegenheit gehabt haben, die fröhliche Borfchaft 
zu vernehmen, dag ein Erlöfer gekommen iſt in die 
Welt, um ſtrafwürdige Sünder zu erlöfen und felig 
zu machen, 


An Förderungsmitteln zur Ausbreitung der Erfennt- 
niß Chriſti fehle ed in dieſer Provinz nicht, Die Ti 
Ingu - Sprache wird bier reiner ald irgendwo 9e- 
fprochen; das Neue Teftament ift in diefelbe überſetzt 
und reichlich verbreitet, und auch dag Alte Teſtament 
ift feiner Vollendung nahe, Sprachlehre und Wörter 
bücher find bereits für diefe Sprache vorbereitet, fo daß 
dem Boten Ehrifti nichts weiter im Wege ſteht, alfobald 
fein beiliges Werk zu beginnen, 


Hinderniffe finden Feine andern Statt, ald die, welche 
der Fürft der Finfterniß feit Jahrhunderten der Bekeh⸗ 
rung der Heiden entgegenftellt. Männer voll heiligen 
Glaubens, Geduld, Gebeths und Eiferd würden fie durch 
den Beyſtand Deffen überwinden, der die Arbeiten fei- 
ner treuen Knechte fo gerne fegnet. Dieß find die wich- 
tigen Eigenfchaften, welche von einem chriftlichen Mife 
fionar bier erfordert werden. 


An manchen Orten bat das Volk häufig fein Ver⸗ 
langen ausgedrückt, daß Schulen unter ihnen errichtet 
werden möchten; aber aus Mangel an Mitteln und den 
Schwierigkeiten, dieſe Schulen von der Entfernung aus 
zu leiten, konnten die Miſſionarien bisher über Viza— 
gapatam und die benachbarten Dörfer mit — Arbeit 
nicht hinaustreten. 
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Kıf einer Meife, welche kürzlich bis nach Innacon⸗ 
dah (16° 17° Br.) hinab gemacht wurde, fand fich, daß 
überall Telugu gefprochen wird, In den verfchiedenen 
Sitten und Dörfern, in welchen die Reifenden fich 
aufsieten, wurden Theile der heiligen Schriften und 
hritlihe Trafrätchen ausgerheilt, und an manchen 
Stellen wurde vom Volk ein Bedauern darüber ansge- 
drüdt, daß Niemand zu ihnen fomme, der fie unterrichte, 
Einer der Neifenden äußert fein Vergnügen über die 
Derehtmilligfeit, womit die Eingebornen ihm zubörten, 
und die Berierde, womit fie die erhaltenen Schriften 
lafen und ſich darüber unterhielten, Auf diefer unge 
beuern Zandesitrecde fanden fich nur zwey Stellen, wo 
einige römifch-Farbolifche Familien fich angefiedelt haben, 
Die Hauptitädte im diefer Richtung find: Samulcottab, 
Rojanagrum, Petapuram, Rajamundry, Ellore und 
Buntoor, welche 90,000 — 100,000 Einwohner in fich 
faffen, meiſt arme Leute, die eben darum dem Einfluß. 
der Brabminen nur wenig ausgefest find, Um dieſe 
großen Städte herum Tagern fich viele volkreiche Dörfer, 
in denen ein chriflicher Miffionar umberreifen, und 
obne Hindernig die Wahrheit, die in Chriſto iſt, befannt 
machen könnte. Hundert Taufende unfterblicher Seelen 
eufen hier durch ihre hülfloſe und im tiefem Verderben 
niedergedrüdte Lage: Kommet herüber und belfer ung! 





Gerne haben wir in gedrängten Auszügen dieſe lehr⸗ 
reiche Zufammenftellung der Lage der Dinge in den weis 
tem Rändergebieten des Südens von Indien in unfere 
Biffionsgefchichte aufgenommen. Sie ift von Männern - 
geſchrieben, die meift eine lange Reihe von Fahren in 
Judien gelebt, und einen reichen Vorrath von genauer 
Kensitnif über den Zuftand diefer brittiſchen Beſitzungen 
eingefammelt haben , und die mit aller Unbefatigenbeit 
und ruhbiger Befonnenbeit der Miffions-Gefelifchaft ihre 
Borfchläge für die Einführung des Chriſtenthums im 
dieſen finftern Gegenden mittheilen. Wie viel auch die 
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chriftliche Menſchenliebe bereits in Indien genrbeiter 
und unter dem Beyſtand des Herrn ausgerichtet bat, fo 
iſt doch faum ein Heiner Anfang gemacht an dem großen 
Rertungsgefchäfte durch Chriſtum, das nach und nach 
über alle Länder und Völker fich fegendreich erfireden 
fol. Mögen bald viele treue Arbeiter in diefe Ernte 
audgefender werden können , durch deren Hände das Wert 
des Herren zum Siege geführt wird, 


II. 


Nachrichten von einzelnen Miſſions⸗Stationen 
im Süden Indiens. 





1. Madras. 
a) Geſellſchaft zur Ausbreitung des Glaubens. 


Bekanntlich hat die engliſche Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung chriſtlicher Erkenntniß, in Verbindung mit dem 
Waiſenhaus zu Halle, feit einem Jahrhundert ihre Mif- 
fions-Arbeiter in dieſen füdlichen Gegenden angefledelt, 
und von Madras aus die Erkenntniß des Herrn aus— 
gebreitet, Eine wichtige Veränderung ift in der Leitung 
dieſes Alteften proteftantifchen Miſſionswerkes darin im 
verfloffenen Fahre vorgefommen, daß dasfelbe von der 
oberften bifchöffichen Behörde der ehrwürdigen Gefell- 
Schaft „zur Ausbreitung des Evangeliums” für immer 
übertragen, und von diefer mit dem neuen Bisthume 
zu Calkutta verbunden wurde. Diefe Veränderung iſt 
in ihren Folgen von der größten Wichtigkeit für die 
Miffionsfache in dem Driente; und indem wir und von 
Herzen freuen, daß das bisher von Seiten der indifch“ 
brittifchen Regierung blos geduldete Werk der evange 
liſchen Miffion durch diefelbe die feyerliche Sanftion 
des Staates und der Kirche erbalten bat, und von dem 
Bifchof zu Calkutta einen befondern Schuß genieſit, ſo 
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zn wir zugleich von Herzen wünfchen und zum Herrn 
kr Gemeinde flehen, Daß der freye evangelifche Sinn 
und Geiſt in demſelben unverſehrt bewahrt bleibe, und 
es auch fernerbin jeder proteftantifchen Kirchengemein- 
ihaft geitattet werden möge, im heiligen Wertfampf 
chriſtlicher Menfchenliebe den guten Samen der Wahr- 
beit auf dieſem großen Aderfelde an allen Orten unge 
bindert ausftreuen, und die verfinfterten Einwohner us 
diend Dem Herrn, der fie erfaufet bat mit feinem Blute, 
dur den Gehorſam des Glaubens zuführen zu dürfen. 

Zu dem Berichte des hoben bifchöflichen Collegiums 
in England werden folgende Gründe für diefe heilſame 
Beränderung bauptfächlich berausgeboben.. 

„Der Zwed der Gefellfchaft (for promoting chri- 
stian Knowledge) war von ihrem Anfang an bis auf 
diefe Stunde die Beförderung chriftlicher Erfenntnif in 
der Welt gemefen, und die Bekehrung beidnifcher Völ— 
fer cin Hauptbeitandtbeil defielben. Aber aus ihren 
frübeften Verbandlungen legt fich zu Tage, daß die Ein 
richtung diefer Befellfchaft für ein ausgedehntes Mife 
fionswerf nicht geeignet war, Um diefer Schwierigkeit 
au begegnen, wurde aus ihrer Mitte eine eigene Geſell⸗ 
fehaft unter dem Namen „zur Ausbreitung des Evan. 
geliums im Auslande” gebildet, welche die Genchmi- 
gung des Staates und der Kirche erhielt, und jetzt als 
befondere Anitalt ind Leben trat, 

Zu der Folgezeit errichtete das dänifche Miſſions⸗ 
Eofkegium zu Copenhagen eine Diffion, mit welchem fich 
Diefe Gefellfchaft zur Ausbreitung des Evangeliums zu 
gemeinfamer Wirkſamkeit verband. Nach und nach wur 
den :von denfelben zu. Wepery, Taniore, Tritfchinopoly, 
Zinnewelly, Euddalore, Madura und Ramnad Miffiond- 
Stationen angeleat, und am Ende mehrere derfelben 
von der Geſellſchaft gänzlich übernommen. Dieß war 
Der Urfprung ihrer indifchen Miffionen, und die Gnade 
des Herrn. fegnete ihre Unternehmungen mit dem er⸗ 
freulichſten Erfolge. Die Miffionarien, die in ihrer 
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Leitung am Werk des HErrn arbeiteten (ed waren fait 
ausfchliegend Deutfche ), find Zierden der chrifilichen 
Welt geworden; und die Verſammlungen eingeborner 
Chriften, die in der Nachbarfchaft von Madras als 
Ehristengemeinden gefammelt wurden, belaufen: fich nach 
wohlbegründeten Anſchlag auf 20,000 Seelen. Der 
auffallende Unterfchied, welcher zwiſchen dem äußer⸗ 
lihen Zuſtand diefer chriftlichen Dörfer und der um fie 
ber Tiegenden beidnifchen Städte Statt finder, wird in 
der neueften Zeit von einem glaubwürdigen Augenzengen 
als ein rührender Beweis des Guten, das bereits durch 
die Miffion geleiftet wurde, und als Träftige Ermunte- 
rung zu tremer Bebarrlichkeit in diefem fegensreichen 
Werke mit den lebhafteſten Farben gefchildert, 

Aber immer noch war diefes indifche Miffionswerk 
nur ein fchwacher Verſuch, der vergleichunnsweife in 
engen Grenzen eingefchloffen war; und ſelbſt der glüd« 
liche Erfolg ihrer Arbeit konnte für die Gefellfchaft Fein 
Ermunterungsgrund werden, das begonnene Werk auf 
ganz Hinduftan auszudehnen, fo lange ihre Hülfsmittel 
noch fo befchränft, und das religiöfe Bedürfniß euro- 
päifcher Einwohner in Fndien, dem fie zunächſt ibre 
Sorge widmete, noch fo groß war. Inter diefen Um— 
fänden mußte fie ihr begonnenes Werk in den angewie- 
fenen Schranfen halten, und mit flillem Vertrauen auf 
die erfte Gelegenheit warten, diefelbe weiter auszudehnen. 
Diefe Gelegenpeit wurde ihr nun wirklich durch den 
erfreulichen Umftand dargeboten, daß ein proteftautifches 
Bisthum zu Calkutta errichtet wurde. Die erfreulich“ 
Ken Hoffnungen für den Fortgang des Chriſtenthums 
wurden biedurch begründet, und unter der Leitung ihres 
erſten Bifchofs ſchloß ſich ein großes Miffionsfeld in Ar 
dien vor der Kirche Englands auf, Mit feinem Eintritt 
dafelbft wurden die Miffionen der Gefellfchaft im füd- 
lichen Indien erweitert, und auf den Rath des Bifchofs 
ein Miſſions⸗Collegium in Calkutta errichtet. 
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die Folgen hievon waren in hohem Grade erfreulich. 
Drey tüchtige Lehrer wurden bey diefem neuen Miffiond- 
Collegium angeſtellt, tauglihe Fünglinge zur Vorberei- 
tang in dasfelbe anfgenommen, neue Miffions.-Stationen 
auserieben, europäifche Miffionarien und National-Ge 
hülfen vorbereitet, orientalifche Weberfegungen der bei. 
ligen Schrift, fo wie anderer nüßlicher Schriften, be 
gonnen, und fchon in feinen erften Anfängen ward das 
Eollegium die größte Firchliche Anftalt, welche für die 
Belehrung des beidnifchen Drientes bisher getroffen 
wurde, ö 
Die Hülfs „ Vereine in den verfchiedenen Diſtrikten 
Hinduſtaus, die ſich jegt zur Unterſtützung der Gefell. 
ſchaft bildeten, waren in ihren Arbeiten nicht minder 
gefeuert. Von ihnen wurden die heiligen Schriften in 
verichiedenen Sprachen des Orientes verbreitet; in großer 
Anzahl Volksschulen unter den Eingebornen errichtet; 
und tangliche Ueberſetzungen erbaulicher Traktate vor 
bereitet und zum Drud gefördert. Go find ed demnach 
drey Eanäle, durch welche die Gefellfchaft chriftliche 
Erkenntniß im Driente zu verbreiten fuchte, Es find 
dieſe Diürifts- Vereine, es ift die Miffion in den Um⸗ 
gebungen von Madras, fo wie endlich das Miffiond, 
Collegium zu. Calfutta mit feinen Arbeiten. Während 
nun Lestered unter der unmittelbaren Leitung des Bir 
fchoftes zu Callutta ſteht, hat der Verein „zur Beför⸗ 
derung des Evangeliums” das ganze Miffionswerf der 
Seſellſchaft übernommen, 

Die Bortheile, welche and diefer Veränderung ber 
vorgeben, find mannigfaltig und Teicht erfichtlich. Die 
Diiffionarien zu Madras gehören auf diefem Wege einer 
Anfalt an, die weſentlicher Beſtandtheil der Kirche 
Sudiens if, und unter dem Bifchof von Indien ficht; 
uud es find zugleich die Mittel und Wege gebahnt, um 
su. jeder Zeit die erforderliche Anzadl von Miffionarien, 
Eatechiften und Schulichrer für Indien zu erziehen: 
Möge ein reicher Segen des HErrn auf diefer neuen 
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. Anftalt ruben, und die Millionen indifcher Eingebornen 
der überfchwänglichen Wohlthat der Tebendigen Erkennt. 
niß des wahren Gottes und feines Sohnes Jeſu Ehrifli 
durch fie theilbaftig gemacht werden. Schon das if 
dabey für den Freund Ehrifti bocherfreulich, daß die 
heilige Miffionsfache eine Angelegenheit der Kirche und 
ibrer erfien Vorfleber zu werden beninnt,. und daß ihr 
eben dadurch ein neues Mittel Fräftiger SIAMnI 
dargeboten iſt. 





5b) Miflions- Arbeiten der Firchlichen Miffiong +» Gefelfchaft 
zu Madras, 

Diefe Geſellſchaft bat in diefer volfreichen Stadt 
zwey Miffionarien, J. Nisdale und W. Samyer, auf 
geftellt, die mit einer Anzahl von Nationalgehülfen am 
Werk des Herrn dafelbft arbeiten. Die Hindugemeinde 
beftebt aus beyläufig 100 Mitgliedern, die den Gottes— 
dienſt fleißig befuchen, und von denen Diele durch ihren 
Wandel vor bloßen Namen. Ehriiten fich unterfcheiden, 
Die Zahl ihrer Schüler hat zugenommen, und beſteht 
aus 661, welche in 15 Schulen unterrichtet werden, 
Diefe Schulen gewinnen je mehr und mehr eine ent- 
fchiedene chriftliche Richtung, und find ein geſegnetes 
Mittel, praftifche Schrifterfenntniß unter den. Erwach- 
fenen und der Jugend auszubreiten. 

Nicht weniger boffnungsreich it ein Seminar für 
ausgezeichnete Hindu⸗Jünglinge, das die Miffionarten 
in diefer Stadt errichtet haben... Der Zweck deffelben ift, 
dieſe Jünglinge zu tanglichen Nationalgebülfen und zu 
Schullehrern am Werfe des Amtes beranzubilden. Schon 
find mehrere derfelben ald brauchbare Eatechiften und 
Lehrer der Schule angejtellt worden. Einige Auszüge 
aus den Berichten der Miffionarien, melche vor und 
‚ biegen, werden unfere Lefer mit dem flillen Fortgang 
dieſes Werfed Gottes bekannt machen, dad troß aller 
Hinderniffe dennoch am Ende über die beidnifche Finiter- 


niß fiegen wird. 
e „Ein 
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„Ein weites Feld, fchreibe Miffionar Risdale, öffner 
fh unter den ZLandes-Eingebornen vor uns, in das wir 
mit Gewinn bineintreten mögen; ein Feld, das des 
Anbaues gar fehr bedarf, da fih noch wenige Spuren 
des geiſtlichen Lebens auf demfelben finden, und wo der 
Ärheiter vom Morgen bis an den Abend fletd der Hände 
vol zu thun antrifft. Hie und da fehlt ed auch nicht am 
ermunternden Spuren, die mir fund thun, daß unfere 
Arbeit eben nicht vergeblich if. 

Immer war es unfer Wunfch geweſen, uns recht 
viel mit den Heiden umber zu befchäftigen; und im 
Laufe diefes Fahres ift es und gelungen, diefem Wunfche 
näher zu fommen, Auſſer denen, die ung jebt im Mif- 
fonshaufe befuchen, um fich mit und über die Wahrheit 
au beſprechen, treffen wir gar häufig 10—20 derfelben 
in den Schulen an, wenn wir die Kinder fatechifirem, 
Eben fo ziehen wir, fo oft es das Wetter geitattet, im 
Die ſchwarze Stadt hinaus, und laden auf den Straßen 
die Heiden zum Hochzeitmale ded Lammes ein, Meift 
fommen fie dann zu und ind Miſſionshaus und verlan- 
gen Bücher; mo dann immer Stellen aus dem Worte 
GSottes gilefen, den Befuchenden erklärt, und auf ihr 
Zeben angewendet werden, 

Bon der Taufe eines angefehenen Brabminen, der 
am 1. Januar 1824 getauft wurde, fchreibt Miffionar 
Risdale: „Die war ein gnadenreicher Tag, an dem 
wir einen boffnungsreichen Hindu in den Schoos der 
chriſtlichen Kirche aufgenommen haben, Er war zuerft 
zu Punamalli durch einen Catechiften mit der Wahrheit 
Bekannt geworden, Nachher Fam er nach Madras, und 
wurde 4 Monate lang von Miffionar Bärenbruck un. 
errichtet. "Eine große Anzahl von Ehriften und Heiden 
Hatte fich bey feiner Taufe eingefunden. Vor derfel- 
DER wurde er aufgefordert, wenn er etwa ein Wort an 
” Berfammiung zu reden hätte, dieß zu thun.” 

Er fing nun alfo an: 
AMHeft 1827. 9 


50 
Freunde in Chriſto Jeſu! | 

„„Da mir jetzt dad Glück zu Theil werden foll, der 
Segnungen des beiligen Evangeliums in Chriſto Jeſu 
theilhaftig zu werden, ſo möchte ich Euch in gedrängter 
Kürze ſagen, wer ich als Heide war, und welche Ver⸗ 
änderung der almächtige Gott durch feinen lieben Sohn, 
unfern HErrn Jeſum Chriſtum, in meiner Seele her⸗ 
vorgebracht bat. 

Meine Boreltern waren von der Brabminen - Caite, 
Mein Name ift Subarayen, Zeh, nebft vielen Taufen- 
ben meiner Caſte, welche noch in der SFinfterniß des 
Heidenthums gefangen Liegen, und fich von unfern thö⸗ 
rihten Schafterd betrügen laſſen, pflegte vor einem 
fleinernen Götzenbild anbethend niederzufallen. Aber 
Jeſus Chriſtus hat auf wundervolle Weiſe mich mit 
einem hellern Lichte geſegnet. Betrachtet ſeine Güte, 
der ich ganz und gar unwürdig bin. Da Er mich nun 
zu ſeiner heiligen Gemeinſchaft gebracht, und mir Kraft 
zu einem neuen Leben gegeben hat, ſo glaube ich, daß 
Er allein der Weg, die Wahrheit und das Leben iſt; 
und daß Fein Heil auffer Ihm gefunden werden Fann, 
Zum Schluffe bitte ich Euch, meine chriftlichen Brüder, 
für mich in Euerm Gebeth zu Gott zu flehen.“ — 

„Nach diefer Anrede nahm er feine heilige Braminen- 
Schnur, dad Zeichen feiner beidnifchen Prieſterwürde, 
in die Hand, und rief mit großem Nachdrud aus: „„In— 
dem ich dieſe Schnur zerreiße, entfage ich für immer dem 
Dienft des Teufels, und fcheide mich von ibm, um ein 
Knecht Chriſti zu werden.” Nun tanfte ich ihn auf den 
Namen des HErrn Jeſu, wobey er den Namen Johan⸗ 
nes erbielt.” — 

Miffionar Risdale meldet ferner unter dem 23, Fan, 
defielben Jahres folgendes: 

„Heute ging ich in unfere Miffions - Kirche, um 
einen erfreulichen und wichtigen Dienit zu verrichten, 
Ich taufte nämlich 6 heidnifche Frauen, welche ich feit 
mehreren Monaten unterrichtet habe. Ich darf glauben, 
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da ſie Alle mit aufrichtigem Herzen das Heil in Chriſto 
ugammen haben. Möge der Herr unfer Gott die 
Zahl feiner Kinder mehren, und das Reich. feiner Gnade 
sch alen Seiten bin ausbreiten, 

Eine der Getauften war bereits 70 Fahr alt, und 
ihr Haar war fo weiß wie Wolle. Kurz zuvor batte ich 
eine höchk intereffiante Unterbaltung mit ihr. Ich fragte 
fe namlich, was fie veranlaßt babe, ihre väterliche Ru 
figion zu verlaffen? Sie antwortete; Zuvor verehrte 
ih cine Menge Götzen. Aber was halfs mih? Nun 
tam id einmal zur Milliond - Kirche, und hörte den 
Catechiſten predigen, Mach der Predigt machte Padre 
Hough verfhiedene Fragen an und, und unter Andern 
auch diefe: ob wir denn wüßten, daß wir Sünder feyen? 
Ich ging nach Haufe, und dachte darüber nach, mag 
das heiße. Jetzt fing ein Licht an in meiner Seele auf. 
zugehen, und ich mußte dem Wort Necht geben, daß 
ich eine große Sünderin bin. Nun erklärte ich meinem 
Sohn uud meiner Tochter, daß ich gerne eine Chriftin 
werden möchte. Diefe lachten mich aus, aber ich fragte 
nichts darnach. Bon nun an fühlte ich eine große Liebe 
au Jeſas Chriſtus, und ich denfe immer an Ihn. Ach 
fragte fie: Warum fie wünfche getauft zu werden? Gie 
fagte: Das ih zu Chriſto fommen und Vergebung und 
Deil empfangen möge. Weil ich fürchtete, fie möchte 
irrige Begriffe von der Taufe haben, fo bemerkte ich ihr, 
daß das bloße Wafler der Taufe ihr Feine Sündenver, 
aebung und feine Seligfeit bringen könne. Das weiß ich 
wobL, fagte fie mit großem Nachdrud, das Waſſer kann 
Dieb nicht thun; Chriſtus allein kann mich felig machen, 

Der Fall diefer armen alten Hindu⸗Frau ift ein praf- 
tiſcher Commentar zu jener fchönen Stelle der Schrift: 
Hat nicht Bott die Armen diefer Welt ermäblet, daß fie 
zeich werden im Glauben, und Erben des Neiched, das 
Er denen verbeißen bat, die Ihn lieb haben?” 





“ 
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c) Miffionarien der Londner Miflions » Gefellfchaft 
zu Madras. 
Unter der Leitung diefer Geſellſchaft arbeiten drey 
Miffionarien, $. Erisp, J. Maflte und W. Taylor, mit 
drey Nationalgehülfen in diefer Stadt und ihren volf- 
reichen Umgebungen. Auch fie haben nicht ohne flilfen 
Gegen bisher unter den Haufen beidnifcher Stadtbewoh- 
ner, und befonders unter der Jugend, gearbeitet; 05» 
gleich fie die Landbewohner für die Aufnahme des Evan- 
geliums in der Regel empfänglicher finden, und fich 
deßhalb mit ihrer Arbeit vorzugsmeife an diefe wenden, 
Ein Hauptanftoß, der den Miffionarien in der Stadt 
im Wege ftebt, iſt das Betragen europälfcher Namen- 
Ehriften, das die feindfeligen Brahminen bey jeder Ge⸗ 
legenheit ald Vorwurf geltend zu machen wiſſen, um 
die Vorzüge des Chriftentbums vor dem Heidentbum auf 
dem Boden des praftifchen Lebens zu beftreiten. Hält 
man ihnen die Lehren und Gebote Ehrifti für, fo fragen 
fie, was diefer oder jener Europäer für einen religiöfen 
Vorzug vor dem Heiden babe? Diefen Feld der Aerger- 
niß wiſſen die Miffionarien blos dadurch zu befeitigen, 
dag fie bemerken, daß ed unter den fogenannten Chriſten 
viele folche gebe, die es blos dem Namen und nicht dem 
Sinn und Leben nah, und allerdings nicht beffer find 
als die Heiden; daß die Kirchenlehrer in Europa unter - 
dieien Namen-Ehriften eben fo an der Befferung derfel- 
ben arbeiten, ald es die Miffionarien unter den Heiden 
thun, und dag ed eben nicht auf den Ehriften- Namen, 
fondern darauf anfomme, ob der Menfch von Herzen au 
den Herrn Jeſum glaube, und diefen Glauben durch 
feinen Sinn und Wandel beweiſe. | 
Einer diefer Miffionarien, 3. Maſſie, bat im Laufe 
des Jahres 1824 von Madras aus eine Meife auf der 
Küfte gemacht, aus defien Tagebuch wir einige Stellen 
bier ausheben. 
„Am 10, Merz 1524 verlieh ich Madras, um eine 
Wanderung auf der Küfte zu machen. Auſſer meinem 
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Fett, den Heiden Das Evangelium zu verfündigen, 
hit ih noch verfchiedene Gründe zu diefer Reife, 
dir Soldaten ded HYtEer Regiments, das auf dem Lande 
Int, wünfchten das Wort Gottes zu hören. Da und 
kart wohnen englifche Einwohner umher, deren Dienfi 
de Difionsfache nũtzlich werden könnte; auch haben 
(hen Mehrere derfelben angefangen, unter den Heiden 
kiliamlich zu arbeiten, die unferes Rathes und unferer 
Ermunterung bedürfen. Sch machte mich in der Stille 
Kr Racht mit meinem Palanquin auf den Weg, der 
von 6 Hindus getragen wird, Diefe machen gewöhnlich 
einen Weg von 16 Stunden, und haben einen in ibrer 
Nitte, der für die Nahrung ſorgt. 

Am andern Morgen fam ich in Walladfchabad, 16 

Gtunden von Madras, an, und wurde von dem Regi— 
ments » Adiutanten daſelbſt aufs freundlichtte in fein 
Quartier aufgenommen, Neben den Soldaten des Regi- 
mentes find zwey religiöfe Vereine, deren Mitglieder 
durch Wort und Wandel ihr chriftliches Glaubensbe⸗ 
feantnig befräftigen. Sie feben fich in diefer heidniſchen 
Bildnis nach den Miffionarien um, um Rath und Troit 
bey: ihnen. zu fuchen. Ich befuchte fie noch an demfel- 
ben Abend, und bielt in ihrem Verſammlungshauſe, für 
Das fie monatlich 5 Rupien Miethe bezahlen, eine chrifi- 
liche Anfprache an fi. Das Haus war mit Goldaten 
vollgefült; und es war ein Genuß, ihr heißes Verlan- 
gen nach dem Wort des Herrn wahrzunehmen, Die 
frommen Soldaten haben furz zuvor 400 Rupien unter 
fich gefammelt, um ein eigened Verſammlungshaus zu 
erbauen; in dem zugleich eine englifche und tammlifche 
Schule gehalten werden fol. Sch fand viel ungeben- 
Seite Frömmigkeit unter diefen guten Leuten, und ihre 
gaben ihnen ins gefammt das beite Lob; fo 
Das. ihnen um ihres rechtſchaffenen Betragens willen 
von. den Commandeur des Regimentes Freyheiten ge— 
ſtattet find, welche den andern Soldaten nicht zugeſtan⸗ 
Den werben löunen. 
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Am Sonntag Morgen bielt Ich dem ganzen Negiment 
eine Predigt. Das war ein herrlicher Auftritt. Sieben 
hundert meiner lieben Landsleute, ihre fammtlichen Offi— 
jiere an ihrer Spise, fammelten fich in einem großen 
Kreis in diefem Heidenlande um mich ber, um mit ficht- 
barer Begierde das Wort des Lebens zu vernehmen, 
Mögen fie ed Alle in diefer grauenvollen Finfterniß er- 
fahren, daß Christus gefommen iſt in die Welt, die 
Sünder felig zu machen, 

Nachmittags feyerte ich mit Vielen derfelben das 
heilige Abendmahl, und hielt am Abend eine Erbauungs. 
flunde für die chrifilichen Brüder, die in diefem Regi—⸗ 
mente fich befinden. Da ich bey der Nacht wegen der 
quälenden Musquitos nicht fchlafen konnte, fo machte 
ich mich um Mitternacht auf den Weg nach Chinaleput, 
wo ich von einem Landsmanne gaffreundlich in fein 
Haus aufgenommen wurde. Da es an keiner Stelle in 
Indien Gaftböfe gibt, fo iſt die Wohlthat der Beber- 
bergung um fo größer. Es wohnen nur wenige Euro. 
päer bier unter einer mächtigen Bevölferung von Hei- 
den, und fie würden gerne einen Miffionar aus allen 
Kräften unterftügen, wenn ein folcher bieber gefendet 
würde. Einer derfelben bat auf feine Koften eine Schule 
für die Eingebornen errichtet, und einen Eatechiften be 
ftellt, um unter den Heiden zu arbeiten, O mich ver. 
langer fehr, bald mit Fertigkeit den armen Heiden um 
mich ber Denjenigen in ihrer Mutterfprache anpreifen 
zu. können, der gefommen if in die Welt, die Sünder 
felig zu machen, 

Am Donnerftag Abend machte ich mich auf den Weg 
nach Arcot. Hier war ich in einem der Hauptfike des 
Götzendienſtes, und beym Hereintreten begegnete ich einer 
großen PBrosefiion von Brabminen, su Fuß, zu Bferd 
und auf Ochfen, indeß unter Trommelfchlag und Hörner. 
Hang zwey Gößenbilder vor ihnen ber auf den Schultern 
vieler Männer getragen wurden, Die armen Geſchöpfe! 
Wie willig beugen ſie ihre Kniee vor dem Gott dieſer 
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Sa, md len damit tägtich in tiefere Finſterniß bin- 
in, Hier fand ich zu meiner großen Erquickung einen 
briflihen Sreund , Der mich liebevoll in fein Haus auf. 
uhn. Er it ein wahrer, lebendiger Chriſt, mit einem 
meiten Herzen, der gerne jedem Miffionar mit Aufopfe- 
rung dienen will, der fich bier niederläßt, Er fagte 
mir, da das ganze Land umber mir Heiden und Mu. 
hamedanern Dicht bevölkert fen, und daß er fehnlich 
den verfinfterten Haufen einen Boten Ehrifti wünfche, 
Ar ad, wie gering iſt noch die Zahl derſelben an 
den Sri, wo fe fich Bereits augeſiedelt haben, und 
wie ſeht winſchen fie, verdrenfacht zu werden. O möge 
der Herr feinen Geiſt ausgießen über fein Volk, daß 
noch Biele herüber kommen, und fein Heil den Völkern 
srfündigen mögen. 
Bon hier zog ich nach Ehittoor weiter. Das Land 
umher ih ſehr Hüglicht, und hat gegenwärtig ein gar 
Ddes Ausſehen. Mein Weg führe mich lange durch zwey 
Felſenreihen Hindurch ; denn die Berge in diefem Lande 
erfcheiuen als fieinerne Breiter, weiche die Allmacht 
Gottes aufeinander gethürmt hat. Abends 6 Uhr kam 
ich in Epittoor, im Hanfe eines bier wohnenden Herrn, 
an, din ich den Freund der Diffionarien, und den Ba- 
ter der eingebornen Chriſten nennen möchte. Er bat 
viel für die Belehrung der Heiden geardeitet, während 
er zugleich ein freier Diener feines Königes und feines 
Baterlandes it. Am Sonntag Morgen predigre ich den 
bier wöhrenden Europäern, und Nachmittags den Hei- 
Den durch einen Dollmetſcher. Etwa 200 Hriftliche und 
beidnifche Eingeborne hörten dad Wort Gottes, das ich 
Men I der einfachtten Schriftfprache vortrug. Dein 
Sollmeiſcher war ein Yebendiger Chriſt, der im der 
Dee Des Volkes frey feine Stimme zum Preife Got- 
erdebt. O es iſt der höchſte Vorzug, den ein Chriſt 
# fan, einem Volke, das den Namen Chrifli 
wo nit kennt, fein großes Heil angupreifen. Die 
* Die mich hier beſeelten, werde ich nimmermebr 
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vergeſſen, und ſie werden mich mächtig anſpornen, allen 
Fleiß anzuwenden, um den Heiden in ihrer Mutter ſprache 
den Weg zur Seligkeit zu zeigen. Mein chriſtlicher 
Freund bier betrachtet den mubamedaniſchen Theil der 
biefigen Einwohner für eine befonders geiftreiche Volks— 
klaſſe, und glaubt, daf mit gefegnetem Erfolg unter Ionen 
gearbeitet werden möge. | 

Zwar ift noch Feine regelmäßige Chriften - Gemeinde 
bier unter den Eingebornen errichtet, aber Diele ders 
felben vom männlichen und weiblichen Gefchlecht find 
durch chriftlichen Schulunterricht dahin gebracht, daß 
fie die ſtummen Götzen verlaffen haben, und gerne dem 
wahren und lebendigen Bott dienen, und ihren Glau—⸗ 
ben an das Evangelium und ihre Hoffnung auf Chriſtum 
öffentlich befennen. Gewöhnlich. verfammelt fi eine 
große Gemeinde im Haufe Gottes, um ſich gemeinfchaft- 
Yich im Glauben an Chriftum zu erbauen, Zwey fromme 
Nationalgehülfen wandern in diefer Gegend umber, und 
verfündigen das Wort Gottes einen Tag um den andern, 
Es find Männer von Talent, frommem Eifer und großer 
Thätigfeit, die unter guten und böfen Gerüchten uner“ 
müder fortfahren, den Sündern den Weg des Heiles 
fund zu thun. Am Sonntag Abend börte ich einen der 
felben etwa 200 armen Heiden das Evangelium verfün- 
digen, und o daß doch die Ehriften immer inbrünftiger 
im Gebeth und immer ftärfer im Glauben werden möch- 
ten, dann würde der Herr feinen Geiſt ausgießen über 
alles Fleifch, und alle Welt würde das Heil Gottes feben, 

Es find bier zwey große Schulen, eine für Töchter 
und eine Andere für Knaben von verfchiedenen Caſten. 
Fragt man fie aber, zu welcher Caſte fie gehören? fo 
antworten fie Alle: zur Caſte der Chrifien. In der 
Töchterſchule befinden ſich bey 60 Schülerinnen, welche 
zugleich von einigen frommen Damen, die bier wohnen, 
in beilfamer Lehre unterrichtet werden. Der biefige 
Freund, der in diefen Werfen der Barmherzigkeit am 
thätigften tik, hat auch viele Waiſen angenommen, und 
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erichet Ge in chriftlicher Frömmigkeit und Tugend wie 
fine eigenen Kinder, umd hofft, fie mit ded Herrn 
hülte zu brauchbaren Volkslehrern heranzubilden. Es 
ii hocherfreulich, Die herzliche Liebe wahrzunehmen, die 
snter der ſehr zahlreichen Genoffenfchaft diefer Familie 
Statt findet, fo wie die Hochachtung und dad Vertrauen, 
das diefe Kinder gegen ibn zu Tage legen. Oft fchon 
wurde mir klar, wie der fegendreiche Fortgang des Chri— 
fenthums in Indien gebindert wird durch den Stolz, 
womit die europäifchen Beamten bisweilen die Eingebor- 
un behandeln. Aber bier erfcheint das Chriſtenthum 
vor den Eingebornen in feiner ganzen Liebenswürdigkeit 
durch die Art und Weife, wie fie von ihrem Vorgeſetz⸗ 
ten behandelt werden; und eben darum findet es auch 
fo viele Freunde unter den Heiden. Abends famen alle 
chriſtlichen Freunde diefer Heiden. Stadt im Haufe des 
Refidenten zu chriftlicher Unterhaltung und sum Gebeth 
sufammen. Es war etwas von dem, was unter unfern 
erſten chriftlichen Brüdern Statt fand, die das Brod 
brachen in den Häufern, miteinander betbeten, und an 
Guade und Anzabl täglich wuchfen. Möge der Herr 
die Arbeiten aller feiner Knechte überfchwänglich fegnen, 
Die ſich gerne aufopfern für den beiligen Zweck, daß 
Gein Name geheiliget, und die Wohlfahrt Zions beför⸗ 
dert werden möge. 

Am Donnerſtag Morgen hatte ich wieder das Glück, 
den Chriſten und Heiden dieſer Stadt das Wort des 
SErrn zu predigen. Der Freund, bey dem ich wohne, 
Dat. fchon feit geraumer Zeit jeden Morgen den biefigen 
Chriſten eine Andachtsitunde gehalten, welche auch von 
Heiden befucht wird, Diefen Morgen predigte ich ihnen 
nach 1. Timoth. 1, 15., über das Heil in Chrifto, von 
bem ich gerne immer reden möchte. Ich bin überzeugt, 
nur wenige meiner Brüder zu Haufe können fich einen 
Begriff machen von der feligen Wonne, die mit dem 
Auftrag verbunden ift, den Heiden den Math Gottes zu 
ibree Seligleit verkündigen zu dürfen, 
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Viele der biefigen Einwohner, ſowohl Ehriften als 
Heiden, haben ein heißes Verlangen, dad Wort Gottes 
zu befisen. Sie hörten, daß ich einige Exemplare def» 
felben bey mir babe, und fie redeten mich allenthalben 
auf der Straße darum an, und flebten um Gtillung 
ihred Bedürfniffes, Ich babe es indeß vorgezogen, Mmeis 
nem Freunde diefen Fleinen Bibelvorrath zu übergeben, 
der ihn zweckmäßiger zu vertbeilen weiß als ih. Am 
Samftag wurde ich, nebſt meinem Freunde, gu einigen 
europäifchen Herren zum Mittageffen eingeladen, die der 
Miffionsfache eben nicht gemogen find. Bald führten fie 
die Unterhaltung auf die leute Schrift des Abbe Dubois, 
morin er zu beweifen fucht, daß nach feiner bisherigen 
Erfahrung die Bekehrung der Hindus ganz unausführbar 
fen. Es wurde dagegen bemerkt, daß der Abbe keines⸗ 
wegs die rechten Mittel zu feinem Zweck angewendet 
babe, und bey feinem Verfuch von der falfchen Voraus. 
ſetzung ausgegangen fey, daß er felbft durch feinen ſelbſt⸗ 
gemachten Unterricht, ohne Hülfe des Wortes Gottes 
und obne das Bedürfniß des heiligen Geifted die Hindus 
befebren könne; und daß daber eim folcher Bekehrungs⸗ 
Verſuch, ben dem der römifche Prieſter fich zum beid- 
nifhen Brabminen macht, und das Wort Gottes zu 
heidnifcher Götterlehre herabzieht, gerade die Frucht 
getragen babe, die feiner würdig fey. Indeß glaubten 
Doch diefe Herren, es fey eitle Verfchwendung, dem er- 
wachfenen Hindus etwas von den Vorzügen des Ehri- 
ſtenthums vor ihrer Neligionsweife zw ſagen; fie hätten 
biezu nicht Geiſteskraft genug, um folche Dinge zu faf- 
fen; die Hindus fenen ſelbſt im der nledrigiten Caſte dee 
Barreier noch beſſer als die Chriſten unter ihnen finds 
und wir bätten nicht das gerinafte Recht, fie in ihrer 
Rube zu ſtören, indem fie bey ihrer Religionsweiſe dem 
Tode mir viel mehr Faffung entgegen geben, als wenn 
fie an die Lehren glauben, die wir ihnen verfündigen. 
Wir zeigten ihnen das Widerfprechende ihrer Behaup- 
tung, fonnten aber eben nicht glauben, fie dadurch zu 
beſſern Geſinnungen gebracht zu haben, 
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Ym 28ſten begleitete mich mein Freund in das Be 
fiügniß für Eingeborne. Welch ein Feld öffnet fich 
niht bier für den Arbeiter Chriſti! Nicht weniger als 
509 arme Heiden Tagen bier im Gefängniffe, unter denen 
vier zum Tode verurtbeilt waren. Kinige batte die. 
Norh milder gemacht, Andere in der Sünde verbärter. 
Aber alle ſaßen da, und börten dem Worte des Lebens 
zu. Fin Eatechifte verfündigte ihnen den Rathſchluß 
der ewigen Weisheit zur Erlöfung verlorner Sünder; 
und als er geendigt hatte, fügte mein Freund fein Zeug- 
nis your Beſtätigung binzu, und Ind fie Tiebreich zur 

Buße und um Reiche Gottes ein. Die gefchieht jeden 

Sonntag, und es zeigten fih auch fchon bie und da 
Spuren ded Segend von diefer Arbeit; aber die Frucht 
derfelben wird einft jener Tag klar machen, 

Rachmittags ward mir Gelegenbeit, einer großen 

Berfammlung beidnifcher Einwohner dad Wort vom 
Reiche zu verfündigen. Es berrfchte die größte Gtille 
and eine tiefgefühlte Hochachtung für das, mas gefagt 
wurde, und es zeigte fich ein fichtbares Verlangen, die 
Baͤhrheit zu verfieben. Möge dad Wort ein Hammer 
für fie werden, der Herzen zerſchlägt. Abends befuchte 
mich eines der Älteften Glieder des biefigen Chriften- 
bänufleins, ein ehrwürdiger Greis von 80 Fahren, der 
etwas fehr freundliches in feinem Benehmen hatte, Er 
fiest noch feine Bibel, die er ſtets unter dem Arme 
trägt, ohne Brille, und fcheint ihren Inhalt zu empfin- 
Den. Er war lange Fahre Eatechifte gewefen, und 
Scheint, indem er Andern den Weg des Heiles verfün. 
Digte, denfelben felbft gewandelt zu haben. Sein Sohn, 
eis thätiger,, wohlunterrichteter, frommer Mann ift jest 
in feine Stelle eingetreren. Der Alte war vom ehr⸗ 
würdigen Schwarz in Tanjore erzogen worden, von dem 
er noch vol Wonne und Dankbarkeit fpricht. 

Um Mitternacht feste ich nun meinen Weg weiter 
fort, und erreichte am frühen Morgen den Fuß des 
Reiten Ghauts » Gebirges, das mir zu pafliren hatten. 
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Es find etwa 2 Stunden, in denen ein Engpaß durch 
das hohe Gebirge führe, Ich ging: zu. Fuß, und fab 
mich bald in hohe und unüberfieiglich fcheinende Felfen- 
Schluchten verfchlungen. Endlich gelang ed mir, über 
feile Anböben Palamanaer zu erreichen, und kam fü 
dann Abends glücklich in Bangalore an, 

In diefer Stadt hatte Ich das hohe Vergnügen, 
meinen theuren Mitarbeiter Laidler zu treffen, und in 
feinem Haufe eine brüderliche Aufnahme zu finden, Er 
ift jest A Fahre im Lande, und ein Jahr vor mir aus 
der Miffionsfchule zu Gosport ausgegangen. Er iſt ge- 
fund, und fühlt fich in feiner Arbeit glücklich. Wir 
batten viele füße Nüderinnerungen miteinander zu durch. 
laufen, che wir zu dem Berufdgegenflande kamen, der 
und bier zufammenführte, Noch am nämlichen Tage 
batte ich die Freude, den Hindu - Prediger, Samuel 
Flavel, ald meinen Bruder und Mitarbeiter zu begrüßen, 
Sein Charakter, der fih meiner Seele tief einprägte, 
würde jedem chriftlichen Prediger in unferm glücklichen 
England Ehre machen, Geit 3 Fahren hat er mit Tree 
am Werk des Herrn gearbeitet, in vielen Gefahren 
und Anfechtungen, die ihn zum Dienſte des Weltheilan- 
des nur defio mehr anfenerten. Er bat in diefer Zeit 
auſſer den Kindern über AO erwachfene Heiden getauft; 
auch find 38 feiner römifch-Fatholifchen Mithrüder in 
feine Eleine Gemeinde übergetreten. | 

Am Sonntag Morgen börte ich unfern Samuel ta- 
mulifch predigen. Er fprach ungemein fließend, klar, 
warm und eindringlich, Seine Gemeinde befteht ang 
etwa 100 Zubörern, die ihn begierig hören, Er ift den 
ganzen Tag mit Befuch von Heiden aus der Ferne ber 
befchäftigt, die nach der Wahrheit fragen. Vanche 
bleiben mehrere Tage bey ibm, um fich über alleg genau 
zu erkundigen, was das Chriſtenthum betrifft. 

Am Sonntag predigte ich bier in der neuen Capelle, 
welche chriftliche Freunde aufgerichtet haben, Sie faßt 
etwa 200 Zuhörer, und wird yon Europäern, Neubekehrten 
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md Heiden fleißig beſucht. Much zwey Schulen für 
Kidenfinder beyderley Gefchlechts find in erfreufichem 
Zuſtand. Beſonders zogen mich A wakere Hindu.Fling- 
Iinge an, die zum Werk des Herrn berangebifdet wer. 
den. Einer derfelben liesſt fein griechifches N. Tefta- 
ment mit Fertigkeit. 

Dienftags fpeiste ich bey Obrift N. zu Mittag. Er 
und feine Gemahlin Tieben den Herrn, und folgen Ihm 
mit aufrichtigem Herzen nach; fie haben aber auch in 
rer Rage um Chriſti willen viel Verfolgung zu erdul⸗ 
den. Aber felig find, die um der Gerechtigkeit willen 
berfolget werden, denn das Himmelreich ift ihr. Mit 
uns jpeisten zugleich nicht weniger ald 9 erwedte Oft 
siere, die dem Sündendienft den Abfchied gegeben haben, 
und nun dem Herrn Jeſu leben und dienen wollen, 
Die ganz anders fieht es jest in diefer Hinficht da und 
dort in Indien aus, ald ed vormald war, Dürfen wir 
sicht hoffen, daß fie und fo viele Andere, die in diefem 
Lande umher zerſtreut find, ein Theil der Saatkörner 
auf dem indifchen Boden feyen, von denen eine reiche 
Ernte für den Herrn der Herrlichkeit dereinit wird ein- 
geſammelt werden? Wir genoffen ein Baar herrliche 
Stunden, in denen wir vom Neiche Gottes und mitein- 
ander unterbielten. Sie alle find bereit, des Meſſias 

Werk überall, wohin fie geftellt werden, aus allen Kräfs 
tem zu unterftüßen, 

Es macht meinem Herzen Freude, eine chriftliche, 
in Madras feit Eurzer Zeit erfcheinende Zeitfchrift, „der 
orientalifche Menfchenfreund” betitelt, allenthalben ver⸗ 
breiter und. mit Segen gelefen zu ſehen. Sie ift dag 
geeignetſte Dlittel, die zerſtreuten Chriſten Indiens mit 
einander zu verbinden, und beilfame Pläne chriftficher 
Menfchentiebe in allgemeinen Umlauf zu bringen. 

Nach einem gefegneten Aufenthalte zu Bangalore, 
während defien auch eine Hülfs - Miffions > Gefellfchaft 
hier errichtet ward, mächte ich mich mit meinem Freunde 
gaidier auf den Weg, um die beyden Städte, Seringa- 
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patam und Myſore, etiva 36 Stunden von bier, zu bes 
fuchen. Viele der Bergfpisen, an denen wir vorüber 
zogen, find fehr hoch, und bieten oft einen berrlichen 
Anblick dar. Da und dort ift der Boden reich und wohl 
bewäflert. Die Dörfer am Wege find zahlreich und dicht 
bevölkert. Ibre Hauptbefchäftigung beſteht im Ackerbau. 
Das Ausfehen der Dörfer, durch die wir zogen, erin- 
nerte und an die patriarchalifchen Zeiten. Die Altern 
Mädchen trugen Wafler in Krügen nach Haufe, die Flei- 
nen fpielten vor der Thüre. Fu allen Dörfern waren 
Bagoden, in einigen derfelben fehr große, 

Unter mannigfaltig wechfelnden Gefühlen zogen wir 
in Seringapatam ein. Hier an diefer Stelle ward der 
Stolz indifcher Herrfcher gedemüthigt, und Tippus mäch- 
tiged Reich auf diefen Fluren zertrümmert. Das erile, 
was dem Reiſenden beym Hineintreten ind Auge füllt, 
ift eine glänzende Moſchee, die ihre hoben Minarets 
über alle ihre Umnebungen erhebt. In der Stadt felbft 
fanden wir, zu unferer großen DBerwunderung, lange 
regelmäßige Straßen, die mit zwey⸗, bisweilen fogar 
dreyſtöckigen Häuſern befest find; in denen etwa 20,000 
Menſchen wohnen. Die Meiften derfelben find Diufel- 
manen, obgleich auch viele Heiden füch unter ihnen be 
finden. Nuch viele Abkömmlinge von Europäern, die 
im Lande geboren find, leben in diefer Stadt, fo wie 
verfchiedene NRegierungsd - Beamten, ohne einen Brediger 
oder einen chriftlichen Gottesdienft zu haben, Mein lie 
ber Mitarbeiter Laidler bat fich flets ihrer treulich an. 
genommen; auch Lieben fie ihm herzlich, und tragen 
gerne zur Miffionsfache ihre Scherflein bey, Diefe Alle 
mwünfchen fehr, daß ein Bote Chriſti fih unter ihnen 
niederlaffen möchte, nicht blog zu ihrer eigenen Erbauung,» 
fondern auch um ihnen bey der Ausbreitung der Erkennt» 
nifi Chriſti unter den Heiden, die ihnen fehr nahe liegt, 
bebülftich zu werden. Etwa 20 derfelben famen am Abend 
zuſammen, denen ich dad Mort des Lebens verfündigte, 
> dem Gottesdienft zog ich A Stunden weiter nach 

yſore. 
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In diefer Stadt empfing uns ein belehrter Hindu- 
Fünger, der kürzlich mit feiner ganzen Familie von 
einem Nationalgehülfen getauft worden war, ungemein 
keilih, und nahm mich in fein Haus auf. Er if einer 
Kr Yerste des Rajahs, der bier refidirt. Bald verfam-, 
melten fich etwa 30 beilsbegierige Seelen, denen ich den 
Rath Gottes zu ihrer Seligfeit verfündigte. Einige der- 
felben, obgleich von römifchen Brieftern auf den Namen 
Ehriät getauft, batten in ihrem Leben nie etwas von 
der Bibel gehört. Der englifche Refident, Herr Eole, 
der hier wohnt, und mich aufs freundlichite aufnahm, 
besengte mir feine aufrichtige Bereitwilligfeit, alled, 
was in feinen Kräften iſt, zur Förderung chriftlicher 
Erfenntnig unter den beidnifchen Einwohnern zu thun, 
und jeden unferer Pläne Fräftig zu unterflüsen, fo mie 
er verficherte, dab von Seiten der Regierung des Rajabs 
der Miffionsfache Fein Hinderniß im Weg ſtehe. Ach! 
mie ganz anders fiebt es jebt in Indien and, ald es vor 
20 Jahren der Fall war; und mie ermunternd ift es 
wicht für den Arbeiter am Evangelio, von Seiten eim- 
Außreicher Regierungs-Beamten diefe Handreichung der 
Liebe am Werke des Herrn zu erfahren. Nach einigen 
fegensoollen Arbeitstagen auf diefem weiten Gefilde eilte 
ih nah Madras zurück, Tobpreifend den Namen Des 
HErrn, der feinem Werke diefe Thüren in Indien auf 
ſchließt, und den Weg vor feinen Knechten ebnet. 





2, Palamcottah. 


Diefe Miffiou, die feit einer Tangen Reihe von Fab- 
ren in den weiten Gebiete der Provinz Tinnewelly um⸗ 
ber Durch deutsche Miffionarien den guten Samen des 
Wortes Gottes in großer Geduld und unter mancherley 
Dinderniffen firente, bar in den legten Jahren einen 

glichen Segen erfahren, den der Herr auf 
bie Arbeit iprer bebarrlichen Liebe gelegt hat. Ehe wir 
aus den inhaltsreichen und erfreulichen Tagebüchern der 
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benden, an diefer Stelle mit einer Anzahl frommer 
National - Gehlilfen arbeitenden deutfchen Miſſionarien, 
Herren Rhenius und Bernhard Schmid, einige Auszüge 
unfern Lefern zu ihrer Mitfreude mittheilen, heben wir 
zuvor aus dem neueften Berichte der Mifliond. Direktion 
zu Calkutta eine Stelle aus, welche und den neueſten 
Beſtand diefes Miffionsfeldes in einem fruchtbaren Ueber⸗ 
blick zufammenftellt, und einige Betrachtungen an den- 
felben anfnüpft, die in ihrer ganzen Wahrheit und Er- 
muntetungsfraft dem chriftlichen Denfchenfreunde nabe 
treten, 


a) Aus dem neueflen Bericht der Miffiong- Direktion zu : 
Calkutta, vom Januar 1826. 


In diefem Berichte wird bemerkt: 

„Briefe, welche wir im Laufe dieſes Monates erhal. 
ten haben, melden uns, daß in dem Miffiond - Gebtere 
der Brovinz Tinnewelly die Segnungen des Herrn anf 
eine merfwürdige Weife fich immer weiter über dag 
Werk feiner treuen Knechte ergießen, Bereits baben 
feit wenigen Jahren über 1100 beidnifcher Familien, 
die in 126 Dörfern umher zerfireut wohnen, ihre Götzen 
verlaffen, und die Eaften-Unterfchiede völlig aufgegeben, 
und auffer der bedeutenden Anzahl Neubekehrten, welche 
unfere Testen Berichte nennen, find in der neueften Zeit 
abermals AO bekehrte Hindus durch die Taufe zur Ge⸗ 
meinde Ehrifti hinzugefügt worden, 

Palameottab, die Hauptitadt des Tinnewelly-Diftrik- 
tes, war fchon lange die bedeutendfte Stelle einer Diffion 
unter der Gefellfchaft zur Beförderung chriftlicher Er- 
kenntniß geweſen; weil es aber diefer Gefellfchaft ſtets 
an einer zureichenden Anzahl tauglicher Miffionarien aus 
Europa fehlte, fo mußte diefe Stelle aufgegeben werden, 
Bor wenigen Fahren wurde Brediger Hough ald Regie 
rungs-Caplan bier angefiellt, und er fing wieder mit 
einer Schule für die Eingebornen an. - Da er aber bald 

a einen andern Ort verfebt wurde, fo wurden von dee 
| firchlichen 
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ſechlichen Miffions.- Gefellfchaft die beyden Miffionarien, 
Rhmius und Schmid , hieher gefendet. Diefe hatten 
anfänglich nicht blos mit den Heiden, fondern auch mit 
den früher bekehrten Heiden - Ehriften wegen der beſte⸗ 
denden Eaften - Linterfchiede viel zu Fämpfen, die von 
frühere Miffionarien ſelbſt unter dem Häuflein der Be 
lehrten geduldet worden waren. Da diefe beyden Knechte 
Ehriti das Fortbeſtehen der Caften-Trennungen mit dem 
Belt und Sinn des Evangeliums gänzlich unvereinbar 
fanden, fo richteten fie jetzt ihre Schulen nach dem 
Grundiage des Chriſtenthums ein, daß in Hinficht auf 
die Gemeinſchaft mit Chriftus und den Weg des Heils 
weder Gude noch Grieche, weder Befchneidung noch 
Sorhaut, weder Knecht noch Freyer etwas gilt, fon. 
dern dab Ehriftus Alles und in Allen iſt. 

Das Epriftenthum war daben den Einwohnern des 
Diäriftes Tinnewelly nichts Neues, indem es ihnen fchon 
feit langen Fahren verkfündigt worden war; und wir 
fehen hier an einem erfreulichen Beyfpiel das Wort des 
Heilaudes erfüllt: Der eine fäet, der andere ſchneidet. 
Dasſelbe läßt ſich als der gewöhnliche Gang der Miſ—⸗ 
fionsarbeiten in unſern ſpätern Jahren erwarten. In 
ben erien Jahrhunderten waren außerordentliche Wun- 
derthaten, welche die erfien Verkündiger des Neiches 
Boftes verrichteten, dad Mittel, wodurch die Aufmerk⸗ 
famfeit der Zuden, und befonders der Heiden, anf die 
Predigt des Evangeliums bingelenft wurde. In unfern 
Sagen ſoll nun diefe Aufmerkfamfeit der Heiden dadurch 
smonnen werden, daß ihnen mit bebarrlicher Geduld 
Bor und That die Überfchwänglichen Reichthümer 
Snade Chriſti für verlorne Sünder vor die Augen 
Belle werden, während derſelbe göttliche Einfluß, der 
wien erften Jahrhunderten die Herzen in Bewegung 
le; auch heute noch zur Erleuchtung der Heiden die 
Berdigt der evangelifchen Wahrheit begleitet, 

IR Diefe Anficht die richtige, fo dürfen wir ung 
iher die geringen Fortſchritte eben nicht — welche 


Aheft 1827. 
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die Erkenntniß des Heiles bisher unter den beidnifchen 
Bewohnern diefer Bräfidentfchaft gemacht hat; denn wie 

‚Wenige derfelben haben vergleichungsmeife bis jetzt noch 

- das Evangelium Chriſti alfo kennen zu Ternen Belegen. 
beit gehabt, daß ihr Verftand von dem hoben Vorzug 
deffelben überzengt mworden wäre. Wie Wenige haben 
bis jest noch gründlich erfahren können, was das Ehri- 
ſtenthum von denen fordert, die dasfelbe annehmen. 
An denjenigen Orten, wo die Miffionarien eine Zeit 
lang wohnten, und fich fo viel Sprachkenntniß zu eigen 
machten, daß fie verftändlich mir den Einwohnern über 
den Weg des Heils reden Tonnten, bat fich allerdings 
jederzeit einige Frucht ihrer Arbeit dadurch gezeigt, 
daß einzelne der Heiden von den ſtummen Götzen zu 
dem Yebendigen Gott hingeführt wurden. Hätte man 
mebr Arbeiter und mit ihnen auch mehr Erleuchtungs- 
und Unterrichtsmittel gefendet, fo hätte fich wohl auch 
eine reichere Frucht dargeftellt. Zum Beweiſe biefür 
dient, daß an einer Miffionsftelle diefer Bräfidentfchaft, 
wo die Gefellfchaft bereits feit etwa 10 Fahren Schu⸗ 
len errichtete, und das Wort Botted den Heiden vor» 
leſen ließ, nach der neueften Nachricht fämmtliche Ein- 
wohner des Ortes jetzt im Chriſtenthum fich unterrichten 
laffen, und daß, aufgemuntert durch ihr Beyſpiel, drey 
andere Dörfer dringend verlangen, im Chriſtenthum 
eine gründliche Anmeifung zu erhalten. Diefe hoffnungs⸗ 
reichen Erfcheinungen find die file Frucht großer Ge⸗ 
duld und Arbeit, und einer langen Gebeths⸗ und Thrä- 
nenfaat; und fie find ein wohlthuender Beweis, daß 
Keiner jemals umfonft arbeitet, der in Einfalt des Her- 

zens und mir demütbhiger Treue das lautere Evangelium 
vom Sohne Gottes verfündigt. 





5) Das Miffions + Seminar zu Palamcottab. 
Die beyden obengenannten Miffionarien batten bey 
ithrer Ankunft ein Hauptaugenmerk ihrer Sorgfalt auf 
ne Errichtung eines Beinen Seminars für begabte 
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Hindu- Zünglinge hingerichtet, welche gründlich mit dem 
Inhalt der Lehre Jeſu und andern nüslichen Kenntnif- 
fen befannt gemacht, und falls ihr Geift und Herz für 
de Sache Chriſti gewonnen würde, zum Werke des 
Amtes berangebilder werden follten. Auch bier ließ der 
Herr ihre Hille Treue nicht unbelohnt. Zwar hatten 
fie anfänglich den Schmerz, daß ihre Zöglinge ausein- 
ander liefen, als ihre Lehrer.den erften Verſuch mach- 
ten, jede Spur des Eaften-Interfchiedes in dieſer Schule 
va vertilgen. Aber als diefe Jünglinge die unerfchütter. 
Uche Feſtigkeit wahrnahmen, mit welcher diefer Grund» 
fa in der Schule durchgeführt wurde, fo kehrten fie 
zum willigen Gehorſam zurück, und bald zeigte fichs, 
daß ein befonderer Segen des HErrn auf diefer Anſtalt 
ruhte. Sie batten die große Freude, zu fehen, daß 
unter der Zahl ihrer Zöglinge nicht weniger ald 31 der, 
felden von der Finfterniß zum Licht und von der Gewalt 
des Satans zu Gott zurückkehrten. Auch die Uebrigen 
laſſen diefelbe felige Veränderung hoffen, und wer fan 
fagen, ob nicht der HErr feit drey Fahren für die 1100 
Heiden - Familien, die dem Götzendienſt entfagt haben, 
und nach chriftlichem Unterricht verlangen, fromme und 
saugliche Lehrer aus der Mitte ihres eigenen Volkes im 
ihnen vorbereitet babe, Miſſionar Schmid, unter deffen 
beionderer Pflege diefe Jünglinge fteben, fchreibt von 
denfelben fchon am Ende des Jahres 1823: 

„Unfere Tagebücher werden Ihnen zeigen, daß der 
Herr unfern lieben Hindu- Zünglingen gnädig if, und 
daß Er Viele derfelben aus dem Schlaf der Sünde auf⸗ 
gewedt, und die Liebe Chriſti in ihre Herzen ausgegoffen 
bat, Bon Bielen derfelben kann man in Wahrheit fagen: 
Siehe, er bethet. 

Es iſt mir unmöglich, Ihnen die erfreuliche und 
große Veränderung zu befchreiben, welche in dem Bw 
ragen beynahe aller unferer lichen Hindu - FZünglinge 
Statt gefunden hat. Gelbft ihre Gefichtszüge haben ſich 
erändert, und find ernſter geworden; —— aber 
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auch zugleich den fprechenden Ausdruck des innern Frie⸗ 
dens und eined Wohlſeyns im fich, das ihnen diefe Welt 
nicht gegeben hat und nicht geben fonnte. Könnten Sie 
nur einige Zeit unter uns feyn, und mit Ihren Augen 
feben, was wir täglich feben, Sie würden fich mit ung 
vereinigen im lauten Danf zu unferm himmliſchen Va⸗ 
ter, daß Er fich diefen Unmündigen geoffenbaret bat. 
Sch bin überzeugt, daß der Umſtand, daß fie beum 
Eintritt ind Seminar ihre Eafte gänzlich aufgeben muß- 
ten, mächtig dazu beygetragen bat, fie nicht nur mehr 
von der Welt zu entfeſſeln, fondern auch fie zu veran⸗ 
laſſen, entfchiedener und ohne allen Vorbehalt fich der 
Macht chriftlicher Grundſätze und einer chriftlichen Zucht 
zu unterziehen. 
Nie konnte ich das Glück erwarten, in Indien das 
zu feben, was feit ein Baar Monaten meine Augen ge» 
feben haben. Damit ich aber nicht als einer erfcheine, 
der ein Siegeslied anftimmt, ehe dag Treffen ein Ende 
bat, fo muß ich noch hinzufügen, daß die Gefühllofig- 
feit einiger Sünglinge und noch immer viel Kummer 
bereitet; auch wie Satan feine Mühe fpare, fein tin 
fraut unter den Waizen auszuſtreuen, das aufwachfen 
wird, wenn wir am menigften daran denfen. Mögen 
wir nur wachfam und unermüder im Gebeth erfunden 
werden, damit diefe noch zarten Pflanzen, die unferer 
Pflege anvertraut find, vor dem tödtlichen Hauch der 
Hölle und der Welt bewahret bleiben, und aufwachſen 
mögen in feiner Kraft, um einen füßen, belebenden 
Mohlgeruch des Paradiefes durch diefed Heidenland 
auszubreiten.“ 


c) Auszüge aus den Tagebüchern der Miſſionarien Rhenius 
und Schmid, von den Jahren 1823 und 1824. 
1823, 

Die Predigt des Worted wurde bi jebt in unferer 
Eapelle ununterbrochen fortgeſetzt. Jeden Sonntag fommt 
eine Anzahl Dabomedaner und Heiden vor die Thüren 


69 


und Fenfter der Eapelle, die aufmerkfam zuhören, mag 
der Epriitengemeinde verfündigt wird, Ein angefebener 
Muhamedaner zeigt große Liebe zur Wahrheit, die er 
auch Andern mittbeilt, fo weit fie ihm ſelbſt klar und 
lebendig geworden iſt. Bisweilen nimmt er einen chrift- 
lichen Füngling zur Hand, gebt mit ihm auf die Straßen, 
läßt ihn eines unferer Traftätchen vorlefen, und erklärt 
es nun feinen Glaubensgenoſſen. 

Ein anderer Heide, von Beruf ein Goldfchmid, der 
als ein kluger Mann unter den Heiden geachtet wird, 
it Schon feit mehreren Fahren mit dem Chriſtenthum 
befannt, und jetzt von Herzen willig, Alles um Chrifti 
willen zu verlaffen, und fein Jünger zu werden. Er 
befucht fleißig unfere Kirche. Ein anderer Heide, ein 
Art, der öfters im unfere Kirche fommt, und mit un» 
ferm frommen Gehülfen David fich näher befannt machte, 
if Dadurch ermuntert worden, den Frieden feiner Seele 
zu Jeſu Füßen zu fuchen. Im tiefen Sündengefühl, 
das ihn Fümmerte, wollte er durch angeſtrengtes Faſten 
der Herrfchaft der Sünde los werden, und Bergebung 
erlangen. Er iſt nun von diefem Wahn zurückgekom⸗ 
men, und fucht fein Heil allein in der Verſöhnungs⸗ 
guade Chriſti. 

Wir bemerken mit Vergnügen, dag unſere fpätern 
Rationallehrer wakere Mitgehülfen bey der Förderung 
der Sache ded Evangeliums find, und ed mit jedem 
Tage mehr werden, Gie haben die erfie nothwendige 
Eigenfchaft eined wahren Evangeliften, nämlich eine 
gründliche Belehrung zu Gott, fo daf fie aus eigener 
feliger Erfahrung zu ihren Landsleuten reden. Auch 
fehlt es ihnen nicht an Fleiß und Eifer, ſich alle die 
jenigen Kenntniffe zu erwerben, die das Werf Chrifti 
fördern und zieren; und wir find ſtets bereit, ihnen 
bierin bebütflich zu fenn. Beſonders wohlthuend iſt es 
und, wahrnehmen zu dürfen, daß fie je mehr und mehr 
lernen, auf die Macht Gottes und auf fein Wort, und 
nicht auf Menſchen fich au verlafien. Gewöhnlich denfen 
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die neubekehrten Epritten: wenn nur ein enropälfcher 
Miſſionar oder ein angefehener Herr fie in Schuß nehme, 
fo könne es dem Werke nicht fehlen. Dieß if ohne 
Zweifel Folge des irdifchen Sinnes und der Unbekannt⸗ 
Schaft mir der Macht Eprifti und der Würde feines Evan. 
geliums. Es iſt alles daran gelegen, fie von diefem 
falfchen Wahn zurüczubringen, und ihr Auge blos auf 
den HErrn zu lenken; und wir haben dabey die Erfah. 
zung gemacht, daß unfere Nationalgebülfen auf diefem 
Wege ungemein gefegnete Werkzeuge in der Hand ihres 
göttlichen Meifters werden, fein Königreich unter Ihren 
Volksgenoſſen auszubreiten, 

Auſſer den Anfprachen an das Volk, die von und 
oder unfern Bebülfen gemacht werden, wenn wir unfere 
Schulen auf den Dörfern umber befuchen, bat Bruder 
Rhenius in diefem Jahr noch zwey anfehnliche Neifen 
iu diefem Zwed, die eine in nordweftlicher Richtung 
bis nach Siwakary, die Andere füdweftlich bid nach 
Tritfhendn, gemacht, um den Einwohnern dad Evan- 
gelium Chriſti zu verfündigen. Sie hörten überall der 
Predigt des Wortes Gottes mit fichtbarer Theilnahme 
zu, und an manchen Orten, wohin er fam, waren bie 
Einwohner bereit, ibre verachteten Bögen den Maul- 
würfen und Ratten binzuwerfen.” 

(Wir bedauern fehr, diefe höchſt intereffanten Reife- 
Befchreibungen, welche vor und liegen, und uns die 
flillen Anbabnungen eines mächtigen Durchbruches des 
Neiches Chriſti in diefen Theilen Indiens verfündigen, 
des engen Raumes unferer Blätter halben, unfern Leſern 
vorenthalten zu müßen.) 

Die beyden Miſſionarien fahren in ihrem Tagebuch 
unter dem 16. Auguſt 1823 alſo fort: 

„Schon vor 5 Fahren kam Supramanim, der jetzt 
als Zögling in unſerm Seminar ſich befindet, in ein 
Dorf im Süden, wo er einen Miſſions-Catechiſten von 
Tanjore gegen den Götzendienſt fprechen hörte. Dieß 
brachte ihn gegen den Dann auf, der feine Götter 
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fäfterte. Indeß kam ihm zufällig ein ganz abgenutztes 
tamuliſches Neues Teftament zur Hand, das er für fich 
und auch feinen Anverwandten lad. Er verſtand eben 
nicht viel darin, aber fo viel lernte er einfeben, daß 
das Chriſtenthum, welches den einzigen wahren Gott 
verehren lehrt, beſſer ſey als der Götzendienſt. 

Bald hernach brach die Cholera Morbus ans, und 
die erfchredten Leute eilten, dem Götzen Ammen und 
Andern ihre DOpfergaben darzubringen. Gupramanim 
fah wohl das Thörichte diefes Beginnend ein, aber fein 
Bater und feine Brüder waren mit ihm nicht einver- 
fanden, und fie liefen alfo mit den Haufen dem Götzen 
nah. Indeß gewannen fie doch durch feine Ermahnun- 
gen je mehr und mehr die Ueberzeugung, daß es befier 
fey, den einigen wahren Gott zu verehren. Als einf 
Ammens Anberber in Prozeſſion die Straßen durchliefen, 
und heilige Afche umberfireuten, fing er zum erſtenmal 
an, fich öffentlich dem Gögendienft zu widerfegen; dem 
Leuten das Thörichte deffelben vorzuftellen, und fie auf- 
aufordern, dem wahren Gott zu vertrauen. Don diefer 
Zeit an hatte er Verfolgung zu erdulden, Gupramanim 
war noch ein Fremdling im Chriſtenthum, aber jest 
fühlte er fich gedrungen, fih weiter in demfelben unter- 
richten zu laſſen. Er mit feinen Verwandten wandten 
fih zu diefem Zweck dahin und dorthin; fie Fonnten 
aber feinen Lehrer finden, der ihnen das N. Teſtament 
auslegte. 

Endlich hörten ſie von Prediger Hough (Hoff) in 
Palamcottah, und kamen mit ihrem Anliegen zu ihm. 
Dieſer ſprach ihnen freundlich zu, und gab ihnen einen 
tamuliſchen Catechismus, der eine Ueberſetzung des Flei- 
nen Iutberifchen iſt, und mit den zehn Geboten beginnt, 
Sie gingen jetzt in ihr Dorf zurück, und laſen fleißig 
in diefem Buche, So Ternten fie an den zehn Geboten 
ibre Schuld vor Gott kennen; und die Frage, was follen 
wir thun, um diefer Sündenfchuld Tos zu werden? trat 
Ihren Herzen nahe. 
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Sie gingen eine Zeitlang in Ungewißheit dahin, bis 
ihnen geſagt wurde, daß zwey chriftfiche Lehrer in Pa— 
lamcottah angefommen fenen, und jetzt entfchloffen fie 
fich, bey diefen Rath einzuholen. Bor 3 Fabren famen 
fie zu mir auf Befuch. Ohne mit ihren Umftänden näher 
bekannt zu ſeyn, fagte ich ihnen von der Verſöhnung, 
die durch Chriſtum Jeſum gefcheben iſt, und dag fie 
Vergebung ihrer Sünden im Glauben an feinen Tod 
fuchen follen, Dies fchien ihnen ſehr troſtvoll zu ſeyn, 
und ihr Verlangen wuchs, alle böfen Wege zu verlaffen, 
und der Neligion Chriſti zu folgen. Aber chen damit 
nahmen auch die Verfolgungen ihrer beidnifchen Nach» 
barn zu, die fie geduldig ertrugen. Bon nun an kamen 
ſie oft bieber, einen Weg von 6 Stunden, um dag 
Wort Gottes zu hören; bis Supramanim ald Semina- 
ritte bey und eintrat, 

Sonntags den 17. Auguſt febt Miffionar Rhenius 
in ſeinem Tagebuch hinzu: „Heute war ein Erntetag. 
Nachdem Vormittags eine zahlreiche Verſammlung von 
Heiden zuſammen gefommen war, denen ich dad Wort 
Gottes verkfündigte, taufte ich unfern Supramanim , 
nebſt feinem alten Vater, feinen 3 Brüdern und 2 Kim 
dern feiner Verwandten. Es war eine feyerliche Hand 
lung, die der HErr reichlich an aller -Anwefenden Her⸗ 
zen gefegner feyn Taffen wolle,” 

Der Bericht vom Fahr 1823 ſchließt mit der Ba 
merkung: „Die merfwürdige Aufweckung der Gemütber, 
welche in vielen Dörfern umber unter den Heiden Statt 
findet, wobey fo Diele derfelben freywillig dem Gößen- 
dient. entfagen, und nach chriftlichem Unterricht verlan« 
gen, Tann nichts anderm, ald dem Wunfche derfelben 
zugefchrichen werden, von der Sünde befreyt und durch 
dad Wort der Wahrheit unterrichtet zu. werden. Die 
Erweckung nahm bey einigen Einwohnern in dem feinen 
Dorfe Arulur ihren Anfang. Diefe Leute konnten da= 
bey überall feine zeitliche Abſicht haben, weil fie durch 
ihren Webergang zum Chriſtenthum alles aufd Spiel 
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ksten, Einer unferer Nationalgebülfen Fam auf einer 
Reiie in die ſes Dorf, umd prediste einer großen Zahl 
vr Einwohner das Evangelium, Bald traten jest einige 
Familien hervor , die ihre Götzenbilder wegwarfen, und 
Hrillichen Unterricht verlangten, und die Zahl diefer 
Familien iſt in dieſem Jahr auf 30 angewachfen. Zu 
dem werden unfere Verſammlungen dafelbit meift von 
400 — 500 Heiden befucht, Bon da breitete fich jetzt 
das Bort mächtig nach den benachbarten Dörfern aus, 
und ea bildete fich eine Ehriftengemeinde um die Andere, 
Wenn die himmlische Flamme fich einmal entzündet, 
wer will fie auslöfchen? Und wenn die Reichen und 
Bornchmen ihre Herzen gegen das Evangelium verhär- 
ten, wer darf fich wundern, wenn Gott aus den ärm⸗ 
gen Vollsklaſſen eine Gemeinde fich erwählt. Alle See⸗ 
ka find Mein! fagt Er in feinem heiligen Worte. 
Bas den Beweis betrifft, daß diefe Leute bey aller 
Unmifienheit im göttlichen Dingen fich dennoch von Tat 
teen Beweggründen bey diefem Schritte leiten laſſen, 
fo bemerfe ich blos folgendes: Diefe Leute geben wirk- 
lich den Göthendienſt völlig auf; fie erkennen und befen- 
nen ihre Sündenfchuld; fie lernen dad Wort Gottes 
mie allem Ernſt; ihr Betragen ift unanflößig, fo daß 
ſelbſt ihre Widerfacher Feine Anklage gegen fie vorzu⸗ 
Bringen vermögen ; fie wiſſen von ung und von Andern, 
daß fie nicht den geringften trdifchen Vortheil von ihrem 
Liebergang zum Chriſtenthum zu erwarten haben; dabey 
opfern fie gemeiniglich ihre Habe mit Freuden aufs 
auch wiffen fie, daß fie mit harter Arbeit ihr ebrliches 
Stücklein Brod erwerben müßen, und thun dieß gerne; 
endlich laſſen fie fich alle Leiden um Ehrifti willen gerne 
und in fliller Geduld gefallen. Wenn ein Heide auf 
dieſe Weife zum Glauben an den HErrn Jeſum ſich 
befennt, fo wäre es hart und ungerecht, auch nur einen 
Seifen Verdacht von Heuchelen fich feinethalben zu ge— 
karten, Doch — Bott ift es ja, der die Herzen und 
Nieren prüft, - 
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1824, 

Wir theilen bier aus den reichhaltigen Tagebüchern 
dieſes Jahres einige kurze Auszüge mit: 

„Wir batten bis jest viel Ermunterung In unferm 
Werk. So oft wir predigen Cin Palamcottah) find alle 
Fenſter und Zugänge unferer Capelle mit Heiden angefüllt, 

— Bir feyerten des HErrn Abendmahl mit 20 ein- 
gebornen Ehriften. So viele, wie wir glauben wahr- 
baft gläubige Seelen, haben wir in Indien bis jetzt 
noch nicht beyfammen gefeben. Wir baben cine recht 
fegensreiche Feyer der fterbenden Liebe Chriſti. Dieſes 
Wachsthum des wahren Lebens: unter unfern Leuten gibt 
uns viel Muth und Freudigkeit. 

— Weber 50 Heiden wohnten heute dem Gotteödienfte 
bey; und unter ihnen mehrere Brahminen. Einer ders 
felben machte unter der Predigt Einwürfe, die ich ibm 
beantwortete, Diele armen Leute verfieden ſich unter 
eine elende Sophiſtik, die nicht Stich halten kann; und 
bat man fie zum Schweigen gebracht, fo geben fie fort, 
Die kleine Disputation war den andern Heiden nicht 
unnütz. 

— Dieſen Morgen taufte ich einen Neubekehrten, 
Namens Iſaak Swamidaſen. Er machte dabey, zu Aller 
Erbauung, eine recht einfache Erzählung davon, wie er 
zum Glauben an den HErrn Jeſum gekommen iſt. Er 
bekennt aufrichtig feine frühern Sündenwege und das 
in ibm mohnende Verderben , und fucht feine Rube 
allein im Glauben an den gefreuzigten Erlöfer. Es 
waren viele Heiden, und unter diefen eine große Anzahl 
Brahminen, bey feiner Taufe zugegen. 

— Ueber 150 Heiden famen von den umliegenden 
Dörfern ber, um die Feſttage mit und zu feyern. Es 
‚war ein rührender Anblick, fo viele Heiden, und Manche 
mehr ald 12 Stunden weit berfommen gu ſehen, um das 
Wort Gottes zu hören. Sie brachten Lebensmittel auf 
4 Tage mit fich. Ich boffe, der liebe Heiland wird fie 
nicht ungefegnet zurücklehren laſſen. 
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— Heute waren Über 300 Leute beym Gottesdienft 
zugegen. Mitten unter der Predigt entitand Unruhe. 
Eine giftige Schlange hatte fih in die Kirche unter 
DH Bolt Hineingefchlichen. Alles ward von großem 
Schrecken ergriffen, bis es einem Hindu gelang, fie 
todt zu Schlagen. Ich konnte nicht umbin, an die alte 
Schlange, jenen großen Verderber, dabey zu denfen. 

— Heute erbielt ich einen Brief von einem Hindu⸗ 
Epriten, worin er mich mit dem Zuftand feiner Seele 

um irinen Kämpfen mit der Sünde befannt macht, und 

fh gedrungen fühlt, ein öffentliches Sündenbefenntnig 
vor der Gemeinde abzulegen. Welche Ausdrüde der 

Eelbierniedrigung! Welches Gefühl der eigenen Schuld! 

Welche Sehnſucht nach Heiligung! Welcher redliche und 
aͤngſtliche Wunfch, weder mich noch fich felbft zu betrü—⸗ 
gen! Wie wundervoll lauter Doch das Werk des heiligen 
Geiſtes in den Seelen der Denfchen! Herr, bilf ihm! 

— Heute hatte ich viele Leute aus den benachbarten 
Dörfern bevfammen. Die Leute von Satangkulam find 
recht verftändige Menſchen, und machen mir durch ihre 
Auffafung göttlicher Dinge viel Vergnügen. Der Um 
terricht unfers Hindubruderd Davids war in der Hand 
des Herren das Mittel, ihre Augen über die Thorbeit 
des Heidenthums ihnen zu öffnen. Sie wünfchen nun, 
dag wir fie in der Erfenntniß des wahren Gottes und 
Am Weg des Heils unterrichten mögen, und thaten diefe 
Bitte im Namen von 40 Familien an und. Wir fen- 
deten unfere Brüder, Mafillamany und Aſirwadam, in 
jene Gegend ab, um die Heiden, die es wünfchen, im 
Gfauben an Chriftum zu unterrichten, 

— Unſere beyden abgefendeten Brüder Fehrten bente 
mir fehr erfreunlichen Berichten zurück. Die armen Hel- 
ben fommen von allen. Seiten, und fragen nach dem 
Sebendigen Bott und nach dem Weg, der zum Leben 
führt. Ganze Familien unterzeichnen fich für chriftlichen 
Unterricht. : Zwar fehlt es auch nicht an Widerfachern, 
aber die Leute fcheinen bebarrlich zu feun. Ä 
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— Heute hatte ich eine mächtige Berfammlung; auch 
waren 25 Hindus aus den Dörfern zugegen, die 6 — 8 
Stunden weit bergefommen find, weil fie fehnlich ver 
langen, Chriſten zu werden. Nachmittags hatte ich eine 
befondere Verſammlung mit ihnen, worin ich fie zur 
Selbſterlenntniß, und zur Erkenntniß Gottes ihres Het 
landes binzuführen fuchte. Einer derfelben erzählte, als 
es in feinem Dorfe befannt geworden fen, daß er ein 
Chriſt werden wolle, fo haben fie ihm allerley lockende 
Anerbietungen gemacht, um ibn abzuhalten; aber um. 
fonft. Fest hätten fie es mir allerley Nedereyen verſucht. 
Sie hätten 3. 3. den Waflerdamm bey feinen Reisfel 
dern bey Nacht aufgemacht, und alles Wafler auf die 
Felder laufen laſſen, und ihn fodann hart befchuldigt, 
daß er es getban babe. Der Richter, vor dem fie ibn 
anklagten, babe ihm dafür 6 Streiche geben laffen; aber 
dieß Alles fchrede ihn nicht ab, ein Chrift zu werden, 

Dieß iſt eine Zeit, wo viel Gebeth umd viel Weis. 
beit von Oben nöthig if. Wir find überzeugt, daß die 
Verfolgung ein gefegneted Mittel ſeyn wird, das Gold 
von den Schladen zu reinigen. Wir wollen nicht Fleiſch 
zu unferm Arm machen; dabey aber ed mit gerührtem 
Dank gegen Gott erfennen, daß wir Untertbanen einer 
chriftlichen Regierung find, und zugleich unfere leidenden 
Brüder zur Geduld und zum ſtillen Warten auf die 
Hülfe des HErrn ermahnen. Sie find auch von Herzen 
willig, dieß zu thun, und fordern nicht das Leben ihrer 
Feinde. Belobt fey Er! 

— Heute hatten wir abermals eine lange Ynterbal- 
tung mit unfern Ankömmlingen aus den Dörfern, und 
wir hatten die Freude, daß fich wieder 10 Familien, 
in allem 32 Seelen, mit Weibern und Kindern dem 
HErrn zugefhrieben haben, Einer von ihnen bat fein 
Weib verlaſſen, feit er ein Chrift werden will; ein An- 
derer iſt defwegen von feinem Bruder feines Lebens- 
unterbaltes beraubt worden, indem er ibm den Ge— 
brauch der Balmbäume, die ihm gehören, ftreitig macht. 
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Biinetwürdig, wie diefe Leute herzukommen, um 
ih fir ten Dienft Des lebendigen Gottes zu unterzeich- 
un, ungeachtet fie Die heiße Verfolgung fehen, welche 
mſert Brüder und Schweſtern zu Sembankudiriyupoo 
und Satangfulam um der Gerechtigkeit willen auszu⸗ 
fieden haben. Diefe Leiden unferer Hindu⸗Brüder find 
allerdings immer für und ſehr ſchmerzhaft. Das Ehri- 
ſtenihum, fcheint ed, muß fich heute noch in Indien auf 
dieſelde Weife, unter North und Verfolgung, ausbreiten, 
wie 14 in den früheſten Jahrhunderten der Fall war; 
aber es in zugleich ein köſtliches Neinigungsmittel der 
Gläubigen, und mir hoffen, daß fie durch ihr ganzes 
Betragen unter der Berfolgung den Geiſt beurfunden 
werden, den fie ald Jünger Ehrifti empfangen haben. 
Zu Naduwakuritſchi, einige Stunden füdlich von 
Satangfulam, find etwa 10 Familien, welche Ehriften 
werden wollen, und einer der Männer iſt ein Landeigen-. 
tpümer, der einen Platz zur Aufrichtung einer Capelle 
geben will. Zu Bandarapuram, einem andern Dorfe 
in der Nähe des Obigen, befinden fih 4 Familien, die 
denſelben ernftlichen Wunfch ausgedrüdt haben. Nicht 
nur fie, fondern viele andere Einwohner ded Dorfes mit 
ihnen, verfammelten fih unter einem Baume, und ich 
predigte ihnen zweymal, und theilte Traftätchen unter 
fe aus. Einer derfelben bietet freymwillig einen fchönen 
Blas zur Aufrichtung eines Schul- und Berbhaufes an. 
Er felbit iſt ein verftändiger Mann, und würde der Ju⸗ 
gend als Lehrer nüslich werden. | 
Zu Amandawanakudi, einem volfreichen Dorfe, woh⸗ 
nen 14 Familen, die ihren Wunfch Taut ausfprechen, 
den Tebendigen Bott kennen zu lernen, um Ihm zu dienen. 
Ein verfländiger Hindu hat bereits eine Schule mit 20 
KRuaben bier begonnen. Die große Anzahl von Kindern, 
die fich vom Dorfe um mich fammelten, feste mich in 
Bermunderung. Zu ihnen gefellten ſich bald Schaaren 
von Männern und Weibern, denen ich das Wort Gottes 
verfündigte, -Auf meine. Frage, wie fie dazu gefommen 
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feyen, ihre Bögen aufzugeben, und den Ichendigen Gott 
zu fuchen? antworteten fie: Die Leute von Satangkulam 
haben und das gelehrt. Auch bier haben diefe Wahr⸗ 
beit fuchenden Seelen von den Widerfachern ded Evan- 
geliums zu leiden, fo bald fie ihre Liebe zum Chriften- 
thum ausfprechen. _ 

Zu Secadiwally verlangen 10 Schanaren - Familien 
chriftlichen Unterricht. Site haben dem Götzendienſt ent 
fagt, und ihre Bögen zerſtört. Sie bezeugten Alle, 
daß keine irdifchen Abfichten fie im ihrem Entſchluſſe 
leiten, fondern fie möchten gerne durch den HErrn Te 
fum Chriſtum felig werden, der, wie fie gebört haben, 
für die Sünden der Menfchen geftorben fey. « Sch fagte 
ihnen , daß fie nicht blos dem Götzendineſt, fondern 
‚allem Böfen den Abfchied geben müßen, wenn: fie Chri- 
fien werden wollen. Das iſt auch unfer Sinn, gaben 
fie zur Antwort. Iſt das nicht ermunternd? Während 
ihre Brüder, die vor ihnen diefen Weg gewandelt haben, 
Verfolgung erdulden, treten auch fie zum Banier Chriſti 
bervor, ohne fich auf irgend eine Weife davon zurüd- 
ſchrecken zu laſſen. Gelober fey der HErr für das gute 
Werk, das Er unter diefem Volke begonnen bat. 





d) Schreiben des Miſſionars Rhenius. 


Ambaſamoottiram, im Diſtrikt Tinne⸗ 
welly, ungefähr 5 deutfche Meilen weſtl. 
von Palamcottahh, am Fußñe der Haupt⸗ 
gebirge, den 4. Merz; 1825. 


Ich fchreibe dieß in einer. Stadt, wo der Götzen⸗ 
dient fehbr im Schwange if. Ich babe fchon dieſen 
Morgen dreymal vielen Heiden gepredigt, und eben 
find drey von unfern Miffions - Zöglingen (eingeborne 
Ehriften) im Leſen - einiger tamulifcher Traktätchen 
vor zwey Haufen von Heiden. Hier war das. Wort 
Gottes (fo viel ich weiß) noch nicht gehört, Die 
Heiden erkennen den Götzendienſt für unnütz und ſünd⸗ 
ch an, und es fehlt nur noch das Feuer des Geiſtes 
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son Oben, um ihre Deren mit Abfchen dagegen, mit 
Reue und mit Stauden an den Heiland zu entbrennen. 
Zu feiner Zeit wird auch das kommen. Zu meiner 
Seite it ein beidnifcher Tempel, in welchem zwey große 
Figuren Tiegend fich befinden, ein Dann und ein Weib, 
welche die armen Leute anbetben, und Glück von ihnen 
erbitten. Die Figuren find gräßlich; die Länge unge 
fübr 20 Fuß, und die Höhe im Liegen ungefähr 10 
Fuß; die Dicke iſt dem gemäß. An der Thüre diefes 
Tempels predigte ich diefen Morgen, weil die Sonne 
eben im Aufgeben war. Schönes Bild! O möge doch 
die Eonne der Gerechtigkeit fo im ihren Herzen auf. 
geben! Einer meiner Leute Tiedt jest ein Traktätchen 
vor demielben Tempel. Daß ihnen der Aufgang diefer 
Sonne der Gerechtigkeit verfündige wird, ift ja fchon 
ein Anbrechen derfelben; laſſen fie uns freuen und fröh— 
lich ſeyn! — Geſtern war ich in Veeranalloor, einer 
andern beidnifchen Stadt, wo ich vor 2 Fahren war, 
Viele haben dort aufs Neue das Evangelium gebört, 
und Bücher empfangen. — Ehegeftern war ich in Arvin⸗ 
dodadi, einem Fleinen Dorfe zwifchen zwey andern Dör- 
fern, in welchen 20 Familien den Gögendienft verlaſſen 
haben, und zum HEren, ihrem Gott, bekebhrt find. 
Hören Sie, ald ich am eriten Merz des Abends da an⸗ 
fam, fo brachten die Leute mich vor ihren vorigen 
Gögen - Tempel, welchen fie nun in einen chriftlichen 
Tempel verwandelt haben; der Götze Perwomal oder 
Wiſhnoo Tag vor der Thür ausgeworfen! Da Tag 
der Stein, der vor mehr ald drey Generationen dahin 
geſetzt, und bis jetzt von den Leuten ald Gott verehrt 
wurde. Die Leute erklärten, das fie aus Unwiſſenheit 
fo lange diefen Stein ald Bott angeberher hätten, daß 
Fe aber nun völlig von der Sündlichkeit deffelben über, 
zeugt wären; daß fie den wahren Gott anberhben und 
Ihm dienen wollten, und daß fie eben darum den Bögen 
audgeiiogen hätten. Die war rübrend; und wir dankten 
dem HErrn für das Licht, das Er ihnen verlieben hat. 


80 


Am nächften Tage baten fie mich, Augenzeuge von der 
Zerftörung eines andern Tempels zu ſeyn. So gingen 
wir denn ind Dorf, und zuerft in einen kleinen Tempel 
des Ammon, den fie fchon aufgegeben und zum Theil 
zerftört hatten; aber da waren noch übrig: einige glä- 
ferne Ringe, eine Kappe und einige andere Dinge, die 
der Hanptgögendiener anzuziehen pflegte, wenn er von 
dem Götzen befefien zu feyn vorgab, und wenn fie das 
Feſt bielten, und in wilden Tanzen die Nacht verbrach- 
ten. Diefe alle wurden zufammengebracht, ein Feuer 
angezündet, und alles darin verbrannt, Sodann gingen 
wir zum Hausgötzentempel des Chefs (des Schulzen ) 
im Dorfe, der in feinem Garten fleht, und der vor 
mehreren Generationen da gebaut ward; der Dharma 
Bajab ward darin verehrt, obgleich ohne Bild. An 
dDiefen Tempel Iegte der Schulze zuerft die Hand der 
Zerſtörung an, und fodann folgten die Andern, und zer⸗ 
ſtörten ihn. — Auch in den zwey andern vorerwähnten 
Dörfern haben die Leute ihre Tempel zerſtört. — In 
allen diefen Dörfern find noch einige Tempel, welche 
nicht blos ihnen, fondern auch den andern Einwohnern, 
die noch Heiden bleiben wollen, angehören, Diefe kön— 
nen die Ehriften natürlicher Weife nicht niederreißen, 
bis auch die andern Leute bekehrt find, und darin ein- 
willigen. Die Gemeinde in diefen 3 Dörfern beftebt 
jest, wie ſchon gefagt, aus 20 Familien, ungefähr in 
allem aus 90 Seelen, Die Frauen find mit ihren Män- 
nern Eines Sinnes. Ich hatte 5 oder 6 Berfammiun- 
gen mit ihnen, worin ich fie im Wort Gottes und im 
Weg des Heild unterrichtete, und mit ihnen dem Herrn, 
unferm Gott, für die ihnen verlichene Gnade dankte. 
Obgleich fie Ihn noch nicht ganz fo kennen, wie das 
Evangelium lehrt, fo übergaben fie fich Ihm doch frey- 
willig; und ich vertraue, daß fie wachen werden in der 
Gnade, und in der Erkenntniß unfers HErrn Jeſu Chriſti. 
Diefe Leute waren mir fchon vorher befannt; fie waren 
mehreremal 
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mehreremal in Palamcottah, und wohnten da dem Got⸗ 
tesdienfie ben. So fcheint dag Licht in der Finfterniß, 
and die Wüſte wird zum Garten! — Die Leute zeich- 
neten ihre Namen unter eine Declaration, das fie dem 
Herrn, unferm Gott, dienen wollen, Auch bier wird 
die Prophezeyung Jeſajas buchſtäblich erfüllt, — 

Kurz vor Ddiefer Reife war ich im Süden von Pa 
lamcottah, wo mir nun in fieben oder acht Dörfern 
Chriſten Gemeinden haben. Auch da wächst das Wort, 
Bon unferm neuen chriftlichen Dorfe, das ich Arullur 
genannt, habe ich Ihnen fchon vorher gefchrieben, 
Das Dörfchen befteht jest aus 16 Hänfern, die regel- 
mäßig vor der Kirche angebaut find, Ich fand mich 
geneigt, daſelbſt 20 Perſonen (Kinder eingefchlofen) zu 
taufen, indem fie mir fchon lange Beweiſe der wahren 
Belehrung gegeben haben, Als ich da war, famen Depus 
tationen von einem kleinen Dorfe nahe bey ung, und baten 
um chriſtlichen Unterricht, indem fie ihrem Gott Namen 
nicht mehr dienen wollen, weil ed alled Thorbeit if, 
Sch ritt bin, und fand beynahe das ganze Dorf, Män— 
ner, Weiber und Kinder vor ihrem vorigen Götzentem⸗ 
pel verſammelt; ich unterrichtete fie in der Wahrheit, 
Die Leute erkannten an, daß fie in großer Unwiſſenheit 
gelebt, und ganz und gar Sünder find. Sie wollen 
nun den einigen wahren Gott, und den einigen Heiland 
Jeſum Chriſtum kennen lernen und Ihm dienen. Fhren 
Tempel, in welchem ſie bisher den Ramen ohne Bild 
verehrt haben, wollen ſie in ein chriſtliches Bethhaus 
verwandeln, und dazu die innere Wand einbrechen und 
ein Fenſter machen. Dieß, wie ich nachher von unſerm 
Gehülfen gehört babe, haben fie gethan, und fie werden 
nun im Wort Gottes unterrichtet, 

a andern beidnifchen Dörfern umber find auch 
mehrere Familien, die im Worte Gottes auf ihr Ber 
langen, unterrichtet werden. In Satangkulam, wo die 
Gemeinde etwa 40 Familien ſtark iſt, welche ſchon ein 
Fahr lang beſeht, und viel zu leiden — hat um 
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des Chriſtenthums willen, wird jest eine Kirche gebaut. 
Die Gemeinde dafeldft hatte Fürglich Friede von aufen; 
aber da kam der Feind, und fäete Unkraut unter ihnen 
ſelbſt. Stolz und Neid zeigte fich unter drey von dem 
Hauptfamilien gegen einander. Durch des HErrn Lel- 
tung kam ich gerade zu rechter Zeit bin; die Sache 
wurde unterfucht, und ich hatte die Freude, zu feben, 
daß fie ihre Fehler anerkannten, gedemütbigt waren, 
and ich boffe nun mehr als je, daß fie im Frieden und 
im Trachten nach dem Reiche Gotted leben werden. 
Die Mehreften von der Gemeinde waren fehr betrübt 
über den Vorgang. Einer von ihnen meinte, als ich fie 
darüber ermahnte. Im Ganzen genommen babe ich ge- 
nug Beweiſe, daß das Werk Gottes unter ihnen wirk⸗ 
lich Kraft beweiſet. Daß folche Dinge vorfallen, iſt 
nicht zu verwundern. Sie müßen vorfallen, damit dag 
Unkraut hervorfommen und ansgerottet werden möge, 
Es war ja auch fo in den apoftolifchen Gemeinden, — 
Zu Nadaevakuritfch find ungefähr 10 Familien, die 
Ehriften werden wollen; aber über ihre Gefinnungen 
bin ich noch nicht Far. Als ich da war, Famen Dep 
tirte von einem Städtchen nicht weit von der See, füd«- 
lich, Padukapattey genannt, und baten, daß auch fie 
hriftlichen Unterricht empfangen möchten, und daß ich 
zu ihrem Orte fommen möchte. Sch ging alfo hin; 
dafelbit find 15 Familien, die befchrt zu werden wün- 
ſchen, angefebene Leute; ich predigte ihnen und vie 
len andern Einwohnern. Gene wollen ein Bethhaus 
aus ihren eigenen Mitteln errichten. Die Zeit wird 
lehren, ob fie aufrichtig find. — Bon da ging ich nach 
Sekkadivaley, wo fchon eine Feine Gemeinde tft, (un- 
gefähr 11 Familien) die ihren Gösen- Tempel zerſtört 
und nicht weit davon ein Berbhaus errichtet haben. 
Da, wo der Götze ehmals fand, it nun ein Fußweg. — 
Bon da ging ich nach Bamdarafoollam, wo vorher ſchon 
eine Gemeinde von A Familien war, die aber nun zu 
17 angewachfen if. Sie baden ein Berbbaus errichtet , 
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no ich ihnen das Wort Gottes verkündigte. — Bon da 
ging ich nach Amandavonakoody, wo die. Gemeinde un- 
gefähre 16 Familien flark it, und wo ich fchon vorber 
ein Schul- und Bethhaus errichtet habe. Auch bier 
ward das Evangelium ihnen aufs Nene verfündigt, und 
die Leute waren froh, es zu hören. — Diefe Nachrich, 
ten werden Ihr Herz erfreuen. Loben Sie den Herrn, 
der dem Volke wohl thut! — | 
Den 22. Merz. Noch iſt der Brief bier; ich will 
daher nur noch ein Baar Zeilen hinzufügen, Seit mei- 
ner Zurüdfunfe find bier Abgefandte von 6 andern Dör⸗ 
fern gewefen, die im Namen von 6A Familien um chrift- 
lichen Unterricht gebeten haben. Den Gösendienft haben 
fe ſchon verlaſſen. — Diefe Dinge find wunderbar vor 
meinen Augen und Ohren! Aber es ift nichts mehr, 
noch weniger ald Erfüllung der Verbeifungen Gotted, 
und Erbörung unfers Gebetes, das Fhrige mit einge- 
ſchloſen; freuen Sie fih alfo, und balten Sie an im 
Geber. 

Nun aber muß ich fchliehen. Noch manches könnte 
ich Ihnen mittheilen, befondersd auch von der Feindfchaft, 
bie einige reiche Heiden bier gegen die Ausbreitung des 
Etiſtenthums zeigen; — aber Zeit fehlt. Beten Sie 
für uns, daß die Thür dem beilbringenden Evangelium 
immer weiter geöffnet, und daß die Liebe Gottes durch 
den Heil, Geift reichlich über das Volk ausgoffen werde, 

Bruder Schmid reifete im letzten Auguft nach Cal. 
Futta, um feinen Bruder wieder einmal zu ſehen, feiner 
GSeſundheit neue Kräfte zu fammeln, und fich eine Le 
bensgefährtin zu holen, Mit des Herrn Hülfe find alle 
drey Adfichten erfüllt, und ich erwarte ibn und feine 
Frau in 2 oder 3 Tagen. Sie fcheint eine liebe Schwe- 
ſter zu ſeyn, und bat an und gefchrieben. Die Wittwe 
des ſel. Bruders Schnarre if nun auch bier, um an 

unferee Mädchen, Anfalt Hülfe zu leiſten. 


s 





g2 


8 
e) Schreiben des Mifiionars Rhenius. 
Palamcottah in Dftindien, den 14. Aug. 1825. 


Mein tbeurer Bruder im Herrn! 


Aus meinen Testen Briefen an Sie und Herrn €, 
in B. werden Sie fchon benachrichtigt worden fern, 
daß die Kraft des Geiftes Gottes bier unter den Heiden 
mächtig zu wirken angefangen bat, fo daß nicht wenige 
Dörfer, oder richtiger viele Familien in denfelben ihre 
Götzen verlaffen, und fich dem Chriftenthum unterworfen 
haben. Im Testen Day - Monat zählten wir fchon 40 
folcher Dörfer. Wir fonnten es dann nicht länger auf⸗ 
fchieben, dieſen Leuten befondern Iinterricht im Wort 
Gottes zu ertbeilen, und wählten daher 7 junge Leute, 
die mebrfien von unferm Seminar, und fandten fie ald 
Evangelitten aus. Einem jeden wurden einige Dörfer 
angemwiefen, unter welchen er in der Woche umberging, 
und die Leute das Wort Gottes lehrte; am Sonntage 
aber fie alle im Hauptdorfe verfammelte, und Gotted- 
dienft hielt. Nachdem fie fo zwey Wochen im Land be- 
fchäftigt gewefen, kehrten fie in der dritten Woche bie- 
ber zurüd, und verweilten fich bier zu ihrem eigenen 
weitern Unterricht im göttlichen Dingen, und um neue 
Kraft und Erbauung zu erhalten, damit fie fo aufs 
Neue angefeuere und geflärft wieder zu Werke geben 
könnten. Geit der Zeit find in diefen drey Monaten 
viele andere Dörfer jenen nachgefolgt, fo daß wir num 
in allem 90 Dörfer zählen, in welchen der Gösendienft 
größtentheild aufgegeben, und chrifiliche Gemeinden ent- 
fanden find,, Jene 7 Evangeliften find nun nicht bin- 
länglih zum Dienite unter ihnen, und wir nehmen 
Maßregeln, mebrere dazu audzufenden. Freuen Sie fich 
mit und, daß das Werk des Herrn wächst, und daß fo 
‚viele, mehr ald 3000 Seelen, aus der Finfternif des 
Heidenthums zum Licht des theuren Evangelit kommen, 
Danken Sie auch mit und dem HErrn, unferm Heilande, 
der feinem Wort Eingang verfchafft, und die Seelen. 
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us Kr Stlaveren Des Satans erlöst, Faſſen Sie auch 
mit und neuen Muth, nicht zu ermüden in dem berr- 
fihen Werke, Das Wort der Verſöhnung unter den 
Nationen zu verbreiten, indem wir feben, daß es nicht 
vergeblich if, und Daß die Verheißungen Gottes fo 
augenſcheinlich in Erfüllung geben. Laffen Sie Ihre 
ganze Miffionsgefellfchaft water feyn darin und betben, 
und nach ihrer Kraft alles gern beytragen, mehr ald 
je zue Ausbreitung des Evangelii, bis die ganze Erde 
vol it von der Erfenntniß des Herrn, 

Mein lieber Mitarbeiter, Bruder Bernhardt Schmid, 
reiste im Ronat Junius in einigen von den neuen Dör⸗ 
fern umber, und hatte die Freude, zu feben, wie die 
Leute willig ihre alten Bögen zerflörten, und das Wort 
Gottes gern Ternten. Einige von den Göben » Köpfen 
brachte er mit nach Haufe, 

(Zortgefegt am 28, Auguſt 1825.) Seitdem ich obi- 
ges gefchrieben , babe ich mehrere von unfern Gemein- 

den befucht, und war daher 11 Tage abwefend. Obgleich 
nicht alles Gold if, das glänzt, womit ich fagen will, 
dag nicht alle fchon wahre Epriften find, die den Götzen⸗ 
dient verlaffen, und fich der chriftlichen Gemeinde an⸗ 
Schließen, — indem manche es thun um äußern Vortheild 
willen in ihren bedrängten Umftänden, fo iſt im Ganzen 
genommen das Werf Gottes unter ihnen unverkennbar, 
und das Neich unſers HErrn Jeſu Chriſti wächst, 
Beynahe in allen diefen neuen Gemeinden if die Auf- 
merkfamfeit auf. das Evangelium merkwürdig, ſowohl 
bey Frauen ald Männern; in den mehrſten Orten bauen 
fie ſelbſt Eleine Bethhäuſer, in welchen fie alle zufam«. 
men fommen, um dad Wort Gottes zu börenz Ihr Aufe 
ſeres Berragen iſt befier, und unterfcheider fich von den. 
Heiden; ihr Vertrauen auf ihren vorigen Götzen fcheint 
ganz dahin zu feyn; fie wundern fich über ihre ehemalige 
Unwiſſenhelt, und zeigen Freude über dad Licht, dad 
ihnen nun fcheint. In einem Dorfe, wo ich vorber 
noch nicht geweſen war, fand ich einen anfehnlichen 
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Götzentempel in ein chriftliches Bethhaus verwandelt; 
die Leute hatten die drey Götzen, die darin waren, zer⸗ 
ſtört, und die Göpenbilder, die auf den Wänden gemalt 
waren, mit Kalk überzogen. In einem andern Dorfe, 
wo eine Gemeinde fchon feit mehr ald einem Jahr beſteht 
und wächst, fand ich eine neue, bübfche, große Kirche 
gebaut, die ungefähr 900 Berfonen faßt. Beym erften 
Gottesdienfte, den ich daſelbſt hielt, war die Kirche 
ganz voll, und alle Fenfter und Thüren mit beidnifchen 
Zuhörern befest. Die Kirche ift mehrentheils auf unfre 
Koften erbant, aber die Gemeinde bat nach ihren Kräf- 
ten dazu beigetragen; ſelbſt Heiden haben Steine und 
andere Materialien freymillig dazu bergegeben. Der 
Text des Tages, am welchem ich dafelbft anfam, mar 
Jeſaja 25,7. „Auf diefen Bergen will ich die Hüllen 
binweg thun, damit die Völker bededt find.” Diefe 
Verheißung ift fchon an diefem Ort in Erfüllung ge- 
gangen, indem fchon manche umberliegende Dörfer von 
bier aus mit dem Worte Gottes befannt geworden find, 
und den Götzendienſt verlaffen haben. Sch vertraue, 
daß fie nun noch mehr in Erfüllung geben wird. — 
In einem andern Dorfe haben felbft Brabminen, die 
Eigenthümer deffelben find, ein Grundſtück freymillig 
bergegeben, und mir fchriftlich überliefert, um eine 
chriſtliche Kirche für die Gemeinde dafelbft zu erbauen, 
In einem noch andern Dorfe, als die Gemeinde bey- 
fammen war, erflärte eines der Häupter derfelben, daß, 
als fie zuerft zu mir famen, um mich um chriftlichen Un⸗ 
terricht zu bitten, fie vorzüglich die Abficht hatten, von 
ihren äußern Leiden dadurch befreyt zu werden; daß fie 
num aber, nachdem fie mit dem berrlichen Worte Got- 
tes bekannt geworden, alle äußern Vortheile aufzuge⸗ 
ben Willens find, um nur demfelben treu zu bleiben, 
und Ihre Seelen zu retten, — In mehreren Dörfern 
baben die Gemeinden manche Trübfal um des Ehriften- 
thums willen von den Heiden zu erdulden; fie bleiben 
‚aber ſtandhaft. So wächst die Kirche Ehrifti bier auch 
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unter Drangfalen! Wenn auch ‚alles nicht fo rein if, 
mie wir wünfchen, fo haben wir doch große Urfache, 
und zu freuen und fröhlich zu feyn. Mußte doch auch 
Banlus befennen, daß einige aus übeln Abfichten Chri- 
fum predigen — dennoch freute er fich hoch, wenn uur 
Chriſtus gepredigt wurde, 

Uafere jungen Evangeliften find ein Segen unter den 
Gemeinden. Schon ehe wir fie ald folche ausfandten, 
als ſe noch im Seminar waren, zeiaten fie ein großes 
Serlangen, im dem umberliegenden Städten und Dör⸗ 
fern dad Wort Gottes zu verkündigen, and Traktätchen 
ausctheiln, Zu dem Ende gingen fie zu folchen Der, 
ten, wo heidnifche Feſttage gehalten wurden, und wozu 
v03 allen Seiten ber das Volk fich verfammelte, um 
die Götzen anzubethen, und ihre Gefchenfe zu bringen, 
Ih zügere nicht zu fagen, daß der Geift Gottes diefe 
zungen Evangeliften befeche. Durch fie erfcholl das 
Evangelium im Dertern, wo es fonft nicht bingefommen 
ſeyn würde; Traktätchen wurden weit und breit ver 
theilt und bekannt; und fie waren oft erfrent über die . 
wilige Aufnahme, die fie fanden. Manchmal hatten fie 
auch Verachtung und böſe Widerfprechungen zu. erdul- 
ben, aber dann, fagten fie, beibeten wir zum Herrn, 
und Er Leitete es beynahe immer fo, daß die Feinde 
endlich nachgaben, und Traftätchen mitnahmen. An 
einem berühmten beidnifchen Drte kam ein Brabmine 
zu ihnen, und bat fie um ein großes Buch, nämlich das 
Teflament. Als fie nur eins mit fich hatten, fo woll:en 
fie e$ nicht geben. Der Brahmine aber bat fo lange, 
bis ſſe es ihm reichten. Dann aber fagte er: „hr 
müßt. es mir nicht fo geben, fondern ed mit einem Se— 
genswunfche begleiten.” Worauf einer von ihnen (von 
niedriger Klafie) dem Brahminen einen herrlichen Wunfch 
für. feine Erleuchtung und Belehrung ausfprach, und 
das Buch ibm fo überlieferte. Der Brabmine nahm es 
mit Freuden, und ging feine Straße. — In einer an- 
dern Stadt hatten fie große Schanren von Heiden gu 
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Zuhörern; fie denten, es müßen bey 5000 zuſammen⸗ 
gewefen feyn; alle drängten fich, um Traftätchen zu er 
balten, und ihr Vorrath ging auf einmal ganz auf. — 
Berben Sie für diefe Evangeliften, daß der Geiſt Got» 
te fie ferner Härten, und zu diefem Werfe immer tuch 
tiger machen möge. 

Auch auf der Hauptſtraße, die bey unſerm miſſions 
Garten vorbeygeht, ſtellen ſie ſich von Zeit au Zeit bin, 
leſen Traktätchen zu den vorübergehenden Leuten, und 
ermahnen fie zur Bekehrung. Oft haben fie große Hau⸗ 
fen beyſammen, unter welche ſie Traktätchen vertheilen. 
Das Verlangen nach dieſen iſt ſo groß, daß die Leute 
manchmal etwas Geld bezahlen. Ein Heide hatte kein 
Geld bey ſich, und als er ein Evangelium ſo gerne zu 
haben wünſchte, ſo nahm er ſeine Frau bey Seite, ließ 
ſie einen ſilbernen Ring von einer ihrer Zehen abzichen, 
und gab ihn für das Buch. Ein Anderer ſtreichelte und 
bat fo lange einen der jungen Leute, bis er ein Trak⸗ 
tätchen erbielt. Bon weit ber haben reiche Heiden bie- 
ber gefandt und fich Traftätchen ausgebeten. Beynahe 
überall in diefem Diftrife ift ein Erwachen aus dem 
Schlafe des Heidenthumd, Auch unter den Muhameda- 
nern finden wir manchmal ein williges Ohr, Wenn der 
Herr auffchließt, wer win zufchließen ? 

Sch wiederbofe meine Bitte, daß Sie unfer aller berg» 
lich gedenken, damit wir das Wort Gottes vom Kreuze 
recht predigen, und damit bald diefes ganze Land dem 
HErrn Jeſu gehorſam werde. Ed wird mich freuen, Ihre 
gedrucdten Miffionsberichte zu empfangen. Ich Iefe in 
denen, die ich von meinem Lieben Onfel empfangen babe, 
von manchen Orten in Oſt⸗- und Weſt⸗Preußen, mit wel- 
chen ich befannt bin. O daß doch überall ein Verlangen 
nach eigenem und andrer Seelenheil recht lebendig 
‚werde! Der Geiſt Gottes, der Geift der Gnade, ded Gebete 
und der Herrlichkeit ruhe auf Fhnen allen! Bon ibm be- 
feelt und angetrieben, gebt die Arbeit gut fort, und wir 
feben die Herrlichkeit des Herrn! Glaube nur ! 
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Ba Bon Miſſionar Rhenius. 


In vielen Dörfern iſt das Evangelium gepflanzt, 
ud von vielen Familien angenommen worden, Gie 
vermehren fich wirklich jede Woche. In diefem Jahr 
baden mehr ald 3000 Seelen den Götzendienſt verlaffen 
und ſch dem Heiland der Welt unterworfen. Die Ge— 
meinden bauen fich größtentheils felbit Eleine Kirchen, 
Meine Arbeiten find, wie Sie fich denfen werden, viel- 
fh. Der Unterricht diefer Gemeinden if eine Haupt- 
arbeit! Die Ernte iſt groß; Preis fen dem HErrn, 
das Er und einige Arbeiter aus den Eingebornen zu— 
bereitet dar. Wir haben num 9 Brüder im Lande in 
den neuen Gemeinden angeftellt, deren Wandel und 
Eifer ung Freude macht. Sie haben für ung gebetbet, 
und Ihr und unfer Gebeth ift erhört. Ihr liebevolles 
Andenken habe ich der hieſigen Gemeinde mitgetheilt; 
ſie freuten ſich, es zu hören. Unter dieſen Arbeiten 
lönnte ich mit der Bibelüberſetzung nur ſehr langſam 
fortſchreiten, wenn ich nicht im Monat Juny die Ein- 
ladung unferd biefigen Amtmannd, einige Wochen an 
einem fühlen Orte mit meiner Familie zuzubringen, 
angenommen hätte, wo ich einen Monat war, und die 
mehreſten Briefe der Apoftel endigte. Nun babe ich 
den Brief Judas angefangen, und fo bleibt alfo nur 
bie Apofalnpfe übrig, Dem HErrn fey Dank für alle 
guädige Hülfe, die Er und verlichen bat, Er thut 
und auf allen Seiten Gutes, und fördert unfer Wert 
mehr als an irgend einem andern Orte. Much unter 
den englifchen DOffisianten bier finden wir Tiebevolle 
Aufnahme. Einige lieben das Reich Gottes und Teiften 
uns alle Hülfe. — 
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3. Cuddapah. 


Unter fo vielen intereffanten Miffionsftellen, welche 
im füdlichen Indien die Theilnahme des chriftlichen 
Menfchenfreundes an fich ziehen, verdient diefe neue 
‚Miffionsttelle, die feit wenigen Fahren errichtet ift, eine 
vorzügliche Aufmerkfamfeit, Sie it im Mittelpunkt 
einer Brovinz angelegt, die 1,100,000 Heiden in fich 
begreift, und für dad Wort der Wahrheit vielfältig 
vorbereitet if. Miffionar Howell, der ſeit etwa 3 Jah⸗ 
ren diefen wilden Brachader in der Kraft des Herrn 
anzupflanzgen begonnen bat, fchreibt bievon unter dem 
1, Januar 1825: 

„Nun babe ich Ihnen eine umftändliche Erzäblung 
von dem erſten Entwicklungsgang unfers Miffionsgefchäf- 
tes zu geben, umd dieß möchte ich gerne mit den gerühr- 
teften Danfempfindungen gegen den Bott aller Gnade 
tbun, der unter der großen Menge dieſer verfinfterten 
Heiden einige Seelen zu feiner Erfenntniß gerufen, und 
den erften Grundſtein zum Anbau einer Chriſten⸗Ge—⸗ 
meinde in diefen Gegenden gelegt bat. 

In meinem Testen Briefe meldete ich Fhnen, daß 
ich gefonnen fen, zwey oder drey erwachfene Hindus, 
die ich bis jest im Chriſtenthum unterrichtete, auf den 
Namen des HErrn Jeſu zu taufen. Aber feitdem bat 
der Herr viele Eingeborne, die feit geraumer Zeit zwi- 
fchen Heidenthbum und Chriftenthum umberfchwanften, 
alfo regiert, daß ganze Familen ihre Lügengötzen weg- 
geworfen, und fich zu dem Iebendigen Gott gewender 
baben; mie Sie aus inliegendem Tauf-Verzeichnifle zu 
Ihrer Freude erfeben werden, Ich babe feit kurzer Zeit 
74 Männer, 23 Frauen, 40 Knaben und 21 Mädchens 
getauft, was mit den 26 früher Getauften nunmehr eine 
Schaar von 119 Ermwachfenen, 67 Kindern ausmacht. 
Zwar wage ich noch nicht, von Allen zu behaupten, da 
fie zu einer umfafenden Erfenntnig Chriſti und zu einer 
gründlichen innern Herzensbekehrung bereits gelangt find, 
aber ich darf hoffen, daß der HErr durch fein Wort und 
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durch feinen Geiſt Das angefangene gute Werk je mehr 
und mehr bey ihnen zur Meife bringen wird. Sch babe 
and ihrer Mitte 3 Fromme Diakonen ald meine Gehülfen 
angetellt, die ſehr thätig in der Sache Chriſti arbeiten, 

Sa dem Garten meines Freundes werden an den Sonn, 
und an verfchtedenen Wochentagen den Heiden öffentliche 
Gottesdienſte gehalten. Eben fo babe ich auch icden 
Sonntag Religionsunterricht für nicht weniger ald 2000 
Verbrecher, die bier in den Gefängnifien liegen, und 
don denen Mebrere mich hoffen laſſen, daß meine Arbeit 
unter ihnen nicht vergeblich ift. Ich theile gemeiniglich 
bey diefen Anläffen einige erbauliche Schriften aus, die 
von ihnen mir großer Begierde aufgenommmen werden. 
Da meine Fleine Chriften. Gemeinde aus beynabe 200 
Zuhörern befteht, fo wird Bedacht genommen, eine eigene 
Kirche für fie zu erbauen, wozu einige bier wohnende 
Europäer allen Beyfland leiſten wollen. Um die Heiden 
in der Erfenntniß ded Wortes Gottes zu fürdern, babe 
ich öffentliche Morgen. und Abend.Andachten begonnen, 
in denen ich jedesmal ein Kapitel der Bibel zu erklären 
pflege, und wozu jedermann den Zutritt bat, Auch bier 
Teiften mir meine frommen Nationalgehülfen viel Benftand, 

Auch unfere Schulen, deren nunmehr 6 find, dauern 
im Segen fort, Unſere Eentral- Schule, die ſtärkſte von 
Allen, die ganz nabe an unferm Miſſionshauſe fich befin- 
det, und die von Knaben und Mädchen befucht wird, 
fieht unter der Leitung unfers Nationalgebülfen Martin 
Luther, einem ehmaligen Brahminen, den ich auf den 
Kamen des Herrn Zefır getauft babe, 

Eheftens foll ein chriftliches Dorf angelegt werden, 
für das die Markung fchon angefauft ift, damit unfere 
nenbefehrten Chriſten in der Nähe bevfammen wohnen, 
und den Segen des chriftlichen Ynterrichtes und der 
Kiecgengemeinichaft für fih und ihre Kinder genießen 


mögen. 
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4. Bangalofe. 


Zu den blühenden Miffiond-Stationen im Süden der 
Halbinfel, welche feit kurzer Zeit eine Fräftige Aufregung 
durch das Evangelium Chriſti erfahren haben, gebört 
auch Bangalore, wo feit dem Sommer 1820 die drey 
Miffionarien, St. Laidler, H. Chamberd und W. Camp- 
bel, am Werk des Herrn arbeiten. Eine böchft betrü- 
bende Erfahrung war es für ihr Herz, daß einige bigote 
römifche Prieſter, die in der Finſterniß eines chriſtlich⸗ 
genannten Heidenthums über die Gemüther der armen 
Heiden berrfchen wollen, ihre zahlreichen Anhänger in 
diefer Gegend gegen das evangelifche Miffionswerk feind« 
felig aufreizten, und denfelben den Gebrauch des Wor⸗ 
tes Gottes gänzlich zu unterfagen wagten. Ein tüchtiger 
und im Worte der Wahrheit gründlich bewanderter Na- 
tionalgehülfe, Samuel Zlavel, der auf jedem feiner 
Schritte vom römifchen Aberglauben verfolge wurde, 
forderte nun einen der beftigften Widerfacher zu einer 
Öffentlichen Disputation auf dem Marktplage heraus, 
die 14 Tage nacheinander, vor einer großen Menge 
Zuhörer, von ibm mit dem Worte Gottes in der Hand 
gegen einen Teidenfchaftlichen und intoleranten Berfech- 
ter der römifchen Kirche geführt wurde, Diefe Dispu⸗ 
tation gab für das Evangelium Chriſti unter den Hei- 
den den Ausfchlag , und von diefer Zeit an iſt dad 
Heine Häuflein der Gläubigen dafelbit im täglichen 
Wachsthum. | 

Darum haben num freylich die Verfolgungen, welche 
die römifchen Briefter erregten, Feineswegs aufgehört. 
Auf einem Dorfe, Commonnilli, 4 Stunden von Ban- 
galore, waren A Brüder, die fih zum Glauben an 
Chriſtum gewendet haben, heftig verfolgt worden. Gie 
wandten fich deßhalb an den mächtigen Rajah Cheid- 
nifchen König) von Myſore in einer Bittſchrift in der 

Sanara- Sprache, aus der wir ihres intefanten Inhal— 
tes wegen bier einige Auszüge mittheilen. 
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Zu den Füßen des allerhöchiten Beherrfchers nahen 
pir und. 

„Dafupa, Chinapa, Unia und Yangapa, Adersiente, 
de u Eommonnilli wohnen, legen im Namen ihrer 
Familie ihre Sache vor, 

„Seit 10 Fahren, feitdem wir durch die Gnade des 
großen Herrn Ackerboden bier empfingen, baben wir 
hetd unfere Abgaben an die Regierung treulich bezahlt, 
Ss wie nun ein Kind von dem Bater feinen Lebend- 

unterbalt empfängt, fo war und unter der Regierung 
des Könige wohl. 

„Sm Jahr 1822 Fam num ein Prediger von Ban- 
galore auf unfern Marktplatz herab, und bielt eine Nede 
ans Bolt, der ich, Ehinapa, der dieß fchreibt, bey» 
wohnte, Er machte unfere Götter zu Schanden, und 
fagte: fein Gott Jeſus Ehriftus fen der einzige wahre 
Gott. So Fam ed mir vor, Jeſus Chriſtus allein könne 
und erretten; und alle unfere Götter ſeyen unnütz. 
Darüber ging ich ihn zornia an, und fante zu ibm: 
Da brauchſt nicht bier zu predigen, dich wird fein 
Menſch hören. Gehe nur fort, Fest ging er mit fei- 
nen Leuten weiter unter den Schatten eines Baumes, 
umd predigte dem Bolt. Biele Leute hörten ihm zu, 
und auch ich ging und hörte, Ein wenig Zweifel in 
meiner Seele. Ich firitt mir ihnen, und fie gaben mir 
immer auf meine Fragen eine paffende Antwort. Darum 
Fam Liebe in mein Herz. Ich nahm ein Buch, das fie 
batten, mit mir ind Dorf; ich las es ganz durch, und 
versand Altes; fo klar war es. 

„Fest dachte ich über den Gedanfen nach: es ift ein 
Gott, der Macht genug bat, mich von der Sünde zu 
erfetten durch Jeſum Chriſtum. Dieß machte mir große 
Freude. Seit jenem Tag baben nun die Prediger in 

den Dörfern umher das Wort verfündigt. Auch ich 
börte und fragte, und fo dachte ich, dieß fey die einzig 
wahre Religion. Nach geraumer Zeit wurde ich, nebſt 
sweyen meiner Brüder, getauft, und wir wurden Kinder 


94 


des heiligen Gottes. Bald wurde dieß bekannt in dem 
Dorfe, wo wir wohnen. Der Schulze ließ mich Tom. 
men, und fragte mich: Was ift das für eine Religion, 
die man die chriftliche nennt? und was find das für 
heilige Schriften ? 

„Als einmal der Vrediger wieder ins Dorf Fam, fo 
börte auch der Schulze nebit allen andern Lenten zu, 
Sie ſagten fett: „Das ift die wahre Weisheit, das iſt 
die heilige Religion. Da iſt kein Zweifel daran.” Sie 
freuten fih. Zu dem Prediger fagten fie: „Ihr habt 
eine Freyſchule zu Bangalore; Fünnt ihr nicht auch eine 
bier errichten?” Der Prediger bielt es nun für gut, 
bier eine Schule zu machen; und bald war alled vor, 
handen, das Haus zu bauen. Jetzt fagten der Dorf- 
Schulze und die Leute untereinander: „Wenn diefe 
Leute eine Schule bier bauen, fo werden fie es ver» 
ſuchen, auch das Dorf unter fich zu bringen; fie werden 
vom Najah dazu die Erlaubniß einholen.” Fest fagte 
der Schulze zum Prediger: „Ihr babt Fein Recht, bier 
eine Schule zu bauen.” Fest mußte der Bau der Schule 
ſtille fiehen. Seit diefer Zeit find alle unfere früheren 
Freunde unfere Feinde geworden; fie haben fich erhoben, 
und und mißhandelt. Sie fagen untereinander: „Diefe 
Leute haben unfern Gott verlaffen, und fich zu der bei- 
Yigen Neligion gekehrt.” So Tang fie im Dorf leben, 
find wir vor ihnen nicht ſicher. Wir müßen alfo ver- 
fuchen, fie hinaus zu jagen. Gie verboten und jebt, 
Wafler am Brunnen zu holen, und mißhandelten ung 
auf vielfache Weife. Wir achteten nicht auf das, was 
fie fagten, fondern fürchteten dad Wort Gottes, und 
gingen geduldig darunter weg. 

Jetzt verflagten fie uns bey dem Subidar (Ober. 
Richter), und brachten viele Lügen vor gegen uns. 
Der Schulze beftand darauf, er folle und unfer Land 
nehmen, und uns wegfchicen, weil viele neue Leute da 
ſeyen, die Land empfangen wollen. Der Subidar fagte: 
„Wenn nene Leute im Dorf wohnen wollen, fo folen 
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fe Land haben; aber die Alten fchicke ich nicht weg.” 
Und num wandte er fich zu mir und fagte: „Du follt 
jest noch mehr Boden haben ald zuvor, zum Werth von 
2 Bagoden.” Fest fchämten fich die Leute des Dorfes, 
als fie dieſes ſahen; aber fie wurden nur deito erbitter- 
ter gegen und, Weil fie immer glaubten, die Chriſten 
werden fich des Dorfes bemächtinen, fo holten fie jekt 
einen Brahminen berbey, der das Dorf als fein Eigen- 
tum nehmen follte, 

„Der Brabmine ging nach Myfore, und erhielt eine 
Drdre vom großen König. Mit diefer fam er nach 
Commonnilli, und fagte: „Das Dorf gehört mir, der 
Rejeh hat mirs geſchenkt.“ Nun wurden wir noch bef- 
figer gedrückt ald vorher, Wir gingen hin zum Bredi- 
ger, und erzählten ibm, was und begegne, Diefer ant« 
mortete und: „Die Heiden und Ehriften werden niemals 
mit einander übereinftimmen; wahre Ehriften find Kin- 
der Gottes; wer den wahren und Iebendigen Gott noch 
nicht fennt und ehrt, wie die Heiden, der gehört noch 
diefer Welt anz und wird die Kinder Gottes haſſen und 
verfolgen. Aber das darf euch feinen Kummer machen, 
Habt Glauben an Jeſum. Bethet inbrünfig zu Gott; 
und tragt das Unrecht geduldig. Gie wiſſen ja nicht, 
was fie hun. Darum büter euch, Bofes mit Böſem zu 
vergelten; und ftellet alles dem Willen Gottes anheim.“ 

„So Liegen wir ung die Mißhandlung gefallen, wie 
der Prediger uns gefagt batte, Nicht lange darauf nah⸗ 
men fie ung mit Gewalt den größten Theil unferd Bo- 
dens, unfere Sruchtbäume und einige unferer Häufer 
hinweg, Endlich, da fie faben, daß fie und durch alle 
diefe Mißhandlungen nicht aus dem Dorfe vertreiben 
Ionnten, bielten fie eine VBerfammlung, und ließen uns 
vor diefelbige fommen. Hier erklärten fie und: „Weil 
Ihr zu der heiligen Religion Übergetreten feyd, und den 
Predigern Gehör gebe, die zu euch kommen, fo könnet 
ihr nicht Länger in unferm Dorfe wohnen.” Wir ant- 
worteten: es find ja auch römiſche Kathpolifen unter euch, 
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die fich ChHriften nennen; eben fo wohnen Muhamedaner 
und Parreier in eurer Mitte, warum bandelt ihr fo 
ungerecht gegen und? Zudem erklären wir euch, wir 
find nicht eure Unterthanen, fondern mir find Unter 
thanen des höchſten Königes von Myſore, dem wir zu 
jeder Zeit Gehorſam geleiftet haben. Aber das Alles 
balf ung nicht. Sie plünderten unfere Häuſer aus, 
umd wollten und den Pflug nicht mehr anrühren laſſen. 
Wir erklärten ihnen: Werfer ihr und aus euerm Dorfe 
und aus eurer Eafte heraus, fo liegt ung nichts daran; 
und nehmer ihr und das Leben, fo könnet ihr und doch 
unfern Glauben nicht rauben. Wenn wir diefen ver- 
Yöhren, wo wollten wir alsdann bingeben, Nein, von 
Jeſus Chriſtus, unferm HErrn und Heiland, werden 
wir und niemals losreißen laſſen. 

„gest haben fie und aus ihrem Dorfe hinausgejagt, 
und wir wiffen nicht, wohin wir geben follen. Wir 
mollen unfere Widerfacher wegen ibrer fchlechten Be— 
handlung nicht anklagen; aber wir haben jest Feine 
MWohnftätte. Darum legen wir unfere Sache zu Euern 
Füßen nieder, mit der Bitte, und zu ſchützen; denn 

wir wiſſen, daß Eure mächtige Hand ung nicht weg— 
werfen wird.” — 





Unter allen diefen aufregenden Umftänden, fügen die 
Miffionarien hinzu, baben die Dorfbewohner rings um 
und ber ein großed Verlangen zu Tage gelegt, das 
Evangelium zu hören und anzunehmen, Die Boten des 
Evangeliumd werden von den Meiſten mit ausuchmen- 
der Hochachtung und Liebe behandelt. Unſere Gehülfen, 
Sammel Flavel, David, Jacob und Joſeph, machen 
und dabey große Freude, und find gefegnete Werkzeuge 
in der Hand des HErrn. Gie wandern von einer Stadt 
und von einem Dorfe zum andern, der eine ftellt fich 
auf diefe, der Andere auf jene Straße, und verfündigt 
mir Eindlichem Glaubensmuth den umſtehenden Haufen, 
was Gott für die Rettung ihrer Seelen gethan bat, 

und 
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ed wie Er fie freundlich einladen läßt, au den bimm- 
liſchen Gütern feined geliebten Sohnes Jeſu Ehrifti 
Tpeil zu nehmen, Nach diefem geben fie in die Choul⸗ 
tried, wo fie entweder mit den Prieſtern des Volkes, 
oder mit Fragenden zu thun haben, die gerne bören 
möchten, was fie thun follen, um felig zu werden, 
Haben fie auf diefe Weife 10 bis 15 Dörfer befucht, 
fo kehren fie hieher zurück, und bringen einen neuen 
wachienden Eifer mit fich, im Dienfte ihres Gottes und 
zu feiner Verberrlichung ihr Leben und ihre Kräfte zu 
verzehren, — 

Auch in Bangalore ift, wie in mehreren andern 
Städten Indiens, eine Pflanzſchule zur Erziehung und 
Bildung tüchtiger Fünglinge für das Werk des Amtes 
unter Ermwachfenen und der Jugend errichtet worden. 
Ueber die Einrichtung diefes blühenden Seminars mel 
den die Miffionarien in ihrem Berichte vom Dezember 
1524 folgendes : | 

„Der wichtige Zweck diefer Pflanzſchule beſteht darin, 
tamulifchen Fünglingen, welche fich durch ihre Geiſtes⸗ 
gaben und ihren frommen Sinn auszeichnen, eine Er 
ziebung und Bildung zu geben, die fie tüchtig macht, 
tauglihe Werkzeuge zur Verkündigung des Evangeliums 
Chriſti unter den Erwachſenen, und brauchbare Lehrer 
der beranwachfenden Jugend zu werden. 

Es erfcheint und dabey wefentlich notbwendig, dag 
Jünglinge diefer Art fo weit mit des Herrn Hülfe herr 
angebildet werden, daß fie im Stande feyn mögen, auf 
eine zweckmäßige Weife und mit glüdlichem Erfolge die 
Vorurtheile, Irrthümer und falfchen Syiteme ihrer ver- 
finfterten Landsleute zu widerlegen. Da natürlich ihre 
Mutterſprache das Mittel if, die Wahrheit ihren Volks⸗ 
genoffen mitzutheilen, fo müßen fie vor allem ihre eigene 
Murterfprache gründlich verſtehen und gebrauchen lernen, 
Beil nun nicht blos das Tamulifche, fondern auch die 
Eanarefifche, Telugu⸗ und binduftanifche Sprache von 
vielen taufend Einwohnern des Reiches Myſore gefprochen 

4. Heft 1827. G 
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wird, fo wird es wegen ihrer mannigfaltigen Verwandt 
fchaft diefen Fünglingen nicht fchwer werden, auch diefe 
Sprachen zu erlernen, 

Auſſer diefen Sprachiiudien, zu denen um wichtiger 
Gründe willen auch dad Englifche hinzutritt, werden 
Jünglingen unferd Seminars, die das 20fle Jahr noch 
nicht erreicht haben, folgende Lnterrichtögegenftände 
vorgetragen. 

4, Ein Ueberblick einer allgemeinen GSprachlehre, 
wobey die Begabteften zum Erlernen des Griechifchen 
und Hebräifchen vorbereitet werden, um das Wort Got- 
tes in den Grundfprachen verſtehen zu Ternen. 

2. Geographie und Aftronomie, namentlich auch Im” 
der Hinficht, daß den ſchädlichen Irrthümern, welche 
in diefen Gebieten unter dem Volke vorberrfchend find, 
entgegengearbeitet werde, 

3, Geſchichte, alte und neue, um dag Menfchen- 
gefchlecht in den verfchiedenartigen Geftalten Fennen zu 
Vernen, in denen ed fich in jedem Jahrhundert darftellt. 

4. Raturlehre und eine Berichtigungsiehre moralifcher 
Begriffe, die in den Gemüthern der Hindus durch Aber. 
glauben faft gänzlich zerſtört find; vor allem aber 

5. eine gründliche und umfaffende Bibelkenntniß, 
damit aus diefer Vorrarböfammer der göttlichen Wahr 
beit ihr Geift und ihr Herz jenen Grad chriftlicher BiL- 
dung gewinnen möge, der fie tüchtig macht, ihre Brü- 
der zur Erfenntniß Gottes und Chrifti zu führen, und 
= zu einem beiligen Tempel in dem. HErrn zu er⸗ 
auen.“ — 

Mit 8 boffnungsvollen Hindu- Zünglingen haben die 
Miffionarien bereits einen Anfang gemacht, Sie fchreis- 
ben bievon in ihrem neneften Berichte: 

„Die begonnene Pflanzfchule iſt ein wichtiger Gegen. 
fand unferer forgfamen Bflege, eine Tieblihe Quelle 
unferer fchönften Hoffnungen für das Gedeiben unferer 
Miſſion, und ein tägliches Anliegen unferes Gebethes. 
Unfere Zöglinge haben einen erfreulichen Wettlauf im 
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km Berte des HErrn begonnen. Wir haben Urſache, 
mit ihrem Fleiß und ihren Fortfchritten wohl zufrieden 
fen. Auch ſtimmt ihr Sinn und Wandel mit dem 
guten Belenntniffe überein, das fie ald Jünger Chriftt 
macht haben. Mehrere von ihnen haben und die ent- 
fheidendftien Beweife ihrer aufrichtigen Liebe gu Dem 
gegeben, der fie durch fein Blur erlöfer bat; fo wie 
ihrer herzlichen Bereitwilligfeit, zu feinem Preis auf 
diefer Erde zu leben. Wir hoffen, die Zeit fen nicht 
mehr ferne, wo wir Ihnen fchreiben dürfen, daß der 
eine derſeben bier, der Andere dort als ein eifriger 
Knecht Ehrifti in feinem großen Weinberg unter den 
Heiden arbeitet, und die Seelen ihrer verfinfterten 
Landsleute einladet, fich durch Chriſtum mit Gott ver 
föhnen zu laſſen.“ | 


III. 


Der Welten Indiens. 
Bräfidentfhaft Bombay. 





1. Stadt Bombay. 
Die dritte brittifche Hauptftadt in Indien, etwa 1300 engl, Meilen 
(520 deutihe Stunden) Landweges weſtlich von Ealfutta entfernt, mit 
einer Bevölkerung von beyläufls 200,000 Geelen.) 


Auf dieſe volfreiche Hauptſtadt Indiens, fo wie auf 
ihre von großen Menſchenmaſſen wimmelnde Umgegend, 
baben feit einer Reihe von Fahren verſchiedene evan- 
gelifche Miffiond.Befellfchaften ihr liebendes Augenmerk 
bingerichtet. Schon feit 1813 arbeiten mehrere Knechte 
Chriſti im Dienfte der nordamerifanifchen Miffiond. 
Geſellſchaft auf diefem bedürfnißreichen Boden der in- 
Difchen Heidenwelt. Seit dem Jahr 1820 hat die Mif- 
fions - Geſellſchaft der anglitanifchen Kirche mehrere 
fromme Arbeiter dorthin ausgefendet, denen im Fahr 1823 
einige fchottifche Miffionarien auf En folgten. 
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Es dürfte unfern Lefern nicht unwilllommen ſeyn, aus 
einem der neueſten Berichte der Letztern eine genauere 
Kenntniß von dem allgemeinen Zuftande zu gewinnen, 
in welchem fich die Tauſende der Einwohner diefer 
Stadt und Gegend befinden, In diefem Berichte wird: 
bemerft : 

»So weit ich bis jest wahrnehmen konnte, Taffen fich 
die Einwohner von Bombay bauptfächlich in 4 Klafien 
abtheilen, nämlich die Hindus, die Barfen, die Muba- 
medaner und die Portugiefen. 

Die Barfen machen den bey weitem wohlhabendſten, 
obgleich nicht zahlreichſten Theil der Fingebornen diefer 
Gegend aus, Sie haben die meiften öffentlichen Stellen 
befest, und in ihren Händen ift ein ausgebreiteter Han- 
dei, Diele derfelben find ausnehmend reich, und leben 
in großer Bracht und Herrlichkeit. Sie fcheinen unter 
ſich in einer befondern Verbindung zu leben, welche mit 
der Verbindung der Quäker viele Aehnlichkeit bat, und 
wobey der. Einzelne dem Ganzen unterworfen iſt. Sie 
Tommen urfprünglich von Berfien ber, aus welchem 
Rande fie von den Mubamedanern verjagt worden find. 
Bekanntlich betben fie das Feuer an, und jeden Abend 
Fann man Hunderte derfelben auf dem öffentlichen Parke 
der Feſtung antreffen, welche die untergebende Sonne 
verehren. 

Die Parſen haben in der Feſtung einen Tempel, in 
dem beſtändig ein Feuer von Sandelholz unterhalten 
wird, das, wie fie behaupten, urſprünglich an dem hei⸗ 
ligen Feuer in Perfien angezündet wurde, Auſſerdem 
baben ‚fie noch ihre Brivat- Capellen in ihren Häufern, 
und ihre befondern Prieſter, die das Geſchäft haben, 
über die Bewahrung ded Feuers zu wachen, indem es 
für das größte Unglück gehalten wird, wenn ein folches 
Feuer durch Gewalt oder aus Nachläßigkeit erlöſcht. 
Sie haben eine regelmäßige Briefterfchaft, die fehr zahl. 
reich zu ſeyn fcheint, und die, wie es mir vorfommt, fehr 
träge und gefchäftlofe Menſchen find. Nie ging ich an 
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km Zempel dee Parſen vorüber, ohne 20 bis 30 der, 
kin im Säulengang im trägen Müßiggange ihre Stun. 
ton verichlafen zw feben. Die Sache läßt fih auch 
siht anders erwarten, weil ihr Religions⸗Syſtem gar 
nichtz darbietet, um ihren Geiſt aus dem Schlummer 
atiuweken, oder ihr Herz In Bewegung zu feben, in. 
dem he in der Regel nur mit ihrem Feuer, und nichts 
mit dem Volke zu thun haben, 

FR einer der Barfen geftorben, fo wird fein Leich- 
am niht begraben, fondern öffentlich den Raubvögeln 
zur Speiſe ausgeſetzt. Dem Boten Chriſti find in der 
Regel diefe Leute am unzugänglichſten von Allen, Ihr 
änferliheer Wohlſtand hat fie ungemein flolz gemacht; 
und daben hängen fie mit eiferfüchtiger Luſt an ihrem 
päterlichen Aberglauben. Die Meiften von ihnen find 
ganz und gar ind Frdifche verfunfen, und mögen wohl 
den Mammon als ihren böchften Gott betrachten ,„ den 
fie im Bilde des Feuers verehren. 

Die Mubhamedaner find ungemein zahlreich, und 
Viele derfelben gleichfalls reichlich begütert, Ueberhaupt 
it die muhamedanifhe Bevölkerung in Indien viel 
größer, als man gemeiniglich dafür hält, Sie werden 
in allen Klaffen der bürgerlichen Gefellfchaft angetroffen. 
Mehrere derfelben begleiten anfehnliche Regierungsitellen, 
Sie baben eine bedeutende Anzahl von Mofcheen in 

Bombay, munter denen ich aber Feine gefunden babe, 
Die groß umd prachtvoll wäre. Manche derfelben haben 
faum 12 Schuh ins Gevierte, und reichen kaum für 
Einzelne zu, um fich bineinzuftellen, Auch bier in In⸗ 
dien wird das große muhamedanifche Felt des Haffan 
und Huffein, zweyer Nachlömmlinge Muhameds, bie 
ſich um die Erbfolge firitten, meift mit blutigen Hän- 
Dein gefenert, Es werden daben Abbildungen des Tem- 
pels zu Mekka und des Grabmals des Huffein herum. 
getragen, und eine große Menfchenmafle tanzt unter 
Muſu und Lärm demfelben nach. ZH die Ceremonie 
vorüber, fo beginnt erſt der wildeſte Unfug, der mit 
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den eckelhafteſten Auftritten verbunden if, Wie namen, 
(08 tböricht und verfunten iſt doch die Welt ohne die 
febendige Erkenntniß Chriſti! Wie gebt gerade bey dem 
Heiligften die Seele des font in allen andern Dingen 
verftändigen Menſchen alſobald in Wahnſinn und fchnöde 
Sinnenluft über, wenn er nicht von dem Wort ber 
himmlischen Wahrheit erleuchtet iſt, das uns die heis 
ligen Schriften offenbaren. FU, 

Zu der dritten Klaſſe der Einwohner gehören die 
fogenannten Portugieſen. Sie beſtehen aus halbkaſtigen 
Leuten, die einen europäiſchen Vater hatten, und von 
Hindu » Müttern geboren wurden, Cine merfwürdige 
Erfcheinung ift, die ſich nicht leicht erflären läßt, daß 
gerade dieſe Bortugiefen der Farbe nach die fchwärzeften 
Einwohner find, die man in diefem Theile Indiens an⸗ 
trifft. Ihre Anzabl iſt ſehr beträchtlich, und fie gehö⸗ 
ven größtentheils der römiſchen Kirche an, und empfan- 
gen ihre Prieſter von Goa ber, wo fie erzogen werden, 
An ihrer Spitze ſteht ein Biſchof, der aus Europa zu 
ihnen gefender wurde, Er, mit dem ganzen Haufen 
feiner Prieſter, machen der Verbreitung der beiligen 
Schrift und des bibliſchen Chriſtenthums den Teiden- 
fchaftlichiten Krieg. Dabey find Briefter und Volk im 
die Mäglichite Unwiſſenheit verfunfen, bey der fie fich 
von dem Heiden durch nichts als durch ihren Namen 
anterfcheiden. 

Die vierte und zahlreichſte Einwohnerklaſſe find die 
Hindus. Diefe können zu jederzeit leicht von allen 
Vebrigen durch das Zeichen unterfchieden werden, das 
fie an der Stirne tragen, und welches andeutet, welcher 
Gottheit der Einzelne fich geweiht bat, Diefed Zeichen 
iſt aus Sandelholz gemacht, und bald von diefer, bald 
von jener Geſtalt und Farbe, je nachdem die Caſte iſt, 
zu welcher der Einzelne gehört. Von der Religion, 
den Sitten und Gemwohnbeiten der Hindus eine gründ- 
liche Erkenntniß zu erlangen, iſt eine viel fchwerere 
Aufgabe, ald man fich in Europa gemeiniglich vorzuſtellen 
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Hat, Der BVerkehr der Europäer mit denſelben iſt in 
ke Regel {che befchräanft, und betrifft blos den Handeld« 
derlehr. Der Bote Chriſti unter ihnen hat den feligen 
Yuftrag, anf ihr ſſittliches und geiftliches Wohl fein 
Hogenmert binzurichten, und darum ift er nur gar zu 
geneigt, alles, was er unter ihnen fiebt oder hört, auf 
irgend eine Weife mit ihrem abergläubifchen Religions⸗ 
Soieme in Verbindung zu fegen. Aber da ift nun die 
Relisiondgweife Der Hindus in diefem Lande mit fo vie 
lea lüherfichen Dingen verfnüpft, und ſieht allem fo 
übnlih, was mir an Findifchen oder an wahnfinnigen 
Renihen zu ſehen gewohnt find, daß es fchwer if, 
ohne eine tiefe Yinterfuchung, beflimmen zu können, was 
davon ihren Religionsvorfchriften, und was ihrer fin. 
diſchen Ergötzungsluſt zugefchrieben werden möge, 

In diefer Beziehung babe ich mich fo oft 9% 
tänfcht gefunden, daß ich mir vornahm, michts im 
mein Tagebuch niederzufchreiben, was ich nicht felbit 
geſehen und aufs genauefte beobachtet habe. Dieß wird 
freylich meine Tagebücher eine geraume Zeitlang troden 
und vielleicht gehaltlos machen, aber dabey wird für die 
Sade feibit nichts verloren geben, indem täglich dem 
Auge des Beobachterd gar Vieles fich darbietet, das 
feine Aufmerffarsfeit feſſelt, und das er ald Ergebniß 
einer richtigen Beobachtung bemerken darf. 

Kaum tritt der aufmerkfame Fremdling in eine Stadt 
Sudiens ein, fo fallen ibm alfobald taufend Dinge ing 
Auge, welche ihm das Verſtändniß der altteftamentlichen 
Geſchichte aufhellen. Die Flingenden Zierratben, die 
befonders von den indifchen Frauen, aber auch von at- 
dern Dienfchenflaffen getragen werden, die Armſpangen, 
Die Ohrenringe, der Nafenfchmuc, der ganze Anzug der 
Leute, die noch gefleider find; die Art und Weife, wie die 
Ochſen befchäftigt, wie der Landbau betrieben, wie die 
Haushaltung eingerichtet, wie das Korn an einem Fleinen 
Mühlſtein gemahlen wird u. f. w., diefed Alles macht die 
Beichreibungen der Bibel fo anfchaulich und verftändlich, 

wie fie Feine Auslegung zu machen im Stande if. 
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Unter fo manchen, das Gefühl des Fremdlings auf. 
regenden Erfcheinungen, die ihm von allen Geiten be 
gegnen, bat mich nichts fo fehr erfchüttert, als die Art 
und Weife ihrer Todtenfeyer. Kaum ift der leute Le 
bensfunfe entwichen, fo wird die Leiche mit einem Tuche 
bedeckt, und auf den Schultern der Berwandten an das 
Ufer des nächften Fluſſes oder des Meeres getragen, 
Nun wird fo breit ald ed gerade der Leichnam bedarf, 
ein Holslager von 3 bis A Fuß hoch zugerichtet, der 
Leichnam auf dasfelbe gelegt, auf diefen ein zweytes 
Holzlager gemacht, und fo der ganze Haufen angezündet 
und zu Afche verbrannt; mwornach die Afche und die 
etwa noch übrigen Gebeine forgfältig gefammelt und im 
den Fluß geworfen werden. Diefe fpühlt dann die Fluch 
auf ein nabe gelegenes fer wieder aus, das mit Dien- 
fchenfchädeln völlig überdedt it. Bon meiner Wohnung 
aus febe ich ieden Abend eine ganze Reihe folcher Tod“ 
tenfener auf dem naben Ufer brennen, und nichts ift 
mehr im Stande, mir mit durchbohrender Kraft dag 
Wort ind Herz zu predigen, diefen armen Hindus, die 
ohne Erfenntniß Gottes und ihres Heils täglich in die 
ungekannte Ewigkeit binüberzieben, Den zu verfündigen, 
der die Auferſtehung und das Leben if. Gemeiniglich 
ift unter den Verwandten, die einer foichen Todtenfeyer 
beywohnen, nicht das leifefte Gefühl ernfter, nachdenk⸗ 
famer Stimmung anzutreffen; fie ſcherzen und fpielen, 
während fie den Leichnam eined Vaters oder einer Mut⸗ 
ter oder eines geliebten Kindes verbrennen. Auch darf 
man fich bierüber eben nicht verwundern; denn der Tod 
ift in den Augen des Hindu vergleichungsweife eine gar 
unbedeutfame Sache. An einen Uebergang in eine ewige 
Welt, an ein Erfcheinen vor dem allwiffenden Gott, 
dem beiligen und gerechten Richter über Alle, an eine 
Nechenfchaft und ein entfcheidungsvolled Schidfal in 
der zufünftigen Welt denkt er dabey nicht; der Tod ift 
ibm blos ein WMebergang von einem Körper in einen 
andern, eine Wanderung der Seele von einer Hülle zur 
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ae, ein neuer Klerdertauſch, an dem nichts gelegen 
i ud ik er nicht notoriſch fchlecht geweſen, fo ftirbt 
al der feſten Zuverficht, daß er alfobald in der 
Ferien eines reichen mächtigen Mannes wieder in diefe 
Belt herein geboren werde, 

Dit welcher Gefübhlloſigkeit die Hindus mit dem Tode 
fpeien, davon ſehen wir täglich die fchauderbafteften Auf- 
tritte, wovon ich nur einen beyfügen will, In einem 
kmchbarten Dorfe Tebte eine alte Frau, die viele Fahre 
u Linuth und Einſamkeit zugebracht, und um die auch 

Did cine Seele im der Welt fich befümmert hatte, Sie 
führte ein ſtilles friedliebendes Leben, und hoffte ohne 

Zweifel, ihre Testen Tage alfo zw befchließen; aber der 
Erfolg zeigte ed anders, In der Gegend umber wurden 
die Lebensmittel theuer, weil die Ernte feblgefchlagen 
hatte, Die abergläubifchen Einwohner gerietben nun auf 
den Gedanken, die Urfache bievon müße in einem ſchäd⸗ 
lihen Zauber liegen, und warfen alfobald ihre Blicke 
auf das arme alte Weib, als die Urſache ihrer Noth. 
Stürmifch fammelten fie fich um ihre Hütte her, ſchlepp⸗ 
ten fie heraus, und einige von ihnen machten alfobald 
den Borfchlag, fie in dem heiligen Strom zu erfänfen, 
Sie banden demnach ihre Füße zuſammen, und ſchlepp⸗ 
ten fie auf dem Boden ans Ufer, und dad ganze Dorf 
rannte lachend dem Auftritte nach. Noch ehe fie das 

Ufer erreichten, war der Kopf der Unglücklichen im 
hundert Stücken zerfchmettert, und fie getödtet, ehe fie 
unter dem Jubel des Volkes ind Waſſer geworfen wurde, 
Natürlich Fonnte die Negierungsbehörde diefen Frevel 
nicht ungefraft gefcheben laſſen. Drey der Urheber des 
Mordes wurden ergriffen und zum Tode verurtbeilt. Aber 
bis in den Testen Augenblick ihrer Hinrichtung hinein 
frohlockten und rühmten fie fich ihrer That, und die 
Dorfbewohner jubelten ihnen ihren Beyfall zu. Möge 
ſich der HErr diefer finftern Derter der Erde erbarmen, 
die noch angefünt find mit Wohnungen der Grauſamleit. 
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Da fich die fchortifchen Miſſionarien erſt feit wenigen 
Jahren neben ihren evangelifchen Mitarbeitern in diefen 
weiten Heidengefilden angefiedelt haben, und da von ihrer 
Miſſionsarbeit dafelbft unfer Magazin zu reden big jest 
noch feine Gelegenheit gefunden bat, fo heben wir aus 
einem ihrer neuern Berichte einige Stellen aus, welche 
ung von ihrer Arbeit unter diefem Wolfe Kunde geben, 

Die Miffiond „ Station zu Severadrog if die erſte, 
welche die beyden Miffionarien, Cooper und Stevenfon , 
in diefer Gegend angelegt haben, Am 20, April 1824 
fonnten fie zuerſt ihre beyden Hütten beziehen, die im 
diefem volfreihen Dorfe für fie anfgerichtet worden 
waren. Ihre erfte Angelegenbeit war, fich in den be 
nachbarten Dörfern nach Arbeit umzuſehen, und der 
Herr ließ es ihnen gelingen, in 12 derfelben unter der 
beidnifchen Jugend ohne alled Hindernig Schulen zu 
errichten, welche von etwa 600 Kindern befucht werden. 
Der Fortſchritt des Lernens ift für die kurze Zeit des 
erften Beginnens diefer Schulen ermunternd. Viele die» 
fer Heidenfinder haben bereits fertig ihre Mutteriprache 
Vefen gelernt, und fangen an, fich mit dem Inhalt der 
heiligen Schriften befannt zu machen, die fie bereitwil=- 
lig von ihren Lehrern in Empfang nehmen. | 

Obgleich, fo fahren diefe Miffionarten in ihrem 
Berichte fort, viel Zeit auf die Errichtung und die er« 
fen Anfänge diefer Fleinen Pflanzſchulen von und ver- 
wendet werden mußte, fo fand dieß unferer noch wich“ 
tigern Aufgabe, nämlich der Predigt des Evangeliums 
unter den Erwachfenen, Feinedwegs im Wege, Vielmehr 
wurden wir gerade durch diefe Schulen vielfältig ver- 
anlaßt, unter die Eingebornen bineinzutreten, ihre Git- 
ten und Gebräuche genauer fennen zu lernen, mit ihrer 
Sprache und Ausdruddmweife uns befannt zu machen, 
und fo jede Gelegenheit zu benügen, den Erwachfenen 
die beilbringende Erfenntniß Chriſti nahe zu bringen, 
Zwar ift und noch nicht die Freude geworden, von gründ« 
lichen Belehrungen einzelner Heiden zum Chriſtenthum 
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reden zu können; aber mir dürfen doch wenigſtens das 
Wort des Propheten auf uns und unfere Arbeit anwen⸗ 
den; Bereiter dem Herrn den Weg, machet eine ebene 
Bahn unferm Gott! Die unter fie ausgeſtreute Wahr- 
beit muß am Ende die fegensreiche Wirkung haben, 
daß fie, indem fie der freymachenden Wahrheit und ihrem 
Lichte ihr Herz Öffnen, den Irrthum ihrer Wege erfen- 
nen lernen, und fich nicht länger der Webung ihrer 
Beifteskräfte träge entziehen, die jetzt noch im Allge- 
meinen eben fo fehr von den Hindus gefchene wird, als 
die Seefahrer der alten Zeit fich fcheuten, fich auf die 
hohe See hinauszuwagen. 

Wir freuen uns dabey, ein anderes Feld ähnlicher 
Wirkſamkeit bezeichnen zu können, welches das große 
Oberhaupt feiner Gemeinde vor und aufgeſchloſſen bat, 
und das unferer innigfien Theilnahme werth if. Wir 
haben nämlich Gelegenheit gefunden, unfern zahlreichen 
Zandsleuten, die bier ald Soldaten in Barnifon liegen, 
das Evangelium zu verfündigen., Diefe baten ung felbft 
dringend um regelmäßige Gottesdienfte, was wir ihnen 
mit Freuden zufagten, während ihre Waffengefährten 
6 bis 5 englifche Meilen berbeyfommen, um das Wort 
des Lebens zu vernehmen,” — 

Eine andere Station, welche die fchottifchen Miffio- 
narien nicht lange hernach unter nicht weniger begün⸗ 
fligenden Umständen errichtet haben, ift Bancoot. Auch 
in diefen, von dichten Volksmaſſen bewohnten Umge⸗ 
bungen, fand die Errichtung von Volksſchulen allgemek- 
nen Beyfall, und nicht weniger als 11 derfelben find 
bereits in Bang gebracht, welche von 432 Kindern der 
Hindus befucht werden. Da es ihnen am meiften an 
brauchbaren Jugendlehrern gebricht, fo haben fie unter 
ihrer unmittelbaren Aufficht und Leitung eine Central. 
Schule aufgerichtet, in welche die tüchtigften und hoff⸗ 
nungsvolliten Fünglinge aus den übrigen Schulen zu 
fammengebracht, von den Miffionarien felbit unterrich- 
tet, und mit des HErrn Beyſtand nach und nach zu 
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Lehrern ihres Volkes erzogen werden. „Wir boffen, 
bemerken die Miffionarien, in kurzer Zeit, von einigen 
unferer Schüler begleitet, durch die Dörfer zu sieben, 
und den verfintterten Bewohnern derfelben Denjenigen 
befannt zu machen, der ald ein Licht vom Himmel zu 
und berniederftieg, um Alle zu erleuchten, welche auf 
der Erde leben.“ 





Eine vollftändige Weberficht fämmitlicher zu den Um⸗ 
gebungen von Bombay gebörender Miffionsftellen und 
ihrer Arbeit Liefert der nenefte Bericht, den der wür⸗ 
dige amerikanifche Miffionar, Gordon Han, feiner Ge 
fenfchaft in Nordamerika zugefender bat, Wir heben 


" daraus folgende Stellen aus: 


„Es find nunmehr bald 3 Monate, daß Abgeordnete 
von fünf verfchiedenen Miffionsitellen unferer Umgegend 
in unferer Miffions.Capelle zu Bombay zufammentraten, 
und einen Miffiond, Verein errichteten, um ihre brüder. 
liche Gemeinfchaft in Chrifto zu fürdern, und ſich über 
die beften Mittel zu beratben, wie das Reich Chrifti in 
Diefem Lande ausgebreitet werden möge, Seit diefer 
Zeit if einer der dabey anweſenden Miffionarien, der 
allein auf einem Poften arbeitete, nach England zurück⸗ 
gekehrt, und mit ibm iſt vorläufig diefer Poſten einge» 
gangen, Zu den A übrigen Miffionsftellen ( Mabim , 
Tannah, Bancoot und Geverndrog) gehören 9 Miffio- 
narien mit 2 europäifchen Gebülfen. Diefe Miſſions⸗ 
Poſten haben zwey Druckerpreſſen gemeinfchaftlich mit- 
einander, fo wie eine Tithograpbifche Preſſe, die dem 
Werke Chrifti geheilige find, und das Licht der Wahr⸗ 
= in diefe Finiterniffe in reicher Fülle binausfenden 

ollen. 

Um diefe vier Miſſionsſtellen ber haben fich 60 Volks. 
Schulen auf eben fo vielen Wohnplägen gebildet, die 
unter der Leitung der Miffionarien find, und in denen 
täglich mehr ald 3000 Heiden-Kinder dad Wort Gottes 

lefen und in demfelben unterrichtet werden. Eben fo 
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ziehen die Miffionarten täglich in die heidnifche Volks⸗ 
Mafie hinaus, um ihnen Chriftum den Gefrenzigten zu 
verfündigen. Mit ihnen ziehen die heiligen Schriften 
und andere chriftliche Lnterrichtsbücher in die Welt 
hinaus, und in jeder Richtung bahnt fich das Wort des 
Herrn den Weg zu den unfterblichen Seelen der Ein 
wohner. Wohl wird auch in der ftillen Kammer ſowohl 
als gemeinfamlich manch inbrünftiged Gebeth zu dem 
Thron der Gnade binaufgefender, daß Jehova, der un. 
veränderlich treue Bott, fein Verheißungswort erfüllen, 
und unendlich mehr thun wolle, als wir bitten und ver- 
eben. Das find gute Dinge, deren wir uns von Her 
gen freuen. Auch Sie werden fich mit: uns derfelben 
freuen, und den Namen unfers Gottes dafür preifen, 

Aber während wir auf diefe erfreulichen Anlagen 
unter Auge richten, Tiegt etwas in der Schwachheit 
unferer Natur oder in der Lift unſers Widerfachers, 
was und mannigfaltigen verborgenen Schaden zufügt, 
indem das Auge gar zu gerne fteben bleibt bey der Be 
trachtung des Wenigen, das etwa unter dem Benftand 
des HErrn Schon geleitet worden ift, und darüber gar 
leicht des unermeßlich Vielen vergißt, das noch zu thun 
übrig if. Hier liegt eine unüberſehbar große finftere 
Heidenwelt vor unferm Blicke ausgebreitet, die von 
Millionen unfterblicher Gefchöpfe wimmelt, und der es 
noch ganz und gar an der froben Botſchaft vom ewigen 
Leben gebricht, 

Bon Bombay ſehen wir auf 30 Stunden die Meeres. 
Küfte hinab, und erbliden auf ihr nur zwey Diffiona- 
rien, und 5 Stunden weiter zwey Andere auf einem 
andern Pläschen. Richten wir unfer Auge nach dem 
Diten bin, auf eine Entfernung von 120 Stunden, fo 
finden wir auf diefer ganzen Strede nur einen Boten 
Chriſti, der als Caplan zunächft nur den Europäern 
das Wort des Lebens verfündigt. Die nächte Miffions- 
Station in öſtlicher Richtung ift weniger nicht als 1000 
englifche Meilen (A400 Stunden) von und entferit, 
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Richten wir unfer Auge nach: dem Nordoften bin, fo 
durchläuft es einen Weg von 500 vollen Stunden, big 
ed 10 — 12 Boten Chriſti antrifft, die zerfirent an den 
Ufern des Ganges bin dad Nes des Evangelums aus⸗ 
werfen. Wenden wir und von da nach dem Norden, 
fo liegt ein wenigſtens eben fo langer Weg zwiſchen 
und und 4 — 5 andern unferer Miffiond- Brüder, die 
unter fich felbit wieder auf hunderte von (engl.) Meilen 
getrennt find. Steigen wir noch weiter nördlich auf, 
fo finden wir nur erft auf den weiten Steppen Gibi- 
riens zwey Arbeiter am Werke der Heidenerleuchtung, 
und von da bis zum äußerſten Nordpol Feinen mehr; 
In nordweftlicher Richtung arbeiten, taufende von 
(engl.) Meilen von und entfernt, einige Brüder in 
Armenien, und von da big nach Syrien und Jeruſalem 
im Weften binüber Feine mehr. Südweſtlich von ung 
müßen wir den ganzen Eontinent von Afrifa durchkreu⸗ 
zen, bis wir an feinem weltlichen Ufer auf Gierra 
Leone einige Miffionarien antreffen; und von da gilt 
es wieder mehr ald einen halben Welttbeil, wenn wir 
unter den Hottentotten und Caffern und Madagaffen 
einige unferer brüderlichen Mitarbeiter finden wollen. 
Können Ste die Millionen unfterblicher Menfchen- 
Seelen zählen, die an diefer Heerfiraße durch den Erd 
freis liegen? Können Sie, ohne Ihr Gefühl zu ver- 
fteinern, diefe Heeresmaſſen überfchauen, ohne im In⸗ 
neriten zu trauern? Ich wünfchte fehr, eine neue Erd» 
Karte nach einem gedoppelten Maßſtabe verfertint zu 
feben, auf der nämlich einerfeits der geograpbifche Län. 
derumfang, und andererfeitö die verbältnigmäßige Be- 
völferung diefer verfchtedenen Ländertheile verzeichnet 
fünde, und jeder Punkt der heidnifchen und mubame- 
danifchen Welt, wo dad Evangelium nicht gepredigt 
wird, im ganzen oder halben Schatten dargeftellt wäre. 
Steht nicht über diefer fchwarzen , tiefbefchatteten, 
fchauervollen Weltcharte, die jeder Brediger des Evan. 
geliums über feinem Studierpulte hängen baben follte, 
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Kö des Herren mit Slammenfchrift gefchrieben: 
Schr hin in alle Welt, und prediget das Evangelium 
Ur Kreatur. Und ſollte nicht icder Prediger mit 
nie Schrift fragend Darunter fchreiben: Wie follen 
aber glauben, von dem fie nichts gehört haben? wie 
len fe aber hören ohne Prediger? wie follen fie aber 
eigen, fo fe nicht gefendet werden? 
Herr, was willſt Du, daß ich thun foll? 

roh, wie wollen die Blide unfers Geiſtes in 
engere Kreife zuſammenziehen. Wir Teben unter den 
Nahratten. Man bat fie auf 12 Millionen Seelen ats 
geſchlagen. Für diefe 12 Millionen Seelen find gegen. 
wärtig 6 Miffionarien in Thätigfeit, und fo kommen 
men Billionen Unterrichtsbedürftiger auf einen chrift“ 
üichen Lehrer. Diefe 12 Millionen unmwiffender Men 
ſchen follen mit den heiligen Schriften, mit nütlichen 
Unterrichts und Schulbüchern verfeben werden, und 
bier üchen zwey kleine Breffen. Auch find es erft 12 
Fahre, ſeit diefe Miffion ihren kaum bemerkbaren An- 
fang nahm, um einigen aus diefer großen Menge auf 
den Beg des Heild zu verhelfen, Man denfe einmal 
ſtille über dieſe Thatfachen nach, 

Yun wenden wir unfern Blick nach einer andern 
Hemisphäre bin, und finden, daß etwa 30,000 Einwoh⸗ 
ern einiger Südfee - Fnfeln ungefähr 30 Miffionarien 
wmaeiender worden find, die 20 Fahre unter ihnen arbei 
teten, che der Geiſt des Herrn ihnen gegeben, und die 
Bande ihres heidnifchen Aberglaubens gefprengt wurden; 
and nun fage man fich felbft, woran die Schuld Liegen 
möge, wenn das Werk der Belehrung in Indien nur 
langfamen Schritted vorwärts geht. Konnte unter den 
obengenannten Umftänden auch nur das erwartet wer- 
den, was die Gnade des Herrn in erfrenlichen That, 
fachen uns vor die Augen legt? Müßen wir nicht im- 
mer beym Anblick diefer 412 Millionen uniterblicher 
Seelen, die um und herum leben, und dem Verderben 
ntgegen laufen, das Wort des HErrn wiederholen: 
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„Die Ernte ift groß, aber der Arbeiter find wenige,” 
Und mie könnten wir nachlaflen, au Ihm zu fleben, daß 
Er Arbeiter in feine Ernte fende, und unfere Brüder 
jenfeits des Meeres geneigt mache, daß fie Herz und 
Hand und Mittel darbieten, damit das fo hoffnungs⸗ 
reich begonnene Werk erweitert und geftärkt, und die 
Gelegenheiten reichlich vermehrt werden mögen, das 
feligmachende Licht des Evangeliums im dieſe dicken 
Sinfterniffe nach allen Seiten bin auszubreiten.”, 





2, Cotym. 


Bekanntlich haben in diefer Gegend von Travancore 
die Miffionarien der anglifanifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
feit dem Jahr 1817 die erfien glüdlichen Verſuche ge- 
macht, fich der in diefen Bergthälern feit Jahrhunder⸗ 
ten angefiedelten ſyriſchen Chriften anzunehmen. Die 
Miffionarien find: B. Valley, 3. Fenn und H. Baker, 
denen 51 fyrifche Schullehrer zur Seite ſtehen. In 
dem neuerrichteten furifchen Collegium, das zur Abficht 
bat, für.diefe gerfallenen fyrifchen Gemeinden fromme und 
gefchickte Prediger des Wortes Gottes und Seelſorger 
u erzieben, arbeiten zwey furifche Geiftliche ald Lehrer 
des Chriſtenthums, Moſes Ffarphaty als Lehrer der 
bebräifchen Sprache, zwey Andere ald Lehrer des Sans⸗ 
frit, und die Leitung des Ganzen, unter der Oberauf- 
ficht des Metropolitan, if einem diefer Miſſionarien 
anvertraut. 

In den Barochial- Schulen, deren nunmehr nicht 
weniger ald 51 auf verfchiedenen Dörfern find, welche 
der neueſte Bericht nennt, werden 1333 furifche Kinder 
unterrichtet. Miffionar Baker, dem die Oberaufficht 
über diefe Schulen vertraut ift, bemerft in diefem 
Berichte: „Wir wünfchten, ed wäre in unferer Gewalt, 
allen diefen Kindern eine wahrhaft chriftliche Erziehung 
zu geben. Aber dich iſt gegenwärtig nicht der Fall; 
denn wir haben Feine Bibel, die wir — die 

Hände 
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fade geben könnten. Wir thun daber, was wir. Tin. 
m; indem wir chriftliche Eatechismen oder Feine Trak⸗ 
then in der Schule austheilen, um die Kinder wenig. 
hend mit den erſten Hauptlehren des Chriſtenthums bes 
tat zu machen. Wir bedürfen vor Allem, daß ung 
ein reicher Borrath fyrifcher N. Teftamente zugefendet 
werde, mit denen mir unfere fämmtlichen Schulen ver- 
iehen mögen. Aber nicht blos für unfere Schulen be 
Anden wir ung im größten Mangel des Wortes Gottes, 
dies ik chen fo der Fall in allen fyrifchen Gemeinden, 
die nah dem Wort des Lebens hungern und dürften, 
Ohne den Gebrauch der heiligen Schriften kommt der 
chriliche Miffionar feinen Schritt vorwärts, und eben 
darım thut ed Noth, daß von den fo oft überfättigten 
Ehriften Europas ihre armen fyrifchen Brüder in diefen 
Bergthälern nicht vergefien werden, die fich gerne mit 
Brofamen begnügen wollen, welche ihnen von der Chris 
ſtenliebe zufließen. 

In dem bier errichteten Collegium befinden fich ge⸗ 
genwärtig nicht weniger ald 45 forifhe Fünglinge, 
welche zum. Werk ded Amtes unter ihren Landslenten 
vorbereitet werden. Diefelben baben bisher viel Fleiß 
und Eifer für den heiligen Beruf gu Tage gelegt, dem 
fie fich geweiht haben; und wohl würden ihre Fortſchritte 
in Lernen noch viel anfehnlicher geweſen feyn, hätte es 
bisher nicht ſowohl an tauglichen Lehrern, als befon- 
ders an brauchbaren Hülfämitteln für die Förderung 
ibrer Studien nur allzuſehr nemangelt, Das Bedürfnig 
einer baldigen fräftigen Nachbülfe iſt um fo größer, da 
alle fyrifchen Ehriften „ Gemeinden in Travancore, die 
einen Landftrich von 70 — 80 Stunden in die Länge, 
und 15 — 20 Stunden in die Breite, bewohnen, die 
Berfündiger des Worted Gottes aus diefer Anftalt, der 
einzigen in der altfyrifchen Kirche, — erwarten, und 
dem Metropolitan Coberiien Geiftlichen) alles daran ge- 
legen ift, daß doch bald feine zahlreichen Gemeinden 
die erfehnte Gelegenheit erhalten mögen, in dem ort 
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deri Wahrheit zu ihrer Seligfeit gründlich unterrichtet 
su werden. Die bisherige Brobe von A Jahren bat den 
anfchaulichen Beweis geliefert, daß diefe Anftalt fegens- 
voll gedeiht, fo bald die erforderlichen Hülfsmittel ihr 
gufließen; daß aber das, was bisher für fie gefchah, zur 
Erreichung diefes Zweckes nicht genügend ift.” 

Bon dem Zuflande der Syrer, ſowohl der Briefter 
als des Volkes, gibt Herr Tompfon eben feinen erfreu- 
lichen Bericht. Zwey Dinge find es indeß, die er als 
einen Schritt zu berannabender Verbefferung ihres Zu—⸗ 
fiandes betrachten zu dürfen glaubt, nämlich die Ab- 
fchaffung des Cölibates unter der Geiftlichfeit, und die 
Reinigung einiger ihrer feitlichen Seremonien von Bey⸗ 
mifchung beidnifchen Aberglaubens. Dabey beflagt er 
unter andern die mannigfaltigen Verderbniſſe der jetzigen 
foeifchen Liturgie, den berabgefunfenen Zuftand des 
weiblichen SGefchlechtes und die Entbeiligung des Sonn. 
tages. Uebrigens hegt er mit allen, welche den Zuftand 
der fyrifchen Miſſion und ihre Ausfichten gehörig fen- 
nen, die freudiafte Hoffnung, daß es ihr unter dem 
Beyſtand der göttlichen Gnade mit ihrem beilfamen 
Werke am Ende gelingen werde, 

Bon ihren Arbeiten und Ausfichten unter den Syrern 
fchreibe Miffionar Senn: „Unfere Hauptbefchäftigung 
beftand bisher. in der Führung der verfchiedenen Unter- 
richtsanftalten,, die noch ſämmtlich in ihren erſten An- 
füngen fich befinden. Das Land zähle eben nicht viele 
volfreiche Städte; auch wohnen felten viele ſyriſche 
Familien auf einem Platz zuſammen. Obgleich wir uns 
auch gerne mit den umbermwohnenden Heiden befannt 
machen, und Manche derfelben zu ung Fommen, fo haben 
wir es doch bauptfächlich mit den fyrifchen Chriſten zu 
thun. Frühe Morgens wandere ich nach dem Collegium, 
too ich den größten Theil des Tages mit dem Unterrichte 
der forifchen Jünglinge zubringe. Dieb beichäftigt ge= 
wöhnlich meine ganze Seele fo fehr, daß mir wenig 
Zeit und Kraft übrig bleibe, über den Kreis meiner 
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Shüler hiuauszutreten. Bon Einwürfen oder Wider. 
fand von ihrer Seite iſt nicht das Geringſte wahrzu- 
schmen; aber leider! ift die Geiſteserſchlaffung und Gei⸗ 
festrägbeit derfelben im Allgemeinen noch immer ſehr 
groß, und ihr Fleiß und ihre Anitrengung fehlt nur da 
nicht, wo der Lehrer ihnen allentbalben zur Seite ſteht, 
und fie antreibt, 

Ale unfere Freunde, welche und von Zeit zu Zeit 
befuchen, finden manche Verbefferungen, und fprechen 
ermunternd von den bereitd gemachten Fortſchritten. 
Könnten wir nur ein wahres und wachfendes Verlangen 
nach hriftlicher Ausbildung unter den fyrifchen Ehriften 
wahrnehmen, fo würden wir und gerne der Hoffnung 
bingeben, daß der Tag einer allgemeinen Wiederbelebung 
der furifchen Kirche nicht mehr ferne if.” 





. Nagracofıl, 
in der Provinz Travancore, 


Aus einem Briefe des Miſſionars Mault, vom 24. Jul. 1823, 


„Da ich weiß, daß Sie an der Wohlfahrt Zions 
thätigen Antheil nehmen, und Alles, was die allmählige 
Erfüllung der herrlichen Weiffagungen Gottes betrifft, 
ein Gegenſtand Ihrer Liebenden Aufmerkſamleit tft, fo 
fühle Ich mich gedrungen, Ihnen in einem kurzen Ueber⸗ 
Blicke das mitzutbeilen, mas für die Förderung des 
Reiches Ehrifti auf diefer Eentral-Station des füdlichen 
Zravancore in den neueſten Tagen gefchiebt und gefche- 
ben if. Wie fehr wir auch noch in Tagen geringer 
Dinge leben, wo noch alles in feiner erſten Geburt vor 
uns Tiest, fo ift doch Stoff genug vorhanden, den Na- 
men unfers Gottes zu preifen, und mit erhöhtem Eifer 
für die Ausbreitung feines Meiches auf der Erde zu 
bethen. Sie wiſſen ja, mie in geiftlichen Dingen ſowobl 
als in der Natur der Brachboden zuerſt umgepflügt, und 
für die Aufnahme des Samens vorbereitet werden muß, 
und daß der Same zuerſt lange Zeit . im Boden 
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liegt, ebe eine Ernte erwartet werden kann. So fleben 
wir auch bier am Ackerwerke Gottes, und pflügen da 
and dort eine Stelle um, und freuen den Samen aus; 
und obgleich viel davon auf den Weg oder auf felfiaten 
Boden fällt, fo trifft doch manches Saatforn auch da ° 
und dort guten Boden an, und wird zum Breife — | 
feine Srüchte tragen, Ä 
Sch darf in Wahrheit alauben, daß die Sache * 
Königreiches Chriſti hier im Wachsthum begriffen iſt. 
Manche der Eingebornen hören das Wort mit großer 
Aufmerkſamkeit, und es fcheint, da und dort einen Ein. 
druck auf ihre Herzen zu machen. Die Gelegenbeiten, 
Unterricht mitzutbeilen, vermehren fih in demfelben 
Grade, ald wir mit der Landes-Sprache beffer befannt 
werden. Auch die Druderprefie, jener mächtige Hebel, 
der eine fo durchgreifende moralifche Veränderung in 
Europa bewirkte, ift bier in Tewegung. Mehr ald 5000 
Feine Schriftchen haben wir vertbeilt, in denen ein 
kurzer Inbegriff der chriftlichen Lehre gegeben wird, 
und diefe finden ihren Weg in Häuſer und Tempel, 
wohin zu geben uns nicht geftatter if. Da in diefem 
Theil der Welt gedruckte Bücher etwas ganz Neue find, 
fo werden fie überall angenommen und mit Begierde 
gelefen. Und obgleich der Hindu im Allgemeinen eben 
gar nicht geneigt iit, von dem Wege abzumeichen, den 
feine Boreltern gewandelt haben, fo fpricht er doch gern 
von etwas, das ihm nen ift, fo daß auch diejenigen, 
welche nicht ſelbſt leſen können, fich den Inhalt unferer 
Schriftchen von Andern vorlefen Taffen. 
In verſchiedenen Dörfern umber find einige Seelen, 
die uns viel Gutes hoffen Laffen. Sie befuchen regel: 
mäßig die Predigt des Wortes, und nehmen in der Er. 
kenntniß der Wahrheit zu; auch darf ich glauben, daß 
einige wenige unter ihnen in der Furcht Gottes wachen. 
An verfchiedenen Orten find befonders einige junge Leute, 
die emfig lernen und viel Hoffnung bereiten. Möge der 
HErr geben, daß fie unfere Freude und unfere Krone 
einst an feinem Tage werden mögen, 
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fchrieb, anfehnlich zugenommen, fo daß wir jetzt Kinder 
von der böchiten bis zur niedrigften Caſte im chriftlichen 
Unterrichte haben. Erft ſeit kurzer Zeit find von vielen 
andern Dörfern umher Bitten wegen Anlegung von 
Schulen unter ihnen an uns gelangt. Bier derfelben 
waren fo dringend, daß wir und für verpflichtet hielten, 
fie zu befriedigen, obgleich wir bereits den Umfang un. 
ferer Hülfsmittel weit überfchritten haben. Je beſſer 
wir mit dem Volke und fie mit uns befannt werden, 
und je fertiger wir uns in ihrer Sprache ausdrücken 
lernen, deſto mehr verfchwinden die alten Beforgniffe 
von ihrer Seite, als ob wir ihre Kinder wegnehmen 
und nach Europa ſchicken wollten. Bor etwa 14 Tagen 
ging ich durch eine beträchtliche Stadt in der Umgegend, 
Alfobatd fammelten fih die angefebenften Einwohner 
derfelben um mich ber, und baten mich dringend, eine 
Schule bey ihnen aufzurichten. Ich fragte fie, ob es 
ihnen recht feye, wenn ihre Kinder in unfern Büchern 
unterrichtet werden, weil dieß der einzige Grund feye, 
warum wir Schulen errichten ? Hierauf trat ein alter 
ebrwürdiger Dann hervor, und erklärte, fie feyen bereit, 
alles zu thun, was wir wollen, nur. hoffe er, wir wer- 
den feinen Anftoß daran finden, wenn ihre Kinder mit 
ihrem beidnifchen Zeichen an ihrer Stirne zu und fom- 
men. Sch fagte ihnen, fie miffen wohl, dag wir feines. 
wegs gewohnt feyen, fie zu irgend etwas zu nöthigen. 
Untere Abficht fey blos, fie zu unterrichten; und ich 
boffe, wir werden eine gute Schule an diefem Ort 
erhalten, 

Sie werden fich freuen, zu vernehmen, daß unfere 
Mädchen - Schule täglich intereffanter wird, Mehrere 
Mädchen können bereits gut. lefen und fchreiben, was 
etwas ganz Neues in diefem Lande it. Wir bedürfen 
gerade in diefem Stück der Unterſtützung gar. fehr, und 
leben der getroiten Zuverficht, der HErr werde fie uns 
durch die Freunde feiner Sache zufiehen laſſen. Soll 
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in diefem Lande eine beilfame Veränderung im Großen 
und Ganzen bewirkt werden, fo müßen wir. bey der 
eriten Duelle beginnen; denn fließt dieſe nicht rein, was 
fönnen wir von den abgeleiteten Bächen erwarten. In 
unferm Seminar, in dem wir uns mit des Herrn Hülfe 
Gehülfen aus dem Volke erziehen, find die Meiften hoff⸗ 
nungsvolle Jünglinge; und einige derfelben machen 
ſchnelle Fortfchritte in nützlicher Erkenntniß. Es würde 
Ihnen einen wahren Genuß gewähren, die merkwürdige 
Veränderung zu beobachten, melche der Unterricht im 
Volls⸗Charakter hervorbringt. Diefe Fünglinge lernen 
Alle engliſch, um ihnen vermittelſt unſerer Sprache den 
einfachſten Weg zu den vielfachen Erkenntnißmitteln zu 
bahnen, die ſich in unſerer Sprache finden. Unſere 
Buchdruckerpreſſe hat genug zu thun, um nur den drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſen abzuhelfen. 

Ich verwende ſo viel Zeit, als ich nur immer 
von meinem Beruf erübrigen kann, auf meine tamu⸗ 
liſchen Arbeiten. Ich vollendete Fürzlich in diefer 
Sprache einen Aufſatz Über den rechten Weg des Sün- 
ders zu Gott. Diefen Tas ich vorige Nacht einer Flei- 
nen Verfammlung vor, um gewiß zu werden, ob fie 
denfelben verfteben; und wie ermunternd war es für 
mich, als ich nachher Mehrere mit andern Worten das 
wiederholen hörte, was ihnen vorgelefen worden war. 
Es Liege uns alles daran, dem Wolke die wichtigften 
Wahrheiten des Chriſtenthums in der einfachften und 
verſtändlichſten Sprache mitzutbeilen. Es gibt manche 
Bücher über die chrifiliche Religion in der tamulifchen 
Sprache, aber die Meiften derfelben find in dem Aus- 
druck fo unklar, daß fie nicht verfianden werden; auch 
befinden fich zum Theil irrige Begriffe in denfelben, 
wie 4. B. die Behauptung, die Taufe fen die Wieder. 
geburt, welche das Evangelium fordere. Ich boffe, mit 
des HErrn Hülfe nach und nach beſonders Schriften 
biftorifchen Inhaltes den Tamulen in die Hand zu lie⸗ 
fern, da fie von der Gefchichte nichts als Fabeln wiſſen. 
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Würden die Freunde der Wahrheit in England nicht. 
geneigt ſeyn, Weberfesungen der brauchbarften und nütz⸗ 
lichſten Schriften in die tamulifche Sprache wenigftens 
fo weit zu unterflüsen, daß fie und das erforderliche 
Bapier zum Druck derfelben lieferten?” — 





Wie umfaſſend das Werk des Herrn auf diefer Gen. 
tralftielle von Nagracoil in den 20 Fahren geworden ift, 
feit der erſte evangelifche Miffionar in diefer Gegend 
einzog, das erhellt aus der kurzen Ueberſicht defielben, 
welche der neuefte Fabresbericht der Londner Miſſions⸗ 
Geſellſchaft vom May 1826 liefert. Sie ift folgende: 


„Die Miffionarien der Gefellfchaft, welche bisher zu 
Nagracoil gearbeitet haben, find C. Mead und C. Mault, 
nebſt ihrem Gebülfen Eumberland und 33 Nationalbel- 
fern, die fie größtentheild felbit in ihrem Seminar zum 
Werke des HEren erzogen haben, Wegen feiner ge— 
fhwächten Gefundbeit mußte Miffionar Mead diefen 
Boften verlafien, und zog fih nach Eombuconum, einer 
volfreichen Stadt auf der öſtlichen Küfte der Halbinfel, 
etwa 8 Stunden unweit Tanjore, Dorthin hatte er 6 
Gebülfenfchüler mir fich genommen, und bey mwicderfch- 
render Befferung in diefer Stadt der Heiden dad Werk 
Gottes begonnen; wozu ihm die dort wohnenden Euro- 
yäer vielfach bebülflich waren. Zu Combuconum und 
auf den benachbarten Dörfern find bereit? 9 Schulen 
von ibm in Gang gebracht worden, welche von 355 
fleißigen und Ternbegierigen Schülern befucht werden. 
Eben fo wurde auf einem diefer Dorfer ein Bethhaus 
zur Verkündigung des Evangeliums in der Tamulen- 
Sprache eröffnet. Die Gehülfen reifen in der Umgegend 
umber, leſen öffentlich die heiligen Schriften dem Volke 
vor, unterhalten fich mit ihnen über das Gelefene, und 
führen die Schulen. Bon Zeit zu Zeit Fehren fie nach 
Combuconum zu Miffionar Mead zurüd, und halten ſich 
einige Tage bey ihm auf, mo fe weitere Anweifung für 


von ihm erhalten. Herr Mead bat Fürzlich 
= ——— chriſtlichen Catechismus in tamuli- 
ſcher Ueberſetzung vollendet, der jetzt im Drucke ſich 
befindet. ' 

In dem Seminar diefer Station befanden fich nach 
dem letzten Berichte AO tamulifche Fünglinge, aus deren 
Sapt wieder Mehrere als chriftliche Vorlefer zu neuen 
Gemeinden abgefender worden find. Die ZFünglinge, 
die im Seminar fich befinden, machen erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte im Lernen, 

Die Zahl der Volksſchulen bat fich auf 49 vermehrt, 
welche über 1400 Schüler in fich faſſen. Im Allgemei- 
nen find die Kinder Ternbegierig, und befuchen fleißig 
„die Schule, Keine Schule wird anders als unter der 
Bedingung errichtet, daß die heiligen Schriften in der- 
felben gelefen werden. Auch die Mädchenfchule blüht 
auf; fie zählt jet 40.Schülerinnen. Mehrere von ihnen 
haben eheſtens ihre Erziehung in derfelben vollender , 
und werden als wakere Mütter ins häusliche Leben zu- 
rüdtreten. Eine zweyte Schule für Mädchen fol ehe⸗ 
ſtens auf Koſten der Einwohner errichtet werden. 

Die Gemeinden unter den Heiden wachſen an An⸗ 
zahl und an Eifer, Da und dort tritt eine Seele ber. 
vor, welche durch GSinnesänderung und Glauben an 
den Herren Jeſum den Arbeitern Freude bereitet. Be 
Fanntlich find die Gemeinden in das öſtliche und weft 
liche Gebiet abgerbeilt. 

Im öſtlichen Gebiete find bereits in 20 volfreichen 
Dörfern kleinere oder größere Chriften- Gemeinden ge- 
fommelt, die von unfern National» Gehülfen beforgt 
werden. Die Predigt des Evangeliums wird fleißig 
befucht, und manche Seele fragt mit. Angelegenheit 
nach dem Wege, der zum Leben führt. Oft treten 
ganze Heiden-Familien zur Gemeinde Epriftt über, und: 
in den Gebethsverſammlungen iſt ein inbrünfliger Geift 
anzutreffen, Mit jedem Jahre wird der Umkreis diefer 
Gemeinden weiter und weiter, 
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In der weſtlichen Abtheilung haben 28 Feine Ehri- 
fen - Gemeinden begonnen, die aus 30, 50, 70, 100 
und mehr Seelen befteben, Jn einer derfelben ift ein 
ehrwürdiger chriftlicher Greis von mehr ald 90 Fahren, 
den die Liebe Chriſti treibt, nachdem er felbit gefchmedt 
bat, wie freundlich der HErr ift, feinen Namen aus 
allen Kräften feinen Landsleuten ald den einzigen Na— 
men zu verfündigen, in dem man felig werden kann. 
Diefe Gemeinden zufammen beleben aus etwa 1300 
Tamulen, die als regelmäßige Glieder betrachtet mer- 
den können. | 

Die Zahl der Rational - Gehülfen, melche auf den 
Dörfern umber das Wort Gotted vorlefen und erklären, 
und die Heiden in ihren Häufern befuchen, ift 33. Sie 
find größtentheild im Seminar gebildet worden, und 
arbeiten unter der Leitung der Miffionarien mit Treue 
und) Eifer, — 

Auch die Buchdruckerpreſſe war in dem verfloſſenen 
Jahre im vollauf beſchäftigt. Es wurde von derſelben 
eine neue tamuliſche Ueberſetzung des Briefes an die 
Römer, und mehr als 30,000 chriſtliche Schriftchen 
gedrudt, die größtentheild unter dem Volke verbreitet 
worden find. „Durch diefe Mittel, bemerft einer der 
Miffionarien, gewinnt bey Vielen die Erkenntniß Chriſti 
an Umfang und Gründlichkeitz und die mohlthätigen 
Wirkungen bievon zeigen fich nicht blos in ihrem eige- 
nen Leben, fondern fie breiten fih über die Städte 
und Dörfer im Süden von Travancore and, und in 
mancher Hütte ift, nach Gottes überfchwänglicher Barm⸗ 
berzigfeit, der Aufgang aus der Höbe erfchienen, und 
bat die SFinfterniß, des Heidenthums vertrieben; und 
frob und felig eilt nun der in feinen frübern Wegen 
ermüdere Wanderer der Ruhe gu, die Gott feinem Volke 
befchieden hat.” 
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Miszellen. 





Die religiöſen Jahres⸗Feſte in London, im May 1826. 


Es iſt unſtreitig für das Herz des Chriſten, deſſen erſte 
Angelegenheit das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit 
geworden iſt, ein in ſeiner Art einziger Genuß, in der 
Hauptſtadt Großbrittanniens, im Laufe eines einzigen 
Monates, bey etwa zwanzig verſchiedenen, und dennoch 
durch ein gemeinſames Band thätiger Chriſtenliebe ver⸗ 
bundenen Gelegenheiten, Tauſende chriſtlicher Männer 
aus allen Ständen verſammelt zu ſehen, um ſich gemein- 
fchaftlich über die zweckmäßigſten Mittel zu beratben, 
wie das Deich der Wahrheit und der Liebe, die im 
Chriſto Jeſu ift, unter allen Völkern der Erde gefördert 
werden möge. In diefen Berfammlungen treten 4% 
wöhnlich, vor Taufenden ihrer theilnehmenden Brüder, 
die einflußreichſten und erleuchtetften Männer des Staa- 
tes und der Kirche auf, um über dad Werf des Herrn 
die Empfindungen und Wünfche ihres Herzens auszu—⸗ 
fprechen, oder ald lebendige Zeugen defien, was fie in 
fernen Ländern beobachtet haben, ihre Mitgebülfen zum 
thätigen Antbeil an der Förderung der guten Sache der 
Menſchheit aufzumuntern. Was warme Liebe zu Chri—⸗ 
ſtus und zu den Brüdern, im fchönen Bunde mit Talent, 
Welterfahrung und Beredtſamkeit in Tebendiger Begci- 
fterung, nur immer auszufprechen vermag, das wird in 
freyer ungebundener Rede vor der horchenden Verſamm⸗ 
lung gefprochen, und von ihr nicht felten mit lauten 
Zeichen ihres herzlichen Einverfländnifies aufgenommen. 

Eine bedeutende Zahl gedruckter Anfprachen, welche 
bey den letzten Kabres - Feyerlichkeiten der Bibel- und 
Miffions - Gefelfchaften in London ‚gehalten wurden, 
liegt vor und, und wir glauben, unfern Lefern einen 
willfommenen Genuß zu bereiten, wenn wir aus den. 
felben in wechfelnder Mannigfaltigfeit nur einzelne Stel- 
len, und zwar zunächſt nur, ſolche herausheben, welche 
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in <hatfachen oder in treffender Erörterung die Haupt. 
züge Schildern, in denen fich in unfern Tagen das ehr. 


würdige Bild der Miffions- Gefchichte Teidend und wir⸗ 
fend dem Auge des tbeilnehmenden Beobachters darftellt. 


Mangel an Arbeitern in Meflafrifa. 
(Aus einer Anfprache des Predigers Jerram vor der Eirchlichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft.) 

„Afrika, dieſes unglückliche Land, iſt für die Blicke 
unſers Geiſtes noch immer in einen Trauermantel ein⸗ 
gehüllt. Wer von uns muß nicht die ſüßeſten Erinnerun⸗ 
gen an die Namen von Regent und Glouceſter anheften? 
Aber jest iſt beynahe Fein Arbeiter an diefen beyden 
Stellen, und fo viele theure Neger, die zur erniten 
Sorge für das Heil ihrer unfterblichen Seele aufge 
wacht find, entbehren jetzt allen erforderlichen Unter, 
richt, und der nothwendigen Mittel, um in der Erfennt- 
niß unfers HErrn und Heilandes zu mwachfen. 

Mich fchmerzt und demüthigt der Gedanke, daß es 
unſern chriſtlichen Kreifen im Großen und Allgemeinen 
immer noch an jenem ganzen und durchgreifenden Sinne 
gebricht, der dem Herrn wohlgefällt. Immerhin mögen 
wir in frommer Rührung einige Anftrengungen für die 
Rettung unferer Brüder wagen, und wohl auch einige 
Entbebrungen dafür und gefallen Taffen : aber wo find 
die chriftlichen Brüder anzutreffen, die auch ihr Leben 
binzugeben willig find, wenn es dem heiligen Berufe 
gilt, diefen Theil der Schöpfung Gottes aus der Fin- 
ſterniß zum Lichte, und aus der Gewalt des Satans zu 
Bott hinzuführen. Es ift viel religiöfer Sinn in unferm 
Baterlande anzutreffen; aber noch fehlt es unter ung 
an jenem heiligen Drang der Liebe Chrifti, die auch 
ihr Leben nicht Tieb bat bis in den Tod, wenn Taufende 
und Zehntaufende unferer Brüder gerettet werden follen, 
die aus Mangel an Erfenntniß dem Verderben entgegen 
eilen. Sind wir denn nicht berufen, auch ihnen das 
Evangelium zu ihrer Seligleit auf ihre fernen Ufer 
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hinüber gu tragen, Und fürchter ihr, bey diefem beilt- 
gen Geſchäfte euer Leben in diefer Welt früher vollen- 

den zu müßen, fo möchte ich euch fragen, wie lange 
bat denn euer HErr und Meitter auf diefer Erde gelebt? 
Und wenn Er fo frübe fchon für das Heil der Welt 
fein Auge im Tode fchloß, follten wir noch länger zau- 
dern, bereitwillig unfer Leben für. die Ausbreitung GSei- 
ned Neiches auf diefer Erde hinzugeben?” 





Ermunterungen unter den Schwierigfeiten der srifionen in 
Weſt⸗Afrika. 
(Aus einer Anſprache des Herrn Noel vor der — 
Miffiong » Gefellfchaft.) 

„LErtlauben Sie mir, auf einen Augenblick Fhre Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Werk Gottes hinzulenken, das auf 
der Küſte Sierra Leone geführt wird. Statt auf diefem 
Kampfplase Grund zur Muthlofigfeit anzutreffen, dünkt 
nich, daß nnd bier vielfache Ermunterungen zu chrift- 
licher Bebarrlichkeit begegnen. Fragt man mich, was 
wir wohl bey fo manchen ſchmerzhaften Verluſten, welche 
die Miſſion dafeldft erlitten bat, dort gewonnen haben 
mögen, fo antworte ich: Wir haben viel gewonnen. durch 
dad herrliche Zeugniß, daß heute noch das Evangelium 
Chriſti dasfelbe ift, was es in feinen erften Tagen war, 
eine Kraft Gottes zur Seligkeit; und wenn auch ſchon 
eine Neger-Gemeinde daſelbſt eben nicht das erfreuliche 
Benfpiel chrifllicher Liebe und Eintracht darbietet, wie 
ed früher der Fall war, fo freue ich mich dennoch, daß 
ungeachtet aller Widerwärtigfeiten der Miſſion doch fein 
einziger Neger dafelbit zum Götzendienſt zurüdkehrte, 
und daß Viele derfelben mit fiegreihem Glauben und 
beiliger Freude aus dem Sammer der Erde in die Woh— 
nungen des Friedens binübergezogen find. Fragt man 
und, wo wir die Achten Beweife wahrer Religiofität 
in den Herzen und Leben der Dienfchen fuchen follen, 
fo möchte ich fagen: Geht zu den armen Negern nach 
Sierra Leone, und dort werder ihr Beweife von den 
edeltten Gefühlen der menschlichen Seele antreften. 
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Ed war wohl das fchönfte Lob, das der Heiland jener 
armen Wittwe ertheilte, die mit ein Baar Pfenningen 
ihre ganze Haabe in den Gotteskaſten niederlegte. Aber 
werden nicht in der Miffionsgefchichte Beyſpiele diefes 
Sinnes zum Breife des Herrn mit jedem Tage erneuert? 
Iſt es nicht derfelbe Geift und Muth der aufopfernden 
Liebe, der den Boten Ehrifti treibt, in diefe Länder des 
Todes hinzuziehen, um fein Leben im Dienfte feines 
göttlichen Meifterd zu verzehren. Hätte nun die chrift- 
liche Menfchenliebe keine Eolonie auf Sierra Leone er. 
richtet, Sie, meine Freunde, würden alddann beute 
nicht die Nachricht vernehmen können, daß der brittifchen 
Krone vor kurzer Zeit ein neues afrifanifches Gebiet 
abgetreten worden iſt, auf dem jedes Fahr 20,000 un» 
glückliche Afrikaner den Wirkungen des Sklavenhandels 
entriffen werden können. it das nicht ein füßer Lohn, 
den Gott auf die Arbeiten des chriftlichen Wohlwollens 
bereits gelegt hat? Wir ftehen mit unferm Werfe un. 
ter dem Panier deffen, der aufs großmütbigfte Jeden, 
der Ihm dient, zu belohnen pflegt; und obfchon fein 
Werk nicht fo rafch und fchnell vorwärts zu rüden 
Scheint, wie es biöweilen bey Plänen irdifcher Gemwalten 
der Fall ik, fo laßt und nicht vergeflen, daß gerade die 
fcheinbare Zögerung feiner Sache die beilfamfte Schule 
it, im welcher die Geifter der Chriften groß erzogen 
werden, Laft uns bedenken, daß die Reiben der Erlös 
feten mit jedem Tage vollzäbliger werden, welche erft 
durch die Miffion mit Chrifto und feinem Heil befannt 
geworden find. Dieß follte und ermuntern, in diefem 
großen und heiligen Werke muthig fortzufabren, 

Sch ermahne Sie daher in dem Namen des Erlöſers, 
in deffen Arme und dereinft zu fallen verlangt, wenn 
der Tod unfere leute Kraft verzehrt, ich ermahne Sie, 
diefe Sache nicht blos als Gegenſtand ihres lobenden 
oder tadelnden Urtheils mit nach Haufe zu nehmen, 
fondern fie auf dem Herzen und auf den Knieen vor 
den Thron Gottes zu tragen. Wir wollen hingehen, 
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und uns fchämen, daß wir noch ſo kalt ſind und ſo 
wenig thun, wenn es die Ehre Gottes und die Rettung 
unfterblicher Seelen gilt,” 





Zeugniß für das Wachsthum chrifllicher Erfenntnif unter dem 
Eingebornen in Indien. 


(Aus der Anfprache des Obrift Phipps.) 


„Ich befuchte kürzlich einen meiner Veidenden Freunde, 
als er gerade einen Brief von einem brittiichen General 


in Indien erhielt, der zwar fchon oft unfere Truppen 


zum Siege geführt, aber den Sieg noch nicht gewonnen 
batte, der die Welt überwindet. Diefer General melder 
meinem Freunde, er babe fchon mehrere Unterredungen 
mit einem indifchen Fürften gehabt, der mit großer An- 
gelegenheit verlange, mit den Lehren des Chriſtenthums 
befannt zu werden, Der General fen nun in großer 
Verlegenheit geweſen, dem beidnifchen Fürften die Fra- 
gen über das Chriſtenthum zu beantworten, welche diefer 
ibm vorgelegt babe; er wünſche daher, daß ibm bald 
möglichft eine kurze Meberficht der chriftlichen Religions⸗ 
lehre augefendet werden möge. Diefe wolle er forgfältig 
durchlefen, um mit feinem Freunde, dem Zürften, dar- 
über reden zu können. 

Ein Mabratten - Soldat, ein geborner Indier, mit 
dem ich 14 Fahre bekannt war, trat in die Dienfte eines 
indifchen Fürften, der fich gerade um die Hand einer 
reichen indifchen Prinzeſſin bewarb. Da ein benachbar- 
ter Häuptling feinen Anfprüchen im Wege ftand, fo Iud 
er diefen zu einem Feſte ein, ließ, während fie im Ge 
zelt faßen, die Seile deſſelben abfchneiden, und dem 
Häuptling unter dem Gezelt ermorden. Der Soldat 
ärgerte fich, den Fürften einer fo fchlechten That fchul- 
dig zu wiſſen, und verließ feinen Dienſt. Später hörte 
er einen chriftlichen Prediger das Evangelium in der 
Hindu-Sprache vorlefen; die Sache drang ihm tief ins 
Herz hinein, und er fand nicht cher Ruhe, bis er fein 
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Ser der Wahrheit bingegeben, und durch Glauben und 
Zanfe ein Jünger Chriſti geworden war. 

Begierig, feine Familie und feine Freunde mit dem 
4 des Deils befannt zu machen, ging er jet nach 
kalnow, aber bier fand er nichts als Hohn und Ber. 
htung, und er mußte fein Leben auf einer fchnellen 
Zluht retten. Bor einiger Zeit erbielt ich num einen 
Brief von dieſem Dann, worin er mir fchreibt, er fey 
jept wieder nach Luknow zurückgekehrt; und fen bey dem 
Kinig von Dude, der dort refidirt, eingeführt worden, 
Dieſer habe ihn freundlich empfangen, und ihn zu einem 
Gaſtmahle eingeladen, zu dem der König zugleich einige 
der gelehrteften Männer feines Hofes berufen hatte, die 
in feinee Gegenwart mit ihm über die Gründe disputi, 
ren follten, warum er vom Mahomedanismus abgefallen 
fen. Der befehrte Hindu erklärte alfobald dem Fürften, 
wie er wohl wiſſe, daß feine offenen Antworten auf die 
vorgelegten Fragen ibm den Tod zuziehen werden; wie 
er aber von Herzen bereit fey, für die Wahrheit Chriſti 
zu fierben , wenn er fie nur von derfelben zu Überzeugen 
vermöge. Im Laufe der Unterhaltung unterbrach fie 
der König mit der Bemerkung, er fen der Meynung, 
fein Menfch fen gebalten, bey der Religion feiner Vä—⸗ 
ter blos aus dem Grunde zu verbarren, weil er in der. 
felben geboren worden fey, fondern daß bey einer Sache 
von fo umendlicher Wichtigkeit jedem Einzelnen gezieme, 
ernflich nachzuforfchen, welches die wahre und Gott 
mwoblgefällige Religion fey, und daß es feine Pflicht 
fen, fich zu diefer Religion zu befennen. Derfelbe be- 
kehrte Hindu machte fich nachmald auf den Weg nach 
Calkutta, wo ibn der Biſchof zu einem Prediger der 
anglifanifchen Kirche ordinirte. 

Noch muß ich von den Wirkungen der BibelUeber⸗ 
fegung in die bengalifche Sprache einen Umſtand erzäb- 
len, von dem ich felbft Zeuge geweſen bin. Bor etwa 
4 Jahren reiste ich in einen entfernten Diſtrikt Ben, 
galens, und Fam in das Haus eines portugiefifchen Herrn. 
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Ich fand ihn gerade, wie er 70 bis 80 feiner Dienft- 
leute, die lauter Eingeborne waren, aus dem benga- 
lifchen N. Teftamente vorlas, indeß diefe voll Aufmerk⸗ 
famfeit zuborchten. Der Herr fagte mir, er fey gewohnt, 
. jeden Tag eine feiner gefchäftlofen halben Stunden auf 
dieſe Weife zu verbringen, und feste hinzu: wenn Gie 
morgen den Weg durch meine Güter machen, fo nennen 
Sie nur meinen Namen. Die Leute werden Ihnen alfo- 
bald einen Sit berbenbringen, und dann werden Gie 
etwas von den Wirfungen des Bibellefens feben können. 
Am folgenden Tag machte ich ed alfo, und fand auf 
dem großen Gut diefed Herrn etwa 100 Hindus, die 
feit 3 Jahren ſämmtlich zum Chriftenthum befehrt wor- 
den find. Ich fragte fie, wie es ihnen gebe? Gie ſchie— 
nen voll Vergnügen zu feyn, und Aufßerten, die Euro» 
vier haben dem Lande die größte Wohlthat dadurch. er» 
wieſen, daß fie die heiligen Schriften in die bengalifche 
Sprache überfegt haben; fo dag fie jetzt in ihrer Mut« 
terfprache von den großen Thaten Gottes leſen Tonnen, 
Sch beſprach mich mit dem Negierunadbeamten dieſes 
Diſtriktes; und ich nenne dieß blos darum, weil gewiffe 
Leute immer den Vorwurf im Munde baben, daß die 
Miſſionarien nichts ausrichten. Sch fragte diefen Bu 
amten nach dem DBetragen der befehrten Hindus, die in 
feinem Diftrifte Teben. „Es ift etwas an ihnen, fagte 
er, das meine Berwunderung rege macht. Die Einwoh⸗ 
ner diefed Diftriftes find ald ein ungemein zank⸗ und 
ftreitfüchtiges Gefchlecht allgemein befannt. Sie baben 
nicht Teicht einen Handel, mit dem fie nicht vor Gericht 
fommen. Aber feit 3 Fahren iſt auch nicht eine Klage 
diefer Leute gegen Andere, oder Anderer gegen fie, zu 
meinen Obren gefommen.” Ich nenne dieß darum, um 
zu zeigen, daß das wahre Chriſtenthum in allen Ländern 
und unter allen Völkern Frieden und Glückſeligkeit un. 
ter denjenigen verbreitet, welche die Wahrheit erkannt 
baben, die in Chriſto Fein if.” 
| Wohlthätiger 
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Wohlthaͤtiger Einfluß der H. Schriften auf der Inſel Ceylon. 
(Aus. einer Anfprache des Predigers Fox aus Eeylon.) 


„Die Einwohner der Inſel Eeylon fanden 250 Jahre 
lang unter europäifcher Regierung, ehe fie aus den Hän- 
den ihrer Eroberer das Wort Gottes empfingen, und 
erft ſeit die Bibel. Gefellfchaft dafelbft errichtet wurde, 
befamen fie die heil, Schriften in ihrer Landesfprache, 
Schon bey ihren erſten Arbeiten trug fich ein fehr merk 
mwürdiger Umſtand zu. Mit 300 Exemplaren des Evan 
geliums Matthäi in der Sprache der Seylonefen wurde 
der Anfang der Bibelverbreitung auf der Inſel gemacht, 
Eins diefer Exemplare fiel in die Hände eined Mannes, 
der an der Spike der ganzen heidnifchen Prieſterſchaft 
fand. Er war. einer von denen, der auf dem weißen 
Elephanten in Ava geritten hatte, und zu den böchften 
Ehren. der Budhiften-Priefterwürde erhoben worden war. 
Diefer follte an einem großen Jahresfeſte der verfam- 
melten Menge etwas aus ihren BVudbiften - Schriften 
vorlefen, aber das Evangelium hatte ibn fo mächtig 
angezogen, daß er ihnen Stüde aus demfelben an die, 
fen Heidenfefte vorlas. Am Ende wurde er ein ent 
fchiedener Freund der Wahrheit, die in Chriſto Jeſu 
iR, und begleitet jetzt eine proteftantifche Predigerftelle 
unter feinen Volksgenoſſen auf der Inſel. 

Als man die heiligen Schriften zu verbreiten anfing, 
glaubte Federman, die Eingalefen werden fie nicht an⸗ 
nehmen, Aber kaum wurden fie unter dad Volk gebracht, . 
fo war die erfte Auflage in der Fürzeften Zeit vergriffen. 
In den vielen Schulen, welche auf der Juſel errichtet 
worden find, haben bereitd 20,000 YInfulaner das Wort 
Gottes leſen gelernt, und wir dürfen hoffen, daß durch 
Die angefirengten Bemühungen der Gefellfchaft diefelben 
in kurzer Zeit mit der Bibel werden verfeben werden. 

Unter den Einwohnern befinden fich auch Viele, die 
von den Portugieſen abſtammen, und die, obgleich von 
Farbe fo ſchwarz wie eine Kohle, doch. noch immer eine 
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Abart der Portugiefen- Sprache reden. Diefer Dialekt 
ift ungemein einfach und Teicht, und läßt fich in kurzer 
Beit lernen; auch find die Leute, welche ihn fprechen, 
über eine Landesfirede von mehr ald 1000 Stunden 
bin in Afien verbreitet. Erft feit kurzer Zeit ift ihnen 
die Wohlthat zu Theil geworden, daß die Bibel-Befell- 
Schaft. das‘ Neue Teftament in diefen Dialekt übertra- 
gen, dasfelbe drucken und unter dem Volke verbreiten 
ließ. 

Die heilſamen Wirkungen von dem Leſen des Wortes 
Gottes find fo ſichtbar und ausgedehnt, daß man jetzt 
ganze Diſtrikte auf der Inſel finder, in denen die heid⸗ 
nifchen Tempel Teer fteben, und von Göbendienern nicht 
mehr befucht werden; auch baben vor etwa A Monaten 
die Einwohner einer Gegend freywillig ihre Pagode zu 
einem Chriftentempel angeboten. Aber der merfwürdigite 
Umftand, den ich auf der Juſel fab, ift die fchnelle 
Vertilgung des verderblichen Taften - Iinterfchiedes, der 
Alien feier Jahrhunderten beherrſchte; und es ift auffal- 
lend, daß dieſes abſcheuliche Ungeheuer überall fein 
Haupt verbirgt, wo die Offenbarungen Gottes ihr Licht 
zu verbreiten beginnen. 

— Als ich einmal in einem großen Gehölze in der 
Todesftille der. Nacht reiste, was auf der Inſel die ge 
wöhnliche Zeit des Neifens iſt, fo hörte ich im Gebüfch 
eine Stimme leſen. Sch trat naher hinzu, und fam zu 
einer Hütte, wo ein Häuflein Eingeborner gerade mit 
dem Lefen ded Wortes Gottes fick befchäftigte., Ich 
drückte eines der breiten Blätter hinweg, welche die 
Hütte bedeckten, und. ſah die ganze Gruppe, eine Pas 
milte, die A Generationen zählte, auf dem Boden ſitzend, 
während ein Füngling dag 44te Eapitel aus dem Evan 
gelio Johannis ihnen vorlas. Still wartete ich bis zum 
Schlufe, ald der Jüngling betbend dem göttlichen Segen 
auf das gehörte Wort erfiehte, Merfwürdig war eine 
der Bitten, die er that. Er bethete nämlich Cin feinem 
Sprachausdrud), daß Bott die Ohren feiner Großmutter 
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größer machen möge, Ich vermuthe, diefed arme Weib, 
das andächtig in der Mitte ſaß, war fo taub, daß fie 
die Wahrheiten nicht zu hören vermochte, die er bewun—⸗ 
derte. Fälle diefer Art waren ehemals felten auf diefer 
Safel, jest breiter fich diefer Geiſt immer weiter aus, 
Noch muß ich bemerken, dag die Birmanen ibre er⸗ 
ften beidnifchen Religionsbücher in der Bali. Sprache 
von Seylon ber empfangen haben; fo wie fich der Bud- 
bismus von diefer Inſel aus nach dem feſten Lande 
Afıens verbreitert hat. Wahrfcheinlich iſts, dag die Bir- 
manen, fo wie fie das Heidenthum von Eeylon empfin- 
gen, nun auch das Ehriftentbum von dorther erhalten 
werden, Die Bibel wird dort in der heiligen. Ball 
Sprache gedrudt, und wird in furger Zeit nach Birmah 
verfandt werden; auch fcheint die Zeit. gefommen zu 
ſeyn, wo dort dem Evangelio eine Thüre geöffnet wird, 
die Niemand mehr zufchließen darf.” 


Große Veränderung, die das Chriftenthbum auf den Georgifchen 
und Gefelfchafts- Infeln bewirkte. 


(Aus einer Anfprache des Miffionars Ellis vor der 
Bibel: Gefelfchaft.) 

- „England mag viele Freunde haben, aber wohl gibt 
es Fein Volk in der Welt, das ihm mehr verpflichtet iſt, 
als die Eingebornen der Südſee⸗Inſeln. Diefe betrach- 
ten Brittannien als ein Werkzeug in der Dand der Bor, 
fehung, durch welches ihnen die Segnungen ded Evan. 
geliums zugeflofen find, Dad Band, das fie mit ung 
verfnüpft, it das Band der Dankbarkeit, und oft wer 
den in ihren Gebethsverſammlungen diefe warmen Ge— 
fühle des Dankes laut in einem Anbrünftigen Flehen für 
das Wohlergehen unferd Vaterlandes audgedrüdt, 

Die eriten Miffionarten, welche diefe Inſeln befuch- 
ten » fanden die Sprache ‚der Eingebornen melodifch, 
reichhaltig und Fräftig, aber fie war, gleich ihren Ber⸗ 
sen und Thälern, noch ganz unangebaut. Nun fingen 
Ge mit dem Verfuche an, fie in mar Sprachregeln 
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anfzufaffen, es wurden die erften Bücher für die Fnfu- 
Yaner vorbereitet, und fie im Lefen unterrichtet. Ein. 
zeine Theile der beiligen Schriften wurden jest in die 
Tabiti- Sprache überfest, und nicht weniger ald 26,000: 
Exemplare unter den Eingebornen verbreitet, von denen 
jest bereits mehr als 10,000 die heil, Schriften fertig 
leſen, die fie weife machen können zur Seligkeit. 

Die Zeit würde mir gebrechen, um die wundervolle 
Beränderung zu fchildern, welche die Bibel: auf den 
Inſeln der Südfee hervorgebracht bat. Die romantifche. 
Wildniß Liegt jet wie ein fchöner Garten Gottes im 
berrlichen Anbau da; die Teicht aus Blättern zuſammen⸗ 
geſetzte Nachthütte iſt jebt ein freundliches Wohnhaus 
geworden, und der träge, berumftreifende Fnfulaner ein 
unterrichtetes, fleißiges und nüsliches Glied der bürger- 
lichen Geſellſchaft. Häusliche Glückſeligkeit war zuvor 
eine ganz unbekannte Sache, und fie hatten in ihrer 
Sprache nicht einmal einen Ausdrud für diefelbe; aber 
jest. walter fie in den Familienfreifen, und verbreitet 
ihre ſtillen Segnungen über Alte und Zunge. 

Ihre bürgerlichen Einrichtungen baben feit der. Ein 
führung des Evangeliums eine Veränderung erfahren, 
die nicht weniger merkwürdig if. Ihre Regierung be- 
ſtand früher in einer ungemein graufamen und deſpoti⸗ 
fchen Herrfchergewalt, und ift jest mild und billig ge 
worden; mit gemeinfamer Webereinftimmung der Häupt⸗ 
linge und des Volkes wurde ein Geſetzbuch eingeführt, 
in welchem die Rechte der Berfon und des Eigenthums 
unverleglich gefichert find; es find Gerichte aufgeftellt, 
welche die Gerechtigkeitöpflege verwalten, und bürger- 
liche Freybeit mit allen ihren Segnungen wird jet von 
den Bewohnern diefer Inſeln genofien. Der Krieg, 
diefe hohe Wonne der Wilden, bat aufgehört; feit die 
Bibel unter dem Bolfe ihre menfchenfreundliche Herr- 
fchaft führt, kennt man feine Verheerungen nicht wei⸗ 
ter, und die herrliche Weiffagung des Bropbeten ift auf 
diefen Inſeln in ihre volle Erfüllung gegangen, daß bie 
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Einwohner ihre Schwerter in Pflugſchaaren, und ihre 
Speere in Sicheln verwandelt haben, Die Inſulaner 
baden ihre ‚vorigen Mordwerkzeuge nicht nur in Geräth- 
fhaften des Aderbaues verwandelt, fondern fie auch 
zum Dienft des Heiligthbums geweiht. Die leute Kanzel, 
die ich auf den Geſellſchafts⸗Inſeln, auf Rurutu, ba 
fieg, war aus den vorigen Speeren der Krieger zuſam⸗ 
mengefest, Eben fo erfreulich ift die Veränderung in 
dem fittlichen Gefühl und dem relisiöfen Sinne des 
Volkes; fie find eim chriftliches Wolf geworden, und 
Biele unter ihnen haben die Kraft des Evangeliums an 
ihrem Herzen erfahren, nnd find in Chriſto in neue 
Kreaturen umgeſchaffen. 

Diefe heilfamen Veränderungen in ihrem äußerlichen 
Zuftand find nicht durch die unmittelbaren Einwirkungen 
der Miffionarten hervorgebracht worden, indem fich diefe 
in ihre bürgerlichen und politifchen Verhältniſſe nie ein- 
mengten, fondern. ihre Aufmerkfamfeit allein auf die 
moratifche Bildung und den religiöfen Unterricht des 
Volkes Hinrichteten. Vielmehr waren fie der felbfitän- 
dige Erfolg der Erfenntnife und Eindrüde, welche das ' 
Leſen der heiligen Schrift in ihren Gemüthern erweckte, 
wobey es ihnen Bedürfniß wurde, auf alle ihre Lebens. 
serbältniffe den großen Grundfag ded Wortes Gottes 
anzuwenden: Was du willſt, daß dir bie geute thun 
follen, das thue Ihnen auch,” 


(Aus einer Anfprache des See⸗Capitains Gambier von ber 
föniglichen $lotte, vor der Londner Miffionsgefelfchaft.) 
„Nachdem ich zuvor mit meinem Schiffe einige In— 
feln der Südfee befucht hatte, wo ich unter den milden 
Einwohnern Auftritte fab, die jedes beffere Gefühl der 
Menfchheit empörten, fiel mir natürlich der Eontraft 
deſto mehr auf, als ich auf den Geſellſchafts⸗Inſeln 
landete; und wenn mein perfönliches Zeugniß etwas 
dan beytragen Fan, auch nur Ein Herz für die-Unter- 
ſtützung der Miffionsfache zu gewinnen, ſo trage ich 
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feinen Augenblick Bedenken, bier öffentlich zu erflären, 
(und möge Gott die Ehre dafür werden) daß die Vers 
änderung fo groß, und der verbreitete Segen des Evan. 
geliums fo handgreiffich war, daß felbit ein Falter Dias 
trofe meines Schiffes, der font eben nichts nach Reli— 
gion fragt, fich gedrungen fühlte, es laut anzuerkennen, 
eine folche Umſchaffung der Dinge fey nur dem Allmäch- 
tigen möglich, der die Welt aus Nichts hervorgebracht 
babe. Der Anblick war für mich fo ergreifend, daß 
meine Seele davon hingenommen war, Befonders über 
rafchte mich die Liebe der Mütter zu den Kindern, die 
ed nicht vergeſſen können, daß fie dad Leben und Die 
Sicherheit ihrer Kinder dem Evangelio verdanken, fo 
wie der religiöfe Sinn, der die gewöhnlichſten Hand— 
ungen des Volkes durchdringt. Als wir auf Otaheite 
gelandet hatten, kamen bald viele Eingeborne auf unfer 
Schiff, denen ich gewöhnlich etwas zu eſſen anbot. Zu 
meiner Verwunderung bemerkte ich am erftien Tage, daß 
Keiner derfelben zugriff, ungeachtet Speifen auf dem 
Tifche fanden. Bald entdeckte ich, dag fie warteten, 
bis wir dag Gebeth gefprochen hätten, und ohne vor, 
beriges Gebeth nichts nehmen wollten. Ich darf dabey 
getroft behaupten, daß cd auf unfere Matrofen unge 
mein woblthätig zurücdwirfen, und fie an das, was fie 
ſeyn follten, und nicht find, erinnern wird, wenn fie 
in den fernen Heidenländern mit ihren Augen fehen, 
und mit ihren Ohren bören, welche große Dinge die 
Kraft des Wortes Gotted an dem wildeiten Menfchen 
thut, der fich redlich feinem Einfluß bingibt.” — 


Gerechtigfeitsliebe der Infulaner. 
(Aus einer Anfprache des Miffionars Ellis.) 


„Im Herbft 1822 befuchte die Königin von Tahiti, 
die Wittwe des verſtorbenen Bomare, die Inſel Huabeine, 
Da ihre Begleiter, die von Tahiti mit ihr gekommen 
waren, ein Stück Zimmerbolz bedurften, fo befahl fie, 
dab ein großer Vrodfruchtbaum in ihrer Nähe, der im 
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km Garten eined armen Mannes wuchs, abgebauen 
werden ſolle. Ihr Befehl ward vollzogen und der Baum 
meageführt. Als Teuhe, der Eigenthümer der armen 
Hätte, Abends von der Arbeit in feinen Garten zurück⸗ 
lehrte, ſah er, daß der Verderber bier geweſen wars 
und feine Nachbarn erzählten ihm, wie die Leute der 
Königin ihm feinen Brodfruchtbaum abgehauen hätten, 
Er wandte fich nun an den Vorſteher des Diftriftes, 
und legte bey ihm gegen die Königin eine Klage ein, 
Der Borfteber hieß ihn am folgenden Viorgen bey Som, 
nenaufgang auf dem öffentlichen Gerichtsplatz erfchei- 
nen, und feine Klage vortragen; und fchickte alfobald 
den Gerichtädiener zur Königin, um ihre Begleiter 
gleichfalls dazu einzuladen. 

Am folgenden Morgen machte fich der dort wohnende 
Niſſionar gleichfalls auf den Plag, um Zenge der Ver- 
dandlung zu ſeyn. Mit Sonnenaufgang feste fih Ori, 
der Diſtriktsrichter, unter den Schatten eines ehrwürs 
digen Baumes; auf einer fchöngewobenen Matte vor 
ihm ſaß die Königin, von ihrem ganzen Zuge begleitet; 
neben ihr fand der arme Hüttenbewohner, und um fie 
der eine große Volksmenge. Der Nichter fragte zuerſt 
den armen Dann, in welcher Abficht fie hieher befchie- 
den worden feyen? Diefer erzählte, in feinem Garten 
ſey ein Brodfruchtbaum gewachfen, der feine arme Hütte 
in der Hitze lieblich befchattet, und mit feinen Früchten 
feine Familie 5 bis 6 Monate im Zahr ernährt babe; 
aber geftern feyen einige Leute, wie man fage, auf 
Befehl der Königin in den Garten gefommen, und 
baben ihn abgehauen. Er wife, daß Geſetze vorhanden 
feyen: er habe geglaubt, unter dem Schuß diefer Geſetze 
hehe fowohl das Eigenthum des arınen Mannes ald das 
der Hänptlinge und Könige; umd er wünfche daher, zw 
erfahren, ob es recht fey, daß man ihm diefen Baum 
abgehauen babe? 

Nun wandte fich der Nichter an die Königin, mit der 
Frage, ob fie wirktich befohlen habe, das der Baum 
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abgehauen werde? — Ja, gab fie zur Antwort, — Ob 
fie nicht wife, daß das Land Geſetze babe? — Dief 
wiffe fie wohl; fie babe aber nicht geglaubt, daß die 
Geſetze auch ihr gelten. — Nun fragte der Nichter 
‚weiter: Ob denn in den gefeßlichen Verordnungen, die 
er in der Hand hielt, gu Gunften der Könige und Häupt⸗ 
linge irgend eine Ausnahme gemacht fey? Nein, fagte 
fie, und ſchickte alfobald einen ihrer Bedienten fort, um 
einen Beutel voll Geld zu holen, den fie vor dem armen 
Mann als Erfas für feinen Verluſt niederlegte. Gut, 
fagte der Richter, noch iſt nicht Alles gefcheben. Die 
Königin fing an zu weinen. Halten Sie es für Recht, 
ohne Geftattung des Eigentbümers ihm feinen Baum 
umgehauen zu baben? Das war nicht recht, fagte die 
Königin. Nun, indem er fih an den armen Dann 
wandte, welchen Erfaß verlangft du dafür? Teuhe gab 
zur Antwort: Wenn die Königin überzeugt ift, es fey 
nicht Recht, einem armen Dann feinen Baum obne 
feine Einwilligung zu nehmen, fo wird fie es gewiß 
nicht mehr thun; und damit bin ich zufrieden, und ver 
lange feine weitere Genugthuung. Die Uneigennützigkeit 
des armen Mannes fand allgemeinen Benfall, das Volk 
zerſtreute fich, und die Königin ſchickte ihm im Stillen 
ein Geſchenk, das den Werth ded Baumes erſetzte.“ — 


Hoher Werth, der von den Bewohnern diefer Inſeln auf die 
heiligen Schriften gelegt wird. 
(Aus einer Anfprache des Miffionars Ellis.) 


„Bon diefen Inſulanern wird die Bibel bochgefchäßt 
und angelegentlich gefucht, Wir Miffionarien bielten. 
es für zweckmäßig, daß auch Fleine Erbauungsfchriften 
ausgetbeilt würden. Einige derfelben wurden überfegt 
und den Inſulanern gereist, Sie fragten, ob diefe 
Scriftchen Theile des Wortes Gottes feyen? Wir fag- 
ten ihnen: fie feyen dazu beftimmt, einzelne Theile des 
Wortes Gottes zu erflären und deutlich zu machen; feyen 
aber dabey blos als menfchliche Schriften zu betrachten. 
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„So wartet denn, fagten die Infulaner, gebt uns Allen 
dad Wort Gottes zuerft, und erft alsdann die Schriften 
der Menfchen.” Es ift nichts, mas fie fo fehr verlan- 
gen, als die Theile der heiligen Schriften, die bereits 
in ihrer Sprache bekannt gemacht worden find; fie brin⸗ 
gen die Erzeugniffe ihres Bodens flatt der Bezablung; 
und wer diefe nicht darzubringen vermag, der arbeitet 
gerne, um fich den Befit der heiligen Schriften zu ver⸗ 
dienen. Das Wort Gottes ift ihr beftändiger Begleiter, 
wenn fie von einer Inſel zur Andern reifen, oder in 
andere Gegenden derfelben Inſel sieben. Weder das 
Mitnehmen der Lebensmittel noch der Kleidung ift ihnen 
fo wichtig, als daß fie dad Wort Gottes ben fich haben 
mögen, Selbſt wenn fie des Morgens ihre Hütten ver- 
laften, um auf dem Felde oder auf den Bergen zu Ars 
beiten, fo nehmen fie gemeiniglich ein Stüd der heili- 
gen Schriften mit fih, um Mittags in der Ruheſtunde 
fih aus demfelben zu erbauen. Seit die Eingebornen 
in den Befig der heiligen Schriften gefommen find, babe 
Ih auf meinen vielen Wanderungen noch Feine Reife 
parthie angetroffen, die nicht das Wort Gottes, ſorgfäl⸗ 
tig in Leinwand eingewicdelt, bey fich getragen hätte. 
An einem fürmifchen Tage, da der Sturmmwind beulte, 
und die Wellen fürchterlich gegen das Ufer fchlugen, 
fa ich ein Baar Meilen weit im Meere ein Schifflein 
der Infulaner in großer Noth, und ſchickte deßhalb eine 
große Canoe denfelden zu Hülfe. Wis diefe ankamen, 
fanden fie das Schifflein bereits vol Wafler, und die 
Leute ihnen im Meere entgegenfchwimmend. Sie nab- 
men diefelben in ihre Canoe herein, und als fie glüd- 
lich landeten, fragte ich fie: ob fie in, Gefahr geweſen 
feyen? Ya, fagten fie, befonders hätten fie fich vor. den 
Hayfifchen gefürchtet, da ihr Boot am Untergehen ge⸗ 
weſen fen; am meiften fey ihnen daran gelegen geweſen, 
ihre Bücher trocken zu bewahren, und ed fen ihnen wirk- 
lich gelungen, oben anf dem Mafibaume fie in einem 
Tuche unverlegt and Ufer gu bringen. 
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Ein anderesmal legte fich ein Eingebörner Abends 
auf feiner Marte in feiner Hütte nieder, und indeß er 
bey matten Lampenfchein noch einen Abfchnitt aus dem 
Keen Teftamente lad, fiel er in Schlaf. Die Lampe 
brannte ab, die Hütte ergriff Feuer, und die lodernde 
Flamme wecte den Infulaner auf, Er rannte zur Thüre 
hinaus; plöslich fiel ibm ein, das er fein Buch auf der 
Matte zurückgelaſſen babe; er eilte durch die Flamme 
durch, verbrannte fich von allen Seiten, brachte aber 
doch fein Neues Teſtament glücklich heraus, während 
feine ganze Haabe vom Feuer verzehrt wurde,” | 





Miſſions⸗Verſammlungen auf den Georgifchen und 
Gefellfchafts » Infeln. Ä 

„Jede diefer Inſeln bar ihre Hülfs-Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft; und die zweyte Woche des May - Monates, in 
der ihre Fahres-Verfammlungen gehalten werden, wird 
von den Eingebornen als eine Jubelwoche begrüßt, im 
der ihre gewöhnlichen Arbeiten eingeftellt werden. Alle 
Anftalten werden jetst netroffen, um den berbeveilenden 
Schaaren in erguidendem Schatten die Theilnahme am 
den öffentlichen Verſammlungen möglich zu machen; 
wozu von Bambusſtöcken mächtige Laubhürten aufgerich- 
tet werden, 

An diefen Berfammlungen nehmen Alle Theil; der 
Bater bringt fein Kind; der Sohn führt feine alten 
Eltern; und ich ſah an diefen Feſttagen die Krüppel, 
die Lahmen, die Blinden, die ältelten, völlig abgelebten 
Greife, wie fie von ihren Freunden zu diefer Verſamm⸗ 
lung berbeugeführt werden. Es ift hohe Wonne, an 
diefen Tagen Könige und Häuptlinge, Briefter und Krie- 
ger mit dem ganzen Volke verfammelt zu fehen, und zu 
vernehmen, wie fie in den lauteiten Ergiefungen ihre 
Danf. und Freudengefühle über den glüdlichen Fortgang 
des Worted Gottes ausdrüden, und fich einander zu 
inbrünftigem Gebeth und zu erhöhter Thätigkeit für die 
Verbreitung deffelben ermuntern. 
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Silber und Gold Haben fie nicht; aber Herzen haben 
ft; die empfinden, und Hände, die williglich arbeiten. 
Eie haben reiche Erzengniffe ihres Bodens, und frucht 
bare Bäume. Sind die Zahresfefte vorüber, fo ziehen 
nah Haufe, und beſteigen ihre hoben Brodfrucht- 
bäume, aus deren faftiger Frucht fie Del bereiten; oder 
je graben nach Spiefwurzeln, die von felbft auf der 
Iafel wachfen, und ein ungemein feines und koſtbares 
Rehl liefern; oder machen ihre Leinwand fertig, und 
bringen fo mit fichtbarer Freude ihre Erzeugniſſe herbey, 
weiche die Miffionarien nach England ſchicken follen, 
damit die Freunde dafelbft, wie fie fich ausdrüden, Geld 
damit einfaufen, und viele Diffionarien zu den Ländern 
der Heiden fchiden Können. Oft war ed meinem Herzen 
hohe Wonne, eine Familie um die andere mit ihrem 
Erzeugniffen auf diefe Weife berbeyfommen zu feben. 
Der Bater zieht voran, und bringt feine Flafchen Del; 
Ihm folgt der Sohn; jest kommt die Mutter mit einem 
Heinen Säugling auf dem Arme, und einem holden Kna—⸗ 
ben zur Seite, Zuerft bringt fie für fich und ihren Knaben 
ihre befondere Gabe, und am Ende ſtreckt fie noch einen 
vüſchel Spießwurzeln hin, und ruft: Hier, nehmer das 
für das kleine Kind. Das muß auch ein Mitglied der 
Niſſions, Gefelfchaft feyn, und feinen Bentrag geben; 
denn hätten die Mütter von Beritant (Brittannien) nicht 
Ihr Geld gegeben, um das Evangelium bieber zu fchicken, 
ſo würde mein Kind wohl fchon lange ermordet feyn. 

Dabey bleiben die Inſulaner nicht ſtehen; fondern fie 
daben aus ihrer eigenen Mitte Lehrer nach den entfernten 
Juſeln im Norden, nach den Ballifer- und Marqueſas⸗ 
Inſeln im Often, fo wie nach den Harwey- Iufeln im 
Velen, ausgefender, die in großem Segen unter den 
Bilden arbeiten. O das war ein herrlicher Auftritt, als 
ein kräftiger, verftändiger und gründlich-befehrter Füng- 
ling die Hütte feiner Eltern und den fchattigen Brodfrucht- 

m, unter dem er aufgewachfen war, verließ, um nach 
entfernten Inſeln mit dem Evangelio Eprifti — 





— 
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Die Sonntagsſchulen auf-diefen Inſeln. 

„Nirgends haben fich wohl die beilfamen Wirkungen 
von der Einrichtung der Sonntagsfchulen deutlicher ge⸗ 
zeigt, als auf diefen Inſeln. Gott bat in denfelben die 
Arbeiten chriftlicher Menfchenfreunde alfo gefegnet, daß 
bereits eine Anzabl fehr brauchbarer Schullehrer aus 
der Reihe der Fufulaner - Fünglinge berangebildet wor- 
den ift, welche den Schulen vorſtehen. 

Dft hat es mein Herz gefreut, wenn ich am Sonntag 
Morgen die jungen Infulaner bey dem erften Zeichen, 
dad ihnen gegeben wurde, zur Schule eilen ſah; von 
wo aus fodann die Jugend mit fröhlichen Gefichtern bey 
einem zweyten Zeichen in den Tempel des Herrn geführt 
wurde, wo fie der Verkündigung des Wortes Gottes auf- 
merffam zuborchten. Nach der Kirche verfammelt fich 
die Jugend abermals in der Schule, wo fie über die 
gehörte Predigt gefragt werden, und meift recht verflän- 
dige Antworten geben, 

Einmal im Jahr wird ein Fugendfeft auf jeder Inſel 
gehalten. Bey dem letzten auf Huaheine waren über 1200 
Erwachſene und 350 Kinder zugegen. Die Kinder wer- 
den öffentlich geprüft, und die beften Schüler erhalten 
Belohnungen in Büchern. So erhielt bey dem Testen 
Fette ein fleifiger und braver Knabe das Evangelium 
Matthäi ſchön eingebunden zur Belohnung. Der Knabe 
‚war fo voll Freunde darüber, dag er kaum zu feinem 
Sitze zurüdzugeben vermochte, Lnter der Menge ftand 
eine Mutter, die ihr weinendes Geficht mit einem Tuch 
bedeckte, und fich des Tauten Jammers nicht erwehren 
fonnte, DO, rief fie fchluchzend aus, bätte doch Gott 
unfere harten Herzen bälder weggenommen, dann. wäre 
mein armer Knabe nicht unter dem Meffer geitorben; und 
vielleicht wäre meine Tochter auch unter- diefen fröb- 
lichen Reihen. Lebtere hatte fie felbit dem Götzen der 
Inſel zum Opfer dargebracht, und am Altare deffelben 
geſchlachtet, noch ehe das Evangelium in diefe Finſter⸗ 

niſſe lichtverbreitend hineinbrach. 
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Bey einer andern Gelegenheit hatten fich verſchiedene 
Schulen auf der Seite eines Berges verfammelt, jede 
Schule war mit ihrer Meinen Fahne aufgezogen, und 
Knaben und Mädchen fangen wechſelsweiſe chriftliche‘ 
lieder, Die öffentliche Prüfung, die fehr gut ausfiel, 
xrbreitete eine allgemeine Freude unter den Anweſenden. 
dep jeder Hütte, an. welcher der Zug vorüberging, flan- 
kn die Einwohner voll fichtbarer Wonne unter der 
Thüre, und begrüßten die Kinder. Laut hörte man fie 
fagen: Wie ganz anders Tautet dad, ald ed unter der 
Herrſchaft un ſerer Bögen war! Gott fey diefen Kindern 
uädig, und gebe uns recht dankbare Herzen.” — 

Ellis. 





Einflußß des Chriſtenthums auf den Sandwichs⸗Inſeln. 
(Ans einer Anſprache des Predigers Stewart.) 


„In Hinficht auf: die Sandwichs⸗Inſeln, auf denen 
Ib feit mehreren Jahren gearbeitet babe, muß ich be 
merken, dag ihr früherer Zuftand nur fehr unvollfommen 
befannnt geworden if. Es if auch im eigentlichen 
Sinne des Wortes ganz unmöglich, die wahre Lage der 
Heiden zu Schildern, ehe ihre Gemüther durch das Evan. 
gelium Chriſti erleuchtet find. Ein fittliches Zartgefühl 
gebletet es, den Schleyer der Verborgenheit über das 
Gemälde des Lebens eines Heiden binüberzugiehen. 

Manche haben geglaubt, es follen unter einem beid- 
Mischen Wolfe gewiſſe vorbereitende Mittel zuerft ange 
wender werden, ehe man das Evangelium Chriſti dem- 
felben verfündigt; aber viele Fahre lang waren die 
Sandwich - Anfulaner im Befise mannigfaltiger Bil 
dungsmittel, welche der mwachfende Handelsverfehr zur 
Folge bat, und was war der Erfolg davon? ward ihnen 
irgend etwas mit demfelben dargeboten, das das Elend 
hrer Lage milderte, oder fie in der Stunde der Trübfal 
M.teöften vermochte? Trunkenbeit und Spielfucht wur⸗ 
den: yon diefer Zeit an berrfchende Lafer unter ihnen. 
Aber feit das Evangelium: unter ihnen. verfündigt ward, 
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it es munter ihnen in diefen wie in fo vielen andern 
Beziehungen anders geworden, Nicht weniger ald 10,000 
derfelben Tonnen jetzt ihre Miutterfprache leſen und fchrei- 
ben; wenigſtens 15,000 diefer Inſulaner erhalten täg- 
lichen Unterricht im Chriſtenthum, und etwa 20,000 von 
ihnen wohnen der Predigt des Evangeliums bey. Wir 
baben Urſache, au glauben, daß. wenigſtens fünfzig der- 
felben gründlich zu Gott. bekehrt, und neue Ereaturen 
in Ehrifto geworden find. Einer. der Häuptlinge, der 
ein großed Anſehen auf diefen Jaſeln befist, war. zuvor 
ein blinder Sklave aller Gräuel des Heidenthums ge- 
weſen; aber ald er.vor etwa A Fahren das Evangelium 
annahm, gab er allen diefen Finfterniffen den Abfchied; 
und obfchon er früher ein großer Trunkenbold gemwefen 
war, fo hat er fich feitber des Lafters der Unmäßigkeit 
nicht mebr fchuldig gemacht.: Als die Nachricht von 
dem Tode des Königes und der Königin, die in London 
gefiorben find, auf der Inſel anfam, fo fand am Sonn. 
tag diefer Häuptling vor der Verfammlung auf, und 
forderte das Volk auf, 14 Tage des Geberbes und der 
Demütbigung vor Gott: zu feyern; indem er bemerfte, 
Jehovas Berichte feyen gerecht, aber fie feyen ein ſün— 
diges Volk, und haben Lirfache, fich vor Ihm zu demü—⸗ 
tbigen, und ihre fchwere Schuld und Mifferhat reumü⸗ 
tbig zu befennen,” 





Die Siege des Evangeliums unter den Heiden, ein Förderungs⸗ 
Mittel der Religioſität im DVaterlande, 


» Wären unfere Herzen tiefer durchdrungen vom Ge 
fühl der überfchwänglichen Wichtigkeit göttlicher Dinge, 
fo wären auch unfere Bemühungen größer, die Sache 
‚Eprifti auf der Erde auszubreiten. So wie wir in der 
Gnade und Erfenntniß unferd Herren und Heilandes 
Jeſu Chrifti wachfen, fo wird ed uns auch eine fteigende 
Angelegenheit, die geiſtliche Wohlfahrt aller Menfchen 
zu. befördern. Wir wollen uns eben darum. ernitlich 
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prüfen, ob wirklich unfer Siun und Herz mit diefem 
Werke Gottes it, oder ob nur vorübergehende Anregun- 
gen das Band find, das uns an dasfelbe anbeftet; ob 
wir und blos mit einer Fleinen Gabe von Zeit zu Zeit 
mit demfelben abfinden, oder ob wir bereit find, wenn 
es Ehrifius und fein Werk fordert, auch das Liebfte, 
das wir befiken, hinzugeben. Wir follten ernfilicher 
und anbaltender betben, daß Gott feinen heiligen Geiſt 
zeichlich über alle dieſe Anftalten ausgießen möge, 
Wenn der Geiſt des HErrn nicht alle unfere Schritte 
leitet, fo können wir feinen Erfolg von unferer Arbeit 
boffen; aber wenn Er unfere Saaten fegnet und belebt, 
fo ‚werden fie blühen und reiche Früchte tragen. Unſere 
Mifiionarien werden mit größerem Vertrauen binaus«- 
sieben, wenn fie willen, daß Tanfende von Chriſten bin 
ter ibnen zurückbleiben, welche täglich mit beiliger Zn. 
—— Gott um Segen für ihre Arbeit anflehen.“ 
——— Jerram. 


„Das gegenwärtige Jahr iſt mit beſondern Schwie⸗ 
rigkeiten bezeichnet geweſen; aber dennoch rückt das 
Werk des Herrn ſiegend vorwärts, und feine Förde 
rungsmittel mehren fich von Tag zu Tage, Sch freue 
mich nicht blos darum, daß unfere Miffionskreife im 
Heidenlande an Ausdehnung gewinnen, und daß neue 
Werkzeuge von-allen Seiten berangebilder werden; ich 
freue mich auch darüber, daß es fich ſtets deutlicher 
offenbaret, dag wir auf einem Boden arbeiten, den der 
Herr bereits gefennet bat, 

Ein Umſtand befonders iſt ed , der die freudigfte 
Dankbarkeit unferer Herzen mit Mecht rege macht; «8 
iſt nämlich die Bemerfung, daß in unferm DBaterlande 
in den Herzen feiner chriftlichen Bewohner die Leber- 
zeugung fichtbar wächst und fich immer allgemeiner ver 
breitet, daß wir Alle bochverpflichter find, thätigen An—⸗ 
theil an diefem Werke Gottes zu nehmen; und diefen 
Antheil an-der Miffionsfache nicht blos ald Pflicht des 
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Gehorſams gegen den Herrn der Herrlichkeit, der fie 
geboten bat, fondern als ein befonderes Geſchenk der 
göttlichen Gnade betrachten Ternen, deffen wir von ſei⸗ 
ner Huld gewürdigt werden. Diefe wachfende Weber, 
zeugung unferer Herzen ift cin erfrenlicher Beweis, daß 
wir den hoben Wertb und die göttliche Würde, Mit« 
arbeiter Gottes an diefem Werke feyn zu dürfen, rich“. 
tiger zu .fchäten beginnen, Was kann auch mohl um. 
ferm Vaterland, unferer Kirche und uns felbt Gnaden⸗ 
‚reicheres und Ehrenvollered wiederfabren, ald dag mir 
gewürdigt werden, Werfzeuge zu feyn in der Hand un⸗ 
feres Gottes, um die frobe Borfchaft von Chriſto, dem 
Sohne Gottes, in die Länder der Heiden bineinzutragen.” 
Lord Ealthorpe. 


„Das Zeitalter, in welchem wir leben, ift fo gear. 
tet, daß die Kirche Chriſti, der wir angebören, einer 
befondern Hülfe von Oben bedarf, um fich vor dem 
Salle zu bewahren. Diefe Kirche hat mit Widerfachern 
zu Fämpfen, die in eben dem Grade furchtbarer gegen 
fie auftreten, in dem Sittenverfeinerung, Luxus, Wohl 
fand und eine gewiſſe pbilofopbifche Denkart, deren 
fich unfer Zeitalter rühmt, fih immer weiter unter dem 
Volke verbreiten, Es ift ein großer Mißverſtand, wenn 
man glauben wollte, die hauptſächlichſte Gefahr, welche 
unferer öffentlichen Kirche droht, komme von den eifri- 
gen Bemühungen ber, womit die kleinern Abtheilungen 
chriftlicher Kirchenvereinigungen für die Verbreitung der 
Religion arbeiten. Nein, die gefährlichiien Feinde der 
Kirche find die, welche ed von der erften Stiftung der 
Kirche Chriſti an immer waren; es find Augenluft, 
Fleiſchesluſt und boffärtiges Reben, Während wir fie 
von folchen Feinden umgeben fehen, welche um fo ge⸗ 
fährlicher find, je weniger man fie gemeiniglich bemerft, 
it es fürwahr eine befondere Wohlthat Gotted, dag wir 
in unfern Tagen in der Miffionsgefchichte den Freunden 
der Kirche Chriſti diefelben deutlichen BE * der 
raft 
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Kraft des Chriſtenthums nachzuweiſen im Stande find, 


wie wir fie in den frübeften Zeiten ihrer Blüthe an- 
treffen. In folchen Tagen ift es hohe Freude, diefe 
Macht Gottes, die allein im Glauben an Ehriftum Liegt, 
in dem Leben jedes treuen Miffionars fich darftellen zu 
feben, der mit Aufrichtigkeit des Herzens es bereitwillig 
zugeſteht, daß er in fich ſelbſt fchwach ift, und nichts 
zu thun vermag, aber in der Kraft Ehrifti mit dem 
Schwert des Beiftes alle Feſſeln und Bande des finfter- 
fien Aberglaubens und taufendiähriger Unmiffenheit zer⸗ 
reißt, und mit der unerfchütterlichen Glaubensgewißheit, 
daß auch die Fürften und Gewaltigen der Finiterniß vor 
feinem Banier fallen müßen, die älteften Bollwerfe ihrer 
Diacht erobert. Es ift gerade diefe Art von Beglaubi— 
gung, deren jebt die Kirche am meilten bedarf, daß in 
Tagen der gepriefeniten Aufklärung und der verfeinert 
fien Kultur die Boten Ehrifti noch eben fo wie in dem 
frübeften Zeitalter der Apoftel, mit demfelben Evangelio, 
das allein die Welt felig macht,- und mit demfelben 
Geift der Kiebe Chriſti hinausziehen unter die Völker 
der Erde, und im Kampfe mit allen Reizungen des 
Gottes diefer Welt ed Jedem, der es wiffen mag, laut 
entgegenrufen: Es fen ferne von mir rühmen, denn 
allein von dem Kreuze Ehrifti, durch weichen mir die 
Belt gefrenziget ift und ich der Welt.” 
Lord Calthorpe. 


„Mich bat zu jeder Zeit ein Einwurf befremder, 
den man mit einer Zuverficht, ald wäre er ganz um 
widerleglich, immer aufs Neue gegen die Miſſionsſache 
vorbringt, und der alle ändern Einwürfe in fich vereinigt, 
„Warum gebt ibe euch doch fo viel Mühe, fagt man 
und, die frommen Gefühle der heidnifchen Völker in 
der weiten Welt zu flören, da fie doch ihr Glück darin 
finden, in dem Glauben ihrer Väter zu leben und zu 
fierben? Wollt ihr ja etwas hun, fo ſchaut euch doch 
in der Heimath um, wo es noch genug zu . gibt.” 

4. Heft 1827 


— 
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Diefer Einwurf hat wenigſtens die fchwache Seite, daß 
er fich ſelbſt widerfpricht. Sind wir Friedensftörer der 
Menſchheit, und ift ed ein fo hohes Glück, daß die 
Heidenwelt in ihren alten frommen Gefühlen nicht ge 
ftört werde, fo follte man uns wenigſtens nicht rathen, 
dag wir diefen Verſuch am Vaterlande machen, Go 
oft fchon diefer Einwurf der Miffionsfache immer wie⸗ 
der gemacht, und immer wieder in feiner ganzen Nalt- 
beit und Blöße widerlegt worden ift, fo oft bat fich 
wohl durch die Erfahrung beftätigt, daß es ſowohl denen, 
welche diefen Einwurf machen, als die denfelben glau⸗ 
ben, eben wohl nie ein rechter Ernft um die beilige 
Sache des Chriſtenthums geweſen tit, und daß fie weder 
den Zuftand des Menfchen, wie er von Natur ift, noch 
das Wefen der Befeligungsanftalt durch Ehriftum im 
feiner wahren Geftalt erfannt haben; weil es fonft ganz 
unerflärbar feyn müßte, mie fie eine Religion, in der 
fie ſelbſt ihr höchſtes Süd gefunden haben, blos an 
ihren vaterländifchen-Boden anbeften, und es eine be 
denfliche Bennrubigung der Gemüther im Heidenlande 
nennen könnten, wenn das Evangelium Chrifti ihre 
Finſterniſſe beleuchtet. Das Wort des Herrn, das wir 
der Heidenwelt fenden, ift gleich der Sonne, die am 
‚Himmel fcheint, Wer es vermöchte, Andern ihre er. 
leuchtenden und erwärmenden Strahlen zu verfchließen, 
der würde fie in demfelben Augenblid der Wohlthat des 
Sonnenlichtes beraubt haben.” 
J Sir Robert Grant. 





Birma 


Wir glauben vorausſetzen zu dürfen, daß die Nach» 
richten, die wir im 2, Hefte unfers Magazins vom ver. 
floßenen Fahre über den Zuftand der Miffion im König- 
reich Birma, und über die Leiden der Miflionarien zu 
Rangoon, während des eriten Ausbruches eines ſchweren 
Krieges in ihrem vollen Zufammenbang mitgerheilt ba- 
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ben, die allgemeine Theilnahme chrifllicher Miſſions⸗ 
Freunde für diefelbige anregten, und daß befonderg der 
theure Miſſionar Judſon mit feiner muthigen Battinn, 
die wir rathlos im wilden Kriegsgetümmel zu Ava, der 
Hauptftadt des Landes zurücklaſſen mußten, Gegenflände 
der liebenden Aufmerkfamteit und der chrifilichen Für, 
bitte für alle Gläubigen in Europa und Amerika ge 
worden find. Es freut uns nun, nach Beendigung des 
Krieges bey der eriten Wiedereröffnung des wechfelfeiti- 
gen Verkehrs von unferer Teidenden Freundinn den erften 
Brief vom 12, Merz 1826 von einem Schiffe auf dem 
FIrawatti Strome ber in die Hand zu befommen, worin 
fie ung ihre erfahrenen Leiden und Durchbülfen in den 
nächfiverflogenen Fahren fchildert. 

„Ich will es nicht verfuchen, fchreibt dieſelbe, Ihnen 
die Empfindungen der Freude zu fchildern, die fich im 
meinem Herzen bewegen, feit ich mich wieder in einer 
Rage befinde, im der ich Ihnen meinen erfien Brief 
fchreiben darf, mach einer Unterbrechung von zwey 
leidens⸗ und entbehrungsvollen Jahren, deren Rücker⸗ 
innerung fchon meine ganze Seele zu Boden drüdt. 
Obſchon der Unglaube unferer Herzen uns oft glauben 
machen wollte, als fey unfere Noth größer, als daß wir 
fie ertragen könnten, fo durfte doch die Kraft Chriſti 
in und immer wieder zu einem neuen Siege fich erbe- 
ben und die kindliche Zuverficht nie von und weichen, 
daß die allmächtige Hand des Herrn gar alles wohl 
binausführen und auch unfere Trübfal ein folched Ende 
gewinnen laffen werde, daß wir fie ertragen können. 
Auch bat und unfere file Hoffnung. auf den HErrn 
feinen Augenblick getäufcht; denn zu feiner Zeit und 
anf feinem Wege bat er. und aus allen unfern Trüb- 
falen und Gefahren errettet, fo daß wir jest wieder 
frey und fiher unter brittiſchem Schuße leben. 

- Da ich weiß, wie fehr Sie fich für die birmanifche 
Miffion interreffiren und auch an unferm Lebens Wege 


freundlichen Antheil nehmen, fo will ich — en 
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Ihnen im gedrängter Ueberſicht die Gefchichte unferer 
Erfahrungen in den beyden Testen Fahren bier kurz zu⸗ 
fammen zu ſtellen. 

In meinem lebten Briefe vom 20. Januar 1824 
(fiebe Miſſ. Mag. 1826. &. 343.) meldete ich Ihnen, 
daß alles um uns ber ein Friegerifched Anſehen gewon- 
nen babe. Die birmanifche Regierung hatte daben gar 
feine VBorftellung , als ob die Drohungen der Engländer 
ernfllich gemennt wären, und fie vernahm daber die 
Nachricht von der Eroberung von Rangoon mit der größ- 
ten Verwunderung und Beſtürzung. Dort waren gar 
feine Zurüftungen zum Kriege gemacht worden, und 
felbft der Vice, König war dafelbft abweſend. Alſobald 
wurde nun eine Armee. ausgeboben, die den Befehl er- 
bielt, unter dem Commando ded Kbaee-Woongyee aus⸗ 
zuziehen, an welche fich auf dem Wege das Armeelorps 
des Schagah- Woongyee anfchloß, der kürzlich zum Vice 
König von Rangoon ernannt worden war, Die einzige 
Beforgniß der Regierung beftand darin, die Engländer, 
die bereits bis nach Prome vorgerücdt waren, möchten 
die Annäherung diefer Truppen vernehmen und plötzlich 
aus dem Lande flieben, ohne den birmanifchen Großen 
dad Vergnügen zu laflen, die meißen Fremdlinge als 
Sklaven mit fich nach Haufe führen zu dürfen. „Schicken 
fie mir, fagte zum Beyfpiel die Gattinn eined Woongyee 
( Staatd- Minifterd) vier Kalarpyood (weiße Fremd» 
linge) die mir meine Hausbaltung führen, denn ich 
böre, es fenen Leute, denen man etwas anvertrauen 
könne.“ — „Und mir, fagte ein luſtiger Höfling, ſchicken 
fie fechs tüchtige Matrofen, um mein Boot anf dem 
Fluße zu rudern.” In der luſtigſten Stimmung fang 
und. tanzte die birmanifche Armee den Fluß hinab, aber 
nur wenige find wieder denfelben hinauf gekommen, und 
fein einziger im derfelben luſtigen Stimmung , und der 
Khgee⸗Woongyee fand andere Gefchäfte zu thun, als 
feine Aufträge auszurichten, 
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Kaum maren die erſten Streitkräfte abgefendet, als 
die Regierung Zeit fand um fich ber zu blicken, und 
nach der Lirfache zu fragen, warum die Weißen ind Land 
gekommen ſeyen. Alfobald fam man auf den Schluß, 
ed müßen Spionen im Lande ſeyn, die den Zuitand der 
Dinge verrarben, und die Fremdlinge zu einem Befuch 
eingeladen bätten; und nun wurden drey europätfche 
Kaufleute ald Verräther gefänglich eingezogen. Jetzt 
fingen wir an, mebr als je, für uns felbit zu beforgen 
und dasfelbe traurige Schickſal zu erwarten. Bey der 
Unterfuchung der Bapiere eines dieſer Kaufleute fand 
man, dag mein Batte und Dr. Price Geld von ibm 
empfangen hatten; ein Umftand, der für die birmanifche 
Regierung ohne weitere Unterfuchung ein zureichender 
Beweis war, daß auch fie Verräther feyen, die im 
Dienft der englifchen Regierung ſtehen und dafür bezahlt 
worden ſeyen. Dan hatte fchon zuvor dem Kaiſer ge— 
ratben die Miffionarien einfperren zu laſſen, aber diefer 
"hatte geantwortet: „Das find vertrauenswerthe Leute, 
laßt fie in Ruhe,” Aber kaum binterbrachte man ibm den 
obigen Umſtand, fo gab er zornig den Befehl, daß beyde 
gefänglich eingezogen werden follen, und jetzt fing eine 
Reihe von Gemwaltthätigfeiten an, deren wir die menfch- 
liche Natur faum für fähig gebalten haben. 

Am 8. Juny brach ein Dffiziänt mit 12 milden 
Menichen in unfer Haus, und forderte meinen Gatten. 
Diefer ward alfobald zu Boden geworfen und ibm die 
Hände auf den Nücden gebunden. Die kleinen Kinder 
in unferm Haufe zitterten vor Jammer, und unfer bir, 
manifches Hausgefinde floh; alle meine Thränen und 
Bitten balfen nichts, Mein theurer Batte wurde ge— 
bunden weggeführt; ich wußte nicht wohin, und geben 
wilde Menfchen blieben bey mir im Haufe zurück, die 
den Befehl hatten, mich aefangen zu balten und nie- 
mand aus» und eingeben zu laſſen. Ich zog mich zurück 
im meine Kammer, warf mich auf meine Kniee nieder 


und goß meine gedrängte Seele flebend aud zu Dem, — 
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der einft auch um unfertwillen gebunden zur Nichtftätte 
bingeführe ward, und ich erfuhr in diefer Stunde der 
Finſterniß einen Troſt, deſſen Süßigfeit ich nicht aus. 
zufprechen vermag. Aber meine Ruhe war von kurzer 
Dauer, es fand fich eine Magiftrars- Perfon in meinem 
Haufe ein, die mich zur-Unterfuchung vorforderte. Ich 
batte fchon früher dieß erwartet, und darum alle unfere 
Bapiere verbrannt. Nun wurde ich nach meinem Na- 
men, meinem Alter und meinem Lande gefragt, und am 
Schluße des Verhörs für eine Sflavinn des Königs 
erklärt, und zu firenger Aufſicht den Wächtern über- 
geben, Ed war jest Abend geworden, und ſehnſuchtsvoll 
wartete ich auf die Rückkunft unfers treuen Mong Ing, 
der in der Entfernung meinem Gatten gefolgt war, um _ 
zu feben, was aus ibm werden möge. Immer batte ich 
gehofft, wenn er nicht alfobald ermordet würde, feine 
Loslaſſung von der Königinn zu bewirken, aber ich war 
num auch eine Befangene, die fich nicht aus dem Haufe 
bewegen durfte. 

In der Nacht kam Mong Ing mit der Nachricht, 
man babe meinen Gatten nach dem Gerichtöhofe und 
von da nach dem Todtengefängniß geführt, und er habe 
die Thüren deſſelben verfchließen gefehen. Welch eine 
Nacht Tag jet vor mir! Die Ungewißheit wegen des 
Schickſals meines Gatten, meine eigene fchuslofe Lage, 
und zehen wilde Birmanen in meinem Haufe, alled ver⸗ 
einigte fih, fie zur fürchterlichiten Nacht zu machen, 
die ich jemals zugebracht babe. Ich verriegelte meine 
Thüre und fchloß mich mit meinen vier birmanifchen 
Mädchen in. meine Kammer ein, Die Wächter verlang- 
ten unanufbörlich, ich follte aufmachen, damit fie feben, 
mas ich thue. Da ich ihnen aber fein Gehör gab, fo 
legten fie unfere beyden Diener in den Stod. Am fol 
genden Morgen ſchickte ich unfern Mong Ing mit einem 
Gilberfiüd aus, um zu verfuchen, fich einen Weg zu 
unfern beyden Gefangenen zu bahnen, um ibre Lage 
kennen zu lernen; fie waren im innerſten Gefängniß 
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eingefperrt; mit drey fchweren Ketten beladen und an 
einem Balken angebeftet, 

Mein einziged Anliegen war jekt, von dem Gouver⸗ 
neur der Stadt, unter dem die Gefängnige fleben, we⸗ 
nigftens eine Linderung der Leiden der beyden Miffiona- 
rien zu erhalten. Sch ließ daher denfelben bitten, mir 
einen Befuch bey ibm nebft einem Geſchenk zu geflatten, 
Schon am folgenden Tag erhielt ich eine wohlgeneigte 
Antwort, und mein Gefchent verfchaffte mir eine günftige 
Aufnahme. Aufmerkſam borchte der Gouverneur meiner 
furzen Erzählung von der unmenfchlichen Behandlung 
meines Gatten und feiner fchredlichen Lage zu, äußerte 
mit viel Gefühl feinen Unmwillen über das Benehmen des 
Dffisianten, und verfprach mir eine Milderung der Lage 
diefer benden Lehrer, daben bemerkte er mir, ich müße 
mich zuvor mit feinem Oberfchreiber, den er alfobald 
bereinrief, über die beften Mittel zu diefem Zwecke bes 
rarben. Ich erbebte beym eriten Anblick diefes Men- 
ſchen, denn eine gräßlichere Geftalt hatte ich nie zuvor 
in meinem Leben gefeben. Bald nahm ich zu meinem 
Schmerzen gewahr, daß diefer Menfch, unter der Aus 
torität des Gouverneurs die Gefängniße beberrfcht, und 
die Gewalt bat, uns viel Leiden zu bereiten. Er nahm 
mich bey Seite und fagte mir, mann ich die Lage der 
beyden Miffionarien erträglicher machen wolle, fo müße 
ich ibm alfobald 200 Tifale und 2 Stüde feined Tuch 
bringen, bey deren Empfang er die Lehrer aus ihrem 
Loch berauslaffen, und in ein anderes Hans bringen 
wolle, wo ich ihnen ihre Nahrung und die gewohnten 
Bequemlichkeiten verfchaffen könne, Zu gleicher Zeit 
erhielt ich vom Bouvernenr die Geflattung meinen Gatten 
feben zu dürfen, und zum erfienmal in meinem Leben 
fab ich jest in das innere eines birmanifchen Gefäng— 
nißes binein. Das -jammervolle, todtenblafe Ausſehen 
der Miffionarien erregte in mir ein unbefchreibliches 
Gefühl; mein Batte durfte jegt zur Gefängnißtbüre her⸗ 
bey frischen, und nach einer Furzen Unterredung von 
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5 Minuten ward.ich zum Abtritt gerufen, mit einer 
Stimme, welche mir deutlich zeigte, in welcher Gewalt 
unfere tbeuren Freunde waren. Unſere Wohnung lag 
eine Stunde vom Gefängniß, und da ich wußte, daß 
nichts ohne Geld auszurichten war, fo hatte ich die 200 
Tikale zu mir genommen, die ich jest ohne Zaudern 
ausbezahlte, und noch am nämlichen Abend hatte ich dem 
Troft, meinen Satten und unfern Freund Dr, Brice in 
einem beffern Gefängnig zu wiſſen. 

Meine nächfte Sorge ging nun dahin, der Königinn 
eine Bittfchrift in die Hände zu bringen, deren Bruder 
der mächtigfte Dann im ganzen Reiche iſt. Unſere Lage 
als Sefangene machte eine perfünliche Zuſammenkunft 
mit der Königinn ganz unmöglich. Sch war daher 9% 
nöthigt, durch die Sattinn ihres Bruders, die in beffern 
Tagen ungemein gütig gegen mich gewefen war, den 
Zutritt zu ihr zu fuchen. Aber jest wurde ich von ihr 
falt aufgenommen, ungeachtet ich ihr einen goldgeflickten 
Mantel zum Geſchenk brachte. Bey meinem” Hereintritt 
wagte fie es kaum, die Augen aufzufchlagen, aber ftatt 
in fchüchterner Entfernung fteben zu bleiben, trat ich 
furchtlos fo nahe wie möglich zu ihr bin, damit fie fein 
Wort von dem verlieren möge, was ich ihr mitzutheilen 
batte. Ohne erft die gewöhnliche Frage, was ich wün- 
fche, abzuwarten, machte mich der Schmerz fühn, und 
ich fing alfobald die Schilderung unferer Mißhandlung 
an. Mein Gatte und Dr. Price fenen Amerifaner, fagte 
ich ihr, fie feyen Diener der Religion und hätten mit 
Krieg und Politik nichts zu thun, und nur der Befehl 
des Kaiſers babe fie nach Ava gerufen. Aber umfonft 
verfuchte ich ed, ihr Gefühl für unfere traurige Lage 
anzuregen; fie betrachtete daB Geſchenk und fagte kalt: 
ihre Lage ift nichts beſonderes, und fie leiden, was auch 
andere Europäer fich gefallen Taffen müßen; indeß will 
ich die-Birtfchrift der Königinn überreichen; kommen fie 
morgen wieder. Mit geringer Hoffnung ging ich weiter, 
und eilte die Nachricht meinem Gatten mitzutheilen, 
aber der Zutritt zu ibm ward mir verboten, 
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Am folgenden Morgen vernabm ich, daß unfer 
Haus fireng unterfuche werden fol, und fette mich da, 
ber in die gehörige Faſſung. Wirklich famen drey fir 
nigliche Diener, um Alles in Befchlag zu nehmen, und 
unter diefen war einer, der Gefühl mit unferer traurigen 

Rage harte, und die beyden andern verhinderte, daß fie 
nicht all unfer Eigenthum wegſchleppen durften, Zuerft 
verlangten fie mein Gold und Silber und meine Juwelen, 
Gold habe tch Feines, antwortete ich, Juwelen babe ich 
nie getragen, und bier ift der Schlüffel zu meinem Coffer, 
in dem fie ein bischen Silber finden werden, Diefed 
Anerbieren rührte fie, fie erfuchten mich, daß ich felbft 
den Eoffer öffnen möge, auch folle nur ein einziger von 
ihnen in mein Schlafgemach bineintreten dürfen, um 
mein Eigenthum dafelbft zu unterſuchen. Das Silber 
wurde num auf die Seite gelegt; haben Sie noch mehr, 
fragte einer von ihnen, feben Sie felbft nach, verfeste 
ich, das ganze Haus ift zu ihrer Verfügung. Haben Sie 
nicht Geld andern Händen anvertraut. Sch bin ein 
Fremdling in diefem Lande und babe feinen Freund, dem 
ich Geld anvertrauen könnte. Aber wo find ihre Kleider, 
ihre Mouſſeline, ihre Leinwand re. ꝛc. Mein Batte iſt 
fein Kaufmann und hat nie Handel getrieben. Er lebt 
von den freymilligen Gaben der Schüler Chriſti, die 
Geld zufanımengelegt haben, um der Predigt des Evan 
geliums eine Kirche in Ihrem Lande zu bauen. Sagen 
fie ſelbſt, ift es vecht, einem Diener Bottes fein bischen 
Eigenthbum zu nebmen. Das thur uns leid, fagte einer 
von ihnen, aber es ift fo der Faiferliche Befehl, . Indeß 
willigten fie ein, daß blos ein Verzeichniß der vorban- 
denen Sachen aufgenommen und dem Kaifer eingereicht 
werden fol, und diefer gab bald darauf den Befehl, 
daß man mir vorerit noch alles laſſen folle, 

Nachdem fie weggegangen waren, machte ich mich 
auf den Weg, um die Schwägerinn der Königinn auf- 
zufschen, diefe fagte mir, die Königinn habe geantwortet, - 
Judſon fol nicht ermordet werden, aber er foll bleicen 
wo er iſt. Beynahe ſank ich in Ohnmacht vor Ihr nieder, 
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weil ich feinen weitern Ausweg zu menfchlicher Hülfe wußte. 
ich gedachte aber an den ungerechten Richter im Gleichnif, der, 
obgleich er Gott nicht fürchtete und fich vor feinem Menfchen 
fcheute , dennoch durch die zudringlichen Bitten einer Wittwe 
überwunden ward; und ich entfchloß mich daher meine Befuche 
bey ihr. fo lange fortzufeken, bis mein Zmwed erreicht ſey. 
Aber auch bier täufchte mich meine Hoffnung. Nach mehreren 
Beſuchen und flehentlichen Bitten um Befreyung der Gefan- 
genen, wurde fie am Ende fo zornig, daß ich mohl einfah, 
daß ieder weitere Befuch unnüß und gefährlich war. 

In den folgenden 7 Monaten verging faum ein Tag, an 
dem ich nicht das eine oder das andere Negierungs- Mitglied 
auffuchte, um fie für unfere Lage zu intereffiren. Die Mutter, 
die Schwefter und der Bruder des Kaifers verwendeten fich 
wechfelsweife für ung, aber ihre Furcht vor der Königinn war 
fo groß, daß feiner von ihnen es wagte die Sache dem Kaifer 
vorzutragen, und obgleich der Hauptzweck meiner angeilreng« 
ten Bemühungen nicht erreicht wurde, fo bewahrte doch der 
Herr die flille Hoffnung auf eine fommende Erlöfungsftunde 
in unfern Herzen, die ung nie ganz darnieder ſinken ließ. 

Die lebte Perfon, am die ich mich wandte, mar der be= 
rühmte Bundulah, der fich gerade zur Abreife zur Armee an- 
ſchickte. Ein Heiner Glückszug, den er zuvor gemacht batte, 
hatte ihm das unbedingte Vertrauen des Kaifers und die höchfte 
Ehrenbezeugung zu Stande gebracht, und er war im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes der Mann, der jebt das Land regierte. 
Mit Furcht und Zittern überreichte ich ihm meine Bittfchrift 
um die Befreyung der beyden Gefangenen. Er borchte aufmerf- 
fam gu, machte einige Fragen über unfer Kommen nach Ava, 
und entlief mich mit der Verficherung , er wolle fich über die 
Suche bedenfen, und ich fole morgen wieder fommen. Aufs 
neue lebte die Hoffnung in meiner Seele auf, aber wie fchnell 
verfchwand fie nicht wieder, als mir am’ folgenden Tage der ftolze 
Bundulah fagte: ich reife jebt nach Rangoon, und fomme ich 
wieder von dort zurück, fo follen alle Gefangenen frey werden. 

Der Krieg wurde nun mit aller Anſtrengung betrieben, 
deren die Birmanen fäbig find. Alle erwarteten mit der größten 
Zuverficht einen vollfommenen Sieg; denn ihr General Bun- 
dulah war unüberwindlich, und die Herrlichkeit ihres Kaifers 
wollte die Armee begleiten. Man ſprach laut von Geiten der 
Regierung davon, Bengalen zu erobern und alle weißen Fremd» 
linge von der Erde zu vertilgen. So groß war ibr Haß gegen 
den Anblid eines Fremden, daß ich zittern mufte, wenn ich 
über die Straßen ging, und ich entfchloß mich daher die bir- 
manifche Kleidung anzulegen, um meinen Gatten im Gefäng- 
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nid befuchen zu können. Dieß gelang mir indeß oft nur. alle 
sehn Tage ein Mal, und flets mußte ich ohne alle Begleitung 
eine Stunde weit nach meiner Wohnung zurüdfchren. Die 
Mittel, die wir erfannen, um gegenfeitige Mittheilungen gu 
machen, waren diefelben, wie fie die Noth einzugeben pflegt. 
Zuerſt bude ich ihm meine Briefe in einen Kuchen, am Ende 
fand ich es für beffer fie in den langen weiten Hals einer 
Theefanne zu fleden, in welcher ich ihm den Thee zufendete. 
Bundulah war jeßt mit allem erfinnlichen Pomp von Ava ab« 
gereist, und hatte fich an die Spike von etwa 40—50,000 Mann 
geftellt, und zu ibm follte das gleich flarfe Armeeforps des 
Fürften Thornarvadi floßen, der ein paar Monate zuvor mit 
feinen Truppen voraus marfchirte. Die zwey bis drey eriten 
Berichte des umüberwindlichen Generals waren glänzend, und 
wurden unter dem Kanonen » Donner empfangen. Gleich bief 
es: Rangoon fey von birmanifchen Truppen umzingelt; bald 
darauf, die befefligte Pagode fey erſtürmt; nicht lange her⸗ 
nach, feine Faiferliche Majeſtät erwarte jeden Augenblid die 
Nachricht, daß fein weißes Gefiht mehr auf birmanifchem 
Boden fey. Aber bald fam Fein Bericht mehr, die Kanonen 
hörten auf ben der Ankunft der Pafet- Boote zu feuern, und 
man lispelte fich fchon Teife ins Ohr, die Birmanen feyen 
gefchlagen, Zaufende derfelben liegen auf dem Schlachtfelde 
mit ihren vornehmen Anführern, und Bundulah befinde fich 
mit wenigen Truppen auf der fchleunigen Flucht nach Donnabu. 
Wie uns bey diefem Allem zu Muthe war, läßt fich leicht 
denfen, und fehnfuchtspoll und flchend zum HErrn blid'ten 
wir dem Augenblick unferer Erlöfung entgegen. 

Der Krieg wurde nun von Seiten der Birmanen nur fchlep» 
pend fortgeführt, und Bundulah hatte das Vertrauen einge- 
büßt. Am Ende fam die Botfchaft, die englifche Armee rüde 
vor und befinde fich nur noch 20 englifche Meilen von Donnabu. 
Die Stadt war im der größten Verwirrung, und die Königinn 
fing jetzt an, etwas von ihren ungeheuren Schäßen nach fichern 
Drten bringen zu laffen. Es war jebt der Anfang des Märg« 
Monates, mit dem die heiße Jahreszeit beginnt, die in Ava 
befonders befchwerlich tft. Unfere Gefangenen wurden icht 
ſtrenger eingeferkert, und jeder von ihnen in 5 Eifen gelegt, 
auch waren fie von birmanifchen Dieben und Näubern, Die 
man als Gefangene einbrachte, fo umlagert, daß fie faum ein 
Pläschen zum Ruhen auf dem Boden finden Eonnten. Es 
waren um biefe Zeit mehr als hundert Gefangene in einem 
Kerker, in dem auch nicht eine Oeffnung war um frifche Luft 
zugulaften. Ich wandte mich abermals bittend an den Gou— 
verneur der Stadt um Erleichterung der Gefangenfchaft, und 
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bot ihm ein anfehnliches Geſchenk an, aber alles war umfonft: 
Der alte Mann vergoß Thränen über meine Noth, aber cs 
fand nicht in feiner Macht, meine Bitten zu willfahren, denn 
er hatte Befehl die fremden Gefangenen umzubringen, und 
aus Schonung bis jetzt diefen Befehl nicht vollzogen; fie in 
ſtrengem Verhaft zu halten war daher dag wenigſte, mas er 
thun fonnte. 

Die Noth wurde mit jedem Tage größer, und die Hibe 
nahm fo fehr überhand, daß die Gefangenen dem Verfchmach- 
ten nabe waren. Indeß fam die Kunde, die englifchen Trup⸗ 
ven hätten Donnabu eingenommen, und man lispelte fich ins 
Dhr, Bundulah fey Lodt. Niemand wagte es dieß laut zu 
fagen, bis diefe Botfchaft offiziell bey dem Kaifer einlief. Er 
verfiummte als er dieß hörte, und die Königinn Fam in die 
größte Angſt und fragte: was ift nun zu thun? Mehrere der 
angefebeniten Staatsminiiter fellten die Nothwendigkeit vor, 
fo bald wie möglich Frieden zu machen; aber der Augenblid 
war zu demüthigend, und der Vorfchlag fand heftigen Wider» 
fand. Die Gefangenfchaft wurde mit jedem Tage firenger, 
und mein Batte erlag unter der Trübſal und Wuth eines hitzigen 
Siebers. ch beflürmte nun den Gouverneur mit neuen Bitten, 
und diefer geflattete ‚endlich, daß er in eine Fleine Bambus⸗ 
Wohnung gebracht werden durfte, die 6 Fuß lang und A weit 
mar; auch wurde mir erlaubt ihn täglich befuchen zu dürfen. 
Auch ich quartirte mich jebt in eine Fleine Bambushütte ein, 
und obfchon der Thermometer am Dage auf 106° fand, fo 
fühlte ich mich dennoch glücklich, meinem leidenden Gatten 
feine Zrübfal einigermaßen erleichtern zu fünnen. 

Neue niederfchlagende Botfchaft lief indeh ein, und mit ihr 
neue Leiden für uns. Als ich an einem Morgen bey meinem 
Gatten war, ſchickte der Gonverneur eiligft nach mir, um mic) 
zu fich zu rufen. Ob er fchon mir nichts Befonderes mitzu⸗ 
theilen hatte, fo war er doch befonders freundlich und herab» 
laſſend. Plötzlich fprengte ein Diener herein und lispelte ihm 
ins Ohr, die fremden Gefangenen feyen nicht mehr im &e- 
fängnif, und man wiſſe nicht wo man fie hingebracht habe. 
Dhne ein Wort zu reden, fprang ich die Treppe hinab auf die 
Straße, in der Hoffnung fie zu fehen, und fragte jedermann 
der mir begegnete, nach ihnen, aber feiner fonnte mir etwas 
fagen. ch kehrte nun wieder zum Gouverneur zurüd, welcher 
erflärte: er wife durchaus nicht was mit den Gefangenen ge» 
ſchehen fey. Dief war indef alles falfch, da er mich nur bim- 
balten wollte, um Zeuge des fommenden Auftrittes zu ſeyn. 
Er entließ mich jebt mit der bedeutungsvollen Bemerkung: 
„Sie haben für ihren Gatten ausgeforgt, forgen fie jebt für 
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fich ſelbſt.“ Dieh war ein Tag, den ich nimmermehr vergefien 
werde, ich eilte nach meiner Hleinen Bambushütte zurück, und 
fuchte Troſt bey der einzigen Duelle, bey welcher ich bis jetzt 
den wahren Zrofi gefunden hatte; aber mein Gemüth war zu 
febr angegriffen. Am Abend vernabm ich, daß die Gefangenen 
nach Umerapurah gebracht worden feyen, aber ob fie noch leben 
fonnte ich nicht erfabren. Am folgenden Morgen erhielt ich 
einen Paß vom Gouverneur, um mit meiner Fleinen Maria, 
die erit drey Monate alt war, meinem Gatten dorthin zu fol- 
gen, und ich machte mich daher auf den Weg. Als ich dort 
anlangte vernabm ich, daß die Gefangenen zwey Stunden 
weiter fortgefchaft worden ſeyen, und alfobald folgte ich ihnen 
nach. Ich fand meinen Gatten im Fläglichiten Zuftand; halb« 
todt mar er vom Lager geriffen worden, und wurde aller Klei» 
der beraubt, und nur noch mit einer fleinen Schürze bededt, 
in brennender Sonnenhitze an einem Strid fortgetrieben; feine 
Füße waren fo verwundet, daß er fechs Wochen lang nicht 
fieben konnte. Er und Dr. Price waren jebt zufammengefettet, 
und nebit den andern Gefangenen in ein Loch geworfen. 

Hier erhielt ich von einem Gefangenwärter eine kleine Kams 
mer, in der ich in der Näbe meines armen Gatten 6 fchwere 
feidensmonate verlebte, Allmählig wurde jedoch die Lage defr 
felben beſſer, und auch feine Geſundheit fehrte wieder zurüd, 
und es wurde ihm geflattet in einem Fleinen Bezirke umber- 
geben zu dürfen; aber ich fiel hingegen in ein bißiges Fieber, 
und lag oft Zagelang befinnungslos auf dem Boden. Mein 
Feiner Säugling, der fich faum von den Kindsblattern erbolt 
batte, wäre in diefer Zeit beynabe Hungers geflorben, denn 
nicht ein Tropfen Milch war im Dorfe zu baben. Aber bey all 
diefer großen Noth erhielt uns doch der barmberzige Vater im 
Himmel am Leben, und nach 6 Monaten fam ein Regierungs⸗ 
befehl, mein Gatte folle freygelaſſen werden, und mir geilattet 
feyn in mein Haus in der Stadt zurückkehren zu dürfen. 

Da der Kaifer eines Dolmetfchers bedurfte fo wurde mein 
Gatte alfobald nach dem birmanifchen Lager abgeführt, wo er 
ſechs Wochen für die Regierung überſetzte. Nach diefer Zeit 
brachte man ihn wieder nach Ava zurüd, wo er zur Belohnung 
für feine Dienite abermals eingefperrt wurde. Sch konnte in 
def bald feine Befreyung aus dem Gefängnife ausmwirfen, und 
ein braver Birmanne, ein Regierungsmitglied, leiſtete Bürg- 
ſchaft für ihn, und nahm ihn in fein Haus auf, 

Indeß rückten die englifchen Truppen fo unaufbaltfam vor, 
daß der Kaifer auf die Gicherung feiner Hauptſtadt Bedacht 
nchmen mußte. Die vom englifchen General, Sir Archibald 
Campbell, angebotenen Friedensvorfchläge fanden jeht am Hofe 
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mehr Gchör als zuvor, weil die „goldene Stadt” in Gefahr 
war. Täglich wurde mein Gatte in den Pallaft gerufen und 
um feine Meynung bey allen Verhandlungen gefragt, und am 
Ende beauftragt, als birmanifcher Botfchafter ins englifche 
Lager zu geben. Da er fich deſſen weigerte, fo wurde er und 
Dr. Price mit Gewalt dazu genöthigt. Mein Gatte fand nun 
Gelegenheit dem brittifchen General unfere wahre Lage zu 
fhildern, und diefer forderte alfobald unfere gänzliche Aus» 
Tieferung auf eine Weife, die der Kaifer nicht abzufchlagen 
wagte, und fo nahmen wir nad einer Gefangenfchaft von bey« 
nabe zwey Jahren am 21. Februar unfern Abfchied aus der 
„goldenen Stadt” und aller ihrer Herrlichkeit, und kehrten 
unfer Angeficht nach dem brittifchen Lager, das nur 16 Stun. 
den von Ava fland. 

Niemand kann ſich unfere Freude denfen, als wir das bir» 
manifche Lager verlaffen hatten, denn jebt erſt fühlten wir 
ung wieder zum erſtenmal frey und erlöst aus den Händen der 
. Graufamen. Der brittifche General empfing uns mit ausge» 
zeichneter Freundlichkeit, erguidte uns 14 Tage lang in feinem 
£ager, und fchidt uns jekt auf dem Kanonier- Boote, auf 
dem ich diefen Brief gefchrieben habe, nach Rangoon zurüd. 
Möge ihn Gott bundertfältig dafür belohnen, und ihn auf 
den Genuß eines beffern Vaterlandes vorbereiten! — 





Non eben derfelben. 
Rangoon den 22. Mürz 1826. 


Mir find glüllich in Rangoon angefommen, und befinden 
uns einmal wieder in unferm alten Miffionshaufe. Wie follen 
wir dem HErrn vergelten alle die Barmberzigfeiten, die Er 
ung erzeiget hat. Sie werden aus öffentlichen Blättern den 
Friedensfchluß erfahren, wir gedenfen an einen der Drte gu 
‚ziehen, die dem brittifchen Gebiete zufallen, und dort in des 
Herrn Kraft und mit feinem Segen eine Fleine Birmanen- 
Gemeinde zu fammeln. Unfere Mah ⸗meele und ihre Schweiter 
fanden wir zu Prome, fie find feit und lebendig im Glauben, 
und ziehen mit ung wohin wir geben. Birma wird dennoch 
ein Eigenthum des HEren Jeſu werden. Wir haben den Muth 
und die Zuverficht auf Ihn nicht verloren; vielmehr find un⸗ 
fere Ausfichten boffnungsreicher als je, wir werden zu Mergui 
oder Tavoy fo viele Schulen errichten als wir nur umfaſſen 
fönnen, denn das Birmanenrolk wandert Haufenmweife nad) 
diefen Orten aus. 
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Mit Empfindungen frober Dankbarkeit treten wir vom 
afatifchen Veſtlande ber abermals in diefe boffnungs. 
reiche FInfeln- Reihe des ungebeuern flillen Ozeans ein. 
Schon bey unferm letzten Befuche, den wir in diefen 
weiten Umfreifen im Fahr 1824 (S. Magazin, Heft 2. 
gter Jabrgang.) gemacht haben, hatte unfer Herz und 
Auge auf mebrern diefer zahlreichen Inſeln⸗Gruppen fo 
manche liebliche Erfcheinung wahrgenommen, welche ung 
den Anbruch eines neuen, zuvor nie gefehenen Tages 
des Heil für fie verfündigte, und und die fegendreich. 
fen Wirkungen für die Ausbreitung des Reiches Chriſti 
in diefen finftern Regionen des Heidenthums hoffen ließ. 
Unfere fillen Erwartungen bat nun auch wirklich die 
neueſte Gefchichte vieler Inſeln dieſes Weltmeeres 
auf die freudigſte Weiſe übertroffen; und wenn in 
feinen erſten Anfängen das Werk des HErrn auf den. 
felben nur Tangfam und unter vielfachen Hinderniffen 
vorwärts ſchritt, fo bat dasfelbe nunmehr unter der 
fihtbaren Mitwirkung der göttlichen Gnade einen Cha- 
tafter und eine Lebendigkeit gewonnen, die mit unauf- 
baltfamer Liebeskraft die Umkreiſe ihrer Wirkſamkeit 
täglich nach allen Richtungen bin erweitert, und der 
Kirche Chriſti einen Sieg um den Andern unter den 
Inſulanern diefes entfernten Ozeanes —— 
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Billig beginnen wir die Erzählungen unferer Mif- 
fionsgefchichte mir den zu einer lebendigen Kirche Chrifti 
umgeftalteten Gefellfchafts- Fnfeln, weil fie den 
Mittelpunkt bilden, von dem aus dag Wort des HErrn 
von einer benachbarten Inſel zur Andern fortläuft, und 
weil ihre Bewohner begonnen haben, in die Reiben 
thätiger Mitarbeiter am Werke Chrifti als Mitgehülfen 
einzutreten. Wie einſt in den Tagen der Apoſtel von 
Ferufalem aus, fo erfchallt jest von den BGefellfchafts- 
Inſeln aus das Wort vom Neiche Gotted nach dem 
Norden und Süden, dem Welten uud dem Oſten diefes 
weiten Meeres bin; und Inſeln, welche unfere Erd. und 
Geſchichtskunde bis jetst noch nicht einmal dem Namen 
ach Fannte, und die wir auf den Charten des ftillen Meeres 
vergeblich fuchen, haben jetzt ihre alten Götzen verbrannt 
oder in dad Meer geworfen, und dem ewigen und leben- 
digen Jehova, dem Gott aller Götter, gebuldigt, der 
ihnen von den frommen Inſulanern der Gefellfchafts- 
Inſeln verfündigt wurde, 

Diefed Erlöfungswerf der Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu, das gleich einer unaufhaltfamen Wellenbewegung 
fich weiter und weiter audbreitet, iſt zu lieblich und zu 
groß, als dag wir nicht in die befondern Einzelnheiten 
feiner Gefchichte, am Leitfaden der zahlreichen Berichte, 
bineingutreten und gedrungen fühlen follten. Das Auge 
des Ehriften verweilt fo gerne bey den ſtillen Wurzeln 
einer neuen Kirche Ehrifti, die aus einem taufendiähri- 
gen biutigen Heidenehum berand, wie der Thau am bei- 
tern Srüblingsmorgen, geboren wird, und die den neu— 
gebornen Kindlein Abnlich, munter und froh zum Breife 
ihres göttlichen Urbebers und Herrn ihre erfien Lebens— 
fräfte in diefem neuen Element einer zuvor nie gekann— 
ten Liebe verfucht, Da läßt fich für das ermattete Herz 
des Chriſten im Abendlande etwas Wohlthuendes und 
Stärkendes gewinnen. Iſt es doch in unſern geringen 
Tagen, als ob bie und da die Gläubigen in den Abend⸗ 
ländern vergefien wollten, zu welch hohem und feligem 
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Berufe der Eintracht und Liebe am großen Werke des 
Herrn fie aus Gnaden berufen find, und ed nach einem 
fegensreichen Anfang gemeinfamen Zufammenbelfens und 
Zufammentragend jetst für beſſer bieten, in unbedent- 
famen Nebendingen, die nicht wefentlich zum Werk ge 
bören, auseinanderzugehen, und indeß den argen, böfen 
Seind bohnlachend in ihrem Rücken fein altes Boflen- 
fpiel treiben zu laſſen. Bereinigung der Chriſtenliebe 
zu Einem großen heiligen Zwede Gottes; Sammlung 
aller Kräfte auf einen und denfelben Punkt der Men- 
fchenrettung durch das Evangelium Chriſti; gemeinfames 
unerfchütterliches Veſthalten des Einen, jedem Chriften- 
Herzen theuern und umentbebrlichen Weges, der zum 
Heil in Eprifto Jeſu führt: Dieß, nnd nur dieß thut 
in unfern prüfungsvollen Tagen vor Allem Noth; und 
wo der HErr und König der Gemeinde ſolche ermuthi- 
gende Linterpfänder feined fegnenden Wohlgefallend ge 
geben bat, und noch täglich gibt, wie fie die neueſte 
Miſſionsgeſchichte in den erfrenlichiten Thatfachen nennt, 
da follte eine gemeinfame brüderliche Vereinigung aller 
Kräfte, und ein freudiges Hinüberfchauen über alle un, 
terfcheidenden Nebendinge eben nicht fchwer fallen. 
Nicht als ob gerade die neneite Miffionsgefchichte ferbft 
zu diefen Bemerkungen Stoff und VBeranlaffung darböte, 
Vielmehr tritt, zum Breife des HErrn, gerade bey ihr 
zu den mannigfaltigen Gaben, womit fie die Gnade 
unſers Gottes Erönt, auch noch die fchönfte aller Gaben, 
der Sinn der Eintracht und der Bruderliebe, binzu, 
welche ihre Glieder in der Heimath und im Heidenlande 
zu einem glüclichen Brüderbunde verknüpft. Die fchön- 
ften Zeugniffe diefes freundlichen Einverftändnifies Liefert - 
gerade die Befchichte der fernen Inſeln, welche wir 
jest anf unfern Wanderungen zu befuchen bereit fteben. 
Aber au boshaften Zerſtückelungs, Trennungs- und Ver⸗ 
dächtigungsverfuchen ded Argen, die fich gar oft im 
beiliger Geftalt erblicken laſſen, fehlt es dennoch in unfern 
Tagen nicht, und warnend ruft und manche betrübende 
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Erfcheinung der Zeit die ernften Worte zu: Sehet zu, 
daß euch Niemand dag Ziel verrüde! Eins ift Noth! 
Halte, was du haft, daß Niemand deine Krone nehme! 

Aufmunterungen zu diefem treuen Feſthalten am 
Werke des HErrn, und fräftige Ermunterungsgründe, 
in dem bebarrlichen Wohlthun der Liebe nicht zu ermü—⸗ 
den, Liefert ung der Abfchnitt der neueſten Milfiond- 
Gefchichte, die bier im verfchiedenen Berichten von den 
Inſeln des ftillen Meeres ber vor unfern Augen Liegt. 


Die füdlichen Infelngruppen des ſtillen Meeres. 


I. 
BneROE aus allgemeinen Berichten über den fittlich religiöfen 
Zuftand derfelben. 


1. Aus dem Jahres- Bericht der Londner Miffiong- 
Gefellfchaft, vom Jahr 1824, 


Bekanntlich befinden fich fchon feit mehrern Fahren 
unfere tbeuern Freunde, Herr Tyermann und Bennet, 
auf dem Wege, um ald Abgeordnete unferer Gefellfchaft 
die fernen Inſeln der Südfee zu befuchen, ihren Zuftand 
genauer kennen zu lernen, und alle erforderlichen Ein- 
richtungen zur Förderung des Neiches Ehrifti auf diefen 
Inſeln zu machen, Auch im verfloffenen Fahre haben 
fie ihre Unterfuchungsreife mit fegendreichem Erfolge 
fortgeſetzt, und jeder ihrer Berichte ift ein neuer Zeuge 
des feligen Vergnügend, das ihre Herzen darüber em- 
pfinden, daß fie von einer Inſel zur Andern, und von . 
einer Miffions-Station zur Andern die Siege des Chri— 
ſtenthums und die Fortfchritte der Eivilifation wahrneh- 
men dürfen. 

Bon den Sandwich. Infeln, wo mir das letztemal 
diefe abgeordneten Freunde verlaffen haben, reisten fie 
nach den Befellichafts - Fnfeln wieder zurück, und lan- 
deten im Okt. 1822 auf der Inſel Huaheine. Widrige 
Winde hatten fie zuvor nach der Inſel Rurutu getrieben, 
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deren Einwohner nicht Tange zuvor den Götzendienſt ab» 
geſchafft, und das Chriſtenthum angenommen hatten. 

Am 283. Dftober fegelten fie nach Rajatea hinüber, 
Hier fand eine allgemeine Verſammlung fämmtlicher 
Miffionarien Statt, die auf den wefllichen Inſeln arbeis 
ten, und eine gemeinfame brüderliche Berathung über 
die beiten Mittel, die Erfenntnig Chrifti in diefem ganzen 
Inſelnbezirke auszubreiten. Miſſionar Ellis ward bier, 
auf nach den Sandwiches - Infeln abgeordnet, um mit 
unfern amerikanischen Brüdern dafelbit am Werfe des 
HErrn zu arbeiten, 

Bon hier gingen die Abgeordneten nach Taba und 
Borabora über, um den Zuftand der Miſſion diefer In— 
ſeln fennen zu lernen; und von bier fegelten fie nach 
Maupiti, wo fie dad Vergnügen hatten, der Errichtung 
der erften chriftlichen Kirche auf diefer Inſel beyzu⸗ 
wohnen, 

Am 4. Day 1823 fekten unfere Freunde ihre Bu 
fuchsreife nach den Inſeln Otabeite und Eimeo weiter 
fort, nachdem fie fammtliche Inſeln dieſes Meeres, auf 
denen Miffiond.- Stationen errichtet find, gefeben, und 
ihren Zuſtand perfünlich kennen gelernt hatten. Bor 
ihrer Rüdreife nach dem Vaterlande gedenken fie noch 
zuvor die Marquefas-, fo wie die um fie berumliegen, 
den Inſeln zu befuchen, deren Einwohner vor kurzem 
das Evangelium Ehrifti angenommen haben, Um die 
Miffionarien diefer Inſeln auf ihren nahen Abfchied 
vorzubereiten, und zugleich denfelben einige Hauptrefuls 
tate ihrer bisberigen Beobachtungen mitzurbeilen, fen- 
deren die Abgeordneten folgendes Eirfular-Schreiben auf 
den Juſeln umber : 


Theure Freunde und Brüder! 


Nachdem wir nunmehr ald Abgeordnete der Londner 
Miffiond-Gefellfchaft mir des Herrn Hülfe unfern amt- 
lichen Befuch auf diefem Inſelnmeere umher, und auch 
auf Euern Inſeln, vollendet haben, anf welchen Ihr 
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das theure Evangelium von Chrifto verfündiget, fo er. 
laubet und, Euch die Empfindungen dankbarer rende 
auszudrücken, welche der Aufenthalt in Eurer Mitte in 
unſern Herzen zurückgelafien hat. Wir find Zeugen der 
feligen Wirkungen gewefen, welche die Kraft der gött- 
lichen Wahrheit, die Ihr zu verfündigen die Gnade 
babet, in dem Sinn und Leben des Volkes bervorge- 
bracht hat, unter welchem Ihr arbeitet. Wir freien 
und, und danken dem HErrn der Gemeinde, daß auf 
Enern Fufeln der Tag des HErru beilig gefeyert, die 
Predigt des Wortes Gottes regelmäßig und audachtsvoll 
beſucht, und in allen Dingen eine Gott wohlgefällige 
Orduung gehalten wird. Mit innigem Vergnügen be⸗ 
merlten wir den Geiſt der Eintracht, der in Euern 
Verſammlungen herrſcht; das auſtändige und geziemende 
Benehmen des Volkes; die Heilöbegierde, mit welcher 
das Wort Gottes aufgenommen wird; die Sortfchritte, 
welche die bekehrten Inſulaner in bürgerlicher Eivili- 
fation gemacht haben; die gute Ordnung Eurer Schulen 
unter Erwachfenen und Kindern, nud vor allen den 
lebendigen Sinn chrifilicher Neligiofität und Nechtfchaf- 
fenheit, der in den Gemeinden zunimmt, fo wie die 
Hochachtung und Liebe, mit welcher die Arbeiter am 
Werk des HErru behandelt werden. 

Wahrend diefe erfreulichen Wahrnehmungen unfere. 
Herzen zu dem gerührteſten Dank gegen den HErrn der 
Gemeinde, und zu den anfrichtigften Serenswünfchen 
für dag fernere Wohl Eurer Perfonen und der Eurer 
Pflege anvertrauten Heerden erheben, erlaubet ung zu- 
gleich, ein Paar Worte ermahnender Bruderliebe zu 
Euch reden zu dürfen, | 

Laßt uns muthig vorwärts fchreiten „Brüder, und 
Gutes thun, denn zu feiner Zeit werden wir ernten, 
wenn wir nicht ermüden, Wir kennen Eure Schwierige 
feiten und Anfechtungen; aber Eure Tüchtigkeit kommt 
von Gott, der dem Bittenden mehr Giade gibt, Fabret 
vor Allem fort, das Heil Eurer eigenen Seele und der 
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Seelen Eurer theuren Familienglieder zum erfien Ge 
genftand Eurer Sorge zu machen; und die Gemeinde 
Chriſti zu weiden, über weiche Euch der heilige Geift 
zu Aufſehern beftellt hat. Prediger das Wort, haltet 
damit an, ed fen zu rechter Zeit oder zur Unzeit, fira- 
fet, weifet zurecht, und lehret mit aller Langmuth und 
Geduld; ſeyd ohne Menfchenfurcht, und bewahret ein 
guted Gewiſſen vor Gott, dem Ihr einft Nechenfchaft 
werdet geben müßen. Forſchet fleißig in den beiligen 
Schriften, mit anbaltendem Flehen um göttlichen Un— 
terricht. EB ſey Euer Vergnügen, aus diefen ner, 
ſchöpflichen Schägen Altes und Neues bervorzubrin- 
gen, und Euer Volk mit Weisheit und Erfenntnif zu 
nãhren. 

Erlaubet uns, theure Brüder, ſo weit dem Einzelnen 
ſeine beſondern Umſtände es geſtatten, Euch die möglichſt 
beſchleunigte und möglichſt gründliche Ueberſetzung der 
ganzen heil. Schrift in die Sprache dieſes intereſſanten 
Volkes dringend and Herz zu legen. Enre beiten Talente 
nnd Eure edelſten Kräfte feyd Ihr diefem wichtigen 
Geſchäfte ſchuldig. Da ferner, menfchlich zu reden, 
der Charakter des nachwachfenden Gefchlechtes von Eu⸗ 
rer Arbeit und Eurem Benfpiele abhängt, fo muß die 
Jugend der Euch anvertranten Heerden ein wichtiger 
Gegenſtand Eurer ſorgſamſten Pflege bleiben, Die ge— 
genwärtige und die Fünftige Wohlfahrt der Inſel, auf 
welcher der Einzelne lebt, rubt in religivfer und bür— 
gerlicher Beziehung auf dem chriftlichen Einfuffe, den 
Ihr fortdauernd auf diefelbe übt; und wir hoffen zuver- 
ſichtlich, daß Ihr Fein vechtmäßiges Mittel unbenutzt 
laſſen werdet, um dem befeligenden Evangelio Chriſti 
feine ganze Kraft auf das Volk zu fichern. Zur Erfül- 
lung diefed hoben Berufes, den Euch die Gnade Gottes 
aufgetragen bat, bedürft Ihr mehr ald blos menfchliche 
Weisheit; aber bey treuer Uebung des demütbigen Glau—⸗ 
bens, und dem feilen Vertrauen anf Euern gnädigen 
Erlöfer, werdet Ihr als fegensreiche Arbeiter in der 
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Euch angemwiefenen Laufbahn unverrückt beharren, bis 
Er Euch es zu feiner Br beimrufen wird,” 
| D. Tyermann, 

G. Bennet, 





Der Jabresbericht fahrt nun fort, von dem Zuftand 
jeder einzelnen Station auf diefen Fnfeln einen kurzen 
Umriß zu geben, Wir theilen daraus Folgendes im 
Auszuge mit. 


Georgiſche Inſeln, 
(auch Inſeln gegen den Wind genannt.) 
Otaheite. 


Im Diſtrikte Matawai, dem Aelteſten, den die Mifs 
ſion einnahm, arbeitet der Miſſionar Ch. Wilſon. In dem⸗ 
felben find vom May 1822 bis May 1823 von Erwach⸗ 
fenen 120, und von Kindern 100 getauft worden. Die 
Zahl der Abendmahldgenofien beitand aus 1085, und die 
ganze Gemeinde in 612 Seelen. Im Oft. 1522 wurde 
eine neue große Kirche in diefem Diitrikte errichtet, die 
ſowohl von der Gemeinde als vom Volk fleifig befucht 
wurde. Während der Woche find verfchiedene Gelegen- 
beiten für Erwachfene und die Jugend eröffnet, um mit 
dem wahren Verſtande ded Wortes Gottes bekannt zu 
werden, Mit Bedauern muß bemerft werden, daß in 
diefem Diftrifte weder die Gemeinde noch die Schule in 
einem fo blühenden Zuftande fich befindet, wie auf an- 
dern Stationen. Die fommt bauptfächlich von einigen 
fchlechten Leuten ber, welche die Berfon des verftorbenen 
Königes umgaben, der bier feine Wohnung hatte, 

»Dabey, bemerken die Abgeordneten, bleibt noch 
immer viel Urfache zum Danf gegen Gott übrig. Alle 
Bewohner des Diftriftes bekennen fih äußerlich zum 
Chriſtenthum; des Herren Tag wird beilig gebalten; 
auch die Hamilienandachten fleißig geübt, und wir dür- 
fen hoffen, daß manche Seele diefer Gemeinde gründlich 
zum HErrn bekehrt if.” — 
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Sm Diftrift Bare arbeitet Miffionar Nott zu Pa⸗ 
paoa. Hier mohnt die Eönigliche Familie. Der junge 
König ift der Erziebung des Herrn Nott übergeben wor⸗ 
den, der fie in allen Stüden leitet. Die hieſige Ge— 
meinde ift fehr geordnet, und befteht mit der königlichen 
Familie aus 500 Geelen. Die Schule zähle 120 Kinder, 
Miſſionar Nott rüdt emfig mit der tabitifchen Bibel 
Ueberſetzung vorwärts, 

In demfelben Diftrifte Bare bat fich noch eine zweyte 
Gemeinde zu Mouat Hope gebildet, an welcher Miſſionar 
W. Crook arbeitet, Vom Day 18°%, wurden 72 Er. 
wachſene und 71 Kinder bier getauft, und die Gemeinde 
befiebt jetzt aus 230 Seelen. Die Zahl der Abendmahld- 
genofen ift 72, von denen 51 männlichen und 21 weib- 
lihen Gefchlechtes find. Einige Glieder der Gemeinde 
liegen ſich durch europäifche Matrofen, die im Hafen 
gelander hatten, zur Unmäßigfeit im Trinken verleiten, 
Die Schuldigen Fehrten jedoch bald zur Neue und zum 
Belenntniß ihrer Schuld zurüd, Bald darauf wurde 
ein allgemeiner Buß⸗ und Bethtag gefeyert, der mit den 
geſegnetſten Folgen begleitet war. 

Ein ſchönes Schulhaus für Mädchen ift in diefem 
Fahr errichtet worden, das fleißig von 60 Schülerinnen 
beſucht wird, Eben fo haben die Eingebornen ganz auf 
ihre Koiten ein neues, bequem eingerichtered Wohnhaus 
für die Miffionarien aufgebaut, und fangen an, fih 
rechts und links von demfelben ihre Wohnungen auf 
zartoꝛen. 

Im Diſtrikte Atahuru arbeitet Miſſionar D. Dar⸗ 
ling auf der Station Burders Point. Die Zahl der 
Getauften vom May 1834, beſtand in 37 Erwachſenen 
und 32 Kindern, und die Geſammtzabl der Getauften 
auf dieſer Station in 392 Erwachſenen und 332 Kin— 
dern, Die Gottesdienſte werden an den Gonn- und 
Wochentagen fleißig und andachtövolf befucht, und der 
fräftige Einfluß des Glaubens an das Evangelium unter 
den Einwohnern allenthalben im Leben und Wandel 
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fichtbar. Dabey find ihre Fortfchritte in der Erkenntniß 
höchſt erfreulich; und Bier derfelben bereiten fich vor, ' 
als Boten Chriſti auf andere beidnifche Inſeln binaus- 
ausziehen. Die Schulen werden von Ermwachfenen und 
Kindern fleißig befucht, und Manche Ternen innerbalb 
weniger Monate die beil, Schrift fließend Iefen. Stets 
wird große Gorgfalt darauf verwendet, daß fie verſtehen 
lernen, was fie leſen. Schon ift eine bedeutende Zahl 
von National-Gebülfen für die Schulen berangebildet, 
und der Chef Utami ſelbſt ift Lehrer der oberften Elaffe, 
Dabey ift Miffionar Darling fleißig mit der Druden 
Preſſe befchäftigt. Er gebraucht hiezu Eingeborne; aber 
das Setzen und Eorrigiren Tiegt noch ganz an ihm, 
Im Lauf des Jahres, vom Day 15°%,, wurden fol- 
gende Bücher in der Tahiti- Sprache gedrudt: 

. Die Apoftel- Gefchichte in 3800 Exemplaren, 

. Bericht der Tahitiſchen Miffions.- Gefellfchaft. 
Eine Anfprache an die Jugend. 

4, Eine Anleitung zum Lefenlernen. 

5. Berichte der Miffion auf den übrigen Inſeln. 


Unter der Arbeit find: 
Zehn Briefe Pauli und 
Eine Auweifung für Eltern zur Erziehung ihrer 
Kinder, 


Bon bier aus werden ſämmtliche Inſeln, wo fich 
National-Gebülfen niederlaffen, mit Druckſchriften ver- 
feben. Weberhaupt fchreitet die Eivilifation mächtig vor- 
wärts. Nicht nur werden ganze Straßen mit neuen 
Wohnungen angelegt, fondern diefe anch mit nütlichem 
Hansgerärhe verfeben, das die Inſulaner geſchickt zu 
verfertigen angefangen haben. 

Im Diftrifte Bapara find die beyden Miffionarien, 
3. Damwied und Tb. Jones, auf der Station Hameis 
Town gefchäftig. Hier wurden vom May 18°%,, 142 
Ermwachfene und 117 Kinder in die Gemeinde Chriſti 
durch die Taufe aufgenommen; und fo beftebt die 
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Gemeinde der Getauften aus 485 Erwachfenen und A38 
Kindern. Tauf⸗Candidaten find 113, 

Die Religion ift zu Haweis Town in einem blüben- 
den Zuitande, Die Verſammlungen beiteben aus 1000 
bis 1500 Zuborern, die mit Heilsbegierde das Wort 
Gottes hören, und oft von weiter Ferne dazu berkommen. 
Eine große Kirche, 120 Schub Fang und 60 Schub breit, 
wurde hier erbaut. Miffionar Dawies macht von bier 
aus feine Wanderungen nach dem großen Diftrikte Ta- 
jarabı, wo er von Stelle zu Stelle die Einwohner ver- 
fommelt, und ihnen das Evangelium verkündigt. Mif- 
fionar Joues ift mit der Abfchrift feines tabitifchen 
Wörterbuches fertig geworden, das zwifchen 5000 bie 
6000 Wörter in fih faßt. Er hofft, bald in diefer 
Sprache predigen zu können. 





Inſel Eimeo. 


Bir fabren mit unſern Auszügen aus dem Berichte 
der Sefellfchaft vom Jahr 1824 fort, 


Auf diefer Inſel, die Dtabeite am nächſten Viegt, 
ſind zwey Mifionarien, W. Henry und ©, Platt, nebft 
zwey chriftlichen Handwerkern, F. Armitage und Th, 
Blofom, auf der Station Nobys Place angeftellt. 

Hier wurden vom Day 18°7,, 49 Erwachfene getauft, 
und 67 zum Genuß des heil, Abendmahles zum eriten- 
mal zugelaffen. Das Volk im Allgemeinen ift nach den 
Gnadenmitteln begierig, und die Miffionsbrüder arbeiten 
in der Hoffuung, daß fie für Viele ihrer Zuhörer die 
Wegweiſer zum ewigen Leben werden möchten, Einige 
Mitglieder der Gemeinde haben fie durch ein dem Chri- 
fen nicht geziemendes Betragen betrübt; fie wurden deß⸗ 
balb ausgeſchloſſen, aber auf ihre aufrichtige Neue wie- 
der in die Gemeinde der Gläubigen aufgenommen, 

Am 24. Sept. wurde eine neue, auf einen Korallen- 
Felſen erbaute Kirche eingeweiht, — Eine anfebnliche 
geinenmweberen wurde bier errichtet, die dem Kunfifleiße 
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der Einwohner förderlich werden dürfte. Am 15. May 
wurde bier ein jährliches Miffiondfeft gefeyert, das un. 
gemein zahlreich befucht wurde, Einer der befebrten 
Sufulaner, der Diakon Mare, bielt eine vortreffliche 
Predigt vor der verfammelten Menge über die Worte 
Chriſti: Ich bin der Weg, die Wahrbeit und das Leben, 
Dieſer Mann befist ausgezeichnete Geiftesgaben und eine 
ungebeuchelte Frömmigkeit, Er mar einer der Erflen, 
der fich auf diefer Inſel öffentlich zum Chriſtenthum 
befannte, und darüber anfangs große Verfolgungen er 
duldete, Oft war er in fichtbarer Todesgefahr, und 
einft, ald er mit wenigen feiner Brüder zum Gebethe 
verfammelt war, wollte eine Schaar ihrer Widerfacher 
gerade ihre Schiefgewehre auf fie abdrüden, als fie 
wie von einer unfichtbaren Gewalt durch den Anblick 
diefed auf ihren Knieen liegenden Chriſtenhäufleins da- 
von zurüdgebalten wurden, Mare wird wegen feiner 
Frömmigkeit und feiner Geiftesfraft von feinen Lands. 
leuten fehr gefchägt; und der verftorbene König machte 
ihn noch zum SFriedensrichter der Inſel, weil er, wie 
der König ſich ansdrüdte, fich nicht fcheute, vor der 
Mündung des Flintenlaufes dad Chriſtenthum zu befen- 
nen. Diefer Diakon Mare fchrieb Fürzlich an die Com. 
mittee der Miffiond - Gefellfchaft in London folgenden 
Brief: 


Geehrte Väter und ältere Brüder in Brittanien! 
„Möge Euch der wahre Gott dafür fegnen, dag Ihr 
fein Wort den Ländern fendet, die weder Ihn noch Den 
Tonnen, welchen Er als feinen geliebten Sohn in diefe 
Welt gefender bat. O fahrer muthig fort, dieß fo lange 
zu thun, bis die Herrfchaft Chriſti fich über jedes Land 
der Welt ausgebreitet bat; damit Satand Reich fallen 
möge, und zwar nicht blos feine äußerliche Herrfchaft, 
fondern auch feine Gewalt über die Menſchenherzen, und 
fo das Reich über die Welt wieder zurücdkehre an Fe 
bova, den wahren Gott, und Zefum Chriftum, den 
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großen Fürften des Lebens; dag fein Wort fich über 
ole Länder verbreiten, und die Kirche Ehrifti täglich 
machfen möge, 
Siehe, Ihr Habt Lehrer ausgefender in unfer Land 
der Finſterniß und Unwiſſenheit, und darum kennen wir 
jest den Weg des Lebend, Meine tbeuren älteften Bril- 
der! thut die auch den Einwohnern anderer Länder, 
damit der Name unferd Gottes bochgepriefen werden 
möge. Ich und alle Gläubigen auf Eimeo danken un 
ferm Gott, daß Er fein Erbarmen in Euerm Herzen 
wachen, und Euch zu dem Entfchluffe fommen Tief, 
und Lehrer zu fenden, welche und dad Evangelium 
Ebriſti verfündigen. Daß jett das Licht ung fcheinet, 
dad ift etwas Großes und Herrliches. est ertönt dag 
Wort des Heiles, und jest bilder fich eine Chriftenge- 
meinde um die Andere, und fchon find viele Kirchen 
Chriſti auf diefen Inſeln, welche Euch Lieb haben gerade 
fo, wie Kinder ihre Eltern. Fieben, Auch fie haben es 
fi zur wichtigen Sorge gemacht, Hand an die Aus 
breitung des Wortes Gottes zu legen, und darin zu 
bebarren. Sie fenden unfere Landsleute aus, die im 
Worte Gottes unterrichtet find, um die finftern Inſeln um 
uns her zu erleuchten. Laßt und darin muthig fortfahren, 
dab das Wort Gottes über alle Lande fich verbreite, und 
Alles wieder volltommen bergeftellt werden möge, 
Möger Ihr gefegnet feyn im Werk des Herrn, und 
die Arbeit Eurer Hände wohl gerathen. Dafür bethet 


inbrünſtig Euer 
Pie Mare, 


Am 14. und 15, May 1823 wurde zu Bapaoa in der 
föntglichen Kapelle eine allgemeine Miffionsverfammlung 
gehalten, der über 4000 Inſulaner beymohnten, Auſſer 
den beyden Abgeordneten, Herren Tyermann und Bennet, 
waren ben derfelben auch mehrere Offiziere einer Fönig- 
lich franzöfifchen Corvette gegenwärtig, welche der 
Eapitain Duperry kommandirt. Sämmtliche Miffiona- 
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rien und Offiziere fpeisten nach der Feyerlichkeit bey 
der verwittiveten Königin, Pomare Vahine, im Fünig- 
lichen Haufe, Ein Eingeborner der Marqueſas⸗Inſeln, 
welcher der Verſammlung beywohnte, drang ungeſtüm 
in einer fenrigen Nede in diefelbe, mit ihm einige Mif- 
fionarien nach feinem Vaterlande abzufenden, und äuſ—⸗ 
ferte, daß fein Mitleiden für feine Landsleute groß fey. 
Es wurde ihm verfprochen, daß dieß gefcheben folle, 
fobald die Umſtände es geſtatten. 





GeſellſchaftsInſeln, 
(die auch Inſeln unter dem Winde genannt werden.) 
Huaheine. 


Auf dieſer Juſel arbeitet Miſſionar Ch. Varff auf 
feiner Station, Fare Harbour, fortdauernd mit ausge⸗ 
breitetem Segen, Die Zahl der Getauften auf derfelben 
beitebt in 1200 Seelen, von denen 200 Abendinahläge- 
nofien find, Hier bat das Evangelium Chrifti ein wun— 
derbares neues Leben angeregt, das einer Auferſtehung 
von den Todten gleicht. Mit der Tebendigen Erfeuntniß 
Ehrifti ift zugleich ein Sinn allgemeiner Menfchen- und 
berzlicyer Bruderliebe aufgewacht, So wurde 4. B. bier 
eine menfchenfreundliche Gefehlichaft unter den Inſula⸗ 
nern errichtet, die fich der Norbleidenden und Krauken 
thätig annimmt. Auch die Sivilifatton hat hier veißende 
Sortfchritte gemacht, und es ift viel Land urbar gemacht 
worden. Mit Vergnügen werden ftetd neue Reihen nicd- 
licher Wohnhäuſer von den Inſulanern aufgerichtet. 
Auch die Buchdruderprefie auf dieſer Inſel blieb nicht 
unthätig. Bon Miffionar Barff wurde der Prophet Zur 
faiad, fo wie Watts Fleiner Eatechismus, in die Landes. 
Sprache überfeist und gedruckt. Der nachfolgende um. 
fändliche Bericht der Abgeordneten wird den Leſer mit 
dem blühenden Zuftand diefer Inſel noch umftändlicher 
befannt machen. 


—— 


Juſel 


m 


Inſel Maja viti, 
(gemeiniglich Saunders -Infel genannt, ) 


Bor nicht langer Zeit wurde von zwey bekehrten 
Fnfulanern auf diefer Inſel eine neue Miffion errichter; 
die Inſulaner bauten hiezu eine fchöne Kirche. Die 
Zahl der Getauften beftand im Jahr 1823 in 84 See⸗ 
Ion, und der Tauffandidaten in 30. Auch bilderen fich 
die Neubefehrten in eine Hülfs. Miffions- Gefellfchaft 5 
und ihre Liebe zur Förderung der Sache Ehrifti war fo 
groß, dag fie gleich im erften Fahr der Mutter. Gefell- 
ſchaft 300 Gallons Cocusnußöl zuſandten. Mahina, der 
König die ſer Juſel, reſidirt gemeiniglich auf Huaheine. 
Die neue Geſetzgebung, welche die Huahiner mit Fren- 
den angenommen haben, fol auch anf Maijaoiti einge 
führt werden. | 





Inſel Raiaten. 


Die Miffionarien, welche auf diefer Inſel arbeiten, 
find 2, €, Threlkeld und J. Williams. Ihre Station 
Waorra wird von den Miffionarten Davidgftadt genannt. 
Ungefähr 1100 bekehrte Inſulaner find bis zum Merz 
1823 auf diefer Inſel getauft worden, In demfelben 
Fahr machte Miffionar Willtams, in Begleitung feines 
Freundes Bourne, Mifftonar auf Tahaa, eine Beſuchs⸗ 
Neife nach den Harwey⸗Inſeln, die ungefähr 500 eng» 
liſche Meilen füdmerlich von Dtabeite Tiegen, Ein un 
ten beygefügtes Tagebuch diefer Reiſe wird die Begeg- 
niſſe derfelben, fo wie ihren fegensreichen Erfolg, weis 
ter auseinander ſetzen. Eben fo gibt der allgemeine 
Bericht der Abgeordneten, der unten folgt, eine um- 
Händlichere Schilderung über das Wert des Herren, 
das anf diefer Inſel blüht, 


— 


2, Heft 1827. | Rn 


478 
—Inſel Tabaa. 

Auf der neuangelegten Miſſionsſtation dieſer Inſel, 
WVaitoare, If Miſſionar R. Bourne als Arbeiter im 
Weinberge des HErrn angeſtellt. Dieſe, in den erſten 
Jahren ihrer Kindheit ſich befindende Miſſion iſt in ei 
nem ungemein fegensreichen Zuftande, Nicht weniger 
. als 256 Erwachfene und 266 Kinder find -bis zum Jahr 
41823 auf diefer Inſel durch die Taufe der Gemeinde 
Chriſti einverleibt worden. Auch ſteht bereits der erſte 
Tempel Botted auf derfelben aufgerichtet da; eben fo 
baben die bekehrten Inſulaner mit Freuden ein großes 
Wohnhaus für ihren Miffionar aufgerichtet, den fie 
berzlich Lieben. Herr Bourne iſt mit dem Betragen 
der Inſulaner im Allgemeinen, mit ihren Fortfchritten 
in hriftlicher Erkenntniß, fo wie mit ihrem Eifer, un 
gemein zufrieden, den fie zur Forderung der Sache 
Chriſti zu Tage Tegen. Als lebendigen Ausdrud ihres 
Dankes für die Föftliche Gabe, die ihnen mit dem theu⸗ 
ren. Evangelio Chriſti geworden if, fandten fie fchon 
im Jahr 1823, ald Hülfd- Verein, der Mutter, Sefell- 
Schaft in London nicht weniger ald 2000 Krüge Bam⸗ 
busöl zu, Miffionar Bourne bat, feit er auf Tahaa 
wohnt, eine neue Auflage der Apoftelgefchichte zu 5000 
Exemplaren gedruckt, die auf 413 benachbarten Inſeln 
in Umlauf gefegt wurden. Das Volk macht die erfreu- 
lichten Fortfchritte in der Kultur, baut fich ganze 
Straßen bequemer Häufer, von denen jedes ein bedent- 
fames Stück angebauten Landes mit einer Umzäunung 
in fich faßt; Tegt neue Straßen auf der Inſel an, und 
trifft Anflalten allgemeiner Wohltbätigfeit. Bon bier aus 
find bereits Fromme Inſulaner ald Boten Chrifti ausgegam- 
gen, die auf den Infeln der Heiden im Segen arbeiten. 





Inſel Borabora. 


Auf der Station Beulah, einer der fchönften und 
fruchtbaren Stellen diefer Korallen » Zufel, arbeiter 
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Miſſionar J. N. Orsmond. Auch bier iſt das kaum 
begonnene Werk Chriſti in einem ungemein blühenden 
Zuſtand. Die Kirche, welche im Fahr 1820 zuerft auf. 
gerichtet ward, zählte im Fahr 1523 nicht weniger als 
543 Erwachfene und 440 Kinder, die durch die Taufe 
dem Herrn zum Eigentbum geweihet worden find. Neben 
dem Miſſionar arbeiten 6 wakere National⸗Gehülfen an 
der Pflege der Gemeinde, Der Wandel der Getauften 
macht im Allgemeinen dem Namen Chriſti Ehre, und 
eine warme, aufrichtige Liebe zu den Brüdern vereinigt 
fie zu einer glüctichen Gottesfamilie. Die Gottesdienfte 
‚werden fleißig und andachtsvoll befucht, und man darf 
fagen, daß die Religion eine Hanptangelegenheit eines 
‚großen Theiles diefer Inſulaner geworden if. Auch 
die Schulen werden, ſowohl von Ermachfenen ald von 
Kindern beyderley Geſchlechts, fleißig befucht, und fchon 
fangen fie an, das Wort Gottes fertig zu leſen. Wo 
immer der Geiſt Ehrifti Tebendig in den Herzen. gewor- 
den iſt, da hält auch die bürgerliche Eivilifation ‚gleichen 
Schritt; and dem wildeſten Zuftand taufendiähriger Fin- 
ſterniſſe wird innerhalb weniger Fahre diefe Inſel in 
einen Garten Gottes umgefchaffen. Schon find wohl. 
thätige Landes.Gefege, mit allgemeiner Zuftimmung des 
Volkes, eingeführt, Schon iſt ein fchönes Dorf mit 
woblgebauten Häufern angelegt, das fich in einer regel- 
mäßigen Straße beynabe eine Stunde lang am Meeres. 
Ufer bin erfiredt, Schon wird das fruchtbare Land in 
allen Richtungen bin angebaut, und der wilde Ynfula- 
ner, der zuvor nichts als Müßiggang, Trägbeit und 
bintigen Krieg kannte, iſt jetzt ein fleißiger und wohl—⸗ 
thäriger Landbauer geworden, 

Auch diefe Inſel hat bereits eine bedeutende Anzahl 
frommer und mwohlunterrichteter Gehülfen zur Ausbrei⸗ 
tung der Erkenntnis Chriſti auf den Inſeln der Heiden 
ia die Ferne ausgefendet, So find z. B. drey diefer 
Sufulaner mir ihren Gattinnen nach Rimatara, zwey 
berfelben nach Maupiti, zwey ee und ein 


e | 
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Unverbeuratheter nach den Freundſchaft⸗Inſeln, drey 
nach den Schiffer - Fnfeln und zwey nach den Harwey- 
Inſeln ausgezogen, um das Evangelium Chriſti zu ver- 
kündigen. | 

Umftändlichere Berichte Über dem fittlich - religiöfen 
Zuſtand diefer Inſel Tiefert der Bericht der Depntation, 
fo mie er diefem Hefte beugefügt iſt. 





Inſel Maupiti oder Maurua. 
(40 engl. Meilen weſtlich von Borabora.) 


Dieſe kleine Inſel hat ungefähr 12 engliſche Meilen 
im Umfang, und faßt eine Bevölkerung von etwa 400 
Seelen in ſich, die ein König, Namens Täro, regiert. 
Zwey bekehrte Inſulaner von Borabora haben ſich hier 
im Jahr 1822 niedergelaſſen; und auch die beyden Ab⸗ 
geordneten haben auf dieſer Inſel einen freundlichen 
Beſuch gemacht. Sie waren ungemein erfreut nicht nur 
über die muntere Thätigkeit und den Fleiß dieſes Inſu⸗ 
laner⸗Völkchens, fondern auch, mas noch erfrenlicher 
it, über ihre Schrift. Erfenntniß und ihre Religiofität. 
Faft die ganze Bevölkerung der Inſel ift durch die Taufe 
in die chriftliche Gemeinfchaft aufgenommen worden; und 
während des Beſuchs der Abgeordneten wurde in einem 
neuerbauten Kirchlein zum erftenmal das heil, Abend» 
mahl auf diefer Inſel gefeyert. Auch eine Miſſions⸗ 
Sülfs.Geſellſchaft wurde unter dem Vorfige des Königes 
bier errichtet, und jedes Kind mit einem jährlichen Bey⸗ 
trage in das Verzeichniß derfelben eingetragen, fo daß 
ſchon im erften Fahr ihr Beytrag nicht weniger als 1000 
Krüge Eoeusnußöl betrug. Die Jugend vermehrt fich 
mächtiglich, weil der Kindermord ald Verbrechen abge 
ſtellt iſt, und nach kurzer Zeit dürfte die Bevölkerung 
der Inſel fich verdoppeln. Eine Zucermühle und ein 
Ankerplatz wurde auf derfelben eingerichtet, und die 
Zuckerſiederey wird mit vielem Eifer betrieben. 
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Infeln, auf denen feit kurzer Zeit durch Infulaner » Behülfen 
das Chriſtenthum verbreitet wurde. 
Paumutu⸗Inſeln. 

Auf dieſen haben ſich zwey fromme Eingeborne der 
Geſellſchafts⸗Inſeln niedergelaſſen, und die Inſel Anaa 
zu ihrem Hauptquartiere gemacht. Von der Arbeit 
derſelben geben die Berichte der Abgeordneten umſtänd⸗ 
lichere Nachrichten. 





Ratiwamai-Anfelm. 


Diefe gehören zu den füdlichkten im flillen Ozean, 
und find von den Gefellfchafts - Tnfeln ber mit dem 
berrlichen Evangelio befannt gemacht worden. Auf der 
Haupt⸗Inſel Rawawai nämlich haben fich drey Fromme 
Inſulaner⸗Gehülfen von Eimeo, auf Tubuai zwey von 
Dtabeite, auf Rurutu vier derfelben von Rajatea und 
Otaheite, und auf Nimatara drey chriftliche Lehrer 
von Borabora niedergelaffen, um die Lehre des Heiles 
in Ehrifto den beidnifchen Einwohnern zu verfündigen, 
welche diefelbe Sprache mit ihnen tbeilen. Auch von 
diefen Inſeln Liefert der Bericht der Abgeordneten er⸗ 
freutihe Kunde, Bon Rurutu melden fie, daB ein 
großes Bethbaus dafelbft errichtet worden ſey; daß fall 
alle Bewohner der Inſel an Sonn- und an den. Wochen. 
Tagen die Gottesdienfte befuchen; daB Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder in anftändiger Kleidung zur Schule 
fommen und lefen lernen; daß nicht eine Spur von 
Götzendienſt weiter auf der Inſel angetroffen werde, 
und daß ihre Lehrer die allgemeine Achtung und Liebe 
der Inſulaner geniehen. „Eine fo große und in fo 
furger Zeit bewirkte Veränderung, bemerken die Abge- 
ordneten, überſteigt allen Glauben, aber wir haben fie 
mit unſern eigenen Augen geſehen.“ — 





4182 
— Harweyre⸗Inſeln. 
Es ſind derſelben acht, von denen nur eine unbe 
wohnt ift. Die größte davon iſt: 
Harwey Zufel 19° 177 S. B. 158° 567 WR, 
Die übrigen find: 


Aitutake — 18° 58° G. B. 159° 487 W. 8. 
Atui no 20° 4/ ... 158° 44 20. 
Mangeea — 21° 56 „u. 158° Ivo 


Maute — 25 engl.- Meilen füdöftlich von Mitiavo, 

Rarotonga — 119 engl, Meilen füdwertlich von Atui. 

Mitiaro — 28 engl. Meilen nordöftlich von Atut. 

Die beyden Miffionarien, Williams und Bourne, 
haben Fürzlich mehrere diefer Inſeln befucht, und der 
Gefeltfchaft einen ausführlichen Bericht von ihrer Reife 
zugefendet, aus welchem unfere Leſer die intereflante- 
ften Auszüge nicht ohne herzliche Theilnabme unten ver» 
nehmen werden, 





Die Freundſchafts⸗Inſeln. 

Drey fromme National - Gehülfen find von der Ge 
meinde auf Borabora den entfernten Freundſchafts⸗In—⸗ 
feln zugefendet worden, von deren Ankunft und Arbeit 
jedoch im May 1824 noch Feine Berichte bey der Lond⸗ 
ner Miffions, Committee eingegangen waren. 





Auch von den Schiffer-Fnfeln, wohin drey 
Eingeborne von Borabora zur Ausbreitung des Evan. 
geliums ausgegangen find, fehlten um diefe Zeit noch 
die umfändlichern Nachrichten, . Eben fo waren die 
Blide der beyden Abgeordneten nach den öſtlichen 
Marqueſas-Inſeln hingerichtet, und die Wege 
vorbereitet, den wilden Bewohnern derfelben mit dem 
Wort vom ewigen Leben zu Hülfe zu eilen. 
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Der Bericht der Sommittee vom Day 1824 fchließt 
mit der allgemeinen Bemerkung, daß auf den Georgi. 
hen und Gefellichafts „ Infeln allein im verfloffenen 
Sabre 5800 Erwachſene und 3500 Kinder durch die 
beil, Taufe in die Gemeinde der Chriften aufgenommen; 
daß 800 gründlich bekehrte Inſulaner zum erſtenmal 
zum Genuſſe des beil, Abenmahls zugelaſſen, und daß 
4820 Erwachſene und Kinder in den Schulen unterrichtet 
wurden. Bon den Schriften des N. Teilamentes find, 
anfier einigen Briefen der Apostel und der Offenbarung 
Fobannis, alle Übrigen in die Tabiti- Sprache überfekt, 
gedrudt und ausgebreitet worden; und von den Schrif- 
ten des Alten Teſtamentes find mehrere der hiſtoriſchen 
Bücher, fo wie die Pfalmen und einige Propheten, in 
der Ueberſetzung fertig geworden, 





2. Aus dem allgemeinen Jahres-Bericht ber Gefellfchaft , 
vom May 1825. 

Am 6. Day 1824 fchifften fih Im Namen des 
Herrn die beyden Abgeordneten, Tyermann und Bennet, 
auf Eimeo ein, um nach glücklicher Vollendung ihres 
Viſitations⸗Geſchäftes auf den Inſeln der Südſee ihre 
Rüdreife nach England anzutreten. Ehe fie die Inſeln 
verließen, ließen fie noch fammtlichen Miffionarien der 
Südfee folgenden Abfchiedsbrief zurück, den wir um fo 
mehr unfern Lefern mittbeilen, da er den Zuftand am 
richtigften bezeichnet, in welchem fich dad Werf Gottes 
anf diefen Inſeln befindet. 

Am May 1324, 
Geliebte Freunde und Brüder! 

„Nachdem wir, unferm Auftrage gemäß, unfern 
Beſuch auf diefen bochbegünftigten Inſeln und in den 
verfchiedenen Gemeinden vollendet haben, denen Ihr als 
Lehrer und Seelforger vorſtehet, und nun in wenigen 
Tagen unfere Brüder in andern Ländern zu befuchen 
gedenten, fo können wir unmöglich von Euch ſcheiden, 
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ohne noch zuvor ein Baar Worte der Liebe zu Ench 
gefprochen zu haben. Als unfere Miffions- Gefelfchaft 
und den Antrag machte, den wichtigen Auftrag einer 
Bifitations „ Reife gu übernehmen, fo ftellten fich uns 
taufend Hinderniffe in den Weg, die wir wegzuräumen 
nicht vermögend waren; aber Gott Töste eine Schwi«- 
rigfeit um die andere auf, und gab uns Freudigkeit ind 
Herz, in diefe weitentfernten Länder mit feinem Auf 
trage hineinzuziehen. Wir hatten fchon in unferm de 
liebten Vaterlande von der mächtigen Veränderung g6- 
hört, die das Evangelium Chriſti auf diefen Inſeln des 
großen Weltmeeres hervorgebracht hat, und Euern Berich- 
ten bievon Glauben zugeſtellt; aber jetzt haben wir fie mit 
eigenen Augen gefeben, und wir freuen und mit unaus⸗ 
fprechlicher Freude, und vereinigen und mit Euch, mit 
der Gefellfchaft und der ganzen Kirche Chriſti, um die 
alled vermögende Gnade Gottes zu bewundern, deren 
unüberwindliche Kraft die taufendiährigen Gewalten der 
Finfternig anf diefen Inſeln vom Throne geſtürzt, und 
die glorreiche Herrſchaft EChrifti, des Friedend-Fürften, 
auf denfelben aufgerichtet bat, gegen welche felbft bie 
Pforten der Hölle nichts auszurichten vermögen. Wäh—⸗ 
rend wir vol heiliger Bewunderung vor diefem wunder, 
vollen Werfe Gottes ſtehen, und in der ganzen Welt 
Gefchichte vergeblich nach einer ähnlichen Erfcheinung 
umberblicken, fey von uns allen gemeinfchaftlich in tic« 
fer Demuth alle Ehre dafür dem Herrn dargebracht, 
durch defien Macht und Liebe allein diefe Inſeln von 
der thörichtſten Gewalt erlöst, und in das Reich feiner 
Liebe verfest worden find. Alle Welt müße mit uns 
ansrufen: Nicht uns, o HErr, nicht und, fondern 
Deinem Namen allein gebührt dafür die Ehre! 

So wenig ed zu läugnen ift, daß der Geiſt Gottes 
durch die Verkündigung des Wortes eine wundervolle 
Wiedergeburt auf diefen Inſeln zu Stande gebracht bat, 
fo ift doch auf der andern Seite noch nicht alles vollen, 
det, was die Menſchenliebe gerne vollendet ſehen möchte, 
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Obſchon fait alle Inſulaner den Namen Jeſu nennen, 
fo find fie doch noch nicht alle abgetreten von der Un— 
gerechtigfeitz und während in der Maſſe des Volkes die 
göttliche Wirkſamkeit der Religion durchblict, fo gibt 
es doch noch viele Einzelne, die ihre heiligen Verpflich- 
tungen nicht achten; viele derfelben haben zwar den 
Schein der Gottſeligkeit, aber es ift zw fürchten, daß 
fie die Kraft derfelben noch nicht erfannt haben; aber 
dieß fol Euern Muth nicht fchwächen, geliebte Brüder. 
Während erft vor wenigen Fahren noch das ganze Volk 
in den tiefften Verfall moralifcher Verdorbenbeit dabin 
gegeben war, dürfen wir und der noch übrig geblic- 
benen Flecken nicht wundern, die da und dort an Ein- 
seinen fichtbar werden. Während erft vor furzer Zeit 
Alte ohne Ausnahme der wahren Gotted.Erfenntnif ent- 
fremder und in graufamem Götendienft gefangen waren, 
dürfen wir und nicht wundern, wenn noch Einzelne 
nach der Religion nichts fragen, und die Weltliebe als 
ihren Gotzen im Herzen bewahren, Iſt doch der Arm, 
der fich fo fichtbarlich vor Euern Augen geoffenbaret 
bat, ftarf genug, um feinen ganzen Liebesrath an diefen 
Inſulanern auszuführen, Jemehr Ihr fühlet, daß Ihr 
nichts vermöget, deſto mehr gedenket daran, daß Gott 
alles vermag. Die herrlichen Siege, die Er Euch ſehen 
ließ, ſind ein volles Unterpfand der künftigen Triumphe 
ſeines Reiches über die Gewalt der Finſterniß; denn 
wo iſt etwas, das der HErr nicht zu thun vermöchte. 
Da Ihr mit uns die tiefe Ueberzeugung theilet, daß 
ſowohl die Tüchtigkeit, die großen Wahrheiten des Evan. 
geliums auf eine Gott wohlgefällige Weiſe zu verfün- 
digen, und Sünder zu Gott zu befebren, als auch die 
Erbauung der Heiligen in- ihrem allerbeiligften Glauben, 
allein von Gottes Macht und Gnade berfommt, fo fey 
es Euer tägliches und ftündliches Gebeth, dag Er feinen 
Geiſt immer reichlicher über Euch und Eure Gemeinden 
ausgießen wolle. Während wir zu Euch allen das brü- 
derliche Vertrauen hegen, daß Ihr alles. treulich thun 


nz 


186 


werdet, was in Euern Kräften ficht, am auf jegliche 
Weife das begonnene Werk zu befördern, fo wiffen wir 
doch wohl, daß bier gerade menschliche Kraft gar wenig 
auszurichten vermag; ſelbſt ein Paulus mag pflanzen 
und ein Apollos begießen, aber Gott ift es doch alleine, 
der dad Bedeiben gibt, 

Da aber der HErr der Gemeinde fich nie zu etwas 
befennt, was nicht feiner lautern und unverfälfchten 
Wabrbeit gemäß if, fo halter feit an dem Vorbild der 
gefunden Lehre, in welcher Ihr unterrichter ſeyd. For⸗ 
ſchet fleißig und mit Gebeth in dem einfältigen Wort 
der göttlichen Offenbarung, und traget dasfelbe ſtets mit 
inbrünftigem Eifer und gläubiger Demuth dem Volke vor, 
Diefed Wort der Wahrheit habt Ihr bisher geprediget, 
und dieß fein Wort bat Gott an Euch geehrt; bütet 
Euch daher, geliebte Brüder! vor eitler Menfchenerfin- 
dung, und wandelt ſtets die Straße der lautern Wahr⸗ 
heit, die da beißet die richtige. Es bat und das innigfie 
Vergnügen gewährt, wahrnehmen zu dürfen, daß Ihr 
alle mit ungerheiltem Herzen feſthaltet an den großen 
Unterfcheidungslehren des Evangeliums; und in demü- 
tbiger Zuverficht im die Zauterfeit Eurer Gottesfurcht 
rechnen wir darauf, daß Ihr nie von der Wahrheit 
abweichen werdet, die in Chriſto ift, fondern zu jeder 
Zeit fortfahret, Eure Heerden mit Weisbeit und Er- 
Senntniß zu leiten, und daß Ihr fortdauernd durch eine 
treue und lichtvolle Darftellung der Lehre vom Kreuze 
Chriſti, in ihrer ungertrennlichen Verbindung mit dem - 
heiligen Gefeg der Freybeit der Kinder Gottes, Euch 
Bott ald feine treuen Diener und Euern Mitbrüdern 
ald Knechte darfiellen werdet, die ihrer Liebe und ihres 
Vertrauens werth find, und. die durch ihren eigenen 
Sinn und Wandel die Wahrheiten beftätigen, welche 
fie andern verfündigen, 

ie daben mir Vergnügen. Eure zahlreichen Ber 
fammlungen und Eure blühenden Gemeinden gefeben, 
und den heiligen Ernfi und das ehrwürdige Benchmen, 
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das der Familie Gottes geziemt und Eure Heerden be 
zeichnet, fo mie das Bild des Anflandes in Kleidung 
und Sitte, das allentbalben fichtbar iſt; und wir find 
überzeugt, Ihr werdet fortfahren, darüber zu wachen, 
daß alles ebrbarlich und ordentlich bergebe, mie es im 
Haufe Gottes recht iſt. Wir billigen gleichfalls die Art 
und Weife, wie Zhr die verfchiedenen gottesdienitlichen 
"Handlungen führt, fo wie die Grundfäge, auf welchen 
Ihr die Gemeinden gründet, und die wir ſowohl dem Norte 
Gottes ald den Herlichen Umſtänden diefer Inſelngruppen 
angemeiien gefunden haben, Werder nicht müde, Euch 
immer zuerſt vom lautern Sinn der Gottfeligkeit derer 
zu vergewiſſern, die Ihr zum Tifche des Herrn zulaſſet, 
und über die Reinheit Eurer Kirchen und eine fchrift- 
mäßige Kirchenzucht zu wachen. Auch bey großer Gorg- 
falt von Eurer Seite werden Heuchier und bloße Namen. 
Ehriften in die Gemeinde Gottes fich einfchleichen; aber 
eine weiſe und fchriftmäßige Kirchenzucht weiß fie zu 
finden und zu entfernen, und es ihnen unmöglich zu 
machen, den geiſtlichen Glanz Eurer blühenden Gemein, 
den verdbunfeln zu dürfen. Ihr babt volllommen Recht 
daran geiban, eine böhere Stufe chrifilicher Beſſerung 
von denen zu fordern, die Ihr durch die Taufe der 
Gemeinde Chriſti einverleiber, und Eure Forderungen 
find wahr und fchrifemäßig, Laßt Euch auf Feinerley 
Weile diefelbige berunterfteigern, fondern bedenkt die 
böbere Würde, zu welcher das Bekenntniß des Evange- 
liums den Menſchen erbebt. Bey der Zulaffung zum 
beitigen Abendmahl fucht forgfältig die beyden Klippen 
zu vermeiden, nach denen entweder zu frübe und zu 
willfährig, oder zu ängſtlich und zu Tangfam diefe hei— 
ligen Waterpfänder der Gnade Eprifti dargeboten werden, 

Wohl lag während unferd Aufenthalts auf diefen 
glücklichen Inſeln keine Sorge unfern Herzen näber, 
als der Zuftand des nachwachfenden Gefchlechtes; im 
wenigen: Fahren werden die Kinder die Stellen ihrer 
Elterw einnehmen , und ihre Charakter als Menſchen, 
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Bürger und Chriſten hängt vorguasmweife von der Erzie⸗ 
hung und dem Unterrichte ab, den fie in ihrer Jugend 
‚empfangen haben, Während Ihr mit Angelegenheit da⸗ 
für forgt, ibre, Herzen der Erkenntniß deffen zu öffnen, 
was gut und wahr und dem Herrn wohlgefällig ift, iſt 
ed bey ihrer Erziehung zugleich eine Sache von großer 
Wichtigkeit, daß fie an Ordnung und Fleiß frühzeitig 
gewöhnet werden; eben fo wichtig ift es, daß fie ihren 
. Eitern und Lehrern in allen Stüden geborchen Iernen, 
und ſchon frühe jene Hingebung und Dienfifertigfeit 
gegen Andere beweifen, die dem Herrn woblgefällt. 
Ihr werdet Euch in Erfüllung diefer wichtigen Oblie⸗ 
genheit gerne an die Eltern anfchließen, und diefen bey 
jeder Gelegenheit zeigen, wie fie ihre Kinder mit Ernft 
und Liebe in der Furcht und Ermabhnung zum Herrn 
erziehen mögen, 

Wir merden mit Vergnügen fo mancher nüßlicher 
Schulbücher und Eatechismen in den Händen des Volkes 
gewahr, die eine einfache und belle Darſtellung der Leh⸗ 
ven des Wortes Gottes in fich faſſen; aber vor allem 
freuen wir und darüber, daß Euer gemeinfchaftlicher 
Fleiß bereits fo manche einzelne Schriften des Wortes 
Gotted dem Volke gegeben bat, und daß die noch übri⸗ 
sen in Furzer Zeit von Euern Drucerpreffen erwartet 
werden dürfen; auch dürfen wir getroft glauben, daß fie 
eine getreue Weberfegung der Offenbarung Gottes in die 
Volfs - Sprache in fich faffen. Wir möchten es Euch, 
tbeure Brüder! ald eine Sache von der größten Wich- 
tigkeit nahe legen, darauf bedacht zu ſeyn, wie Eure 
gründliche Kenntnif der Wolksfprache und Eure Ueber⸗ 
fegungsfertigfeit auf die beſte Weiſe benutzt werden 
möge, che Euch der Tod in die felige Ewigkeit binüber- 
ruft. Geht darüber mit einander zu Rath, wie ein ge⸗ 
meinfamer umfaſſender Blan von Euch in diefer Hinficht 
ausgeführt werden möge, Die Bedürfniffe Eurer Ge- 
meinden, das Berlangen des Volkes, das ganıe Wort 
Gottes zu befiken, die täglich fich erweiternden Wirkungs- 
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freife für dasfelbe in der Heidenmwelt des ftillen Meeres, 
alles muß es Euch deutlich darthbun, mie viel an einer 
gründlichen, möglichſt vollendeten Ueberſetzung des gan. 
zen Bibelbuches in die Tabiti-Sprache gelegen ſey. 
Indeß wir mit dankbarem Herzen bemerken, daß 
begnabe allen Einwohnern diefer Inſeln Gelegenbeit 
dargeboten ift, das Chriſtenthum Fennen zu lernen, und 
dag viele und große Gemeinden mit frommen und eifrt- 
gen Seelſorgern verfeben find, gewährt ed ung zugleich 
die innigle Freude, daß auch entferntere Inſelngruppen 
bereitd dem Götzendienſt entfagt, und das Evangelium 
angenommen baben, und jest von National. Gehülfen 
beforgt werden. Da ed an europälfchen Miffionarien 
für die vorliegenden Bedürfniffe feblt, fo war ein folcher 
Plan boöchſt wünſchenswerth; und fo weit wir die from. 
men Männer kennen gelernt haben, welche Ihr aus dem 
Kreife Eurer Gemeinden zum Werk des Amts erwählet 
babt, baben wir die Meberzeugung gewonnen, daß fie 
für ihren heiligen Beruf die erforderliche Tauglichkeit 
haben. Wir find ed von Euch überzeugt, daß Ihr fer 
ner in diefer Hinficht die größte Vorſicht beobachten, 
und nur folchen Inſulanern diefen wichtigen Beruf an- 
vertrauten werdet, welche ihren wahren Chriftenfinn und 
ihre Tauglichkeit bewährt, und dad Zutrauen ihrer 
Brüder fich. erworben haben. Wacht mit großer Gorg- 
falt über den Wandel und die Berufs - Arbeit diefer 
Gebülfen, und ruft fie alfobald von ihrem Gefchäfte 
zurück, fo bald Ihr etwas bey ihnen wahrnehmen folltet, 
das dem Chriſtenthum nicht geziemt. Dieß if ganz ie 
ſonders bey denjenigen der Fall, denen Ihr die Befug- 
niß ertbeilt habt, die beiligen Sakramente zu verwalten. 
Da wir getroft hoffen dürfen, daß die Zeit kommen 
wird, in der alle Gemeinden auf diefen Inſeln mit 
folchen tauglichen National - Lehrern werden verfehen 
werden; und es nicht weiter nöthig feyn wird, chrift- 
Ihe Lehrer aus Europa ihnen zuzuſenden, fo ift es der 
mich unſerer Gefellfchaft, daß ein Collegium zur 
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Erziehung und Bildung eingeborner Jünglinge für das 
Werk ded Amtes, und zwar fo bald wie möglich, er- 
richtet werden folle. Wir erfuchen Euch daher, Euch 
alſobald nach einer Anzahl frommer und talentvoller 
Fünglinge in Euern Gemeinden umzuſehen, um mit 
denfelbigen fogleich das theologifche Seminar beginnen 
zu können, 

Bedenkt man, welche ungeheure Summen unfere 
Geſellſchaft ſeit beynahe 30 Fahren auf das Miffiond- 
Werk auf diefen Fnfeln verwendet bat, fo muß man es 
in hohem Grade billig finden, daß das Volk, das nun 
zum Chriſtenthum bekehrt it, fo weit als es in feinen 
Kräften ſteht, die Taufenden Koflen trage, welche die 
Miffionsfache erfordert, und dadurch die Gefellfchaft in 
Stand feße, ihre Kräfte auf die Verbreitung der Er. 
kenntniß Chriſti in andern beidnifchen Ländern zu ver- 
wenden. Die Gefellfchaft empfing daber bisher mit viel 
Sreude die Schönen Beyträge, die ihr von Zeit zu Zeit 
zugefendet wurden, und danft Euern Gemeinden für fo 
viele Kiebliche Früchte, welche ihre Chriſtenliebe getra- 
gen bat. 

Während wir mit innigen Wonnegefühlen von diefen 
zablreichen Inſeln darüber fcheiden dürfen, daß jest alle 
Bewohner derfelben unter einer gerechten und menfchen- 
freundlichen Geſetzesverfaſſung leben, und die Segnun—⸗ 
gen des Evangeliums in ihrem ganzen Umfange genief- 
fen, freuen wir und nicht weniger der bedeutenden Fort- 
ſchritte, welche die bürgerliche Kultur auf diefen JInſeln 
gemacht bat, die erfi vor wenigen Fahren noch im Abs 
grunde der Barbarey und des blindeften Aberglaubens 
gefangen lagen; daß in fo kurzer Zeit, nach dem gänz- 
lichen Umſturz des Götzendienſtes, fo viele diefer Inſu— 
laner mit der Fertigkeit im Lefen, Schreiben und Rech- 
nen befannt gemacht, fo viele fchöne Tempel des Herrn 
aufgerichtet, fo viele beaueme Wohnbäufer erbaut, und 
mit allen Bedürfniffen des bürgerlichen Lebens verſehen, 

viele Wildniffe in Gärten Gottes verwandelt, und 
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eine folche durchgreifende Veränderung in Glaube, Sitte 
und Leben unter einem Wolfe bewirkt worden it, dad 
anf der niedrigiten Stufe thierifcher Verwilderung erft 
vor wenigen Jabren noch der nänzlichen Vernichtung 
entgegen taumelte. Dieß find Thatfachen von fo außer. 
ordentlicher Art, daß wir nicht im Stande find, die 
Gefühle der Dankbarkeit genen Bott in Worte zu faffen, 
die fich bey diefem Anblick in unferm Herzen regen, und 
in denen wir für Euch und und die fräftigften Ermun- 
terungen finden, mit Muth und Eifer auf der beaonne- 
nen Laufbahn fortzumandeln, und der Gnade des Herrn, 
der dieh alles thut, getroſt zu vertrauen, daß Er fich 
ferner ein Volk im heiligen Schmud auf diefen fernen 
Jnſeln der Südſee bereiten werde.” 

Jedoch, wir brechen bier die rührende Anfprache des 
Abſchiedes diefer beyden Abgeordneten ab, da wir ihre 
befondern Berichte Über den Zuftand jeder einzelnen 
Jnſel nachzutragen haben, und fie auf ihrer Reife nach 
Neu Süd⸗Wallis noch einmal auf dem Wege anzutreffen 
die Freude haben werden. 


II. \ 


Befondere Berichte und Briefe über den Zufland einzelner 
Inſeln des flilen Meeres. 
I. Dtabeite. 

1. Aus einem offiziellen Berichte des franzöfifchen Schiffs. 

Eommandanten Duperrn, an den franzöfifchen 

See » Minifter. 
Matawai-Bay auf Dtaheite, den 15. May 1323. 

„Am 13ten Febr, (1823) fegelten wir nach Paytu, 
einer der Carolinen Inſeln ab, um von da unfere Neife 
nach den Geſellſchafts-⸗Inſeln fortzufeßen. Als wir am 
228m April den niedern und gefahruollen Inſeln des 
Archipelagus nahe kamen, wurden wir von einem bef- 
tigen Sturme überfallen. Erſt am 3. May fiel und auf 
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einmal die Fufel Tahiti mit Ihren üppigen Pflanzungen 
uud den vielfachen Reizen ins Auge, womit fie die Ra. 
tur fo reichlich ausgeflattet hat; und um 4 Uhr Abends 
liefen wir in der Matawai- Bay ein, 

Als in frühern Zeiten Wallis, Bougainville, Coof 
und Vancouver in diefer Bay einliefen, wurden fie alſo⸗ 
bald von einer Menge Feiner Canoen umringt; aber zu 
unferer nicht geringen Verwunderung fahen wir fein 
einziges Boot der Eingebornen ung nahe fommen, Indeß 
erfuhren wir bald, daß die Urfache darin lag; weil die 
fämmtlihen Einwohner in der Kirche fich befanden, 
Am folgenden Tag brachten fie uns Schaarenweife Le 
bensmittel aller Art berbey. Die Miffionarien verſam⸗ 
meln jährlich einmal die ganze Bevölkerung, die aus 
7000 Seelen befteht, zu Bapaoa zur Feyer eines Jahres⸗ 
Feſtes. Dieſe Verſammlung fand gerade Statt, als wie 
bey der Inſel landeten. Ein Entwurf bürgerlicher Ge 
fege war von den Miffionarien dem Volke vorgefchlagen 
worden, und die Häuptlinge von Tapiti befliegen einer 
um den Andern die Rednerbühne, und fprachen mit 
großer Wärme Stunden lang über den Inhalt derfelben. 

Wie ganz anders fieht es jeht auf dieſer Inſel aus, 
ald es in den Tagen Cools der Fall war. Die Miſſio⸗ 
narien aus London haben die Sitten und Gebräuche der 
Einwohner ganz und gar umgefchaffen. - Bon Götzenthum 
ſieht man Feine Spur mehr; alle Einwohner befennen 
fih jest zum Chriſtenthum, und die Frauen betragen 
ſich ganz anders, als es zuvor der Fall war. Ihre 
Ehen werden eben fo wie in Europa geweiht und gehal⸗ 
ten, und auch der König bat nur eine Gemahlin, Die 
Frauen eſſen jeßt mit ihren Männern an demfelben 
Tiſche, und die alten blutigen Sehden, in welche das 
Volk ſtets verwickelt war, fo wie die Menfchenopfer, 
haben feit dem Jahr 1816 aufgehört. Alle Eingeborne 
können jest leſen und fchreiben, und haben religiöfe, 
in ihre Sprache Überfegte Bücher, die auf Tahiti, Eis 
meo und andern Inſeln gedruckt werden. Cie baben 

fchöne 
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Schöne Kirchen erbaut, in denen fie zweymal in der 
Woche fich verfammeln, und mit der größten Aufmerf- 
ſamkeit dem Prediger zubören. Oft fiebt man Einzelne 
während der Bredige die fchönften Stellen der Rede 
auffchreiben, die fie gehört haben.” 


2, Bericht der beyden Abgeordneten über den Zuſtand der 
Religion und Civilifation auf den verfchiedenen 
Stationen der Inſel Dtaheite. 

(Bis zum July 1823) 


Begend der Matamwai-Bay. 


Matawai ift ein ungemein fchöner Diftrift, der öſtlich 
von Bare liegt. Er faßt ein beträchtliches Stück ebnen 
Landes in fich, das einem Dreyeck gleicht, welches A 
englifche Meilen im Durchmefier bat. Seine übrigen 
Theile ziehen fich weit in dad Gebirg hinein. Die Bay 
vermag viele Schiffe in ſich zu fafen, welche jedoch 
gegen den Nordweitwind nicht gefichert find, 

In dieſe Ebene laufen zwey herrliche Thäler aus, 
die friſches Wafler aud den Bergen berführen. Die 
ganze Ebene iit mit dem Brodfruchtbaume bedeckt, der 
diefem Himmelsftriche eigen ift, und den Einwohnern 
reichlihe Nahrung liefert. Unter diefen Schatten find 
Ihre Wohnungen umber zerſtreut, obne daß eine Regel 
mäßigfeit dabey Start fände, Die Gegend des Diftrif- 
tes, wo die Kirche ift, und wo die Miffionarien woh⸗ 
nen, beißt Haapape, und liegt am Ufer des Matawai—⸗ 
Baches. Hier Tiefen fich die eriten Miffionarien nieder, 
Hier iſt ein Schönes und anfehnliches Miſſionshaus aufs 
gebaut; und binter demfelben befinder fich ein herrliches 
MWäldchen von Drangen-, Lemonen,, Zitronen. und 
Tamarinden- Bäumen, die jekt gerade in voller Blüthe 
ſtehen; und reichlich Früchte tragen. Bon diefer Pflanz⸗ 
ſchule aus find dieſe Bäume bereitd über alle Inſeln 
gegen und. unter dem Winde verbreitet. Die Orangen 
wachfen befonderd groß, und befinden fich ſichtbarlich 
im beimathlichen Boden, 

3. Heft 1827. N 
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Gottesdienſt. Getaufte. Abendmabls⸗Genoſſen. 
Schulen. 

Zwey Kapellen ſind nach der Bauart der Eingebor⸗ 
nen auf Matawai errichtet worden, in denen ſich die 
ganze Bevölkerung des Diſtriktes ſammelt. Seit die 
Miſſionarien im Jahr 1817 dieſe Miſſionsſtelle wieder 
eingenommen haben, ſind in dieſem Diſtrikt 400 Erwach⸗ 
ſene und 249 Kinder, und im Ganzen 649 Eingeborne 
getauft worden; und nur ſind noch wenige Einwohner 
vorhanden, die nicht getauft wären. Eine Chriſten⸗Ge⸗ 
meinde wurde im Fahr 1820 zuerſt mit 20 Bekehrten 
begonnen, die zum heil. Abendmahl zugelaffen wurden, 
jest bar fih die Zahl derfelben auf 108 vermehrt. 
Diefe, fo wie die Getauften, führen einen Wandel, der 
dem Ehriftennamen Ehre macht, Neben den Gotteshäu— 
. fern befinden ſich bier auch zwey Schulen, die von etwa 
100 Knaben und Mädchen befucht werden, Etwa 50 
derfelben leſen das tahitifche N. Teftament. Bis dahin 
find diefe Schulen von den Eingebornen nicht fo benust 
worden, wie es bätte gefcheben ſollen, und wir hoffen, 
daß es bey der neuen Einrichtung befier geben wird, 


Landesfultur und Induſtrie. 


Es ift ein auffalender Unterfchied zwifchen den Bu 
wohnern diefer Station und den Einwohnern auf den 
weltlichen Inſeln; erftere fteben den letztern in der Ci— 
vilifation weit nach. Die Leute bier hatten bis jetzt 
noch ihre alten Hütten wie zuvor, und fchliefen gemei- 
niglich auf dem Boden. In mancher Hütte fehlt es 
auch noch an NReinlichkeit, obgleich die Miffionarien mit 
gutem Benfpiel hierin vorangegangen find. Zwar haben 
Manche die nörhigen Vorbereitungen gemacht, fich nene 
und befiere Wohnungen zu erbauen, aber es ging bis 
jest Tangfam vorwärts, indem fie alles hiezu Faufen 
müßen, und auch der Arbeitslohn fehr hoch ſteht. Zwar 
iſt bey einigen das Verlangen fehr groß, fich europäifch 
einzurichten; oft bat aber diefer Wunſch eine ungesiemende 
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Duelle, Auch bie Regierung auf Tahiti weiß fich noch 
nicht gehörig zu benchmen und die Geſetze zu vollziehen; 
fie iſt zu nachſichtsvoll, und fo gefchiehts, daß die Ord- 
nung oft ungeflraft übertreten wird, Wir bielten ung 
für verpflichtet, den Häuptlingen diefe Mängel Ichhaft 
vor die Augen zu fielen, und ihnen die Mittel anzuzei- 
gen, wie denfelben abgebolfen werden möge, 

Dabey freut es und, bemerken zu dürfen, daß grobe 
Sebltritte nur felten vorkommen; nur eine überwiegende 
Liebe zum Eigenthum iſt die Wurzel, aus welcher die 
meitten Fehler entitanden find, die wir noch zu beffa- 
gen baden, obgleich mehrere andere Urfachen auf die 
fer Station zum Nachtheil des Chriſtenthums mitge- 
wirft. baben. An diefem Orte bielt fih nämlich größ- 
tentheild der verflorbene König Pomare mit feinem Hofe 
auf, der immer von einigen der ſchlechteſten Menfchen 
umgeben war, die in feinem Gebiete lebten, und deren 
Benfpiel und Berragen den Fortgang jeder guten Anitalt 
hemmte, obgleich die ganze Fönigliche Familie fich Auf 
ferlich zum Chriſtentbum befannte; dazu fam noch der 
Umstand, daß diefe Bay der befuchtefte Hafen auf der 
Inſel war, in welchem die meiſten Schiffe vor Anfer 
legten. Der Verkehr mit diefen Schiffen, der gemeis 
niglich niedrige Habgierde unter dem Volk erzeugt, fo 
wie das Berragen der Matrofen und ihrer Anführer, 
waren gerade bier bisbher der größte Schlagbaum für 
die Sache des Chriſtenthums gewefen. Gelten landet 
namlich ein Schiff auf diefen Inſeln, das dem Volke 
nicht mebr den Fluch ald den Gegen brächte; dieß iſt 
befonders bey englifchen Schiffen der Fall, deren Schiffe- 
Bolt gemeiniglich viel ausgearteter ift, ald die Matrofen 
anderer Länder; auch rufjifche und franzöfifche Schiffe 
haben feit kurzer Zeit bier gelandet, deren Offiziere und 
Matrofen fich ungleich befier betrugen, Mit Vergnügen 
fügen wir hinzu, daß nur felten eine Berfon vom weib⸗ 
Uchen Geſchlecht diefe Schiffe befucht, und daß über 
RA 2 


196 


baupt Vergeben der Unzucht höchſt felten vorkommen; 
dieß iſt um fo auffallender, da gerade in diefen Laſtern 
das Volk früber in namenloſem Verfalle war, 


Die föniglihe Familie auf Dtabeite, 


Seit Pomare's Tode wohnt die Fönigliche Familie 
meiftentheild zu PBapaoa, der Diatawai-Bay gegenüber, 
und etwa 4 englifche Meilen zu Land von bier entfernt. 
Auf ausdrücdtiches Verlangen des verftorbenen Königes 
predige Miffionar Note feit zwölf Monaten jeden Sonn- 
tag in der föniglichen- Kapelle, und es find bereits die 
erforderlichen Anflalten getroffen, daß er dort wohnen 
wird, Seine Berfammlung befteht, nebft der königlichen 
Samilie, aus etwa 500 Inſulanern; auch bat er eine 
Schule von 120 Kindern. Der Zufland der Gemeinde 
daſelbſt iſt ungefähr derfelbe wie zu Matawai. Die 
Fönigliche Familie will dort für immer ihren Wohnfik 
auffchlagen; und die Einwohner dafelbft haben angefan- 
gen, fich gute Wohnbäufer aufzubauen. Manche Höf- 
linge tragen noch immer durch ihr fchlechtes Beyſpiel 
mächtig dazu bey, Chriſtenthum und Eivilifation unter 
dem Volke aufzuhalten. Der verftorbene König lebte 
beynahe bis zu feinem Ende wie feine beidnifchen Eltern 
und Voreltern gelebt hatten. Der junge König, Bomare 
der dritte, it ein fchöner, boffnungsreicher Knabe, der 
jest drey Jahr alt iſt, und die europäifche Lebensweiſe 
fihtbarlih der Lebensart feiner Landsleute vorzieht. 
Bis jetzt hält er fich meilt im Haufe des Miffionars 
Eroof auf, und fobald Miffionar Nott dort wohnt, fol 
ihm die Erziehung ded jungen Königs ausfchließend 
Übertragen werden. Die Königin Mutter, genieft um 
ihres Betragens willen Fein: Anfehen; ihre Schwefter, 
Vahine, wird Königin genannt, und führe auf Tabiti 
und Eimeo dag Regiment, obgleich einer der Häuptlinge 
Bormund des jungen Königes if. Vahine if ein Glied 
ber Kirche zu Papite, und eine rechtföhaffene, gefällige 
und, wie wir glauben dürfen, fromme Frau, Wir 
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boten, daß der Aufenthalt umfers Bruders Nott auf 
diefer Station von großem Segen feyn wird, 

So wenig wir der Gemeinde zu Matawai das frei. 
dige Lob ertbeilen können, das wir den meiſten andern 
Miſſions⸗Stationen zu geben und gedrungen fühlen, fo 
it doch auch bier viel Stoff zum Dank gegen Gott; alle 
Einwohner befennen fich äußerlich zum Chriſtenthum, 
der Sonntag wird beiliglich, gefeyert, jede Familie bat 
ihre Hausandacht, und wir dürfen getroft hoffen, daß 
in manchem Herzen der Gemeinde eine wahre Gottes⸗ 
furcht angetroffen wird. 


Burders Point auf Otaheite, 
vom July 1823. R 


„Diefe Diffions-Niederlafung, fo fahren die Abge⸗ 
ordneten in ihrem Berichte fort, liegt auf der Weſtſeite 
der Inſel, und faßt den ganzen Diſtrikt Atahuru in ſich, 
der ſich 15 engliſche Meilen am Ufer hinzieht. Dieſe 
ganze Küſte iſt von einem Korallenriff auf verſchiedene 
Entfernungen hin eingeſchloſſen, und nur eine enge Bay 
macht dieſelbe zugänglich; am Ufer derſelben ſteht die 
Miſſtons⸗Niederlaſſung und die Kapelle, das Wohnhaus 
des Miffionars, fo wie die Häuſer der vornebmiten 
Hänptlinge und anderer Einwohner, die bereits folid 
gebaut find, werden vom Meer aus geſehen. Die Thä- 
ler und Ebenen diefes Diftriftes find mit den mannig- 
faltigſten Gehräuchen und Fruchtbäumen, wie 3. B. dem 
üppigen Brodfruchtbaum, dem majeftätifchen Eocusnug- 
Baum, der zierlichen Bananas m. ſ. w. ausgefchmüdt, 
welche die Lieblings⸗Nahrung der Eingebornen liefern, 
während ihre Gärten fie mit Gemüdarten aller Art reich- 
lich verſehen. Eine Menge Schweine fiebt man überall, 
und das Meer Liefert einen unerfchöpflichen Vorrath 
von Fifchen. 

Um das Miffionshaus ber bat fich viel Volk ange- 
fedelt, um dem chriftlichen Linterrichte nahe zu feyn. 
Mehr als 1300 Eingeborne leben bier, die fich meiſt 
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gute Häufer erbaner haben, und unter denen Miſſtonar 
Darling im Segen arbeiter. Diele derfeiben befuchten 
wir in ihren Wohnungen, und wurden allenthalben 
freundlich empfangen, und in einem niedlich auf eng» 
liſche Weife eingerichteten Zimmer auf einem Sopha 
niedergefeßt, den die Eingebornen, nebft anderm Haus. 
geräthe, felbit verfertigen. Wir hatten bier mannigfal- 
tige Gelegenheit, die bedeutſamen Fortfchritte in der 
Kultur wahrzunehmen, welche das Volk gemacht ‚bat. 
An einem Zefttage, den fie und zu Ehren feyerten, wa⸗ 
ren Männer, Weiber und Kinder fehr anftändig geklei— 
det, und unter einem berrlichen Park, im Schatten der 
Bäume, lagerten fih alle Familien, um ein gemein- 
fchaftliches Liebesmahl mit einander zu halten. Dit 
Gefühlen der Wonne zogen wir von einem Familien⸗ 
Freife zum andern umher, und freuten und von Herzen 
des feligen Wohlfeyns und der beitern Freude, die fie 
alle zu einem glücklichen Geſchwiſtervolke vereinigte, 
Die beyden oberfien Volks-Vorſteher find fehr gut 
gefinnte, achtungswerthe Männer, befonders ift Utamt 
ein verftändiger und frommer Dann. Er war einer der 
eritien, der dem Evangelio von Herzen gehuldigt bat. 
Die Gemeinde der Betauften beftehbt aus 751 Seelen, 
die übrigen find Tauf- Kandidaten, Die Schule wird 
von 247 Kindern, nämlich 126 Anaben und 121 Mäd—⸗ 
chen, fleißig befucht. Beynahe jeden Tag tft chriftlicher 
Unterricht für die verfchiedenen Abtheilungen des Volkes, 
Die Berfammlungen werden alle fleißig befucht, und 
der zunehmende Gewinn des Volkesſs, ſowohl an Erfennt- 
niß göttlicher Dinge, ald rechtfchaffenem Sinn und Wan⸗ 
del, fällt fichtbarlich in die Augen. Nur felten darf ein 
Glied der Gemeinde, um eines gemachten Febltritted 
willen, auf einige Zeit von ihr ausgefchloffen werden, 
Auch die beyden Gemeinhelfer, welche Eingeborne find, 
bewähren fich als fehr verftändige und muſterhafte Knechte 
Chriſti. Unfere Miffions- Familie lebt hier glücklich in 
einem Bruderkreife der Eingebornen, an deſſen innerem 
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und fußerem Wohlergeben wir ſtets den lebendigſten 
Antheil nehmen, und nie aufhören werden, zu bitten, 
daß Gott in dieſem wahrhaft geſegneten Theile ſeines 
Weinbergs Seelſorger und Volk mit einem immer rei- 
chern Maaße der Gnade erfüllen möge. 





Haweistoweun, im Dillrift Papara. 


Dieſer Diſtrikt, bemerken die Abgeordneten in ihrem 
Berichte, Lieat auf der Südfelte der Inſel, und dehnt 
fich 16 englifche Meilen nach Tajarabu, der Oſtſeite, 
aus, auf der nun auch ein Miſſionsdiſtrikt eingerichtet 
it. Das Land iſt reich und herrlich, und eine große 
Ebene zwifchen dem Deeresufer und dem Fuß der in, 
nern Berge, durchſtrömt von chryitallenen Bächen, Tiegt 
in lachenden Fluren vor dem Auge. 

Die Miffions.Niederlaffung befindet fich in der Mitte 
des Diftriftes, an einer wohlgelegenen Stelle, die reich 
an Land und Waffer it. Hieher haben fich die heidni« 
{chen Einwohner des Difirifted gezogen, und eine fchöne - 
Stadt gebaut, die von dem feligen Haweis, einem der 
erften und thätigſten Stifter der Miffions- Gefellfchaft, 
den Namen erhalten bat. Diefe Miffiond,Niederlaffung 
it in einem blühenden Zuftande; fchon find ganze Straßen 
mit den niedlichen Wohnungen angelegt, und überall 
zeigt fich Wohlſtand und Harmonie. Noch erweitert fich 
die Stadt mir jedem Jahre, und befonders herrlich iſt 
ihr Anblick am Meeres. Ufer bin, das nun in weiter 
Reihe mit freundlichen Hütten und glücklichen Menſchen 
befest if. | 

Noch find viele Trümmer alter Götzenhaine und Ma— 
rais in der Nachbarfchaft umber. Tati, das bürgerliche 
Oberhaupt des Difiriftes, aus der königlichen Familie 
abſtammend, ift ein ehrwürdiger und frommer Dann, 
an dem eine gründliche Gottesfurcht und ein ausgezeich- 
net bober Grad von Bildung gleich ehrwürdig it. Sein 
Einfiuß auf der Inſel ih fehr groß, und wohl kommt 
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ihm fein Häuptling an Verſtändigkeit, Charakter und 
Würde gleich. Er ift von riefenbafter Größe, nämlich 
6 Fuß 2, und dabey wohl proportionirt, Sein Bew 
nehmen ift fehr angenehm; er hängt mit Leib und Seele 
an der Sache des Chriſtenthums, und wir lernten diefen 
würdigen Mann, der uns ungemein freundlich beban- 
deite, immer böber ſchätzen, je genauer wir ihn kennen 
lernten, u 

Auf einer Landfpige, etwa eine Stunde von Haweis⸗ 
Tomn, fleben noch die Trümmer eines großen Götzen⸗ 
Tempels. Er war von ungebeuerm Umfang, und hatte 
245 Fuß in die Länge und 84 Fuß in die Breite, und 
war alfo eingerichtet, daß man rings umber auf ausge 
bauenen Treppen und Sallerien bis zu feiner oberſten 
Spitze fleigen fonnte. An der Errichtung dieſes heid⸗ 
nifchen Tempels, der in einem Korallenfelfen eingebanen, 
und auf diefem meiter aufgebaut wurde, muß in alter 
Zeit die ganze Bevölkerung der Inſel gearbeitet haben. 
Er gebt num fchnell in Moder über, obgleich noch viel 
Spuren vorhanden find, die feine alte Größe darthun. 
Hier wurden die großen Götzenfeſte gefevert, und die 
biutigen Menfchenopfer dargebracht, bis das Chriften- 
thum dem Gräuel der Finfernif ein Ende machte, durch 
weiches feine Altäre zerbrochen, und alle feine Herr- 
lichkeiten in die Winde zerftreut wurden, 

Etwa 10 Stunden von bier ift ein berühmter See, 
der flers die Aufmerffamkeit der Reifenden an fich 308, 
und den wir nur mit Mühe erreichten, weil die Wege, 
Die zu demfelben führen, ſehr fchlecht ind. Wir muß- 
ten, um zu ibm zu gelangen, nicht weniger ald 73 Mal 
einen Waldfirom durchwaden , bis mir zu demfelben 
gelangten. Der See hat eine halbe Stunde im Umfang, 
und ift von fleilen, etwa 2000 Fuß hoben Bergen um⸗ 
lagert. Er ſelbſt Liegt, nach barometrifchen Meflungen, 
etwa 1300 Fuß über dem Meere. Der Fluß ferbr if 
102 Fuß tief. Wir find überzeugt, daB er nicht der 
Krater eined Vulkanes if, fondern nom Sturz eines 
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Berges entſtand, der das enge Thal verfchloß, und die 
darin befindlichen Wafferquellen fammelt, die in zabl⸗ 
Iofen Heinen Oeffnungen fich durch den Berg ind Thal 
bervordringen. 

Kaum war im Jahr 1816 das Heidenthum auf der 
JInſel geſtürzt, fo wurde bier zu Haweistown der erfle 
chriftliche Tempel aufgerichter, in dem fich jest eine 
blühende Ehriften- Gemeinde fammelt. Sie ift eine der 
größten auf der Inſel, und faßt bey 1500 Seelen in 
fih. Jedoch iſt wegen öfterm Mangel an Lebensmitteln 
die Zahl der Einwohner ſtets wechſelnd, weil zur Zeit 
des Mangeld Viele fih an andere Stellen der Inſel 
ziehen. | 

Die im Jabr 1820 bier geftiftete Inſulanergemeinde 
belebt aus 1009 Getauften, die von Miſſionar Davis 
mit dem Evangelio Chriſti bisher gepflegt wurden. Die 
Schulen ftehen gleichfalls unter feiner Zeitung, und etwa 
450 erwachfene Schüler Iefen mit Fertigfeit das Neue 
Teftament. Die Kinder-Schule befteht aus 200 Knaben 
und Mädchen, die fchöne Fortfchritte machen. Aus 
Mangel an. Unterrichtsmitteln wird für den Anfang in 
den Sand gefchrieben.. Im Ganzen flimmt dad Betra- 
gen der Gemeinde, Glieder mit ihrem chriftlichen Befennt- 
niß lieblich zuſammen, und nur wenige durfien wegen 
Febltritten ausgefchloffen werden. Es waren faft lauter 
folche, welche die Gewohnbeit, ihr Geficht zu tattomwi- 
ren, fortfegten wollten. Obſchon von diefer Gemeinde 
noch feine Mitglieder ald Boten Chriſti auf die beid- 
nifchen Inſeln ausgefender worden find, fo haben doch 
mehrere derfelben bereits ein Verlangen darnach geäufs 
fert, und warten auf Gelegenheit, ſich dem Werke des 
Amtes unter den Heiden zu widmen, Auffallend if auf 
dieſer Station, daß auf ihr mehr ald an irgend einer 
andern Stelle ein gleichmäßiges Verhältniß zwiſchen 
beuden Gefchlechtern Statt findet; die Bevölkerung if 
fihtbarlich im Zunehmen. Noch leben in der Nachbar- 
ſchaft umher viele Infulaner, die bis jetzt fein Verlangen 
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nach der Taufe der Ehriften ausgedrückt haben. Viele 
thun es aus Teichtfinniger Sorglofigkeit, Andere weil fie 
das Tattomwiren nicht aufgeben wollen. Dieß find meift 
junge Leute von 15 bis 20 Jahren. Dabey werden die 
Gottesdienſte von Allen fleißig befucht, und auch die 
Familien. Andacht ift beynahe allgemein, 

Die beyden Häuptlinge der Station find verfändige 
Leute und Dlitglieder der Gemeinde. Miffionar Johns 
iſt nun auch hieher gefommen, und unterfügt feinen 
Mitarbeiter Davis bauptfächlich im Schul. Unterrichte, 
Wir brachten die Zeit vom Auguſt bi Oktober 1823 
mit viel Vergnügen bier zu. Ueberall berrfcht eine 
gute Ordnung in der Kirche, den Schulen, den öffent 
lichen Verfammlungen und Familien - Kreifen. Das 
Volk ift fehr freundlich und dienfifertig, und die Mif- 
fionarten find geachtet und geliebt. Miſſionar Davis 
iſt augleich mit der Weberfegung der heiligen Schrift 
in die Tabiti- Sprache befchäftigt, und bat nun außer 
den biltorifchen Schriften zehn Briefe Bauli in der 
Veberfegung vollender, Auch iſt von ihm fo eben eine 
tabitifche Sprachlehre und ein Wörterbuch im Drud 
erfchienen , welche feinem Fleiß und feinen Sprach“ 
kenntniſſen Ehre machen. Die beyden Miffionarien haben 
Fürzlich ihre Arbeiten auch über den Diftrife Bopeniri 
ausgedehnt, wo fie abwechfelnd das Evangelium ver- 
Fündigen, Sie baben jest über 2000 Seelen in ihrer 
enangelifchen Zeitung, 

D. Tyermann. 
G. Beunet. 


— — — 


Am 21, April 1824 iſt der junge König Pomare III 
feyerlich gefrönt worden, und bat nunmehr die Regie 
tung angetreten, 
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3. Aus einem Briefe des Miffionars Jones. 


Hidla, (eine neue Station) auf Otaheite, 
vom 31. Man 1825. 


„Sie fehen, dag ich meine frübere Station auf Bas 
para verlaffen, und mich jett im Nordweiten der Juſel, 
bier auf einem ganz neuen Grund und Boden niederge- 
lafien babe. Ich kam mit meiner Lieben Gattin am 16, 
März diefes Jahres hieher, da diefe Gegend von einem 
Boten Chriſti nur felten befucht werden fonnte. Das 
Volt, das bier wohnt, gränzt noch in vielen Stüden 
nabe an das Heidentbum. Zwar haben fie alle fchon frik- 
ber ihre Götzen meggemorfen; und einige derfelben find 
auch auf andern Miffionsftellen getauft worden, aber der 
große Haufe lebt noch in dichter, finfterer Unwiſſenheit. 
Letzten Sonntag babe ich 77 Erwachfene und 35 Kinder 
getauft; auch habe ich 143 Tauffandidaten im Unterricht, 
Das Häuflein unferer Abendmahlögenoffen beſteht aus 
27 bekehrten Inſulanern. 

Unſere gewöhnlichen Verſammlungen am Sonntage 
faſſen etwa 500 Zuhörer in fich; doch wird fich ihre Anzahl 
fehr mehren, fobald fich die Einwohner entfchließen fün- 
nen, fich bier feſtzuſetzen. Letzten Sonntag fam ein Mann 
zu mir und fagte: „Als Ihr zuerft bieber famet, bafte 
und verachtete ich Euch fo fehr, daß ich darauf umging, 
Euch das Leben zu nehmen, bätte ich mich nicht vor den 
Häuptlingen gefürchtet.” Ich fragte ihn, was ich ihm 
denn zu Leid getban, daß er mich fo gehaßt babe? „hr - 
babt mich, fagte er, eben nicht perfönlich beleidigt; nur 
finde ich, daß durch Euch die Ruhe eines Jeden geflört 
wird.” — Obfchon jest diefer Mann feinen Sinn geän— 
dert bat, fo gibt es doch noch Viele, die im Lager des 
Feindes bleiben. Daber brauche ich Ihnen nicht erft 
zu fagen, daß wir Miffionarien unausgeſetzt der Fürs 
bitte aller Gläubigen bedürfen, wenn wir bewahrt were 
den follen vor dem Argen.” 
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4 Bon eben bemfelben. 
Hidia, den 19. September 1825. 

„Auf diefer neuen Miffionsftelle gebt es befier, als 
ih nur je erwarten konnte, wenn ich die vorberige 
DVerfunfenheit der Einwohner ind Auge falle. In die 
fer Gegend bat vor einiger Zeit das englifhe Schiff 
Policy Schiffbruch erlitten, deffen Mannfchaft fo groß- 
mütbig von den Einwohnern gerettet wurde, flatt daß 
fie wenige Fahre zuvor ohne Barmberzigfeit ermordet 
worden wäre. Ehe ich bieber Fam, fagten oft die Ein, 
wohner anderer Gegenden der Inſel zu mir: „Wenn 
Ihr nach Hidia gebt, fo ſeyd Ihr keinen Augenblick 
ficher, befonders bey Nacht. Seit wir indeß hieher ge 
kommen find, haben zwey der kühnſten Häuptlinge, die 
zuvor ſich an die Spike der Heiden »- Bartbie geftellt 
hatten, ihre Namen in die Lifte der Tauf- Eandidaten 
eingefchrieben, Alle, die dieß hörten, waren darüber 
vol Verwunderung. Ihre Namen find Honu und Tiav, 
Schon haben fich 247 in der Kite der Tauf-Candidaten 
eingefchrieben, und 139 find von mir auf den Namen 
des Herrn Jeſu getauft worden, Unſer Kirchlein be 
ſtebt jest aus 69 Abendmabls. Genoffen. Am Sonntag 
wird das Gotteshaus fleißig befucht, und die Leute firö- 
men auf 10 bis 15 englifche Meilen weit berbey, das 
Wort Gottes zu hören. Eine geräumige Capelle wird 
gegenwärtig gebaut; und unfere Schule bat fih auf 
200 Kinder vermehrt, Auch werden unfere Morgen. 
und Abend-Andachten von mehrern Hundert Inſulanern 
befucht. Mit einer Ueberſetzung des Propheten Hoſeas 
babe ich den Anfang gemacht.” 





U. InfelEimen 


4. Spezialbericht der beyden Abgeordneten über ben Zuſtand 
diefer Inſel, bis zum Februar 1824, 

Die Inſel Eimeo, gewöhnlich von den Eingebornen 

Moorea genannt, liegt auf der Weftfeite der Inſel Tahiti, 
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und if auf dem mächtten Bunte etwa 15 engl, Meilen 
(6 Stunden) von derfelben entferne; fie ift ausnehmend 
somantifch und fchön, und ſteht in diefer Hinficht keiner 
Inſel der Südfee nach. Ein hoher Bergrüden, der vom 
Nord. Often nah Süd⸗Weſten fich zieht, und mit einer 
Menge bober, fcharfer Spiten einen Halbzirkel bilder, 
macht den Kern der Inſel aus; und von ibm zieht fich 
allmählig das Land nach allen. Seiten gegen das Meer 
hinab, und endigt fich in einer weiten Ebene längs des 
Meeres. Ufers hin, das rings umber mit Korallenriffen 
eingefchlofien ift, Auf diefer Inſel befinden ſich mebrere 
Schöne und tiefe Bayen und Häfen, von denen der von 
Talu vieleicht einer der fchönften in der Welt if. Er 
it Teiche zugänglich für die größten Schiffe, und der 
Hafen bat etwa 3 Meilen in die Tiefe. Etwas öftlich 
von demfelben Tiegt Eoofd . Hafen, der ihm an Gefalt 
und Schönheit gleicht, aber Kleiner ift. Diefe beyden 
Häfen, die auf der Nordfeite der Inſel fich befinden, 
find durch einen 2000 Fuß hoben Berg von einander 
getrennt, an deffen Seiten höchſt wunderbare Vertiefun. 
gen und Holen fich zeigen, die feinen vnlfanifchen Ur. 
fprung verratben, 

Auf der Südfeite der Inſel if ein anderer Hafen, 
Afareaitu, den die Königliche Familie fehr Licht; bier 
liegt Pomares Ältefter Sohn begraben. An der Pün- 
dung eines prachtvollen Thales, in der Spike der Bay, 
iſt das Schulhaus für die Erziehung der Kinder der 
Miffionarien aufgebaut. Eine fchönere Stelle könnte 
nicht Feicht gefunden werden. Hier bat die erfte Buch 
drucderpreffe auf diefen Inſeln ihre Arbeiten begonnen, 
und das erite Schriftchen war das Evangelium Luck, 
das König Pomare überſetzen half. Wir haben diefer 
Stelle den Namen Griffentomn gegeben, zum Andenken 
an den unvergeflichen Wohltbäter und Befdrderer aller 
Miffionen, den feligen Griffen; und bier bat fih Mif- 
fionar Orsmund mit feiner Familie niedergelaffen. Auf 
einer Landſpitze an der Weffeite der Inſel ſtehen die 
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Trümmer eines berühmten Böpenhaines, Die weit number 
zerſtreut liegen. Bey unferer erfien Landung fanden wir 
noch viele Beine der Erfchlagenen, welche auf diefer 
Stelle den Götzen geopfert worden find. Noch meiter 
öſtlich it ein großes, nach Landesfitte aufgebautes Haus, 
in welchem die furchtbare Arreoi-Befellfchaft (ein beid- 
nifches Fnquifitions. Gericht) ihre graufamen Moflerien 
gefenert bat, Als das Heidenthum fiel, und das Evan. 
gelium bier verfündigt wurde, ward diefe Mörderböbfe 
in ein Berbbaus verwandelt, So mächtig wuchs das 
Wort und nabm überband, 1 

Zwey englifhe Meilen von bier ift Papetoai, wo die 
Miffions - Niederlaffung ſich befindet, Wir haben nun. 
mebr der Stelle den Namen NRobisplace, zum Andenken 
an unfern Freund Robi, gegeben, Diefe Niederlaffung 
it ungemein gelegen, weil fie fich ganz nabe am Hafen 
befindet, der von Schiffen bäufig befucht wird. Hier 
haben fich große Schaaren der Inſulaner niedergelaffen, 
und ihre Wohnungen dehnen fich über eine engl. Meile 
am Meeres.lifer bin aus, Gegenwärtig wird eine berr. 
liche ſteinerne Capelle bier gebaut, die jeder Stadt in 
England zur Zierde gereichen würde, Sie bilder ein 
Achteck, hat 60 Fuß im Durchmefler, und ift auf einen 
. ausgebauenen Korallenfelfen gebaut. Weber jedem der 
4 Thore ift in Koralleniteinen eine Inſchrift eingegra- 
ben; die weißen Korallen machen einen prachtvollen 
Anblick, und man kann das Gebäude nicht ohne Erſtau—⸗ 
nen und hohes Vergnügen anfchauen, wenn man bedenkt, 
daß diefe meilterbafte Arbeit von lauter Eingebornen, 
und zwar zum Theil mit ſehr fchlechten Werkzeugen, 
verfertigt worden if, 

In einem fchönen Thale, 1, Stunde vom Ufer, 
Viegt binter der Niederlaffung das anfehnliche Leinwand. 
Fabrikgebäude, das die beyden Gehülfen, Herrn Armi- 
tage und Blofiom, angelegt haben. Das Ganze iſt nach 
allen Richtungen hin mit großen und herrlichen Gärten 
überbaut, welche die Hütten der Einwohner umfchließen, 


207 


und in denen Bananns, füße Kartoffeln und andere Früchte 
gepflanzt werden, Die Inſel faßt gegenwärtig 1000 
Einwohner in ſich; fie könnte aber Teicht die zehnfache 
Zahl und noch mehr ernähren. Sie iſt Bomare ILL als 
Eigenthum zugehörig, und bat diefelbe Geſetzesverfaſſung 
wie Tahiti. Da Mahine, König von Majaoiti, im letz⸗ 
ten Feldzug gegen die Götzendiener dem verftorbenen 
König wefentliche Dienfte geleifter hatte, fo hatte diefer 
ihm die Juſel zum Geſchenke gemacht; dieß heißt indeß 
nur fo viel, daß er einer der erſten Häuptlinge der 
Inſel if. 

Als vor etwa 12 Jahren die Miffionarien, nebft dem 
König Bomare, von Tahiti des Krieges halben flichen 
mußten, fo begaben fie fich nach Eimeo, wo fie geraume 
Zeit fih aufbielten. Während diefer Zeit nabm das 
berrliche Bekehrungswerk auf Tahiti feinen Anfang, und 
zwey oder drey unangefebene Infulaner, welche Diener 
in der Miffiondfamilie gewefen waren, machten in einem 
abgelegenen Thale der Inſel den Anfang mit einer Berb- 
finnde, Bald verbreitete fich diefed heilige Feuer nach 
Eimeo Herüber; und Pati, ein angefebener Götenprie- 
fer, der jegt ein verfländiger, frommer und rechtfchaf- 
fener Ehrift iſt, entfchloß fich zuerft, feine Götzen zw 
verbrennen und dad Evangelium anzunehmen, Er er- 
Härte feine Abficht in einer öffentlichen Bolksverfamm- 
fung, welcher König Pomare beywohnte; aber fein In- 
fulaner traute ihm zu, daß er dieſen verwegenen Schritt 
ausführen werde, Indeß zog er wirklich am folgenden 
Morgen nach feinem Götzenbayn, trug alle feine Götzen⸗ 
bilder zufammen, zündere ein Feuer am Ufer an, gerade 
an der Stelle, wo jest die jchöne Capelle ſteht; Miffio- 
nar Henry fchlug die Bösen mit einem Beil entzwey, 
und der Brieiter warf fie vor einer erftaunten Volks⸗ 
menge ind feuer, die voll Schreden und Entſetzen den 
Augenblick erwartete, wo die beleidigte Gottheit die be; 
gangene Frevelthat rächen würde. Wirklich konnten auch 
die benden Männer damals nichts anders erwarten, als 


Daß auch fie wenige Tage darauf in der Flamme auf- 
lodern würden. Aber Gott biekt den milden Zorn der 
Heiden zurück, daß ihnen Fein Uebel geſchah. Als das 
Bolt, das dabey fand, wahrnahm, daß dem Prieſter 
nicht alfobald das Leben nenommen würde, fo fiengen fie 
an, ihr Götzen⸗Syſtem für Betrug zu halten; denn fie 
urtbeilten mit Recht: wenn die Götter felbft etwas zu 
thun vermöchten, fo würden fie ficherlich diefe Schmach 
gerächt haben. Bald darauf gab auch der König Pomare, 
der feit einiger Zeit über den Götzendienſt gefpotter hatte, 
feine Götzenbilder auf, und alle Häuptlinge und alles 
Volk folgte feinem Beyſpiel nach. 

Als das Chriſtenthum fich immer weiter verbreitete, 
und die Kriege mit den Göbendienern auf Dtabeite einen 
glücklichen Ausgang genommen hatten, fo verfammelten 
fi die Häuptlinge aller Inſeln gegen und unter dem 
Winde auf Eimeo, und ließen fich daſelbſt von den 
Miffionarien unterrichten; und erft nachdem fie Alle 
Yefen und fchreiben gelernt hatten, und mit den Haupt⸗ 
lehren des Ehriftentbums befannt gemacht worden waren, 
fehrten fie nach ihren Inſeln zurück, und machten Ans 
falten, daß das, was fie felbft gelernt hatten, allgemein 
unter ihrem Volke verbreitet wurde, 

Bon nun an firömten die Schaaren berbev, das Wort 
Gottes zu hören. Viele Schulen wurden aufgerichtet, 
in denen Ermwachfene und Kinder den erſten Unterricht 
empfingen, und nach und nach alle Kräfte der evange⸗ 
lifchen Wahrbeit in Bewegung gelegt, Während die 
Miffionarien ohne Schen und mit aller Freudigkeit das 
- Wort vom Kreuze den berbeyeilenden Schaaren verfün- 
digten, war die Hand des HErrn fichtbarlich mit ihnen, 
Große Schaaren wurden gläubig, und befebrten fich 
zum Herren; und jegt lebt Fein einziger Götzendiener 
mehr auf Eimeo, und die Kraft Chriſti bat die ganze 
Inſel wunderfam umgeſtaltet. Die Gemeinde lebt in 
großem Frieden und feliger Harmonie, und Hunderte 
befennen den Namen Chrifti nicht blos mit dem Munde, 

fondern 
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fondern fie haben fein Leben auch an ihren Herzen er- 
fahren, und bezeugen ed mit ihrem ganzen Wandel, daf 
Chriſtus im ihnen lebt und wirft. Dft haben wir ung 
mit unaus ſprechlichem Wonnegefübl mit diefer Heerde 
Eprifti an feinem Tifche verfammelt, um mit ihnen die 
beiligen Unterpfänder feiner ſterbenden Liebe zu genießen. 
Ihre verfchtedene Farbe fchien diefe chriftlichen Brüder 
und Schweitern unfern Herzen nur um fo Lieber zu 
machen. So lange ein Odem in und ift, werden wir 
diefe köſtlichen Stunden beiliger Gemeinfchaft nimmer⸗ 
mehr vergeffen, die wir mit den Ehriften-Gemeinden in 
der Südfee überhaupt, und namentlich auf Eimeo, zit 
gebracht haben, während es unfere Herzen ſchmerzt, daß 
wir mit ihnen nicht mehr beym Abendmahl des Herrn 
trinken Dürfen vom Gewächſe des Weinftods, bis wir eg 
aufs Neue mit ihnen trinken werden in ded Vaters Neich, 

Eine neue Quelle freudiger Hoffnung iſt der Chriften- 
welt mit dem zu Afarenitu nunmehr errichteten theolo« 
giſchen Seminar aufgegangen ,. in welchem die frömmſten 
und talentvolliten Fünglinge aus allen Inſeln gefammelt, 
und zu Lehrern ihres Volkes, fo wie zu Boten Chriſti 
in.der Heidenmwelt, vorbereitet werden follen. Billig ift 
die Aufmerkſamkeit aller Freunde Chriſti auf diefe neue 
Pflanzſchule des fernen Oſtens hingerichtet, und billig 
iſt ihr kräftiges Aufblüben eine Angelegenheit ihres it. 
brünftigen Gebetbes vor dem Thron der Gnade, fo wie 
ihrer thätigen Handreichung der Liebe,” 





2. Schreiben der Gemeinde auf der Infel Eimeo an die 
Gläubigen zu Masbro in Yorffhire in England. 


„Wir, die Gemeinde Jeſu Ehrifti auf Eimeo, an die 
Gläubigen zu Masbro bey Rotherham, unfere Altern 
Brüder, geliebt durch Jeſum Ehriitum und durch feine 
Gnade, bezeugen Euch, fo wie allen Gläubigen in Brite 
tannien, um Seiner Liebe willen auch unfere Bruder 
liebe in Chriſto Fein. | 
2 Heft 1827, O 
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Unfern ätteften Brüdern, die in Brittannien wohnen, 
nebſt allen Gläubigen, Gnade, Barmherzigkeit und 
Sriede wiederfahre Euch von dem wahren Gott, durch 
unfern HErrn Jeſum Chriftum, welchen Er in diefe 
Welt gefender bat. 

Wir find getröftet worden durch den Brief, den Ihr 
an uns gefchrieben habt; unfere Herzen wurden durch 
Eure Worte erwärmt, und wir lieben Euch wie Kinder 
ihre Eltern lieben. Wir find bier auf Eimeo unter 
zwey Lehrern gefammelt, welche und im Evangelio Chriſti 
unterrichten. Ebmald wohnten wir wie die Waifen ohne 
 Erkenntnif, und ohne Sinn für irgend eiwas Beſſeres 

in der Welt, und ſiehe, Bott ließ in Euch und in ver 
fchiedenen Gemeinden in Brittannien den Gedanken aufs 
wachen, unferm unwiſſenden Lande Lehrer zugufenden, 
welche und mit dem Worte Gottes weiden. Und ſiehe! 
Sutand Reich ift gefallen. Krieg und Mord haben jetzt 
aufgehört, und alle die fchändlichen Dinge, melche die 
Seele zu Grunde richten, und die Faum noch dem Nas 
men nach bekannt find. 

Und nun, tbeure Brüder! betbet ernftlich zu Gott 
für uns Alle, und daß dad Wachsſthum des Neiches der 
Finſterniß überall fallen möge; und zwar nicht nur das 
äußere, fondern auch daß innere Neich Satans in den 
Herzen; daß es von Grund aus zerflört werden, und an 
feiner flatt der wahre Gott, und Jeſus Chriſtus, dem 
Er gefendet bat, über alle Lande berrfchen möge. 

Es find jetzt Kirchen Chriſti auch auf diefen Inſeln. 
Weil Fhr uns geholfen habt, fo wollen auch wir Euch 
wieder beifen, Es it ung vollfommen angenehm, was 
Ihr uns fagt, und wozu Ihr und ermahnet, dag wir 
unfern Lehrern an die Hand geben follen, Dieſes Wort 
gefällt uns febr. Wir haben Ihnen bisher gerne bey 
geitanden, und unterzeichnen unfer weniged Eigenthum, 
um dad Wort Gottes auszubreiten, big es zu allen Läns 
dern in der Welt gefommen if. 
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Damit alle Ingerechtigfeit unter den Gehorſam des _ 
Evangeliums Chriſti gebracht werden möge, fo fahret 
fort, theure Freunde! thätig gu ſeyn, und allen Böl- 
Fern, die noch in der Finſterniß wohnen, Lehrer zu fenden, 

O Ihr Älteften Brüder, wachet über Eure jüngern 
Brüder, daß fie nicht ungefunde Dinge eſſen und frank 
davon werden. Ihr fireder ja Eure Hände nach ung 
allen aus, aber Eure Hände fünnen uns nicht erreichen, 
doch die Arme Eurer Liebe erreichen und, denn Ihr 
bethet ja Alle für uns zu Gott, dag Er über und und 
alle Inſeln umber feinen Geiſt ausgießen möge, damit 
wir das herrliche Evangelium unſers und Euers Herrn 
Jeſu Chriſti erfennen mögen. Gelobet fey der Name 
unfers Gottes ewiglich ! 

Was Ibr, unfere älteften Brüder, uns fchreibet, 
dag wir unfer Land bauen follen, weil font Satan in 
den Herzen der Müßiggänger böfe Gedanken wachfen läßt, 
das iſt und volllommen angenehm. Wir bauen unfern 
Boden, damit wir Nahrung die Fülle haben mögen; wir 
machen aber auch darum unfer Land recht fchön, damit 
unfere Hochachtung gegen dag Wort Gottes offenbar, 
und fein Bang nicht gehindert werde. Wir haben zwey 
Diafonen und ein Glied unferer biefinen Kirche abge— 
fande, um eine Inſel gu unterrichten, Die und nabe 
liegt; Raimamai (High Island) if ihr Name, und diefe 
Inſel fcheint jest Ternen zu wollen, 

Unfern älteſten neliebten Brüdern, welche in Brit« 
tannien wohnen. Wir verbleiben Eure jüngern Brüder 
in der Liebe Chriſti, unfers Herrn. Leben und aller 
Segen wiederfabre Euch durch den Vater, den Sohn 
und den heiligen Geiſt. 

Unterzeichnet: Im Namen der Gemeinde, 
die Diafonen: 
Mare. 
Naro. 
Patii. 
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3, Auszug eines Briefes von Miffionar Henry. 
Eimeo, den 3. Sept. 1825. 

Der Beſuch unferer Gottesdienfte auf diefer Station 
iſt ungefähr immer derfelbe; aber vor kurzer Zeit bat 
eine Erweckung unter den alten Leuten beyderley Ge⸗ 
fchlechts, die zuvor ziemlich gefühllos gewefen waren, 
Statt gehabt. Sie waren zwar getauft, fchienen aber 
mit dem bloßen Bekenntniſſe zum Chriſtenthum fich zu 
begnügen. est fangen fie an, ernfllich die beilbrin. 
gende Gnade in Chriſto zu fuchen, und begebren, Mit- 
genofien feines Abendmables zu werden. Es ift nicht 
wenig erfreulich für mich, diefe armen alten Leute zu 
feben, von denen einige beynahe taub, andere blind und 
wieder andere fo ſchwach find, daß fie kaum zu geben 
vermögen, und doch fommt einer nach dem Andern, bu 
klagt fein großes Verſäumniß, und wünfcht, am Tifche 
des Herrn Theil zu haben. Da mehrere derfelben fchwer 
hören, und überhaupt eine fchwache Faſſungskraft haben, 
fo ift der Borbereitungs- Unterricht bey ihnen fehr fchwie- 
tig, und doch macht er mir viel Vergnügen; und es 
macht mein Herz warm, wenn ich fie wie Kinder des 
Heilands Namen ffammeln, und fie verfichern böre, wie 
fie ihr ganzes Heil allein von Ihm erwarten, 

Dabey ſchmerzt es mich oft tief, daß unter den jun. 
gen Leuten beyderley Befchlehts Faum einer gefunden 
wird, der wahrhaftig durchdrungen ift von der Wahr- 
beit, die er bört. SFreylich ift ihre Zahl nur Klein, in- 
dem unfere meitten Abendmahldgenoffen aus Leuten vom 
mittleren Alter beiteben, Ohne Zweifel macht es Ihnen 
Sreude, zu vernehmen, daß unfer biefiges Miſſions— 
Seminar unter der Leitung des Bruders Orsmond lich» 
lich gedeiht, Auch der junge König Pomare iſt jet 
ein Zogling deffelben geworden. An feiner guten Erzie— 
bung iſt und Alles gelegen. Pomare iſt ein fchöner, 
Vebhafter Zunge, der in unferer Anſtalt fich ganz zu 
Haufe fühlt, 
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Folgender Umſtand ift mir in diefen Tagen durch 
Bruder Davied von Papara, auf Otaheite, gefchrieben 
worden: Der Eleine Kutter des Häuptlings Tati, der 
fürzlich eine Fahrt nach dem Often machte, Tandete auf 
der Fnfel Rapa (Opara auf den gewöhnlichen Charten) 
in 27° 3° füdl, Breite, und 144° 16° wel. Länge, und 
brachte von dort zwey Inſulaner nach Dtabeite, Diefes 
Rapa ift eine Inſel, mit welcher die Schiffe gar wenig 
Verkehr haben, und die vielleicht feit ihrer Entdeckung 
nicht mehr von Europäern befucht wurde, Die beyden 
Inſulaner wurden auf der Station PBapara, mo der 
Häuptling wohnt, dem dad Schiff gehört, freundlich 
bebandelt, und fie follen num bald nach ihrer Inſel, mit 
Geſchenken für ihre Häuptlinge, zurücgefender werden, 
unter denen auch Schweine, Hunde, Katen und Hühner 
fich befinde, welche die Inſel nicht bat. Ihre Bekannt 
fchaft dürfte, wie wir hoffen, bald ein Mittel werden, 
dem Evangelio Chriſti dafelbit Zutritt zu verfchaffen, 
Die Jnſel fol fo groß feyn wie Eimeo (etwa A6 engl, 
Meilen im Umfang), und eine anfehnliche Bevölkerung 
befigen. Sie bat Veberfluß an Yams, Taro und Plan- 
tanen, bat aber feinen Brodfruchtbaum und feine Cocus⸗ 
Nüſſe. Wahrfcheinlich wird fie jetzt häufig von Schiffen 
befucht werden, da viel Sandelbolz auf ibr wächst, 

Nachſchrift. Als am 20ften diefes die Brigg Haweis 
von bier nach der Eolonie Port Jakſon abfegelte, fo 
blieb ich bis Morgens um 1 Uhr auf, um Briefe an 
meine Freunde zu fchreiben. Um halb 1 Uhr entdeckte 
ih in der Eonftellation des GStiers, der damals dem 
Meridian nahe war, einen Kometen, dem Anfchein nach 
von bedeutender Größe, der feinen langen Schwanz ge- 
gen Südweſten gerichter hatte. Er war nahe am Kopf 
des Stiers, und machte einen fpitigen Winkel mit 
den Pleiaden. Durch ein gewöhnliches Fernglas er 
fchien fein Kopf wie der glänzende Fleck im Schwerte 
des Orion. Er ſteht nun in beträchtlicher Entfer, 
nung im vollen Süden, aber feine genaue Stellung 
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vermag ich nicht auszumitteln. Ein äbnlicher Komet 
zeigte fich bier in der Nacht- vom 26. Sept. 1807, in 
welcher unfer. felige Bruder Jeferſon feinen Lauf voll 
endete, Als die Eingebornen Ihn ſahen, fagten fie, das 
fremde Geſtirn ſeye Zeferfons Geiſt. 


— — 





II. Snfel Huaheine. 
1. Aus dem Spezialbericht der beyden Abgeordneten, über ben 
Zufland des Miffionswerfes auf diefer Infel. 

Bekanntlich wurden auch auf diefer Inſel im Jahr 
1816 die Gräuel des Heidenthums abgeſchafft, und dem 
Chriſtenthum der erſte Zutritt zum Volke geöffnet. Bald 
bekannte ſich die ganze Bevölkerung öffentlich zu dem⸗ 
ſelben, mit Ausnahme von zwey Männern, die ihren 
alten Aberglauben feſthielten, bis auch ſie im May 1822 
öffentlich zum Chriſtenthum übergingen, und demnach 
jetzt jede Spur des Heidenthums auf dieſer Inſel ver⸗ 
tilgt iſt. 

Die Inſelngruppe Huaheine wurde anfänglich in 8 
Matenad oder Diſtrikte gerbeilt, und in jedem wurde 
jest eine Kirche und eine Schule aufgerichter.. Auf 
einer Wanderung, die wir auf diefen Inſeln umber 
machten, batten wir Selegenbeit, alle diefe Genteinden 
zu befuchen, und den Eifer und die Thätigfeit derfelben 
für die Sache Ehrifti wahrzunehmen. In der neneften 
Zeit ward jedoch bey der verbäftnifmäßig noch geringen 
Bevölkerung derfelben für zweckmäßiger gefunden, daß 
das ganze Volk fich im Hafen Fare niederlich, wo jetzt 
eine blühende Stadt angelegt if. Die Einwohner von 
6 Diftriften fiedelten fich bier zuerfi an, und jede Fa, 
milie bat fich ein niedliches Wohnhaus, zum Theil von 
zwey Stockwerken, aufgebaut. Diele Wohnbäufer find. 
auf zwey Meilen bin am Ufer der Bay aufgerichtet, 
und gewähren einen impofanten und böchit überrafchen- 
den Anblick, wenn man in den Hafen hineinfährt. Auch 
die beyden übrigen Diftrifte find jet verlafien worden , 
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und ihre Bewohner haben fich gleichfalls an Fare an- 
gefchloffen, fo dag num unter der Leitung der Miffiona- 
rien und der wakern Häuptlinge das ganze Volt bey» 
fammen wohnt. Dabey behalten fie ihre Ländereyen, 
und pflanzen diefelben an, fo gut fie ed zu thun ver⸗ 
mögen. 

Die ganze Aufulaner- Gemeinde zu Fare, die aus 
etwa 4400 Seelen beftebt, fommt an den Sonntagen, 
wohlanftändig auf europäifche Weife gefleider, in der 
Kirche zuſammen; und dabey finder eine Ordnung Statt, 
wie man fie felten in einer Gemeinde in England an- 
trifft. Jeder Sonntag wird mit Sonnenaufgang mit 
einer gemeinfchaftlichen Andacht in der Kirche begonnen, 
weiche von Nationalgebülfen gehalten wird; man fingt 
ein Lied, Liest ein Eapitel der Bibel, und ſpricht ein 
Gebeth aus dem Herzen; wobey die Gehülfen gründliche 
Bibelkenntniß, eine Klarheit ihrer Ueberzeugung und 
viel Inbrunſt des Geiftes zu Tage Tegen. Oft erfüllte 
es und mit Vermunderung, wenn wir fchon in diefer 
frühen Morgenftunde die ganze Gemeinde im Haufe des 
Herren verfammelt faben. Um 9 Uhr ded Morgens und 
um 4 Uhr Abends iſt fodann der öffentliche Gottesdienft, 
den die Miffionarien balten, Der Tag des Herrn if 
bier, was er allenthalben fenn follte; er wird von Groß 
und Klein, von Vornehmen und Geringen, von Eltern 
und Kindern andächtig gefeyert. Man ficht dabey Fein 
Feuer in irgend einem Haufe, fein Boot auf dem Waf- 
fer, feine weltliche Beluſtigung; alles if ſtille, und ge. 
nießt den Tag des HErrn im Frieden, 

Die Zahl der Eingebornen, welche bis zum Anfang 
des Jahres (1823) getauft wurden, befleht in 593 Er- 
wachfenen und 343 Kindern, alfo im Ganzen 936 Seelen. 
An. der Seite des Miffionars arbeiten A Diafonen, die 
wichtige Dienfle leiſten. Andere find bereits in den Mif- 
fionsberuf ausgezogen, und wieder Andere bereiten fich 
zu demfelben vor. Auch befindet fich eine Anzahl boff- 
nungsreicher Zünglinge in der. Gemeinde, welche durch 
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frommen Sinn und Geiftesgaben fich auszeichnen, und 
die zum Werke des Amtes herangezogen werden follen., 
In jedem Haufe wird Familienandacht ded Morgens und 
des Abends gehalten. Auch die Schulen find in einen 
blühenden Zuftand. Gie werden täglich von 1050 Schü— 
lern, theils Erwachfenen, tbeild Kindern, befucht, uns 
ter denen 360 dag N. Teftament fließend Iefen, und 300 
gut fchreidben gelernt haben. 

Der Ehefland wird bier eben fo betrachtet, wie in 
irgend einem chriftlichen Lande, und meiſt von den Mif- 
fionarien eingefegnet, ob es gleich auch von Andern ges 
fchiebt. Vielweiberey ift, wie in jedem zivilifirten Staa- 
te, verboten. Im Allgemeinen find die Eben friedfam 
und glücklich, und felten kommt eine Eheftreitigkeit vor, 
Untreue in der Ehe wird nicht leicht gefunden, Die 
Liebe und Sorgſamkeit der eltern für die Kinder if 
ungemein groß. Eine Schwierigkeit, auch bey geringer 
Anftrengung die größte Familie zu verforgen, kennt 
man nicht, da die Gaben Gottes in der Natur fo reich“ 
lich zufließen. | 

Die Eivififation hat auf Huaheine gleichen Schritt 
mit dem Evangelio gehalten. Das Verlangen der Ein- 
gebornen, ihre Wohnungen auf europäifche Weife auf 
zubauen, führte zugleich den Wunfch mit fich, auch ihr 
Hausgeräthe zu verbeffern, und fo haben fie angefangen, 
mit allem Fleiß fich dasſelbe zu bereiten. Die meiften 
Einwohner find bereits ſehr anftändig auf europäifche 
Weiſe gekleidet; die noch Mebrigen thun Alles, um auch 
fich Kleidung anzufchaffen. Wirklich find auch die Fort- 
ſchritte dieſes Volkes in Kunftfleiß und bürgerlichen 
Bewerb fo ſchnell und -groß, daß jeder Fremdling, der 
bieber kommt, in freudiges Erftaunen darüber geräth. 
Wir glaubten bey unferer Ankunft, cher in einer eng- 
lifchen Stadt als in einem Lande zu ſeyn, das erſt noch 
vor kurzer Zeit in den Abgründen der Barbaren Tag. 
Daß diefe mächtige Veränderung innerhalb 6 Zabren 
geſchah, das it nicht von Menfchen, fondern von Gott 
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geſchehen, deſſen Allmacht allein dieſelbe bewirken konnte. 
Als feine Werkzeuge hiezu gebrauchte der HErr die Miſ⸗ 
fionarien Ellis und Barff, die innerhalb dieſer Zeit mit 
ausgezeichnetem Gegen unter diefem Wolke gearbeitet 
haben. Wäre von der Miffions- Gefellfchaft durch die 
frommen Gaben ihrer Theilnebmer auch nichts geleiftet 
worden, als was die Gnade Gottes auf diefer Station 
durch fie ausgerichtet bat, fo wären alle ihre Arbeiten 
und Ausgaben mehr als reichlich dadurch belohnt, Laffen 
Sie und Bott dafür danfen, und mit frifchem Mutbe 
bormwärts sieben, 

| D. Tyermann. 
G. Bennet, 





2. Aus einem Briefe bes Mifftonars C. Barff. 


Huaheine, den 12. Diay 1824. 

Mit viel Vergnügen erhielt ich Ihren lieben Brief, 
und freue mich von Herzen, den fegensreichen Fortgang 
der Miffionsfache auf Ihren verfchiedernen Pollen ver 
nehmen zu dürfen, Möge der Herr diefelbe tauſend⸗ 
fältig ſegnen. 

Sie haben fchon längſt vernommen, daß die theuren 
Geſchwiſter Elis nach den Sandwichd- Infeln abgegan⸗ 
gen find, wo fich ein großer Wirkungsfreis für fie aufs 
gefchloffen bat. So bin ich nun mit meiner lieben Gat- 
tinn auf diefen beyden Stationen (Farce und Majaoiti) 
allein gelaffen, und wir vertrauen dem Herrn, daf Er 
und durch feine Gnade durchbelfen werde. Seit unferm 
legten Briefe haben wir manche fchwere Prüfung zu 
tragen gebabt. Meine theure Battinn befand fich drey 
Wochen lang am Rande des Grabes, alfo daß ich alle 
Hoffnung für ihre Wiedergenefung aufgegeben batte; 
aber der Herr war größer ald meine Furcht, und bat 
fie wieder vom Tode aufgewect, fo daß fie jett wieder 
mit neuem Eifer in ihrer Töchter» Schule arbeitet. 
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» Seine Barmbergigfeit führe fort, unfere Arbeiten 
unter diefem Volke zu fegnen. Wir haben nunmehr 
zwifchen 200 — 300 Abendmahls⸗Genoſſen, über deren 
frommem Sinn wir und dankbar freuen. Faſt alle ge 
tauften Erwachfenen, welche bis jest würdiglich gewan⸗ 
delt haben dem Evangelio, verlangen fehr, durch bie 
Zulaffung zum beil, Abendmahl eigentliche Glieder der 
Gemeinde zu werden. Zwey derfelben find im leben» 
digen Glauben an den HErrn Jeſum aus der Zeit ges 
sangen. Die Zahl der Getauften iſt fortdauernd im 
Zunehmen. Feder unferer Schüler, wenn er die Schule 
verläßt, und fich verheurathet, baut fich eine niedliche 
Wohnung, und arbeitet im Segen. 

Die bürgerliche Eonftitution, welche die Inſel Testen 
May empfangen bat, wird allgemein geliebt und geach- 
tet, und die Staatdeinfünfte richtig bezahlt, Wir haben 
nun angefangen, ein vollfiändiges Verzeichnig für das 
Land⸗Eigenthum zu machen, ehe die Alten dabinſterben, 
und dem nachwachſenden Gefchlecht Stoff zu mancherley 
Streitigfeiten zurüclaffen, 

Mit meiner Ueberſetzung ded Propheten Jeſajas bin 
ich jest fertig geworden; wird fie von den Brüdern ge⸗ 
nehmigt, fo foll fie dem Druck übergeben werden. Auch 
babe ich einen größern und kleinern Catechismus für 
die Schulen — 





3. Aus einem Briefe des Miſſionars Barff. 


Huaheine, den 5. Juny 1825. 

Mit viel Freude benachrichtigen wir Sie, daß die 
Sache unſers gnädigen Heilandes zu blühen fortfäbrt. 
Unſere Kirche iſt immer im Zunehmen; die Glieder der⸗ 
ſelben find jetzt beynahe 800. Auch die Einwohnerzabl 
wächst ſichtbarlich, da der Sterbefälle vergleichungsweiſe 
nur wenige, die Geburten aber zahlreich find, Das 
Volk baut noch immer neue Häuſer, und ed werden num 
etwa 400 vollender feyn, und viel mehrere find in Arbeit, 
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Bir rüften gegenwärtig den Ban einer neuen Kirche 
zu, die etwa 2000 Seelen in fich faffen fol. Die Ein 
wohner bauen mehr Land als bisher an, und pflanzen 
Artikel, die zur Ausfuhr geeignet find. 

Unfere legte May. VBerfammlung tft von allen Ein. 
wohnern befucht worden. Diefe Feyerlichkeiten währen 
gemeiniglich drey Tage, an denen das Evangelium Ehrifti 
großen Schaaren verfündigt, der Zuftand der Kirche 
unterfucht, und Entwürfe zur Berbefferung des Gemeinde, 
und Schuf-Zuftandes, fo wie zur Ausbreitung des Evan 
geliums unter den Heiden, dem Wolke vorgelegt und 
fanftionirt werden. Die Einwohner nehmen fortdauernd 
tbätigen Antheil am Miffionswerke, 

Letzten April brachte ich auf der Inſel Majaoiti zu. 

Mit Vergnügen werde ich gewahr, daf dort die Kirche 
Ehrifti herrlich blüht. Das Hauptgefchäft ihres Lebens 
iſt für viele derfelben die Religion geworden, und Alle 
find emfig befchäftigt, die beiligen Schriften leſen zu 
lernen, und fich im Worte Gottes zu erbauen. Während 
meines Befuches wurden 30 Erwachfene Getaufte durch 
den Genuß des heil. Abendmahls in die engere Gemein, 
fchaft der Kirche aufgenommen, und eine Anzahl derfel- 
ben getauft. Im ganzen Fahr ift nur ein einziges Glied 
der Gemeinde geftorben, 
Sie wenden viel Fleiß darauf, niedliche Wohnungen 
aufzubauen, Gärten anzulegen ꝛc., um ihre zeitliche 
Wohlfahrt zu fördern; aber vor allem fuchen fie Ehre, 
Unsterblichkeit und ewiges Leben durch unfern HErrn 
Zefum Chriſtum. — 





IV. Infel Mainoiti. 
Aus dem Berichte der Abgeordneten über den Zuftand diefer 
Inſel, vom 11, Febr. 1824, 
Das Wort „Majaoiti” bezeichnet einen Eleinen Fuß, 
und diefe Benennung wird diefer Inſel von den Einge- 
bornen gegeben, weil fie einige Aehnlichkeit mit einem 
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Menfchenfuße bat; Ihre befanntern Namen find Tapıa- 
manu oder Charled Saunders Inſel. Sie ift von Ko— 
rallenriffen fo eingefchloffen, daß fie nur auf der Weſt⸗ 
Seite einen Zugang bat, der fo enge ift, daß die Ruder 
unfers Eleinen Bootes ftetd an die Riffen fließen. Beym 
Landen, das nicht ohne Gefahr war, Tiefen wir gerade 
der Miffions - Niederlaffung zu. Der Weg führte uns 
über eine weite, mit Fruchtbäumen bedecfte Ebene nach 
der Südfeite der Inſel, wo alle Einwohner fich nieder- 
gelaſſen haben, Diefe Inſel ift fichtbarlich aus mehre- 
ren Kleinen zufammengefest, die durch vulfanifche Aus- 
brüche miteinander verbunden worden find. Die Haupt- 
Inſel Liegt in der Mitte, und ift 500 — 600 Fuß höher 
als die übrigen; die Fleinen Liegen um fie herum, und 
find durch angeſchwemmten Boden, der auf Bafaltgrunde 
ruht, mit ihr verbunden, 

Wir gingen etwa eine Stunde weit über die Ebene 
bin, und mußten mebreremaie über Feine Seen binüber- 
fegen. Der Wohnplag der Einwohner liegt am Fuße 
eines Hügeld, eine Eleine Viertelitunde vom Meere, an 
einer fehr Tieblichen Stelle, die mit allen Arten von 
Bäumen geſchmückt iſt. Auf der böchſten Stelle haben 
die Infulaner für Miffionar Barff, den _fie als ihren 
©eelforger bochachten und Lieben, ein gang niedliches 
Wohnhaus auf europäifche Weife erbaut, in dem er 
wohnt, fo oft er von Huabeine ber fie beſucht. Sie 
baben dasfelbe mit einer Bettſtelle, Bodenteppichen , 
Tifhen, Sofa u. ſ. w. verfeben, welche das Werf ihrer 
eigenen Hände find, Ihm gegenüber fteben fchattenreiche 
Bäume von ungebeurem Umfang und hohem Alter, die 
ebmals für heilig gehalten, und unter denen ihre Men— 
fchenopfer gefchlachtet wurden, Noch find Weberbleibfel 
zertrümmerter Götzenaltäre bier anzutreffen. Die ganze 
Inſel bat etwa A Stunden im Umfang, und ihre Be 
völferung beftebt nur in 210 Seelen. 

Diefe Inſel gehört dem Häuptling Mahine, der ge- 
wöhnlich auf Huaheine wohnt Diefelbe bürgerliche 
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Berfaffung und Geſetze, welche auf der letztern Inſel 
gelten, find auch auf diefer eingeführt, und das Vollk 
fcheine ſehr glücklich daben zu ſeyn. Wir hörten von 
feinen Vergehungen unter ihnen, auch durfte noch kei— 
ner bürgerlich geftraft werden; Diebſtabl und Unzucht 
find feier diefer neuen Verfaffung unerbörte Dinge bis 
jest gewefen. Ein glüdlicheres Volk, als bier lebt, 
fann es wohl nicht auf der Erde geben, feitdem fie in 
dem Fahre 1816 dem Heidenthbum entfagt haben. Alle 
Einwohner der Inſel find getauft, was ein fprechender 
Beweis für ihr rechtfchaffenes Betragen ift, indem kei— 
nem die Taufe zu Theil wird, der nicht tadellos in feis 
nem Bandel it. Seit dem Fahre 1823 wurde von 
Miſſionar Barff durch die erfte Fever des beiligen 
Abendmahls eine Chriftengemeinde geftifter, an welchem 
jest zwen Drittheile der Bevölkerung Antheil nehmen. 
Zwey Diafonen von Huaheine wohnen unter ihnen, und 
verfehen die Gotteſsdienſte. Bon Zeit zu Zeit befücht fie 
Miſſionar Barff, und theilt das heil, Abendmahl unter 
Ihnen aus. Alle Einwohner geben zur Schule, und viele 
von ihnen lefen fließend dad Neue Teitament. 

Diefe Eleine Inſel ift ein berrlicher Fleck, und hat 
Ueberfluß an Früchten aller Art, Die Leute find ein 
fhöner, wohlgebauter Menfchenichlag, von heller Farbe, 
und viele von ihnen fo fchön, ald man fie nur immer in 
Europa findet, Diefe Inſel ift von Huaheine etwa 20 
Stunden entfernt, und eben fo groß als Eimeo, 





V. Snfel Raijiaten. 
1.) Aus dem Berichte der Abgeordneten. 


Diefe Inſel (gewöhnlich auf den Charten Ulietea 
genannt) liegt 30 engl. Meilen nordwehlich von Huns 
beine, Die Miſſions⸗Niederlaſſung befindet fih auf der 
MWeitfeite der Inſel, in 16° 44’ 55% füdlicher Breite, 
und 150° 59/ 15° weftlicher Länge, Sie ift einem um 
regelmäßigen Drene ähnlich, defien längſte Seite von 
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Norden nach Süden läuft. Auch ift fie gänzlich von 
Korallen. Riffen eingefchloffen, die ſich mehrere Meilen 
weit in das Meer bineinzieben. Auf diefen Riffen haben 
ſich 12 neue Eleine Korallen » Snfeln gebildet, die mit 
Geſträuch und Cocusnußbäumen überfchatter find. Die 
einzigen Bewohner derfelben find große Raben, die auf 
den Bäumen haufen. Durch diefe ungebeuern Korallen» 
Riffe find einige Zugänge, die weit genua find, und 
Waſſer genug haben, um die größten Schiffe bereiniu- 
bringen. In diefem weiten Riffe it auch die Inſel 
Tahaa eingefchloffen, die auf etwa 6 englifche Meilen 
nördlich von der Inſel getrennt if. 

Rajatea befist im Allgemeinen diefelben Schönbeiten 
der Natur, wie mir fie auf andern Inſeln der Südſee 
angetroffen baben. Die Berge fleigen entweder vom 
Meeresufer aus, oder im Mittelpunfte der Inſel oft auf 
2000 Zuß fteil empor, und find bis an ihre äußerſten 
Bipfel mit Bäumen und Gefträuchen bededt. Um fie 
ber bilden fich Thäler und weite Ebenen, die in der 
üppigſten Vegetation prangen, und leicht 50,000 Ein- 
wobner erbalten könnten. Rajatea bat etwa 20 Stun 
den im Umfang, und fann eine eigentliche Hafen. nfel 
genannt werden, Ihre Ufer find Überall mir Buchten 
und Häfen durchichnitten, die oft mebrere Meilen in 
das Land bineinlaufen, und den Schiffen alle Sicher- 
beit gewähren. 

In jedem Theile der Inſel fanden wir fihere Spu- 
ren, daß ehmals die Bevölkerung der Inſel ungleich 
größer war als jebt, Aber Kriege, Mord, Menfchen- 
Dpfer u. ſ. w., die auch bier ihre wilde Herrfchaft übten, 
haben die Einwohner faft bis zur gänzlichen Vernichtung 
berabgebracht. Als die Miflionarien im Jahr 1818 zu— 
erft bieber famen, wohnte das Volk auf 5 — 6 verfhi«- 
denen Stellen umber, und zwar oft 50 — 100 in einem 
einzigen Haufe beufammen, aus Furcht vor den Tia 
Papau (Nachtgeiftern), vor denen fie zittern. Die Mif 
fionarien wählten nun die jeige wohlgelegene Stelle zu 
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einer Diffions-Niederlafung aus, und das ganze Volk 
bat fich jest um fie ber angefiedelt, und dem Platz den 
Kamen „ Davids-Stadt” gegeben. Sie fangen nun an, 
mir viel Fleiß fih auf europäifche Weife Wohnungen 
aufzubauen. 

Die Regierung der Inſel ift monarchifch, und Ta, 
matoa, ein liebenswürdiger, verftändiger und frommer 
Maun, etwa 60 Fahr alt, und etwa 6 Fuß A Zoll groß, 
it König derfelben. Auch bier ift nunmehr eine bür, 
gerliche Gefegesverfaffung eingeführt, die mir dem beiten 
Erfolg geübt wird, Die Gerichtöpflege iſt öffentlich, 
fchnell und kräftig. Diefe Inſel war in früherer Zeit 
das eigentliche Mutterland des Götzendienſtes geweſen. 
Der König war nicht blos unumfchränfter Monarch, 
fondern auch Oberpriefter aller umliegenden Inſeln, und 
fein Name wurde vergöttert. Menfchenopfer wurden von 
allen benachbarten Inſeln hieher gebracht, und dem Gott 
des Krieges geopfert, Hicher wallfahrteten die Göpen- 
diener mit ihren Prieſtern, um fich im väterlichen Aber- 
glauben ˖ zu ſtärken. Noch erfüllt es das Herz des edeln 
Tamatoa mit tiefem Schmerz, wenn er fich daran ct 
innert; wie er von Tauſenden ald Gott verehrt wurde, 
Hier vereinigte fih ein Syſtem unbedingter Prieſter- 
Macht mit königlicher Tyranney, und bildete eine Gr 
malt, die feit undenklichen Zeiten für unüberwindlih 
gehalten wurde; aber das Evangelium bat fie gänzlich 
zu Grund gerichtet, und nicht eine Spur davon ift weis 
ter übrig geblieben, Diefer Sieg, den auf diefer Juſel 
das Wort vom Kreuz davon getragen bat, ift einer der 
ausgezeichnetiten, den die Welt je nefeben hat, Ehre 
fey Bott in der Höhe! Man muß es gefchen haben, um 
es wunderbar zu finden. 

Seit dem Jahr 1819 ift bier von den Einwohnern 
eine fchöne Kirche aufgerichtet; um fie umber haben fich 
die Inſulaner angeliedelt, und auf weite Entfernungen 
bin: ihre Gärten angelegt, von denen jeder mit Bambus- 
Rohr umzäunt if, Hier haben fie jeut auch angefangen, 
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mit dem. glücklichiten Erfolg Tabak und Zuckerrohr am 
zupflanzen; beydes Liefert ein Erzeugniß, das fo fein 
und edel ift, als am irgend einer Stelle der Welt. Der 
Tabak liefert jährlich” 3 — 4 Ernten; eben fo wird nun 
auch aus dem Meerwaſſer brauchbares Kochfalz gefotten, 
was dem beiten Salz in England gleich kommt. Die 
Hausgerätbfchaften werden mit viel Kunftfleiß von den 
Einwohnern ſelbſt verfertigt, und es gewährte und nicht 
geringe Freude, bey einer Volks - Berfammlung nicht 
weniger ald 250 Sofa's, und fat eben fo viel Tifche, 
berbeubringen zu ſehen. Während die zahlreich aufge 
richteten Wohnungen einen fichtbaren Woblſtand der 
Einwohner Fund thun, iſt auch ihre Kleidung ungemein 
anftändig; und die meiften haben angefangen, fich aus 
eigener Leinwand auf europäifche Meile ihre Kleider 
ſelbſt zu verfertigen, 

- Wie erfreulich auch die Fortſchritte ſind, welche die 
bürgerliche Kultur bier gemacht bat, fo ift doch die 
religiöfe und moralifche Umfchaftung dieſes Volkes un, 
gleich bewunderungsmwürdiger; wenn wir die zahlreichen, 
nunmehr in Trümmern liegenden Göten- Tempel und 
Bösen» Altäre erblicen, fo können wir es kaum glaub« 
lich finden, daß fie alle erft noch vor 7 Jahren in vol 
lem Gebrauche waren. Wir glauben vielmehr auf Götzen⸗ 
Trümmern umber zu wandeln, ‚die feit Jabrhunderten 
der Verachtung Preis gegeben. find. Weberblicden wir 
diefe große Ehriften - Berfammlung, die in feyerlichem 
Ernſt und mit fichtbarer Andacht dad Wort des Lebens 
vernimmt, und dasfelbe für ihren größten Schag be 
trachtet, fo müßen wir uns oft fragen: find denn das 
diefelben Leute, welche vor wenigen Fahren noch Gößen- 
bilder angeberber, und ihnen ihre eigenen Kinder und 
Mitbrüder zum bintigen Opfer gebracht haben? find das 
diefelben Leute, welche die ſchändlichſten Gräuel in ihren 
Götzenhainen begingen ? und doch iſt ed dem alſo. Mens 
fhen, die erit vor wenigen Fahren noch ganz und um« 
bedingt der Macht böfer Geifter hingegeben waren, von 

denen 
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denen fie bis beynabe zu gänzlicher Vernichtung geplagt 
wurden, feben wir jett, gleich jenen Damonifchen, ruhig 
und verftändig, anfländig gekleidet, und fittfam in ihren 
Hänfern ihre Arbeit verrichten, ihre Kinder pflegen, 
und den wahren und lebendigen Bott als ihr höchſtes 
But verebren, der fie durch feinen Sohn Jeſum Ehri- 
fum gerettet bat. 

Die Zahl der Getauften beläuft fih auf 400, und 
der Abendmahls-Genoſſen auf 150 Glieder. Etwa 400 
Kinder befinden ſich im Schulunterrichte, und viele der 
Einwohner haben fertig leſen gelernt, Nicht blos am 
Sonntag, auch jeden einzelnen Wochentag verfammelt 
fh die Gemeinde in verfchiedenen Abtbeilungen in der 
Kirhe, um Religions-Interricht zu empfangen. Es ift 
böchit erfreulich, die klare Verſtändigkeit, die richtige 
Erfennenig und den frommen Sinn wahrzunehmen, dem 
viele unter ihnen bey diefen Gelegenheiten zu Tage legen. 
In Hinficht auf Geiſteskräfte fliehen die Einwohner Fei- 
nem europälfchen Volke nach, und ihre innere und äuſ— 
fere Ordnung und Zucht als Ehriftengemeinde it muſter⸗ 
baft, "Allerdings gibt ed auch bier, wie auf allen an—⸗ 
dern Inſeln der Südfee, eine Anzahl Teichtfinniger und 
verbärteter Gemüther, welche Wahrheit und Zucht von 
ſich ſtoßen; doch haben wir feinen einzigen Inſulaner 
gefunden, der nicht, obgleich felbft noch ein unbekehrter 
Menfch, das Ehriftentbum dem Heidenthum weit vorge 
zogen, und fich der großen Veränderung gefreut bätte, 
die das Chriſtenthum in feinem Lande hervorgebracht bat, 

Die Kirchenzucht wird firenge geübt, und jeder, der 
fich eines anſtößigen Vergebens fchuldig macht, von der 
Gemeinde ausgefchloffen. Abends um 9 Uhr gebt ein 
Wächter mir einer Glocke durch die Niederlaffung , 
und jetzt begeben ſich alle Einwohner rubig in ihre 
Wohnungen, und balten ihre Familien - Andacht. Zu 
jeder Stunde der Nacht läuft ein Wächter umber, und 
ſieht nach, ob alles in der Ordnung fey. Die Miffio- 
narien werden vom Volk herzlich geliebt, und auch ihre 

2, Heft 1827. P 
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Frauen find ein ausgezeichneter Segen für das weibliche 
Geſchlecht der Inſel. Nicht leicht wird, weder öffent. 
ich noch in den Familienfreifen, etwas unternommen, 
wo nicht zuvor der Mach der Miffionarien dafür einge 
boft worden wäre. Auch der Miffionsgeift iſt unter 
ihnen lebendig. Zwey Einwohner diefer Inſel arbeiten 
als Boten Chriſti auf Rurutu im Segen, und zwey an—⸗ 
dere haben ſich auf der entfernten Inſel Aiturafe nie⸗ 
dergelaffen, wo fie von den wilden Einwohnern freund, 
lich aufgenommen wurden, aber noch bat man nichts 
weiteres von ihrem Schicfale vernommen, 





2. Volks⸗Verſammlung auf Rajaten, am Neujahrstage 1824, 


Auf einer in das Meer binausgebauten großen Gal— 
lerie wurde eine große Anzabl Tifche aufgeftelle, und 
diefe mit den verfchiedenen Naturerzeugniffen der Inſel 
beladen. tim fie berum faßen die Setauften auf Stüh⸗ 
ten, die fie ſelbſt verfertigt haben. Große aufgefpannte 
Segeltücher fchüsten fie vor den Sonnenſtrahlen. Hin 
ter ihnen faßen die übrigen Einwohner auf dem Boden 
nach bergebrachter Sitte. Alle bielten jetzt ein gemein- 
fames fröhliches Liebesmahl miteinander, nach welchem 
von einigen der angeſehenſten Fnfulaner Anfprachen an 
dad Volk gebalten wurden. 

Der alte Terearue fand auf, und fagte: Freunde! 
wir firen bier in Eintracht und Liebe beyfammen, Wie 
fommt das? Die Sonne ift über unferm Haupte aufge 
gangen, und bat die alte Finfternig vertrieben. Darum 
wollen wir jett fleißig fenn im Licht, und nicht mehr zu 
den Werfen der Finſterniß zurückkehren, 

Nach ihm fprach Atihuta, einer der Diafonen: 
Brüder und Schweitern! Wir haben wieder ein neues 
Jahr erlebt, Wollen wir wachfen oder abnehmen? 
Wachfen wir, fo gebtd gut; nehmen wir ab, fo gehts 
böfe. Die Gnade Gottes bat uns noch ein Jahr erle— 
ben laſſen; aber wir wollen es nicht vergeffen, daß der 
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Baum abgehauen wird, der feine Früchte trägt. Nur 
der fruchttragende Baum bat einen Werth vor Gott, 

Tute fagte: Wir firen jege ficher im Netze. Aber 
wir wollen ung hüten, das Garn zu zerreißen, um wie 
der hinaus zu kommen. Drauffen iſt nichts ald Elend, 
Ihr Könige und Oberſten, und ihr Leute Alle, feyd 
water, und legt Dand an, daß viele Fiſche im Netz 
gefangen werden, 

Rebia Hand in der Berfammlung auf, und fprach: 
Denkt daran, was erfi vor wenigen Sonntagen der Leb- 
rer uns gefagt bat. Sollen wir in der Sünde bebarren, 
daß die Gnade deflo mächtiger werde? Nein, das nicht, 
denn der Sold der Sünde ift der Tod. Wer da hat, 
dem wird gegeben, und er wird die Fülle haben; darum 
laffet und berben, daß wir wafer werden in der Heill- 
gung, und alle böfen Dinge binwegwerfen, und ein Volk 
feun mögen, das dem Herrn gebeiligt iſt. Wir wollen 
vorwärts geben, meine Freunde, und nicht rückwärts, 
and Saufen nach dem vorgeftedten Ziel, an dem ung 
Bott die Belohnung gibt. 

Ein alter Greis, Manaua, erbob fih nun unter dem 
Volke, und fprach: Freunde und Brüder! Sch habe euch 
nur wenige Norte zu fagen. Gott fagt: Hört auf mich. 
Thun wir das? Wenn wird thun, fo iſts gut; thun 
wird nicht, wie fommt das? Hindert uns Bott daran? 
Kein. Hindert uns fein Wort daran? Nein. Hindert . 
und der Lehrer daran? Nein, Nur unfer eigenes böfes 
- Herz it ed, das uns im Weg febt, 

Timaurii, ein anderer Diafon, wendete fih nun an 
die Inſulaner, die noch nicht getauft find, und fagte: 
Freunde! Wenn ihr ed macht, wie wir, fo wirds gut 
geben. Nehmt denn dad Wort Gottes an, und Ternt es 
leſen. Eßet nicht immer nur vergängliche Speiſe; fucht 
auch die Speife, die unvergänglich if. Eure Leider 
find jest gefleider und reinlich, weil wir Alle in Einem 
Lande wohnen, und Alle der Segnungen des Evang 
liums theilbaftig werden. Aber ihr ee von uns 
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getrennt; aber denfet darauf, daß wir am jüngften Tag 
nicht von einander getrennt werden. 

Atihuta fand jetzt abermals auf, und fagte: Brüder 
nach Adams Fleiſch, wann werdet ihr Brüder in Chriſto 
werden? Denkt daran, daß die Sünde den Tod bringt. 
Wartet nicht, bis ihr euch felbit aut gemacht habt, ebe 
ihr zur Tanfe kommt; das wäre ein böfer Gedanfe, 
Kommt vielmehr wie ihr ſeyd, denn Chriſtus tft gefom- 
men, Sünder zu retten, und Er allein kann eure Herzen 
gut machen. Sant, wen wollt ihr heute wählen? EChri- 
fius oder der Sünde Sold; die Thüre der Kirche if 
offen; kommt berein. — Fa, fette Timaurii hinzu, und 
die Braut fpricht: Wen da dürftet, der fomme! Ja 
noch mehr denn dieß, wer da will, der nehme das Waſ⸗ 
fer des Lebens umfonf. Das wißt ihr ia; darum fommt, 
ihr lieben Freunde ! 

Papaina Fam nun berbey, und fagte: Mein Herz ik 

fo vol Freude, daß ich fprechen muß, ob ich gleich fein 
Redner bin. O wie erquicdt es mich, wenn ich den 
König, die Oberfien und dad Volk, nebft unfern Leh⸗ 
rern, an einem Tifche erblicke. Aber laßt uns jegt nicht 
mehr zum Böfen zurückkehren, fondern vorwärts zum 
Guten eilen. GSiche, das mußte ich fagen, ob ich gleich 
fein Redner bin. 
Timaurii fing nun noch einmal an: Freunde! es if 
gut zu fprechen; laßt Jedermann fein Wort reden, und 
wenn ed gut ift, wollen wir ibm zuhören. Wir haben 
fein Gebot von unfern Lehrern, daß wir fo oder fo 
reden follen, fondern wir fprechen, was wir fühlen, 
und das kommt nicht von unfern Lehrern; fiebe, einige 
unter und find erit in diefen Tagen in die Kirche auf- 
genommen worden; fie freuen fich jet und reden. Laßt 
und alle einander ermuntern, dag wir alle immer zu. 
nehmen an allen guten Dingen, befonders wenn wir 
wieder in unfere neue Stadt kommen. 

Der König Tamatoa machte den Beſchluß, und bes 
merkte, er ſey mir allen wohl zufrieden, mit den Oberſten 
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und mit dem Volke, wegen ihres Eifers und ihrer Thä- 
tigkeit; aber ihr chriftliches Bekenntniß fol nicht feyn 
wie Bambus, dad, wenn ed angezündet werde, in wil- 
den Flammen auflodere, aber feine Kohlen zum Fünftis 
gen Gebrauch zurücklaſſe; ibe Eifer foll nicht, wenn er 
einen Augenblick entzünder fey, eine Zeitlang zwar ein 
großes Licht verbreiten, aber dann ausfterben und nichts 
binter fich zurücklaſſen. 

Der Tag wurde zur allgemeinen Freude zugebracht; 
die Zapf der Tifche, die mit Lebensmittel aller Art be- 
fest waren, war bey 400, Der Saft der Cocusnuß 
machte dag einzige Getränk; Alle beteugen fich dabey 
mit dem größten Anftand, und nicht die leifeite Unord⸗ 
nung trug fich in diefer großen Verfammlung zu. Die 
Brüder betrachten den ganzen Hergang ald ein erfrem 
liches Zeugniß der Wirkungen, die das Evangelium 
Ehrifti auf ihre Herzen gemacht bat. | 


3.) Schreiben der Gemeinde auf Rajatea an ihre 
englischen Brüder. 
Thenre Freunde! 

Friede fey mir Euch durch Jeſum Chriſtum, unfern 
wahren Gort, durch welchen wir Leben haben und glüd- 
lich wohnen in diefer Welt, fo lange ein Odem tn ung 
it. Theure Brüder, Friede fen mit Euch in Eurer Liebe 
gegen und, und daß Ihr und aufmuntert und Mittel 
gefucht habt, durch welche dag Erbarmen Jeſu Ehrifti, 
des Herrn, und bier eingeholt hat, und dag Ibr für ung 
bethet zum Herrn, daß fein Wort groß wachfe in allen 
Landen, und daß Ihr Euer Geld fortlaufen laſſet, damit 
das Wort ded Herrn auch diefen Inſeln gebracht werden 
möge, denn alfo haben wir das wahre Leben erkannt. 

Und jest, theure Brüder, find unfere Herzen getröftet 
worden durch Ener Mitleiden und Eure Liebe zu und, die 
wir lange Zeit in der Finfternifi gelegen find. Ihr habt 
und den Weg befannt gemacht, und darum erkennen wir 
ießt die große Liebe Jeſu Chriſti, und fo kann jetzt das 
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Wort wachfen auf Tahiti, auf Moorea (Eimeo), auf Hua- 
beine, auf Rajatea, denn wir haben erfannt das Evan- 
gelium unfers Herrn. Send inbrünſtig in Euern Gebe 
then zu Gott, daß dag Reich des Satans hinwegfliehe aus 
diefen Landen, damit fie alle Fefu, dem wahren Herrn, 
angehören mögen, und damit wir wahrbaftige Brüder 
für Euch werden; uns tft der Gedanfe in unfern Herzen, 
Daß es werden fol wie das Eurige in der Liebe zu uns, 
und dag auch wir mögen Mitleiden haben mit den Flei- 
nen Ländern um ung herum. 

Es ift unfer wahrer Wunfch, und darum bethen wir 
au unſerm HErrn, daß wir gerettet werden und die Stelle 
erfennen mögen, die für fein Volk bereitet ift, und wir 
alle dort aufammen fommen, und daß wir den Lohn em- 
pfangen für die-Werfe, die wir thun. Es iſt ja das 
wahre Bild des Volkes, deren Herz den Herrn Tiebt, 
wenn fie verlangen, dag alle Völker in diefer Welt 
Brüder werden mögen, gleich wie Ihr in der Liebe gu 
gen und, Theure Freunde, Ihr kennet den Zuftand 
Eurer Liebe gegen den HErrn Jeſum; auch kennet Ihr 
fein großes Erbarmen gegen und alle, und fein Kreuz 
auf dem Berge Golgatha, alfo bat Er gelitten, und ift 
in großer Liebe geftorben; aber laßt uns fein Wort nicht 
blos wifien, wie Eapernaum, dad bis in den Himmel er- 
böhet war, und in die unterfie Hölle hinabgeworfen wurde, 
fondern laßt und fein Wort erfennen mit einem gläubigen 
und frommen Herzen, und möge fie groß ſeyn unfere Liebe 
zu Jeſu Ehrifto, unferm Herrn und unferm Gott. 


Möget Ihr Friede haben durch Jeſum Chriſtum, 
den wahren Gott. 
Unterzeichnet, die Diakonen: 
O Ueva. 
O Paumouna. 
O Atihuta. 
O Tamaurii. 
O Matauti. 
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VI. IJnfel Zaban. 
1.) Aus dem Berichte ber beyden Abgeordneten, über den 
Zufland diefer Infel im Frühling 1823, 

Die Inſel liegt in demfelben Korallenriffe mit Ra⸗ 
jatea, der beyde Inſeln umfchließt. Diefer Riff bat 
eine Länge von etwa 100 engl. Meilen, ift meift nur 
eine Biertelitunde breit, und von unbekannter Tiefe, 
Diefer Korallenaufiwurf im Meere if das Werk eines 
feinen unbedeutenden Inſektes, das diefen ungeheuern 
Wal aus der Tiefe des Meeres berausgearbeitet bat, 
und jegt auf die Oberfläche gelommen iſt, über die es 
nicht hinaus kann. Tahaa liegt nördlich von Rajatea, 
und bilder eine feichte Bucht, die etwa 2 Stunden weit 
iR. Der Anblick, den eine Inſel der andern darbietet, 
it malerifch ſchön; auch Liegen beyde einander nahe 
genug, um die Gegenftände unterfcheiden zu können. 
Tahaa iſt etwas Fleiner ald Rajatea, und bat etwa 40 
engl. Dieilen im Umfang. Wir sogen auf ihren Meeres- 
Küften rings umber, und wunderten und über die vielen 
Buchten und Häfen, die fich auf derfelben finden, und 
oft bis in den Mittelpunkt der Inſel bineindringen. 
Diefe find bis an die böchtten Gipfel der Berge hinauf 
mit Brodfruchtbäumen und mit dem üppigſten Grün be- 
deckt. Wir zählten nicht weniger als AO verfchiedene 
Geitentbäler, die in einer einzigen Bucht neben einan- 
der fich binzieben. Die Inſel bat nur zwey Zugänge 
auf ihrer füdlichen und werlichen Seite, die von Schif- 
fen befucht werden können. Einer derfelben liegt Bora. 
bora gegenüber, und ift von dem reichiten und fchönften 
Thal umfchloffen, das wir jemals gefeben haben, mel- 
ches mit den üppigſten Landesfrüchten prangt, und von 
einem chrifallflaren Strome bewäſſert wird. 

Noch erinnern ſich manche alte Bewohner diefer In—⸗ 
fel der Zeit, daß diefelde fo bevölfere war, daß fich 
längs dem Ufer bin, wo die Inſulaner immer am lich- 
ften wohnen, feine Wohnftelle weiter finden ließ, und 
die Leute genöthigt waren, in den Bergthälern fich 
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anzubauen, Uber diefelben Urſachen, welche die andern 
Inſeln verbeert haben, haben auch die Bevölferung von 
Tabaa bis auf 700 Scelen herunter gebracht. Sie find 
ein ungemein fchönes Volkchen, ſehr gefund, und ihr 
Körperbau übertrifft die Einwohner der übrigen JInſeln. 
Da ihre Ehen ungemein mit Kindern gefegnet find, fo 
läßt fich bald ein flarfer Anwuchs der Bevölkerung er- 
warten, Sie heurathen fchon im A2ten oder 13110 Fahr, 
und wir baben Mütter geſehen, ‚die nicht älter feyn 
fonnten, Erſt noch vor kurzer Zeit wohnten fie am 
Meeresufer zerſtreut umber, aber in der Hoffnung, einen 
eignen Miffionar zu befommen, entfchloffen fie fich, mit 
ibrem Könige an ihrer Spige, fich auf der Südſeite der 
Inſel, Rajaten gerade gegenüber, an einer Stelle g% 
meinfchaftlich anzuſiedeln; jedoch zeigte ſich bald, daß 
dieſe Stelle nicht die gelegenite war, und daß eine am- 
dere gefunden werden müße, was auch wirklich bey der 
Ankunft des Miffionars Bourne geſchah. | 

Ben unferer Landung auf der Inſel mußten wir ung 
über die großen Unternehmungen wundern, die feit fur- 
zer Zeit für ihre Niederlaffung gemacht worden waren, 
Sie haben zwey Straßen auf der Inſel angelegt, meh⸗ 
rere bedeutfame Ankerpläge ind Meer binaus gebaut, 
und überhaupt ihren Kunftfleiß auf die erfreulichſte Weife 
geübt, Alle Getauften auf der Inſel find in Klafen 
eingerbeilt, von denen immer zehn eine Klaffe bilden, 
die fich einander in allen bäuslichen Angelegenheiten, 
3: 3. im Aufbau ihrer Wohnungen, in Anlegung der 
Gärten ꝛc., an die Hand geben. Diefe Weife ift der 
Gemüthsart des Volkes, die von Natur gefellig und 
fröhlich find, vollkommen angemeflen, und auf diefem 
Wege find innerhalb weniger Fahre auf diefer Inſel 
eritaunliche Veränderungen bervorgebracht worden. Der 
König felbit iſt der thätigſte Mann anf der Inſel; auch 
er iſt ein Klaffen- Mitglied, und wir faben ihn gerade 
einem feiner Nachbarn, im Schweiße feines Angefichts, 
* Aufbruch eines neuen Stück Landes freundliche Hand 

eten. 
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Die Regierung der Inſel iſt monarchifch, wie auf 
Rajatea; auch bier Hit eine neue bürgerliche Verfaffung 
eingeführt, die das Volk glücklich macht. rüber war 


„die Juſel von Tamatoa, dem Könige von Rajatea, ers 


obert worden, und er betrachtete fie als fein Eigenthum; 
als er aber Ehrift wurde, gab er freymillig und unbe 
dingt feine Eroberung dem gegenwärtigen König Fenu⸗ 
apeho heraus, der ein frommer Tiebenswürdiger Manns 
von etwa 50 Fahren ift, eine Familie von, zehn unge 
mein fhönen Kindern bat, und fein Volk milde beban- 
delt. Auch auf diefer Infel, wie überall, gibt es einige 
zügellofe Gemütber, die ohne Geſetz Leben wollen, und 
fich da und dort kleiner Vergebungen fchuldig machen, 
Der König beftraft fie dafür alfo, daß fie ihrem Nach 
bar, den fie beleidigt haben, Dienfte Yeiften müßen, 
Im Allgemeinen zeichnet fich auch diefes Volk durch 
firenge Sittlichfeit aus; während unſers Aufenthaltes 
auf der Inſel börten wir nur felten von einem Ber- 
geben, das begangen wurde, 

Obgleich von einigen Einwohnern diefer Inſel das 
Chriſtenthum fchon im Fahr 1816 angenommen worden 
war, fo festen fih doch der König, fo wie der größte 
Theil der Häuptlinge und ded Volkes, der Einführung 
defielben entgegen, und ihr Haß gegen das Chriſtenthum 
ging fo weit, daß fie unverſehens auf Rajatea eine 
mächtige Landung machten, fich an die mißvergnügten 
Heiden daſelbſt anfchloffen, und mit großer Uebermacht 
den König Tamatoa mit feinen Truppen überfielen; aber 
eine bobe Begeiſterung ergriff jebt den König und die 
chriftliche VBarthie, die Heiden wurden auf.allen Bunt, 
ten im die Flucht gefchlagen, und der König Fenuapeho 
feld zum Gefangenen gemacht. Der fromme Tamatog 
behandelte ihn aber fo menfchenfreundlich und gütig, 
daß der gefangene König alfobald freywillig zum Chri- 
ſtenthum fich entfchloß, und jetzt folgten alle Häuptlinge 
und das Volk feinem Beyfpiel nach. Tamatoa ließ ihn 
jene nicht blos aus der Gefangenfchaft los, fondern 
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fchenfte ihm auch fein ganzes Land wieder, machte 
ihn vollig unabhängig von Rajatea, und beftätigte bie- 
durch den Grundſatz des Chriſtenthums, daß ed Sinn 
der Fünger Chriſti if, das Böfe mit Gutem zu ver 
gelten. Jetzt wurden Bethhäuſer auf der ganzen Inſel 
umber aufgebaut, der Sonntag wurde eingeführt, und 
man fing an, diefelbe Lebensordnung zu beobachten, wie 
auf den übrigen Infeln, die das Chriſtenthum angenom- 
men batten. 

Doch erft Im Jahr 1822 wurde ed möglich, die oft 
wiederholten dringenden Bitten des Königes und des 
Volkes zu erfüllen, und ihnen einen bleibenden Lehrer 
des Chriſtenthums zuzuſenden. Miffionar Bourne, nebft 
feiner Gattinn und Familie, Tießen fih auf der Inſel 
nieder, und murden mit dem lauteſten Ausdrud der 
Freude aufgenommen. Alfobald wurde ein neues großes 
Wohnhaus für Fe aufgerichtet, und zwar anf einem die 
Gegend umber beherrfchenden Hügel, um den fich jebt 
dad ganze Volk anfiedelte. Diefe neue Niederlafung 
beißt Baitoare. Mit unermeßlicher Arbeit machten fie 
den ganzen Boden eben, um das Miffionshaus und eine 
fchöne Kirche auf der Spitze des Hügels aufzurichten. 
Miſſionar Bourne zog gerade in diefer herrlichen Wob- 
nung ein, ald wir anf der Inſel landeten. Zwey Mo— 
nate brachten wir bier zu, und waren Zeugen der berz⸗ 
lichen Liebe, womit fie ihrem Lehrer und Gechforger 
fletö entgegen famen. Der König gab ibm zwey kleine 
Thäler zum Befis, in deren Nähe das Miffionshaus 
ftebt, und die mit den fchönften Brodfruchtbäumen über- 
fchatter find, 

Die ganze Bevölkerung der Inſel, die ans 700 See⸗ 
len beſteht, gehört jet der Chriften-Gemeinde an. Die 
Gottesdienſte werden bier von Allen fleißig befucht, und 
fein Tag geht vorüber, an welchem nicht eine chriftliche 
Unterrichtd-. Stunde mit den Erwachfenen gehalten wird. 
Bey unferm Abfchied waren 175 Erwachfene und 266 
Kinder getauft worden, und 54 waren im Vorbereitungs⸗ 
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Unterrichte. Beynabe alle Erwachfene der Inſel haben 
Iefen, und viele derfelben fchreiben und rechnen gelernt. 
Schon mit Sonnen - Aufgang wird mit 210 Kindern 
Schule gehalten. Schönere und gefundere Kinder haben 
wir im Leben noch nie geſehen. Indeß if die Zahl der. 
jenigen Kinder, welche Altershalben die Schule noch 
nicht befuchen, viel ftärfer, als es verhältnißmäßig auf 
irgend einer andern Inſel der Südfee der Fall ift. 

Diefes kleine Völkchen zeigt bey einem boben Grade 
chriſtlicher Bildfamkeit zugleich viel Kunſtfleiß. Die 
Civiliſation macht Schnelle Fortſchritte, und wir find über- 
zeugt, daß fie innerbalb 2—3 Kabren in Gegenfländen 
bürgerlicher Eultur alle ihre Nachbarn eingeholt haben, 
ob fie gleich erft feit 1821 das Glück des chriftlichen 
Unterrichted genießen. Zuvor waren fie ein ungemein 
friegerifches Volk, das fiets in wilden Kampf Tebte; 
jest find fie friedfam und gefällig gegen Andere gewor- 
den. Auch unter fich felbft leben fie in großer Eintracht. 

Frau Bourne bat auch das weibliche Gefchlecht in 
Klaffen, immer zu zehn und sehn, abgerbeilt, die fich in 
allen meiblichen Arbeiten einander an die. Hand gehen, 
Es finder unter demfelben ein großes Verlangen Statt, 
fih auf europäifche Weife zu leiden; aber bisher bat 
ihnen meift der Stoff hiezu gefehlt. Gerne taufchen fie 
nügliche Artikel gegen ihr Del und gegen die foftbare 
Arrow. Wurzel ein. 

Nachdem wir zwey fegensreiche Donate auf diefer 
Juſel zugebracht, und den Zuftand derfelben genau fen. 
nen gelernt baben, fchieden wir von den gelichten Be 
wohnern derfelben mit den innigften Gegenswünfchen, 
und gedenken, in wenigen Tagen. (13. Februar 1823) 
nach der Juſel Borabora überzufchiffen, 


D. Tyermann. 
G. Bennet, 
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2.) Aus einem Briefe des Miffionars Bourne, an einen 
Freund in London, 
Tahaa, den 30. Januar 1825. 

Mit Herzensfreude berichte ich Sie, daß das Werk 
Gottes auf den Inſeln gedeiht, welche wir erit kürzlich 
befucht haben, Wir haben vor wenigen Tagen Briefe 
von den Harwey. Inſeln ber empfangen, deren 6 find, 
und deren Bevölkerung die der Gefellfchafts-Infeln um 
2000 — 3000 Seelen überfteigt. Die brittifche Bibel 
Geſellſchaft hat uns einen großen Vorrath von Papier 
zugeſendet, um die beil, Schriften für fie zu druden; 
aber wir baben alle Urſache, zu glauben, daß fie die 
tabitifche Ueberſetzung der Bibel nicht verfieben werden, 
Ihre Sprache fommt dem Neufeeländer - Dialekte fehr 
nabe, fie bat fein $ und fein H, auch können fie beyde 
Buchſtaben nicht ausfprechen; hingegen kommt das K 
und Ng gar häufig vor, Auch iſt in ihren Fürmwor- 
tern ein wefentlicher Unterfchied. Dabey ift merfwürdig, 
dag unfere tahitifchen Gebülfen, innerhalb kurzer Zeit, 
ihren eigenen Dialekt gänzlich verloren, und gegen die 
Sprache diefer Inſulaner völlig umgetaufcht haben. 

Die tabitifche Sprache kann das Fralienifche unter 
den Sprachen der Südfee- Infeln, wegen ihrer gefälli- 
gen Befchmeidigkeit und Weichheit, und der großen 
Seindeit ihrer Ausdrucksweiſen, genannt werden; ein 
merfwürdiger Charakter in derfelben ift der Dual, der 
mit der größten Vollſtändigkeit fich durch alle Sprach- 
Theile bindurchzieht. Wir haben kürzlich unfere tabi- 
tifhe Sprachlehre im Druck vollendet, aus welcher Sie 
den eigenthümlichen Bau diefer Sprache kennen lernen 
werden. Aber nach unferer Ueberzeugung muß eine ei- 
gene Bibel⸗Ueberſetzung für die Harwey⸗Inſulaner aus 
gefertigt werden, welche zugleich für unfere Brüder auf 
Neu» Seeland brauchbar werden wird, wenn ed Gott 
wohlgefallen follte, diefes wilde und Eriegerifche Bolt 
zu fich und zu dem ewigen Frieden zu kehren. 
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Auf den Harwey - Infeln hat innerhalb kurzer Zeit 
die Macht Chriſti große Dinge ausgerichtet, auf mebrern 
derfelben find die beidnifchen Spiele und Tänze abge 
Schafft, und vor allem zeichnet fich die große Inſel Raro⸗ 
Tonga aus, welche gleich der Roſe aufzublüben anfängt. 
Was iſt zu fchwer für den HErrn, und was wird die 
Weisheit diefer Welt dazu fagen? Ein Paar ungelebrte 
Südfee - Fufulaner , die kaum erft felbit leſen gelernt 
haben, zieben hinaus zu ihren heidnifchen Mirbrüdern, 
nur mit einem Fleinen Theile des Wortes Gottes in der 
Hand, fiten unter ihnen nieder, und erzählen ihnen in 
funftlofer, ungefchmüchter Weile von der Liebe Chriſti 
gegen eine gefallene Welt; was Gott auf ihren eigenen 
Juſeln gerban babe, und was die Kraft des Wortes zu 
thun im Stande ift, und bis and Ende der Erde thun wird, 

Die borchenden Schaaren werden aufmerffam; fie 
geben der Wahrheit Benfall, die zu ihren Ohren dringt, 
fie reißen dad ganze Gebäude ded Götzendieunſtes nieder, 
das fie Jahrhunderte mit großem Fleiß aufgerichtet hatten, 
Sie verlaffen den Götzendienſt ihrer Voreltern, bauen 
Tempel zur Verehrung des einigen wabren Gotted, und 
fchreiben ihre Namen unter den Schülern Jeſu ein. 
ir find voll Bermunderung und betben an. Die Zeichen 
der Zeit find hocherfreulich; Sie und ich werden freylich 
nicht fo lange leben, um mit einer ganzen geretteten 
Welt die Verklärungs „ Beriode des Neiches Chrifti zu 
feuern; aber ift es nicht Freude, die erſten Strablen der 
Morgendämmerung bervorbrechen zu ſehen; iſt es nicht 
Sreude, die Fortfchritte wahrzunehmen, welche die An— 
falten zur Förderung ded Reiches Gottes auf der Erde 
machen, und ihren Eifer und die Hülfsmittel anzufchauen, 
welche die gute Sache in Bewegung febt? 
= Kürzlich babe ich den Drud der Bücher Daniel, Ruth 
und Eiter vollendet, und Ibhnen ein Exemplar derfelben 
zugefendet, In meinem nächſten gedenke ich, Ihnen eine, 
kleine Skize von den alten Geſetzen zu Tiefern, die bite 
ber auf diefen Znfeln im Gange waren, 
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VI. Inſel Borabora. 
41. Aus dem Bericht der beyden Abgeordneten, Über den 
Zuſtand diefer Infel, vom 16. April 1823, 

Unter dem Namen Borabora oder Bolabola verfteht 
man eine Reihe Fleiner Inſeln, welche zufammen vier 
geograpbifche Meilen im Umfang haben, und in 16° 32, 
30 ſüdl. Breite, und 151° 52° weſtl. Länge liegen. Die 
Haupt - Insel dieſes Namens liegt in der Mitte diefer 
Gruppe, ift größer als die Übrigen, und hat 6 Stunden 
im Umfang, Eine andere hieher gehörige Inſel iſt To- 
bua, die auf der Weflfeite der Hauptinfel liegt. Sie 
ift fchmal, und kaum eine halbe Stunde lang und eine 
Biertelftunde breit. Sie erhebt fich fteil aus dem Meere 
auf 500 Fuß Höhe, war ehmals dicht bevölkert, unab- 
bängig und häufig im Krieg mit der Hauptinfel, Auf 
der Süpdfeite befinden fich noch 3 Feine Infelchen, etwa 
eine Biertelftande im Umfang. Sie find fichtbarlich 
vulfanifchen Urfprungs, und bieten dem Auge ein merk 
würdiges Schaufpiel dar. Gegenwärtig ift blos die 
Hauptinfel bewohnt, und faßt eine Bevölkerung von 
1:00 Seelen in fich, die nach dem Reichtum der Natur 
Veicht zehnmal ſtärker ſeyn dürfte. 

Borabora if unabhängig, har feine eigenen Könige, 
Mai und Tefanora, und feine eigene Berfaffung. Der 
erfte König ift ein verftändiger und frommer Dann, und 
Mitglied der Kirche, Täglich unterrichten er felbit die 
Kinder und Ermachfenen in der Schule, und gebt in 
allem guten Werk mit feinem Benfpiel voran, Feder 
König herrſcht über feinen befondern Landes „ Antheil 
nach der bürgerlichen Berfaffung, welche beyde ihrem 
Lande feit der Einführung des Chriſtenthums gegeben 
haben; und welche würdevoll gehandhabt wird, 

Diefe Inſulaner waren ſeit undenflichen Zeiten ein 
friegerifches, unternebmendes und thätiged Wolf, das 
nicht felten die verbeerendften Räuberzüge auf die be- 
nachbarten Inſeln machte, Da fie die Kunſt verflanden, 
in focdfinfterer Nacht mit ihren Booten auf dem Meere 
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ohne den geringften Lärm gu rudern, fo wurden fie von 
allen ihren Nachbarn gefürchtet, die fie auch mit ſcho⸗ 
nungslofer Grauſamkeit ermordeten. Dagegen wurden 
fie auch von ihren Nachbarn oft heimgefucht, aber, wie 
behauptet wird, nie bezwungen. Wurde ihre Juſel an- 
gefallen, fo floben fie auf ihre Gebirge, von wo aus fie 
den Feind von ihren Ufern veriagten, 

Diefed wilde Verheerungsſyſtem dauerte fort bis zum 
Jahr 1816, da auch fie den blutigen Götzendienſt aufs 
gaben, und der menfchenfreundlichen Religion Chriſti 
buldigten. Aber ob fie fich gleich damals zum Chriſten⸗ 
tbum bekannten, fo batten fie anfänglich doch nicht viel 
weiter ald den Namen geändert, Zwar brachten fie 
dem Kriegsgott Oro Fein Menfchenopfer weiter, aber 
fie lebten in laſterhafter Unwiſſenheit, gleich den Thie 
ren des Feldes, dabin, bis fich im November 1820 der 
erſte Miffionar, Herr Orsmond, unter ihnen niederlich, 
Er wurde von Königen und Volk aufs freundliche em 
fangen. Sie wohnten Alle zerfireut auf der Inſel ums 
ber; da er aber bald einfab, wie wichtig es fey, fie 
Alle ſtets unter feinen Augen au baben, fo vermochte er 
fie zu dem gemeinfchaftlichen Entfchluffe, ſich an Einer 
Stelle der Inſel niederzulaſſen. Der tauglichite Platz 
wurde nun biezw auderfohren, aber er war eine mit 
dichtem Gehölz überwachiene Wildniß. Nun wohnen 
Alle bier, mit Ausnahme einer einzigen Familie, die 
nicht chriftlich und nicht beidnifch ſeyn will, und abge 
fondert lebt, und ohne alle Störung leben darf, da in 
Sachen der Religion Fein Zwang Statt findet, und ja 
dem überlaffen ift, feiner Ueberzeugung zu folgen, 

Nachdem die Einwohner ein Wohnhaus für ihren 
Miffionar und eine Kirche aufgerichtet hatten, fiedelten 
fie fih in der Nähe derfelben, längs des Meeresufers, 
an. Es if ein berrlicher Hafen, in welchem mehrere 
bundert Schiffe bey jeder Witterung ficher Tiegen kön⸗ 
nen, und der fich eine volle Stunde in das Land hinein 
zieht. Ihm gegenüber liegt die Inſel Tobua, and etwa 
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16 Stunden weiter die Inſel Maupiti, welche weſtlich 
liegt, und von Zeit zu Zeit gefeben wird, Der Name 
ihrer Niederlaffung wurde von den Einwohnern Beula 
genannt, und bier im Januar 1822 die erfte chriftliche 
Kirche zum Gottesdienite geweiht, Innerhalb kurzer 
Zeit haben die Einwohner nicht nur anfebhnliche Straßen 
mit niedlichen Wohnungen, fondern auch große Galle 
rien ind Meer binein angelegt, von denen die Boote 
aus- und einlaufen. Gegenwärtig wird für jeden der bey» 
den Könige ein eigenes Wohnhaus aufgerichtet, Schnell 
fich verbreitende Kultur und reafamer Kunfifleiß find 
auf diefer ganzen Niederlaffung fichtbar, und machen 
nicht nur dem Volke, fondern auch dem Boten Ebhrifti 
Ehre, der in ihrer Mitte wohnt, Aber wie umfaffend 
auch diefe Thätigfeit der Einwohner iſt, fo bat fie dar⸗ 
um feineswegs die ganze Aufmerkſamkeit des Volkes ver« 
ſchlungen; vielmehr if die Religion bey dem größern 
Theile der Einwohner die Haupt - Angelegenheit ihres 
Lebens, die fich in ihrem ganzen Thun und Laffen allents 
balben zu Tage legt. Nicht nur werden die Gottesdienſte 
an den Sonn. und Wochentagen aufs fleißigke befucht, 
und gewiſſenhaft zum Unterricht und zur Erbauung be 
nutzt; auch in ihren Familienfreifen fucht der. religiöfe 
Sinn feine Nahrung und feinen Einfluß aufs Leben, 
Jeden Morgen werden alle Kinder der Inſel, Knaben 
und Mädchen, im Schulbaufe unterrichtet, wobey 22 
Männer und 23 Frauen ald Gehülfen zur Hand find, und 
die Fortfchritte im Lernen, welche auf diefe Weile von 
Erwachfenen und Jungen gemacht worden find, find wohl 
felten von einer Schule in Europa übertroffen worden, 
Erft noch vor weniger ald 2 Fahren Fannte nur ein ein- 
ziges Mädchen auf der Inſel die Buchflaben, jegt leſen 
36 Knaben und 35 Mädchen fließend die heil. Schrift 
in ihrer Murterfprache, und haben einen Catechismus 
auswendig gelernt. Im Ganzen werden gegenwärtig 284 
boffnungsuole Kinder in der Schule a 
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Am Montag Abend ift eine Paraparanı ra oder ge 
fellige Unterhaltung ; am Dienftag Abend Vorbereitungs⸗ 
Unterricht der Abendmahls⸗Candidaten, dem etwa 40 
Verſonen beywohnen; am Mittwoch Morgen bey Son⸗ 
nenaufgang eine bibliſche Betrachtung, welcher die ganze 
Gemeinde beywohnt; am Freytag Abend eine Berfamm. 
lung aller Getauften, in welcher fie in den Wahrheiten 
und Pflichten des Chriſtenthums unterrichtet werden, 
Bey diefer Gelegenbeit reden fie zu einander mit viel 
Freymüthigkeit, und ermuntern einander zum treuen 
Wandel in den Wegen Gottes, Am Samſtag Abend iſt 
eine Borbereitungs - Berfammlung auf den Sonntag, 
welcher immer bey 180 Berfonen beymwohnen, 

Seit dem Anfang der Miffon, im November 1820, 
find auf dieſer Inſel 543 Erwachſene und 440 Kinder 
getauft worden. Das heilige Abendmabl wurde zuerft 
den 30. November 1821 mit 13 befebrten Inſulanern 
gefenert, deren Zahl feitdem auf 36 angewachſen ift, 
Aus ihrer Mitte find 6 Gemeinbelfer erwählt worden, 

Der hrifiliche Eifer diefer Fnfulaner-Gemeinde debnt 
ſich auch über die engen Grenzen ihrer Inſel aus, und 
ein reges Verlangen befeelt ihre Herzen, über den gan. 
den weiten Ozean bin die beilbringende Erkenntniß Chriſti 
auszubreiten, in welcher ſie ſich fo glücklich fühlen. 
Schon haben ſie zwey ihrer frommen Gemeinbelfer mit 
ihren Frauen nach der Inſel Maupiti ausgeſendet, wo 
ſie mit großem Eifer und Erfolg am Unterrichte der 
heidniſchen Einwohner arbeiten. Drey andere Glieder 
der Gemeinde ſind nach der Inſel Rimatara ausgegan⸗ 
gen; drey andere nach Apä, einer der Schiffer⸗Inſeln; 
vier andere ſind erſt kürzlich nach den Fnfeln. Gruppen 
ausgezogen, welche zwifchen Tabiti und Neu-Sid.Wallig 
legen, um einen Zutritt für das Evangelium Chriſti auf 
denfelben aufzufuchen, Wir hatten dag Vergnügen, bey 
der Feyerlichkeit ibrer Miffiond. Weihe zugegen zu fenn, 
die mit viel chriftlicher Wärme und Würde geſchah. 
Eine thätige Miſſions⸗Geſellſchaft befindet fich auf dieſer 
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Inſel, die im Jahr 1823 Über 2000 Krüge Del für 
die Miffionsfache ſteuerte. An fie bat fich eine Gefell- 
fchaft frommer Jünglinge angefchloffen, welche den thä- 
tigften Antheil an dem Werke Chriſti nehmen, und aus 
eigenem Ermwerbe 391 Delflafchen geliefert haben. 

Wir fünnen, fügen die Abgeordneten am Schluffe 
ihres Berichtes hinzu, nicht zu warm von dem erfreu- 
lichen Zuftand diefer Inſel fprechen. Der Wandel der 
Getauften iſt im Allgemeinen in hohem Grade ihres Be- 
fenntniffes würdig, und wir dürfen getroft glauben, daß 
Alle, die am Abendmahl des Herren Theil haben, gründ- 
lich befehrte Chriften find, und gefchmedt haben, wie 
freundlich der Herr iſt. Die Erfenntniß göttlicher Dinge, 
die das Volk im Allgemeinen befist, erregt Bewunderung, 
wenn man die kurze Zeit in Anfchlag bringt, in welcher 
fie unterrichtet worden find. Bis Miffionar Orsmond 
ben ihnen fich niederlieh, war das Evangelium nur ein- 
mal auf der Inſel verfündige worden; obgleich es wahr 
it, daß Viele mit großem Eifer und Anfirengung von 
Zeit zu Zeit nach andern Inſeln zogen, um das Evan- 
gelium zu hören. Zwar hatten fie fich feit dem Fahr 
1816 zu gemeinfchaftlichem Gebeth am Sonntage ver. 
fammelt, aber fie waren noch Schafe ohne Hirten, und 
blinde Leiter der Blinden, bis dad Wort des HErrn 
auch bey ihnen fich eine Wohnftätte bereitete, 

Während unferd Aufenthaltes auf diefer Inſel fan- 
den wir unausfprechliche Urfache, den Namen Gottes für 
das zu preifen, was Er hier durch die Miffion ausge 
richtet bat. Wäre ed möglich, fo möchten wir wünfchen, 
die ganze Chriſtenwelt möchte geſehen haben, was wir auf 
Diefer Infel feben durften, Während eine heilige Freude 
bierüber jedes fühlende Herz erfüllte, würden alle ihre An- 
firengungen fich verdoppeln, um den übrigen Theilen der 
großen Heidenwelt die Erfenntniß deffelben Evangeliums 
zu bringen, das bier folche Wunder ausgerichtet bat. 

Unterzeichnet: D. Tyermann. 
G. Bennet, 
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2. Schreiben der Gemeinde auf der Inſel Borabora, an einige 
Gemeinden in England. 


Borabora, den 15. April 1322, 


Unfern fehr werthen Freunden der Kirche Chriſti 
in England! 

Wir find befannt gemacht worden mit dem Briefe, 
den Ihr uns zugefender habt, und freuen und, dab Ihr 
für ung bethet. Wir preifen den Herrn, daß unfere 
wilden Gebräuche vorüber find. Sie find aus ihren 
Wurzeln herausgeriffen worden. Die Herrfchaft Jeſu 
iſt fürwahr eine gute Herrfchaft. Nicht länger wieder 
ballen unfere größern und Eleinern Berge von dem Jam⸗ 
mergefchreyn der Flüchtlinge, die zu Schlachtopfern auf. 
gefucht wurden; nicht länger werden unfere Kinder er. 
droffelt; nicht mehr zieht man ihnen einen Strid durch 
Mund und Ohr, und zieht fie am Meered-tfer binab, 
Unfere Weiber haben nicht mehr den Tod dafür zu 
fürchten, daß fie etwas afen, was den Göttern geweiht 
war. Wir haben ed aufgegeben, verfchimmelte Brod⸗ 
Frucht, Naben, Inſekten, Bögel, Hanflihe, den Tu 
(ein Stück Holz) und rothe Federn ald Götter zu ver 
ehren. Die Augen find uns jet aufgegangen; wir fangen 
an, ein wenig zu wiſſen; ed iſt eben nicht fehr viel; 
wir wiffen nur dunkel; wir willen, wie man eine Sache 
weißt, die man einmal in der Ferne gefeben, und dann 
ans dem Geficht verloren bat. 

Wir betben zu Gott, und merken forgfältig auf fein 
Wort. Wir freuen und über unfern Lehrer, den Ihr 
ung zugefendet habt. Wir geizen ernftlich nach den 
Worten, die er und darreicht. O fchreibt und doch bald 
wieder, und habt Mitleiden mit und. Wir bitten, daf 
Feine böfen Gebräuche mehr unter ung aufmachen, und 
alle unfere bäßlichen Dinge für immer ein Ende nehmen 
mögen, Das iſt unfer wahres Verlangen. Einige von 
und arbeiten waker an unfern Wohnhäuſern. Wir machen 
Del für die Gefellfchaft in England, Wir bitten zu 
Gott, dem Geiſt, daß wir wahrhaftig _. mögen. 
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Bielleiche iſt unſer Glaube bis jekt nur noch in -den 
Zähnen. Vieleicht ift unfer Vergnügen und Glauben nur 
in den Ohren. Bielleicht find unfere Herzen noch nicht 
durchdrungen vom Schmerz einer wahren Buße zum Leben. 

Wir haben eine Ladung auf unfern Herzen. Das Böſe 
‚ wächst gewaltfam, und doch wünfchen wir etwas Anderes. 
Wir betben, daß der Nacken unferer Sünde zerbrochen 
werde, und daß wir völlig erkennen mögen die Liebe 
Ehrifti gegen und. Er ift das Opfer, das unfere Sünden 
wegnimmt. Laßt und nicht wieder Sünder feyn; laßt 
uns nicht wieder mit Menſchenblut uns befleden, uns 
nicht wieder in unferm fchmusigen Unrath berummälgen, 
und effen, was wir gefpener haben; damit unfer Herz 
und der ganze Menich völlig gereinigt werde durch Fe 
bova, den Geiſt. Es ift nicht durch Macht oder Gewalt, 
fondern durch feinen Geiſt, daß das finftere und ſchmuz⸗ 
zige Herz wieder aut werden fann. 

Der Glaube ift nicht allgemein unter und, da einer 
und dort einer, Ein Theil fiebt nur aufs Lafter, und 
will die Sünde nicht wegwerfen; aber wir betben zu 
Jeſu, daß Er auch fie umfehre, ihr Geſicht und ihr Herz 
auch. Wir fühlen eine Liebe zu Euch. Laßt nicht un- 
fern Slauben feblen; laßt nicht Euern Blauben feblen, 
Laßt nicht unfer Land wieder mit Böfem überwachfen 
werden, und dad Eurige auch nicht. Möge die Kirche 
in Borabora ſeyn wie der Baum an den Waflerbächen, 
und möge auch die Eurige blühen. 

Obſchon wir nicht in diefer Welt zuſammenkommen, 
mögen wir und nur vor Jeſu finden mit großer Freude, 
angethan mit weißen Kleidern, die im Blute des Sohnes 
Gottes gereinigt find, Möget Ihr, die in Brittannien 
mwobnen, felig werden durch den wahren Bott bey Eurer 
Wachfamkeit für das Wort Jeſu unfers Herrn, und durch 
unfern ewigen Heiland. Schreibt und wieder, daß wir 
Eure Werke erfennen mögen. Bethet für und, daß Fa 
bova, der Geiſt, fich unferer erbarme, — Mögen wir 
Alle felig werden durch Jeſum Chriſtum. 

(Unterzeichner: ) König Mai. 
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3. Aus einem Briefe des Miſſionars G. Matt. 


Borabora, den 17. Januar 1825. 


Sch babe mehrere Briefe durch das Schiff erhalten, 
dad Ihnen, mie ich hoffe, diefen Brief überbringen wird, 
Es bat im Südweſten auf mehrern Inſeln gelandet, wo, 
bin wir einige unferer Nationalgebülfen gefendet haben, 
Sch erhielt einen Brief vom Eapitain des Schiffd, nebft 
andern Briefen unferer theuern Nationalgebülfen, welche 
angenehme und auch fchmerzliche Nachrichten enthalten. 
Sie leiden großen Mangel, und einige derfelben find 
dem Ofen des Elendes nur mit Mühe entgangen. Die 
Bevölkerung fchlagen fie auf etwa 2000 Seelen an; 
dabey haben fie eine große Anzahl Schüler; viele Kin- 
der haben den tahitifchen Catechismus auswendig ge, 
lernt; 12 Erwachfene können dad Evangelium Johaunis 
lefen. Einer derfelben bält öffentliche Gebeths-Ver⸗ 
fammlungen. Der Capitain fchreibt: „Ich babe die 
Inſel Atui befucht, und alle ihre Lehrer wohl verlaſſen; 
aber fie leiden großen Mangel, und haben oft mehrere 
Tage lang feine Nahrung.” 

Die Lehrer haben große Kortfchritte gemacht, unge- 
achter des Widerſtandes und der Unfreundlichkeit, welche 
fie erfahren haben. Tebel und Upa, und ihre Frauen, 
find ſehr thätig, und ein Mufter für die Lehrer. Dieß 
ift ein Zeugniß des Capitains. Auch find erfreuliche 
Briefe von den Inſeln Mitiaro, Rarotonga und Aitu— 
tafe eingegangen, mo fromme National - Gebülfen fich 
niedergelaffen baben, Die Eingebornen dafelbit haben 
dad Evangelium fchon früher angenommen, und fie ma, 
hen anfehnliche Fortfchritte. Rarotonga, fo fchreibt 
Bruder Williams, ift jest unferm Herren und Heiland 
untertban; die andern Inſeln find zwar noch nicht fo 
entfchieden, aber das Evangelium bat die Dberband, 
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VI. Infel Maupiti oder Maurua. 
Aus dem Berichte der beyden Abgeordneten, vom Febr. 1823, 


Diefe Juſel ift die weitlichfle in der Gruppe der 
Geſellſchafts⸗JInſeln, und liegt 16° 10’ füdl, Breite, 
und 152° weſtl. Länge, etwa 40 englifche Meilen von 
Borabora entfernte. Sie felbit bat heyläufig 11 — 12 
englifche Meilen im Umfang. Ihre Höhe und fcharfen 
Begrenzungen machen fie weit bin fichtbar, und laſſen 
fie Veicht von andern Inſeln unterfcheiden. Go mie die 
Übrigen Inſeln dieſes Meeres ift auch Maupiti von einem 
Korallenriffe eingefchloffen, in welchem viele Fleine nie 
drige Inſelchen von verfchledener Größe Iiegen. Eine 
derfelben ift mehrere Meilen lang. Die Lagune zwiſchen 
der Inſel und dem Riffe ift fehr fiſchreich. Die Juſel 
ift durch den Riff nur an einer Stelle zugänglich, die 
für die Schiffe fehr gefährlich if. Bläsſst der Südwind, 
fo iſts unmöglich hereinzukommen, da fich die See ge- 
rade am Eingang des Niffes bricht; und zu jeder Zeit 
gebt bier viel Menfchenleben der Eingebornen zu Grunde, 
Wir Tiefen in ftocdfinfterer Nacht auf einem Boote nicht 
obne große Gefahr ein, was die Diffionarien fchon frü- 
ber öfters getban haben. 

Diefe Inſel bietet von allen Seiten, befonders aber 
von der Seite der Niederlaffung, einen berrlichen An- 
blick dar. Ihre Maffe beſteht in einem Eentral-Felfen, 
der mit dem tiefften und fchönften Grün überdeckt ift, 
und an ihren fern fieigen kühn die feltfamften Felfen- 
Figuren zu einer Höhe von 600-700 Fuß empor, und 
bilden für das Auge des Ankömmlings mächtige Portale, 
Fenſter, Nifchen, Gallerien u. f. w., die mit den fchön- 
ften Blumenkränzen bebangen find, während ein Wald 
bober Brodfruchtbäume den Hintergrund verbirgt, und 
dem Auge einen magifchen Zauber darbietet, 

Die Geologie diefer Inſel hat viel Eigenthümliches. 
Der gewöhnliche Stein der Inſel, den die Einwohner 
Dfae moahe nennen, tft von tiefer fchwarger Farbe, von 
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Anfehen einer Honigfcheibe, und zeigt viel Eifenhaltiges 
an. Daneben gibt es viel grau⸗ſchwarzes Baſaltgeſtein, 
das eine hohe Glättung annimmt; auch ſchwärzlich grauer 
Granit, von ungewöhnlicher Härte, Aus diefem Granit 
bejtebt ein pyramidenförmiger nackter Felſenhügel, der 
auf 800 Fuß fich erhebt. Verfteinerungen haben wir 
feine angetroffen. Sonft ift die Pflanzenwelt auf Mau— 
piti dieſelbe wie auf den übrigen Inſeln. Am häufigſten 
wird von den Einwohnern Bananas gebaut, dad eine 
ſchmackhafte Nahrung bereitet. Auſſer den gewöhnlichen 
Thieren diefer Zone haben wir befonders viele Seevögel 
bier angetroffen, von denen alle Oeffnungen der Felſen 
wimmeln. Diefe verlaffen vor Tagesanbiuch ihre Fels 
ſenwohnung, ziehen den Tag über auf Raub Ind weite 
Meer hinaus, und kehren am Abend fchaarenweife wie. 
der zurück. An einer Stelle diefer Felſen befindet fich 
ein merfwürdiged Echo. An einem Abend um Sonnen. 
Untergang ergögten wir und an der berrlichen Natur 
und den beimfehrenden DBögelfchaaren, die ihr Nacht- 
lager auffuchten. Unbemerkt ergriff nun ein Infulaner- 
unge die mittlere Ribbe eines Cocusnußblattes, das 
5 Zuß lang und etwa 14 Zoll breit war, und fchlug 
damit gegen einen Stein am Ufer, und der Schlag 
machte einen fo lauten Wiederball von den Felſen ber, 
daß auf einmal ungeheure Vögelſchaaren, die von ihren 
Lagern aufgefchredt worden waren, die ganze Luft mit 
betäubendem Lärm erfüllten. 

Auch bier find die Spuren der auffeimenden Eivili. 
fation ſehr erfreulich, obgleich Fein enropälfcher Lehrer 
auf der Juſel fich befindet, fondern zwey Eingeborne 
von der Gemeinde ouf Borabora feit 12 Monaten fich 
bier niedergelafien haben, Wir landeten an einer fiei- 
nernen Gallerie, die erft Fürzlich von den Eingebornen 
gebaut wurde, und von welcher eine fchöne Straße rechts 
und links eine Meile weit durch die ganze Niederlafung 
durchläuft. Die Niederlaffung Liegt auf der Weſtſeite der 
Inſel, am einer wohlgelegenen Stelle; alle Einwohner , 
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die zuvor über die ganze Inſel bin zerſtreut lebten, ver- 
einigten fich in dem Befchluffe, um ihre Lehrer ber fich 
bier anzufiedeln, um ihnen den Unterricht zu erleichtern, 
und um fich gegenfeitig zur Erbauung zu bewachen, 
Sie baden eine niedliche Kirche aufgerichtet, die fie 
jedoch jet zur Schule beftimmen wollen, indeß fie an 
einer neuen, noch größern Kirche arbeiten. Wir wohn- 
ten während unfers Aufenthaltes in einem wohlgebauten 
Hanfe neben der Kirche, auch für ihre beyden Lehrer 
haben fie niedlihe Wohnungen aufgerichter; fie ſelbſt 
wohnen noch in Hütten, bis fie Zeit gewonnen haben, 
fih befiere Wohnbäufer aufzubauen. Die äußerſte An 
fländigkeit im Kleidung und Sitte ift bier unter beyder⸗ 
len Gefchlecht bemerflich. Die Weiber fangen an, auf 
europäifche Weife fich felbit ihre Kleider zu verfertigen. 
Auch Gerechtigfeitspflege und wechfelfeitige Billigkeit 
fchien uns bier auf die erfreulichfte Weife zu berrfchen, 
wo vor kurzer Zeit noch nichts als wilde Unterdrückungs⸗ 
luſt und Ungerechtigkeit angetroffen wurde, Taero, der 
freundliche König von Maupiti, ftebt mit feinen Volks⸗ 
Dberften an der Spite der Negierung, und bandbabt 
die neueingeführte Eonftitution, die, wie auf den übri— 
gen Inſeln, nach der englifchen geformt ift, mit viel 
Würde und Gefchid, 

Die Eingebornen haben ein freundliches Ausſehen, 
und ihr Benehmen iſt ausnehmend gefällig; fie find im 
bobem Grade offen und warm. Ob fie fchon vor weni. 
gen Fahren noch zu den wildelten Infulanern der Süd- 
See gebörten, fo find fie doch jetzt ein emſiges und 
dienfigefälliges VBölfchen geworden. Auch ſehr abergläus- 
bifch müßen fie gemefen ſeyn, denn faft der ganze Boden 
der Inſel it mir Trümmern zerſtörter Götzen⸗Altäre bes 
det, auf denen Menſchenopfer dargebracht worden find, 
Man bat uns verfichert, daß im Innern der Inſel noch 
viele diefer Götzen⸗-Altäre ſtehen. Auch diefe Inſel war, 
wie die andern, in früherer Zeit ungemein bevölkert; 
jest faßt fie nicht über 400 Seelen in ſich. Sie gehörte 
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ehmals dem Könige auf Rajatta, aber feit Tamatoa das 
Chriſtenthum angenommen bat, übertrug er die Negie- 
rungs- Gewalt Taero, wie er ed auch bey dem Könige 
yon Tabaa gethan bat. 

Als die weſtlichen Inſeln dem Chriſtenthum buldig« 
ten, entſagten auch dieſe Inſulaner ihrem alten Götzen⸗ 
dienſte, da ſie von zwey bekehrten Eingebornen anderer 
Juſeln beſucht wurden. Schon lang verlangte das Volk, 
einen europäifchen Miffionar unter fich zu haben, und 
als Miffionar Orsmond auf Borabora fich niederlich, 
wanderten fie fchaarenmeife nach diefer Inſel hinüber, 
um feinen Unterricht zu genießen. Von diefer Zeit am 
betrachten fie ihm als ihren Oramadua. (Miffionar) 

Bor etwa 12 Monaten wurden nun 2 fromme Dia 
onen der Gemeinde auf Borabora, mit ihren Frauen, 
als Miffions-Lebrer nach Maupiti abgeordnet, um fich 
unter diefem Volke niederzulaffen, Es find Männer von 
gefundem Verſtand, chriftlicher Erfenntnig und Klugheit; 
“auch find fie mit mancherley europäiſchen Kunftfertig- 
keiten ausgeflattet, 

Die gottesdienftlichen Berrichtungen find hier diefel- 
bigen wie auf Borabora, nur daß die Lehrer, flatt zu⸗ 
fammenbängende Predigten zu halten, biblifche Texte 
ermabnungsweife dem Volke einfältig auslegen. Nach 
den Andachtöftunden des Morgens werden die Erwach- 
fenen an den Wochentagen, fo wie die Kinder Nach- 
mittags, im Lefen unterrichtet; und mir waren bocher- 
freut, fo Viele bier anzutreffen, die das N. Teſtament 
fließend Tefen fonnten, aus dem fie und auch ganze Ka, 
pitel mit großer Genauigkeit auswendig berfagten; fo 
wohl die Erwachfenen als die Kinder beantworteten UN« 
fere Zragen über die Hauptlehren des Chriſtenthums zu 
unferer völligen Zufriedenheit. Häufig trifft man die 
Eingebornen fchaarenweife mit Geſang, Geberh und 
religiöfer Unterhaltung befchäftigt, an, und ihr Haupts 
gefchäft, dem fie alles andere unterordnen, und in wel 
chem fie fich glücklich fühlen, fcheint Lernen und religiöfe 
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Vebung zu feyn. Die ganze Bevölkerung wohnt dem 
Gottesdienfte bey; etwa 300 derfelben find bereits ge- 
tauft, und wir felbit waren bocherfreute Zeugen einer 
feyerlichen Handlung, in welcher hundert Eingeborne 
die Taufe empfingen. Eben fo iſt durch die Fever des 
heiligen Abendmahled der Grund zu einer chrifilichen 
Gemeinde- Verbindung gelegt, am welchem der König, 
nebft 6 andern Mitgliedern mit den beyden Lehrern, 
Theil genommen haben. Im Ganzen ift Daupiti ein 
höchſt intereffanter Fleck in der neueſten Miſſionswelt; 
und könnte nur recht bald ein europäiſcher Miſſionar in 
ihre Mitte geſtellt werden, die Leute würden mit allen 
Freuden zu ſeinen Füßen niederſitzen, und das Geſetz 
des HErrn aus ſeinem Munde empfangen. Aber ſo laug 
unfer Bruder Oromond auf Borabora bleibt, iſt dieß 
nicht fo dringlich, indem die beyden National-Gebülfen 
wafere Dienfte thun. Wir brachten auf diefer Inſel 16 
- Schöne Tage in ungetrübter Freude zu, und Fonnten nur 
mit tiefem Schmerz vom Könige und Volt und trennen, 
da wir wohl wußten, daß mir ihr Angeficht bienieden 
nicht mehr feben werden. Möge die Gnade des Herrn 
fie und ung bewahren, und und mit einander bey der 
Auferfiehung der Gerechten, in feliger Vollendung wie- 
der finden laſſen. 
| G. Bennet. 

D. Tyermann. 





VII. Snfel Aitutafe 
Miſſions⸗Reiſe des Miffionars Williams nach diefer Infel, im 


Jahr 1821, und Bericht eines tabitifchen Nationalgehülfen 
über den Zufland der Dinge auf derjelben. 


„Sm Dftober 1821 machte ich mit meiner Gattinn 
von den Gefellfchafts.Iufeln eine Meile nach Neu-GSüd- 
Wallis, hauptſächlich um die gefchwächte Gefundbeit 
meiner Sattinn zu flärfen. Der Eapitain des Schiffes 
batte die Gefälligfeit, zu geftatten, daß wir 2 National 
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Gehülfen mit uns nehmen durften, die auf Aitutake, 
(auf den gewöhnlichen Charten Whylutafe) einer der 
Harmey » Snfeln, an denen er vorüberfuhr, abgeſetzt 
werden follten. Bruder Threlteld und ich bielten es 
nämlich für eine fchickliche Gelegenheit, einen Verſuch 
zur Einführung des Chriſtenthums auf diefer Inſel auf 
dieſem Wege zu machen. Wir machten daher unferer 
Gemeinde auf Rajatea diefen Vorſchlag, und fie wähl—⸗ 
ten zwey Glieder aus ihrer Mitte aus, Papejaha und 
Babapata, die fie in einem feyerlichen Gottesdienfte zum 
Werk ded Amtes abordneten. Wir zogen zwey unver 
beuratbete Männer vor, da wir noch wenig von der Inſel 
mußten, und ich mir vorftellen mußte, daß ich fie nach 
Nen- Sid. Wallid werde mitnehmen müßen, Aitutake 
liegt zwifchen 18° 58° ſüdl. Breite, und 159° 48’ weftl, 
Länge. Wir erreichten die Inſel am 26. Okt. Bald 
waren wir von den Canoen der Eingebornen umringt; 
fie waren ausnehmend lärmend, und in Geftalt und Sitte 
fehr wild. Einige derfelben waren vom Kopf bis au 
den Füßen tattowirt, Andere mit Farben angeflrichen, 
oder mit Koth bedeckt, und alles war Tanzen und Sins, 
gen und Hüpfen. Wir Inden ihren Häuptling, welcher 
Tamatoa beißt, an Bord unfers Schiffes ein, Alfobald 
ließ ich mich in ein Gefpräch mit ihm ein, und erzählte 
ibm, mas auf den Geſellſchafts⸗Inſeln mit den Götzen 
und Götzentempeln vorgegangen fey, und er fragte mich 
fehr bedenflich, wo denn der große National-Bott Tan 
garoa wäre? Fch fagte ibm, er fen vom Feuer verzehrt: 
Nun fragte er mich weiter: wo der Kriegs-Bott Oro ſey? 
Auch diefer fey im Feuer umgefommen, erwiederte ich, 
Nun bemerfte ich ibm, ich babe zwey Lehrer mit mir 
gebracht, welche bereitwillig feyen, ihn und fein Volk 
im Worte des wahren Gottes zu unterrichten, damit 
auch fie ihre falfchen Göben wegwerfen mögen, wie an 
dere Völker der Südfee gerban bätten, 

Als ich ihm unfere Gehülfen zeigte, fragte er: Wols 
len fie mit mir and Ufer geben? was ich ihm beiabte, 
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Sept packte er fie augenblicklich an, umd rich feine Nafe 
recht berzlich an der ihrigen; ein Gruß, den er eine 
Zeitlang fortfegte. Ich bemerkte ibm, ich übergebe diefe 
Männer feinem Schutze, er folle fie in fein Haus auf- 
nehmen, fie freundlich behandeln, ihnen zu eſſen geben, 
und fie vor Dieben bewahren; was er alled gerne ver 
ſprach. Nun nahm er unfere beuden Najateaner und 
ihr Feines Eigenthum mit fich in fein großes Boot, und 
fegelte vol Vergnügen mit ihnen dem Ufer zu. Nachher 
erfuhr ich, dag noch mebrere zahlreich bevölkerte Inſeln 
in Fleiner Entfernung umber liegen, was mir diefen erften 
Miffionsverfuch auf Aitutafe nur um fo wichtiger machte.” 


Bon jekt an beninnt der Bericht eined diefer bey- 
den National. Gebülfen, Papejaha, fo wie er ibn in 
feiner einfachen Erzäblungsweife den Miflionarien ein- 
gefendet bat: 


„Kaum hatten wir gelandet, als die Einwohner fchan- 
renmweife nach dem Ufer Tiefen, um uns zu feben. Alſo⸗ 
bald wurden wir zwey heidnifchen Brieftern zur Be 
wachung übergeben, die und zu einem großen Marais 
(Götzenaltare) führten, und uns feyerlich den Götzen 
weihten. Wir fagten ihnen, es fey unnüß und böfe, 
und zum Götzenaltare zu führen. Nach diefem brachten 
fie und ind Haus des Tamatoa. 

Am Abend übergaben wir unfere Keinen Gefchenfe 
diefem Häuptling. Noch immer ftanden Haufen von Men- 
fchen um die Hütte herum. Wir machten jetzt in einer 
Ede derfeiben eine Abtbeilung, vermittelft eines aufge- 
bundenen Strickes, zündeten ein Licht an, laſen in den 
Evangelien, und betbeten, worauf wir mit Tamatoa und 
dem Volke um und ber fprachen, und ihnen zu zeigen 
fuchten, wie gut fie thbun würden, wenn fie das Evan. 
gelium annehmen wollten; allein fie gaben der Sache gar 
wenig Gehör. Am folgenden Morgen war Samſtag. Nach- 
dem wir gebethet hatten, gingen wir nach Nahrung ang, 
fanden fie, und bereiteten fie für den Sonntag vor, 
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Am Sonntag war gerade ein’ großes Heidenfelt, das 
vor dem Götzenaltar gefenert wurde. Sie holten uns 
zu demfelben berbey, und verlangten, daß wir und unter 
ihren Prieſtern niederfegen follten, was wir verweigerten. 
Biele Männer, Weiber und Kinder fanden fih auf der 
Stelle ein, die eine Anfpiration vorgaben. Wir zogen 
uns nun in die Einfamfeit zurück, laſen in der Schrift, 
und betbeten mit einander für dad Volk, unter dem wir 
wohnten. Aber bald wurden wir vermift, und Alle 
liefen umber, und zu fuchen, aber fie konnten und nicht 
finden. Als wir zurückkamen, war das Feſt vorüber, 

Kaum waren wir in unferer Wohnung angelommen, 
fo meldeten fich Leute aus einem benachbarten Diitrifte, 
welche und feben und begrüßen wollten. Wir antwor- 
teten, es fen heute ein beiliger Tag, und wir werden 
Morgen mit ihnen geben; aber fie wollten nicht warten, 
und fo mußten wir mit ihnen fort. Als wir ankamen, 
brachten fie und große Stücde Leinwand, und bededten 
und damit. Sie fprachen viel mit und, aber wir fonn- 
ten fie nicht recht verſtehen. Wir fagten ihnen, warum 
wir gefommen fenen, nämlich fie im Worte ded wahren 
Gottes zu unterrichten, und daß mir feinen andern 
Bunfch haben, als dag das gute Wort Gottes in ihrem 
Lande Wurzel faffen möge. Sie fchenften unfern Wor⸗ 
ten wenig Aufmerkfamfeit, und fuhren fort, über ihre 
beidnifchen Gebräuche mit und zu reden; auch verfuch- 
ten fie und zur Sünde. Wir fuchten, fie von ihrem 
böfen Betragen zu Überzeugen, und wiederboften ihnen, 
wir ſeyen deßhalb gekommen, ihnen den rechten Weg 
zu zeigen. 

Nun Fehrten wir nach Haufe zurüd, Einen Monat 
lang fiel nichts von Bedeutung vor, aufer daß wir jede 
Gelegenheit ergriffen, den Leuten zu fagen, warum wir 
gekommen fenen, und fie aufzumuntern, den Wahrheiten 
des Evangeliums zuzuhbören. 

Nach ungefähr einem Monat wurde abermals ein 
großes Zeit gefeyert, bey dem das ganze Volk vor dem 
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Gößenaltare fich verfammelte, Die Könige mit ihren 
Familien nahmen dabey ihre befondern Sitze ein, und 
deckten fich ganz und gar mit Tüchern zu. So bleiben 
fie einen ganzen Monat lang, effen und trinken, und 
verrichten finnlofe Seremonien, Am Schluffe zieht das 
ganze Bolt rings um die Inſel herum, und endlich ging 
jeder mit einem großen Stück Holz auf der Schulter 
nach Haufe, womit fie von Zeit zu Zeit mit einander 
kämpften. 

Als wir eines Tages ausgingen, um Nahrung zu 
ſuchen, wurden und mehrere Sachen aus unferer Woh⸗ 
nung weggeftoblen, aber wir hielten es für Hug, nichts 
davon wiſſen zu laſſen. Bald wurde abermals in unfere 
Hütte eingebrochen, und geftoblen. Fest ſchickten wir 
uns an, den Häuptling Tamatoa zu verlaffen, unter 
defien Hut wir fanden, und und unter den Schu fei- 
ned Oheims zu begeben. Dieß wollte jedoch Tamatoa 
nicht zugeben, und brachte ung bald einige der geſtoh⸗ 
lenen Sachen zurüd, Ein Dann von Maupiti, der vor 
einigen Jahren auf diefe Inſel verfchlagen worden war, 
fagte und, Tamatoa felbit fey der Dieb gewefen. Dar- 
über wurde diefer fehr zornig, und fie gingen mit ihren 
Spiegen auf einander los, und hätten vielleicht einan- 
der ermordet, wenn wir fie nicht zurückgehalten hätten. 

Am Ende fahen wir und doch genöthigt, in der Nacht 
aufzubrechen, und bey feinem Oheim mit unfern Sachen 
Zuflucht zu fuchen; aber Tamatoa fuchte und auf, und 
bofte uns mit Gewalt wieder in fein Haus zurüd, So 
blieben wir eine geraume Zeit, Als uns die Eingebor- 
nen Morgens und Abends betben faben, fragten fie und, 
ob wir bethen, daß fie fterben follen? Nein, fagten wir 
ihnen, wir betben, daß ihr leben und gerettet werden, 
und das Wort des Heils annehmen möget, das wir euch 
gebracht haben. Um diefe Zeit brach ein wilder Krieg 
unter ihnen aus, fie zogen gegen einander zu Felde, 
und verfchangten fich in Fleinen Wäldern einander gegen» 
über, Wir thaten alled, was wir vermochten, um fie 
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vom Gefechte abzuhalten. Aber fie rückten wirklich ge 
gen einander aus, eine Parthie wurde gefchlagen und 
flohe jest auf eine benachbarte Inſel, wo fie drey Tage 
blieben, und am Ende börte der Streit auf, Wir für. 
teten und vor dem Kriege nicht, fondern glaubten, dieß 
{ey ein Mittel, den Götzendienſt umzuwerfen. 

Jetzt redeten wir jeden Tag mit dem Volke, und 
boten ihnen Unterricht an, aber fie wollten und nicht 
bören. Bald darauf brach wieder ein neuer Krieg aus, 
und Tamatoas Parthie zog abermals zu Felde. Der Kriegs, 
lärm verbreitete fich jest auf eine andere Seite der In— 
fel, und wir fingen nun, da alles ſtill um und ber ge⸗ 
worden war, an, und ein fchönes Haus zu bauen. Dieß 
erregte großes Auffeben, und die Wilden beneideten den 
Häuptling, in deſſen Diftrift unfer Haus aufgebaut wor. 
den war, Ed mar jebt alles wieder rubig geworden, 
und wir befchloffen, eine Meife auf der ganzen Inſel 
umber zu machen, um die Leute im Worte Gottes zu 
unterrichten. Im erften Diftrift, in den wir famen, 
nabmen alle Leute an unferm Gebethe Theil; wir lehr⸗ 
ten Viele das Alphabet, und einige unter ihnen das 
Gebeth des HErrn, und fo machten wird auf unferer 
ganzen Reiſe. Jetzt fchickte der König nach und, um 
ung zu fich zu rufen, aber wir wollten Tieber unfere 
Reife fortſetzen. 

Der nächte Diftrift, in dem wir anfamen, beißt 
Tautu. Hier batten wir eine Disputation mit einem 
alten Briefter. Diefer behauptete, Te⸗ erut babe alle 
Lande gemacht; zuerft babe er die Inſel Aitutake ge 
fchaffen, indem er mit feinen Händen Flatfchte, Wir 
fagten ihm, dieß fen nicht fo, Gott allein babe die 
Macht, etwas zu erfchaffen, und Er babe diefes Land, 
fo wie alle andern Länder, gemacht. Der Briefter be 
bauptete nun, Te-erui fen der erſte Menfch geweſen. 
Wir fragten ihn, wie denn der Vater deffelben geheißen 
babe? D-te-Tarewa, antwortete er, Wir fragten nun, 
woher Tarema ſtamme? Bon Hawai, gab er zur Ant 
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wort. Aber, fragten wir, mo-Tiegt denn Hawai? Es 
liegt unten, fagte er, und Tarema ift beraufgefrochen, 
und daher erbielt er feinen Namen. Wir fagten ibm 
nun von dem lebendigen Bott, der alles gefchaffen babe, 
und ohne Anfang und ohne Ende fey. Alles war tiefe 
Stille, und wenn einer unrubig feyn wollte, fo riefen 
Alle: Still, und laßt und hören! Wir fuhren jest fort, 
von Adam und Eva zu fprechen, und vom Baradiefe, 
und wie fie von Gott abgefallen feyen, und alle ihre 
Nachkommen mit ihnen; und wie Bott jebt feinen ein- 
gebornen Sohn in die Welt gegeben babe, der für die 
Sünden der Menfchen geftorben fey. Als fie diefe Dinge 
börten, riefen fie alle mit einer Stimme: Wabhrlich, 
das iſt die Wahrheit; unfer Glaube ift lauter Betrug! 
Bon diefer Zeit an fingen Viele an, aufmerkfam zuzu⸗ 
bören, und gu glauben, was wir ihnen fagten, 

Wir zogen nun nach einem andern Diftrift der Inſel. 
Waifat, der Häuptling, nahm uns freundlich auf, und 
fragte und nach unferm Geſchäft. Wir erklärten ibm, 
wir Hätten nur eines, nämlich dad Wort Gottes zu 
Vebren. Er machte jebt verfchiedene Fragen an ung, 
und verlangte am Ende, wir follen bey ibm übernachten, 
und am folgenden Dorgen hingehen, und feinen Marais 
(Götzentempel) verbrennen. Wir antworteten, wir wol- 
len zwar bey ihm bleiben, aber er müße ſelbſt feinen 
Maraid anzünden. Da die Wohnung des Häuptlings 
mit Menfchen angefüllt war, fo machten wir den Bor 
fchlag, eine Gebeths⸗ und Unterbaltungsitunde zu bal- 
ten, was er gerne bemilligte. Als wir zum Gebethe 
niederfnieten, fielen alle Anmwefenden mit ung nieder, 
worauf der Häuptling feinen NBunfch wiederholte, wir 
möchten doch feinen Göben- Tempel verbrennen, da er 
ſelbſt es nicht germ thue. Wir erklärten ibm, wie großen 
Werth er auch noch auf feinen Marais ſetze, fo werde 
doch die Zeit gar bald erfcheinen, wo er zu Aiche vew 
brannt werden müße, Am folgenden Morgen fanden wir 

ihn » 
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ipn in feinem Darais, vor feinen Götzenbildern Iniend, 
die er Abends zuvor uns hatte verbrennen beißen. 

Wir zogen jet von Diftrift zu Diftrift, und von 
Haus zu Haus, und fprachen mit Allen, die ung hören 
wollten, Ad wir wieder in unfere Wohnung zurück 
famen, trafen wir 50 bis 60 Propheten und Prieſter 
an, die alle infpirirt, und mit Koblenftaub angeftrichen 
waren, und jet zu einem großen Feſt zogen. Da fie 
unferer nicht achteten, fo nabmen wir auch keine Notis 
von ihnen. Ihr Ausfehen war fürchterlich, indem man 
aus ihren ſchwarz gefärbten Gefichtern heraus nichts 
weiter ald das Weiße in ihrem Auge ſehen konnte. Wir 
blieben jeist einige Zeit zu Haus, und arbeiteten an ums 
ferer neuen Wohnung. Während wir alfo befchäftigt 
waren, kamen mehrere zu und, und fagten: Ihr Fommt 
gewißlich ums Leben, weil ihr arbeitet; denn das fün- 
sen unfere großen Götter nicht leiden. Wir antwor⸗ 
teten: Es ſteht nicht in der Gewalt eurer Götter, und 
das Leben zu nehmen; vielmehr, wenn eure Götter auch 
noch eine Zeitlang bleiben, fo müßen fie doch am Ende 
alle: im Feuer umkommen. 

Um diefe Zeit famen vier Fünglinge zu und, welche 
unterrichtet werden wollten, und fich deßhalb in unferer 
Wohnung niederließen. Bald darauf fchlofen fich drey 
andere Fünglinge an fie an, die in einem andern Theile 
der Inſel uns reden gehört hatten, und jetzt dad neue 
Wort fennen lernen wollten. Nun machten wir mit 
Sreuden unfern Bad Schulbücher auf, und unterrich- 
teten fies; jeden Abend waren fie emfig mit Lernen be 
fchäftige, und am Sonntag fchloffen fie fich in einem 
Heinen Haufe, nabe bey dem unfrigen, an unfere Beth⸗ 
fiunde an, Als wir einmal an einem Sonntag in die 
fem Haufe beufammen waren, fo brachen die Leute eine 
Seite unferer Wohnung mit Gewalt ein, nahmen alles 
hinweg, und thaten was fie fonnten, um und zu flören, 
Bir achteten aber nicht daranf, fondern fuhren in uns 
ferer Andacht fort, ließen die FZünglinge fodann in ihrem 
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Haufe, und kehrten nach unferer eigenen Wohnung zurück. 
est fam ein Dann zu ihnen, der einigen derfelben fagte, 
fie follen fo ſchnell wie möglich fliehen, denn man fuche 
fie ums Leben zu bringen. Sie fragten uns jetzt um 
Rath, und wir erfärten ihnen, da wir fie nicht au 
fchügen vermögen, fo follen fie nur nach ihrem Difteift 
zurücfebren, und wir Alle wollen fie dorthin begleiten, 
damit fie nicht ums Leben kommen. Auf unferm Weg 
dahin Famen wir an einer Kleinen unbemohnten Hätte 
vorüber, fielen mit den beyden Fünglingen, Korefore und 
Arataja, auf unfere Knie nieder, ermahnten fie, ſich 
nicht zu fürchten, und wicht wieder zum Götzendienſt 
zurüczufehren, denn Gott felbit werde fie in feinen 
Schus nehmen. Wir begleiteten fie noch einwenig wei- 
ter, und kehrten dann nach Haufe zurück. Nach erwa 
5 Tagen kamen fie wieder bey Nacht zu uns, blieben 
bey und, und lernten ungemein fleißig; aber bald erfuh⸗ 
ren dieß die Häupılinge und dad Volk, und befchloffen, 
fie ums Leben zu bringen. Dieb wurde uns im Stillen 
binterbracht, und jest flohen fie bey Nacht davon. Nach 
etwa 20 Tagen Famen fie noch einmal, jest wollte man 
fie plöglich umbringen, aber fie oben davon, und famen 
nicht wieder. 

Um diefe Zeit wurde Tamatoa, der König der Juſel, 
ein Knabe von etwa 15 Fahren, gewahr, welche Fort 
fchritte feine Spiellameraden im Lernen machten, Ex 
kam defmegen zu uns, und erklärte feinen Wunfch, auch 
unterrichter zu werden, aber er fürchte fich nur vor dem 
böfen Geift, diefer werde ihn erdroſſeln, wenn er diefes 
Wort annehme. Wir fagten ibm, der böfe Geiſt babe 
feine Gewalt über ihn, wenn er fich nur am guten Wort 
fehalte, und jet entfchloß er fich, bey ung zu woh⸗ 
ven, um umterrichter an werden. Wir freuten und gar 
ſehr über diefen wichtigen Beytritt, gaben ibm ein 
A.B.C,-Buh, und brachten unfere Abende mit dem 
Unterrichte unferer Schüler gar vergnügt zu. Diefe 
waren jetzt ſechs an der Zahl, weil Korefore und Arataja 
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ich zu kommen fürchteten. Am diefe Zeit wurde wieder 
ein Zeit gefeuert, bey dem auf die Götzenaltäre umber 
große Körbe mit Früchten aufgeftellt wurden, welche 
nur die Prieſter efien dürfen, weil es heilig if, und 
wer fonft davon ift, der wird, wie die Inſulaner glas 
ben, alfobald vom böfen Geifte getödtet, Wir bielten 
dieß für eine günftige Gelegenheit, ihnen die Thorbeit 
ihrer abergläubifchen Furcht zu zeigen, und gingen vor 
den Augen des Volkes zu den Altären bin, und aßen 
nach Herzensluſt. Alle verficherten und, wir werden 
plöglich umfommen, da die Speife dem böfen Geiſt ge- 
böre, Der böfe Geiſt, fasten wir, bat Feine Gewalt 
über die Speife, denn Gott bat die Speife gemacht, 
und Er will, daß fie von Federmann mit Danffagung 
genoffen werde. Wir nahmen jest noch von diefen Früch- 
ten mit und nach Haufe, und boten fie unfern Schülern 
an. Diefe wollten indeß, aus Furcht vor dem böfen 
Geiſt, nicht davon eſſen; doch aßen fie beimlich davon, 
damit die Götzenprieſter nicht zürnen möchten, | 
Etwa einen Monat darauf wurde wieder ein folches 
Feſt gefeyert, und der alte Tamatoa, Obeim des Königs, 
richtete feinen Göpenaltar gerade vor der Thüre unſers 
Hauſes auf. Wir fagten ihm, wenn er dieß thue, ſo 
fol er überzeugt ſeyn, daß wir Alle von den aufgeſtell⸗ 
ten Früchten efien werden. Er äußerte, wenn wir dieß 
thun, fo bringe uns der böfe Geiſt plöglih um. Wir, 
mit unfern Schülern, traten nun bersu, und. aßen von 
‚den Früchten; die Letztern thaten ed mit Furcht und 
‚Zittern. Da fie aber faben, daß ihnen fein Leid geſchah, 
fo faßten fie Muth, und fagten: Es ift alles Betrug. 
So fuhren wir unaufhörlich fort, unfere Schüler zu 
ermabnen, daß fie fich vor den Bögen, die nichts ſeyen, 
nicht fürchten, und gewiß glauben follen, daß Gott fie 
erhalten, und daß fein Wort am Ende fiegen werde, 
Mm diefe Zeit äußerte der junge König Tamatoa, 
der große Fortfchritte im Lernen machte, gegen und: 
Ich win hingehen, und meinen Altar — auf 
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dem die heilige Speife ſteht. Wir fagten zu ihm: Gebe, 
Nun :eilte er alfobald davon, brach den Altar nieder, 
und brachte die Körbe mit Früchten in unfer Haus. 
Das Volk erklärte dem jungen König: Du mußt gewiß. 
lich ded Todes fterben, daß du den Altar niedergeriſſen 
baft. Das fürchte ich nicht, fagte er, au frage ich 
nach dem Altare nichts, 

Um diefe Zeit machten wir uns auf den Weg, um. 
den Korefore und Arataja in ihrem Diftrikte zu beſuchen. 
Als wir dore anfamen, war eine Fifcher- Barthie, und 
ehe die Leute aufs Meer gingen, verrichteren fie ihr. 
Geberh vor dem Bökenaltar, Wir fanden beyde Jüng⸗ 
linge wohl; fie waren frob, uns zu feben. Wir hörten 
von ihnen, fie haben fortgefahren zu lernen, feitdem fie 
‚ ums verlaſſen haben; auch ihre Haudandacht fortgeſetzt 
und den Sonntag gefeyert. Arataia fagte: Fest gehe 
ich. augenblidlih bin, und verbrenne meinen Altar: 
Wir fagten ibm: Gehe nur, und tbue es fogleih, Er 
ging bin, und verbrannte den Altar im Feuer, Bald. 
verbreitete fich die Nachricht davon im ganzen Diftrift, 
und ein großer Häuptling fammelte eine Anzahl Leute, 
bewaffnete fie mit Speeren und Mordinfirumenten, und 
Vief mit denfelben alfobald auf die Wohnung des Ara- 
taja los. Als fie anfamen, umzingelten fie die Hütte, 
in welcher Arataia, Korekore, fein Bruder und noch 
ein anderer Schüler, Tebatt, beufammen faßen, Der 
Häuptling fagte zu Arataja: Warum haſt du meine 
Bötter verbrannt, fie find alle im Feuer in die Wolfen 
geflogen; ich bin jetzt gekommen, fie an dir zu rächen, 
dich in Stüde zu zerfchneiden, und zu freffen. Du follft 
mir eine gute Speife feyn. Der arme Füngling faß 
ftifchweigend da, umgeben von bewaffneter Mannfchaft, 
die jeden Augenblid auf den Befehl ihres Anführers 
warteten. Tebati wendete fich an denfelben, und fagte: 
Was bat Arataia gethan, daß du ihn ermorden und 
freffen willſt? Der Hänptling fagte zornig: Ihr babt 
und alle zu Grund gerichter, durch euch it mein Bott. 
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verbrannt, Sch babe euch nicht zu Grund gerichtet, 
fagte Tebati, fondern euch alle gerettet, ald ihr letzthin 
im Gefecht gefchlagen und ing Meer hinab getrieben wor- 
den fend; wer hat euch damals geholt, und wieder ins 
Land gebracht? Hat man damals je gedacht, ihr werdet 
wieder Denfchen werden, da man euch alle fchon als 
Fleiſch zum Eſſen betrachtete, und ſiehe, jetzt fprecht 
ihr alſo mit mir? Keiner ſoll dem Arataja etwas zu 
Leide thun! Jetzt ging der Anführer mit ſeiner Parthie 
auf unſer Haus los. Aarona, ſein eigener Sohn, und 
noch ein anderer Jüngling, der ſein Neffe iſt, waren 
gerade da, um zu lernen. Er verlangte, fie ſollen alfo- 
bald fort, und nicht wieder in unfer Haus kommen, 
weil man feinen Gott verbrannt habe; wenn er fie noch 
einmal in unferm Haus finde, fo bringe er fie alle um, 
und fete ihr Fleifch den Göttern vor. Jetzt verließen 
uns alle unfere Schüler, auffer Tamatoa, dem jungen 
König. Auch ihm fandte fein Großvater Botfchaft: 
Wenn er wieder in unfer Haus fomme, fo werde er 
ibn ums Leben bringen, und den Göttern opfern. Aber 
der Jüngling fragte nichts darnach, und blieb bey uns, 

Seit waren wir nur noch zu dreyen an der Zahl, 
wir beyde und der junge König. Diefer war fiets bey 
und. Er war ſehr fleißig im Lernen, und fagte, er 
werde niemald mehr das gute Wort Gottes wegwerfen. 
Nach ungefähr einem Monat fchloffen fich drey Andere 
an und an. Tebati, fein Weib, und ein Füngling, 
Namens Tena. Bald darauf Famen noch vier Andere, 
Te-ina, fein Bruder und ihre beyden Weiber. Gie 
wären alle fleißig im Lernen, und wir brachten unfere 
Abende mit Unterricht zu. Unſere Anzahl flieg jet auf 
10, Sie hatten von Korefore und Arataia gebört, die 
immer fortführen, das treulich zu üben, was fie Gutes 
wußten; fleißig fortzulernen, ihr Gebeth zu verrichten, 
und den Sonntag zu balten. Dieb hatten fie bey ihnen 
gefeben, und fo waren fie au ung gekommen, 


262 


Um diefe Zeit wurde wieder ein großes Fe gefeyert, 
bey dem das ganze Volk vor dem Marais fich verfam«- 
melte. Wir entfchloffen und, mit unferer Kleinen Ge⸗ 
ſellſchaft unter fie zu geben, und am Weg, den fie vor 
über famen, ung niederzufesen. Die Leute faben ung, 
waren voll Zorn, und wandten ihre Gefichter weg. Alfo- 
bald entitand ein Fragen, wer die Leute feyen, die bey 
uns fich befinden, und fie verlaffen hätten. Sie fanden, 
ed fey Tebati, Te-ina und Andere, und jetzt entitand 
eine Spaltung unter den Göbendienern. Ein Theil von 
ihnen prices laut das Wort Gottes, und erklärte ihren 
bisherigen Götzendienſt für fchlecht. Andere nannten das 
Wort Gottes Betrug, und diejenigen Narren, die es 
mit ibm hielten, Einige fagten, fobald dad Feſt vor 
über fey, werden fie fich gleichfalls an und anfchließen; 
Andere erklärten, alles, was wir reden, ſey falfch. 

Als das Feſt vorüber war, fchloffen fich drey an 
uns an, Tu⸗paka, Tarabu und Ota. Diefe waren aus 
den Götzendienern. Unſere Zahl war jetzt 13. Wir ga— 
ben unfern neuen Schülern ein Buchflabierbuch, damit 
fie darinnen lernen mögen. Sie waren alle emfig im 
Lernen, betbeten mit und, und feyerten den Sonntag. 

Um diefe Zeit fam viel Volls aus dem Diftrifte, zu 
welchem Te-ina gehörte, und verlangten, er foll das 
Wort Gottes nicht annehmen, weil fie fonft in Krieg 
mit einem benachbarten Diftrifte verflochten werden. 
Wir bielten es für rathſam, ibn, fein Weib und feinen 
Bruder geben zu Taffen, aber fie blieben eine kurze Zeit 
aus, und hatten indefien fortgefahren zu lernen, Fami—⸗ 
lien - Andacht zu baben, und den Sonntag zu halten, 
Sie waren die einzigen Leute in ihrem ganzen Diſtrikt, 
die bis jetzt das Evangelium angenommen baben, und 
wurden deshalb geſchmäht und für Narren gebalten; 
aber fie trugen alles mit Geduld, Wir hatten fie ers 
mahnt, als fie uns verließen, nichts zu fürchten, und 

auf Gott zu vertrauen, der fie fchügen werde, und 
fleißig zu Ihm zu bethen. Nach 4 Wochen kamen fie 
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wieder zu ung zurüd, und wohnten wieder bey ung, 
Um diefe Zeit war ein neuer Krieg im Ausbruch, der 
Leicht die ganze Inſel in Streit verwicdelt hätte. Doch 
die Sache legte fich wieder, und Tamatoa bebielt die 
Doerband, Indeß vermebrte fich die Zabl unferer Schü, 
ier auf 15; auch unfere andern vertriebenen Schüler 
faßten Much, und Lehren mit neuen Schülern zu uns 
zurück, fo daß bald unfere Zahl auf 25 flieg. Aber die 
Ruhe dauerte nicht Tange. Ein neuer Krieg brach aus, 
und Tamatoa fammelte alle feine Leute zum Streit, 
Als fie eben ausrücken wollten, gingen wir zu ihnen 
bin, um ein Wort mit ihnen zu reden. Tamatoa, der 
gerade feine Krieger zur Tapferkeit ermunterte , fab ung, 
and fing, indem er auf und deutete, alfo zu reden an: 
Seht einmal diefe Leute, fie find nicht fo in der Noth 
wie wir; fie haben Feine Kriegswaffen in den Händen ; 
fie find Alle in weiße Kleider gekleidet, und tragen 
Hütez ihr Weſen ift gut, das unferige ift ſchlecht. Auf 
ihrer Seite ift die Wahrheit, auf der unfrigen Betrug. 
Laßt uns alle das gute Wort annehmen, damit wir nicht 
im Krieg verzehret werden. — Der allgemeine Ruf ſei⸗ 
ner Streiter war nun: Fa, laßt ung alle das gute Wort 
annebmen! Sie entfchloffen fich nun, nicht in den Krieg 
zu ziehen, fondern friedlich zu ihren Wohnungen zurück⸗ 
zukehren. Bald vermehrte fich jetzt unfere Zahl auf 33, 
and auch Taita, ein Götzenprieſter, mit feinem Weibe, 
ſchloß ſich an uns an, und eben ſo der alte Häuptling 
Obura mit feinem Weide, fo daß das Wort Gottes 
mächtiglich auf der Inſel auffam. 

Nach Tanger Zeit kam ein Schiff and Najatea auf 
der Inſel an, und der Capitain deſſelben ſchickte einen 
Eingebornen von Rajatea, Faori, and Ufer, mit Bü. 
ern und Gefchenten, die er für und bey fich hatte. 
Alſobald fammelten ſich die Gögendiener um ihn ber, 
und führten ihm zum Götzenaltar, um ihn Ihrem Bott 
zu meiben. Als Faori dad große Goͤtzenbild fah, fragte 
er fie: Warum verbrennt Ihr nicht diefen böfen Geiſt? 
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Er ift lauter Betrug. Wenn er ein Gott if, fo fol er 
vor unfern Augen auf unfer Schiff fleigen, dann wollen 
wir ibm glauben, Die Götzendiener fagten: Wir find 
lauter unmiffende Leute, und fennen die Wahrheit nicht. 
Faori erwiederte: Das iſt die Wahrheit, welche eure 
Lehrer gebracht haben; nehmer fie an, damit ihr gerettet 
werdet. Ich ging nun ans Schiff, und nahm den alten 
Großvater des Königs mit mir, der uns zwar freundlich 
behandelte, aber noch immer ein eifriger Göbendiener 
war. Der Eapitain machte ibm viele Gefchente, und 
auch und waren von unfern Freunden auf Rajatea viele 
Dinge zugefendet. 

Einige Tage nachdem und das Schiff verlaffen hatte, 
drückte fich unter den Inſulanern immer allgemeiner der 
MWunfch aus, das Chriſtenthum anzunehmen; aber nur 
der Großvater des Königs fand noch im Wege. Endlich 
willigte auch er ein, daß fein Götze verbrannt werden 
fol, und er fchicdte feinen Sohn, um vor Aller Augen 
den Götzenaltar zu verbrennen; aber die Leute wollten 
es nicht zugeben, und fließen ibn hinweg. Dieß war 
im Dezember - Monat 1822. Indeß wurde doch der 
Wunſch immer allgemeiner, das Chriftentbum einzufüh- 
ren, und ganze Diitrikte fingen an, ihr Verlangen nach 
Unterricht auszudrüden, und das Evangelium unter fich 
einzuführen. Am Testen Sonntag diefed Jahres verfam- 
melten fich jest zum erftenmal alle Einwohner der Inſel 
auf einem großen, von Fruchtbäumen befchatteten Platz, 
um den wahren und lebendigen Gott anzuberben, und ich 
(Papejaha) redete die Verſammlung alfo an: 

Könige, Hänptlinge und Volk! Ihr habt das Wort 
Gotted angenommen, Halter es feſt; es ift Wahrheit. 
Denker daran, mie ihr bisher alle Kraft aufgezehret 
babt, um dem böſen Geiſt zu dienen, und große Steine 
als Götzen aufzurichten, Bäume niederzubanen, und euch 
gräßliche Götzenbilder daraus zu verfertigen. Eure ganze 
Zeit, eure Kraft und alled euer Eigenthum war dem 
böſen Geift gewidmet. Und was habt ihr davon gehabt 2 
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Send ihr nicht überall betrogen worden? Aber jetzt müße 
eure Kraft und eure Beharrlichfeit beym guten Worte 
Gottes noch viel größer feyn. Siehe! Satans Herm 
fchaft in euerm Lande bat ein Ende. Jeſus iſt euer 
Herr; Er it euer König. Die Herrfchaft ift Sein, 
Wir haben euch jetzt zwey Vorfchläge zu machen. Der 
erfie iſt, daß alle Götzen-Altäre im ganzen Lande ver⸗ 
brannt werden; und daß ihr und alle eure Götzen ein⸗ 
Viefert, um fie unfern Brüdern nach Rajatea zu fenden, 
damit fie fich mit uns über den Sieg des Wortes Got- 
tes freuen. Der zweyte Borfchlag iſt diefer, daß ihre 
euch alfobald daran macht, ein Haus für Jehova, den 
wahren Gott, zu bauen. 

Bereitwillig ftimmten Alle in diefe VBorfchläge ein 
Als die Verſammlung aufgebrochen war, fand eine all 
gemeine Verbrennung der Marais Statt. Biele wurden 
noch am nämlichen Tage zerfiört, fo daß nach wenigen 
Tagen Fein Göpenaltar weiter auf der ganzen Inſel zu 
finden war. Die Priefter und Häuptlinge der verfchie 
denen Diftrifte brachten ihre Götzen berbey, und über 
‚Sieferten fie und; und wir übergaben ihnen Unterrichts, 
Bücher, von denen wir jedoch nicht mehr als 3— A in 
jeden Diftrift geben Fonnten, Alle machten fih nun ang 
Werk, um eine Fare- bure raa (Kirche) aufzubauen, 
Wir mußten die Leute in allen Stücken unterrichten, da 
die Wohnungen bier anders find, als auf den Gefell- 
ſchafts.Inſeln. Wir machten einen Balken zurecht, und 
gaben ihn zum Muster, nach welchem Jeder feinen Bals 
fen verfertigen mußte, 

Während wir an dem Haufe Gottes arbeiteten, wurde 
eine große Schildfröte gefangen. Die Leute kamen zu 
uns, und fragten, was damit zu thun fey? Wir fagten 
ihnen, fie follen fie backen und effen, und auch die Wei- 
ber davon efien laſſen. Aber diefe wagten es nicht, fie 
anzurühren, weil die Schildfröte, wie der Hanfifch, 
beilig if. Wir Inden jest alle unfere Nachbarn mit 
ihren Weibern zu einem Gaſtmahl ein. Die Schildfröte 
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wurde gebacken berbeugebracht, ein Danfgeberb darüber 
gefprochen, und Jedem ein Stüd davon zu eſſen gege- 
ben, und gefagt, es herzhaft zu verzehren. Sie faben 
bald, daß ihnen Fein Schaden geſchah, und fagten: ihre 
Prieſter Härten fie bisher betrogen. Bald darauf wurde 
wieder eine Schildfröte gefangen, und dem Großvater 
des Königs ind Haus gebracht, Diefer Iud uns zum 
Efien ein. Wir fagten es ihm zu, wenn die Weiber 
miteffen. Diefe aßen wirklich ohne Schaden davon; und 
von diefer Zeit an haben alle Beichränfungen aufgebdrt, 
und die Weiber efien mit den Männern, was Bott 9% 
geben bat. 

Die Aufrichtung der Kirche machte uns viel Mühe, 
weil die Leute gar nichts vom Bauen verflanden. Aber 
als fie fertig war, fo fingen Viele an, nach dem Muſter 
unfers Haufes fih Wohnungen zu bauen, und Bettität 
ten zu machen, So Biele Bücher hatten, waren fie 
emfig mit Lernen befchäftigt. Auch wurde der Sonntag 
mit großer Andacht gefeyert.“ — 


So weit die Erzählung des Nationalgebülfen Pape— 
jaba, die wir gerne in feiner einfältigen Sprache un« 
fern Lefern mitgerbeilt haben. Der Bericht über diefes 
folgenreiche Ereigniß fährt nun alfo fort: 


Im April 1823 kehrte das Schiff von der Eolonie 
Neu⸗Süd⸗Wallis zurück, durch das wir (die Wifliona- 
rien Williams und Bourne auf Rajatea ) die Briefe 
unferer beyden Gehülfen empfingen, worin fie und vom 
bisherigen Erfolg ihrer Arbeit Nachricht gaben, und 
noch mehr Arbeiter von uns verlangten. Auch vernad- 
men wir aus diefen Briefen, daß mehrere Einwohner 
der benachbarten Inſel Rarotonga auf Aitutafe das 
Evangelium angenommen hätten, und bereit wären, mit 
demfelben nach ihrer Heimath zu ziehen. Wir beyde 
(Williams und Bourne) faßten daber den Entfchluß, 
mir dem Schiff, das den Sozietäts⸗Inſeln gehört, nach 
jenen Inſeln eine Neife zu machen, Bruder Bourne 
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nahm zwey eingeborne Gebülfen von Tabaa mit; wie 
wählten auf Rajatea vier Infulaner .„ Brüder mit ihren 
Frauen aus, und ;ie wurden in einem feyerlichen Got« 
tesdienite zum Werk des Amtes geweiht. Die Fufeln- 
Gemeinde rüſtete die Brüder mit allem Erforderlichen 
aus, und nach einem rübrenden Abfchied fegelten mir 
am A. Zuly 1823 nach der Inſel Nitutafe ab, wo wir 
am gren Morgens landeten, und zu unferm großen Er 
ftaunen den Götzendienſt allgemein abgefchafft fanden. 
Eine große Menge Kleiner Boote fegelten, fobald wir 
der Inſel nahe famen, um unfer Schiff berum, und 
von allen Seiten wurde und zugernfen: Gut iſt das 
Wort Gottes! Es ſteht wohl auf Aitutafe! Das gute 
Fort bat dort Wurzel gefaßt! ic. Einige der Inſulaner 
deuteten auf ihre Hüte, Andere zeigten uns ihre Buch“ 
ftabierbücher, um ung zu überzeugen, daß fie die Wahr- 
beit reden. Bald kam auch Tebati, einer der Erftlinge, 
der das Chriſtenthum annahm, auf unfer Schiff, und 
fagte und, daß alle Marais verbrannt, und nicht ein 
einziger übrig geblieben fen; daß die Götzen fich in dem 
Händen der Kebrer befänden; daß das ganze Volk fich 
zum Chriſtenthum befenne, und daß man eine Kirche 
aufgerichtert habe, die bey unferer Ankunft eingeweiht 
werden ſolle. Alfobald gingen wir and fer, begrüßten 
unfere beyden Lehrer - Gehülfen, und bielten mit dem 
Häuptlingen und dem Volk eine Verſammlung. Ich 
drückte ihnen unfere herzliche Freude darüber aus, daß 
fie dem Götzendienſt den Abfchied gegeben, das Evan- 
gelium Chriſti angenommen, und bereits eine geräumige 
Kirche aufgebaut baden, um in ihr den wahren Gott 
zu verebren. Wir fagten ihnen, wir wollen fie am fol- 
genden Morgen eröffnen, wenn es ihnen recht fey. Sie 
follten alle Weberbleibfel des Heidenthums vertilgen, fich 
reinfich wafchen und anfländig Fleiden, und morgen beum 
Gottesdienſte erfcheinen; was fie mir Freuden bewillig⸗ 
ten. Wir fagten ihnen weiter, daß die Gemeinde auf 
Rajatea ihnen moch zwey Fromme Lehrer (Vaumoana 
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und Mataitai) mit ihren Franen, zugefendet habe, um 
fie im Worte Gottes zu unterrichten; was ihnen große 
Freude machte, 

Die Berfammlung und Einweihung der Kirche fand 
am folgenden Tage Statt, und wir trugen ihnen die 
erſten Srundlinten zu einer Firchlichen und bürgerlichen 
Verfaſſung vor, die vorbereitend auf der Inſel einge 
feitet werden follten, bis die beyden Abgeordneten fie 
auf ihrem Wege nach Nen-Süd- Wallis befuchen würden, 
Gie waren damit fehr zufrieden, und verfprachen, in 
allen Stüden dem Worte Gottes zu geborchen, Was 
wir auf diefer Inſel faben und hörten, erregte unfern 
demüthigſten Dank gegen den Gott, der auch durch die 
geringsten Werkzeuge Wunder feiner Gnade zu thun ver⸗ 
mag. Nach einem berzlichen Abfchied, in welchem wir 
berbend die auf der Jnſel zurücbleibenden Lehrer Gott 
und dem Wort feiner Gnade empfablen, fchickten wir 
und an, noch einige der benachbarten Inſeln dieſes 
Archipels zu befuchen, melcher auf den Charten der 
Mangia Archipel genannt wird, und aus 5 Jnſeln 
beitebt, von denen jedoch einige unbewohnt find, Wir 
baben auf 4 derfelden National-Gebülfen zurücdgelaffen, 
und verfprachen, noch 5 oder 6 andere mit der nächfien 
TERN! denfelben zuzufenden, 
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IX, Der Mangia Ardhipel, 
(Auch die Harwey Infeln genannt.) 
1. Aus dem Berichte der beyden Miffionarien, Williams und 
Bourne, vom 11. Auguft 1823, 

Mangta, oder wie die Eingebornen die Jnſel nen- 
nen, Ahuahu, war die nächfte Inſel, welche wir von 
Aitutake aus befuchten; obgleich wir nicht von denfel- 
ben glücdlichen Erfolgen fprechen können, welche die 
erften Anfänge des Miffions- Werkes bier begleiten, fo 
glauben wir doch, daß unſer Befuch auf diefer Juſel 
nicht ohne mannigfaltige Spuren des göttlichen Gegend 
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war. Da wir wahrzunehmen Gelegenheit hatten, daß 
unfere Gehülfen, die wir fchon vorher auf diefer, mie 
auf den andern Inſeln abgeſetzt hatten, in den erften 
Tagen beſtohlen, und ihre Frauen mißhandelt worden 
waren, fo befchloffen wir, daß unfere verbenratheten 
Brüder mit und zurücdfehren, und daß an ihrer Stelle 
zwey unverbeuratbete unter den wilden Inſulanern an⸗ 
gefiedelt werden follen. 

Bon der Dangia-Anfel fegelten wir nach der Inſel 
Atui. Auch bier fanden wir unfere beyden armen Brü— 
der, die früher gelander hatten, in einer Fläglichen Lage, 
Sie waren aller ihrer Habfeligkeiten beraubt worden, 
und fingen an, den Muth zu verlieren. Wir verfaben 
fie mit dem Erforderlichen fo gut wir fonnten, und mun- 
terten fie zur Bebarrlichkeit auf, Dem Könige der Inſel 
machten wir den Vorfchlag, und nach Borabora zu be 
gleiten, aber er weigerte fich, dieß zu thun. Wir nab- 
men ihn jest auf unfer Schiff, wo er drey Tage lang 
gerne bey uns blieb. Wir benusten die Gelegenbeit, 
ihm einige Flare Begriffe vom Inhalt des Chriſtenthums 
und dem Segen defielben beyzubringen, und unfere 
Snfulaner-Brüder fprachen berzlich und offen mit ibm, 
fo daß er fich entfchloß, feine Marais zu verbrennen, 
das Chriſtenthum anzunehmen, und dem wahren Gott 
einen Tempel aufzurichten, Wir fanden in ihm einen 
verſtändigen, intereffanten jungen Mann, der einen mäch- 
tigen Einfluß auf diefen Inſeln bat. Auf unfern Zus 
ſpruch entfchloß er fih, uns nach den beyden Inſeln, 
Mitiaro und Maute, die in der Nachbarfchaft liegen, 
und ihm gebören, zu begleiten, und fein königliches 
Anfeben geltend zu machen, daß unfere beyden Gehül—⸗ 
fen, Hawai und Tawaa, ungefört auf denfelben wohnen 
Fönnten. Als wir in die Nähe der Inſel Mitiaro ka— 
men, ging der König mit einem unferer Nationalgebüls 
fen ans Land. Alſobald ließ er den Häuptling der Juſel 
vor fich kommen, erklärte ihm die Abficht feines Beſu⸗ 
ches, und bemerkte ibm, er werde einen Lehrer auf der 
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Inſel zurücklaſſen, welcher ibn und fein Volt im Worte 
Gottes unterrichten fol. Sie müßen aber alle ihre Ma⸗ 
rais verbrennen, ihre böfen Gewohnheiten fabren laſſen, 
und den Göbentempel, den fie gerade jest auf feinen 
Befehl aufrichten wolltin, nach der Anweiſung des Leh⸗ 
rerd in einen Tempel Jehovas verwandeln. Das Bolt 
börte mit VBerwunderung zu, und fragte, ob fie auf die 
fem Wege nicht alle das Leben einbüßen werden? Nein, 
antwortete der König, dad vermag ein Stüd Holz nicht 
zu than, das wir zu einem Gott gefchnigt haben, Sie 
fragten nun, ob auch die Inſel Atui das gute Wort 
aufgenommen babe, das er ihnen bringe. Er erwicderte: 
er für feine Berfon babe dasfelbe angenommen; worauf 
fich ſodann die Häuptlinge von Mitiaro mit ihrem Volk 
entfchloffen, dasfelbige zu thun. Aber, fragten fie, fol 
Ien wir denn auch den Bott Taria Nui (mit großen 
Ohren) verbrennen, defien Briefter du felbft bit? Ja, 
verſetzte der König; er und alle böfen Geifter mit ihm 
follen verbrannt werden! Nun gab er ihnen auf, den 
Lehrer freundlich zu behandeln, und auf feinen Unter⸗ 
richt zu merfen. Gie fragten ihn nun, ob er nicht zu 
der Fever des großen Feſtes fommen werde, das er au—⸗ 
geordnet habe ? Nein, fagte er, ich werde in einem ganz 
andern Gefchäfte wieder zu euch kommen; ich werde 
fommen, um zu feben, ob ihr bey dem guten Wort trem 
bebarret, das euch gebracht worden ift, und ob ihr den 
Lehrer freundlich behandelt, den ihr befommen habt. 
Bon bier fegelten wir nun nach der Inſel Maute 
weiter fort. Als wir an derfelben landeten, hatten ſich 
die Häuptlinge und ein Theil des Volkes am Meeres- 
Ufer aufgefellt, um ihren König zu begrüßen. Die 
eriten Worte des Königes waren: Sch bin gelommen, 
euch zu ratben, das Wort Jehovas, des wahren Gottes, 
anzunehmen, und euch einen Xchrer und feine Frau zu⸗ 
rüczulaffen, welche bey euch bleiben, und euch unter, 
richten werden. Sie antworteten: Das if gut. Der 
König fuhr nun fort: Alle unſere Götzenaltäre und alle 
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unfere böfen Geiſter müßen im Feuer verbrannt werden, 
Nie mühe fie irgend einer weiter anbethen. Sie find 
nichts ald Holz, das wir zu einem Götzenbilde zugefchnigt 
haben. Hier it der wahre Gott und fein Wort, nebit 
einem Lehrer, der euch unterrichten wird. Der wabre 
Gott ift Febova, und das wahre Opfer ift fein Sohn 
Jeſus Chriſtus. Er fagte weiter: Richtet jet ein Haus 
auf, in welchem wir den wahren Gott verehren, und 
thut Fleiß, das gute Wort zu lernen. Sie antworteten: 
Das wollen wir thun. Wir wollen das gute Wort a 
nehmen, auf daß wir. felig werden mögen. 

Der König ermabnte nun den oberſten Häuptling 
Tarero und fein Weib, dem Abend » Gottesdienfte au 
diefem Tage beyzuwohnen, mas fie willig thaten, und 
ließ dem Volke fagen, dafi fie am Mittwoch daranf zu 
einer Berfammlung zuſammen kommen follen, um g% 
meinfchaftlih dem Götendienfte den Abſchied zu geben. 
Diefe Verſammlung fand Statt, und der König gebot, 
dag alle bisherigen Spiele und Götzenfeſte abgeſchafft, 
beraufchende Getränke verboten, und Diebſtahl und Hu⸗ 
rerey für immer mit den böfen Geiftern von der Inſel 
verbannt werden follen. Er ermahnte das Volt noch 
weiter, ihren Lehrer und feine Fran freundlich zu be- 
bandeln, und feinen Unterricht anzunehmen; worauf er 
dieſe zu fich berbey rief, ibnen freundlich die Hand gab, 
und fie in eine neue Wohnung führte, welche er ihnen 
zum Geſchenk machte, Nach diefem nahmen wir, voll 
beiliger Bewunderung deflen, was die Hand des Herrn 
innerhalb weniger Tage an diefer Stelle gethan bat, 
rührenden Abfchied, und fegten unfere Fahrt nach der 
Inſel Rarstonga weiter fort. Diefe JInſel ift groß, 
ſchön und zablreich bevölkert. Da die Gebülfen, welche 
wir kurze Zeit zuvor auf diefelbe voraudgefender hatten, 
eben fo wie auf Mangia beftoblen und mißbandelt wor- 
den waren, fo trugen wir Bedenken, fie allein zurück 
zuloffen; aber Bapeiaha, den wir von Aitutafe mit ung 
genommen hatten, entfchloß fich, allein auf der. Fufel 
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zu bleiben, big wir ihm einige Brüder als Gebülfen 
von den: Geſellſchafts⸗Inſeln ber zuſenden könnten. Zu 
ſeiner Freude und Unterſtützung hatte er bereits einige 

Einwohner dieſer Inſel zur Seite, nämlich 2 Männer 
und 4 Frauen, von denen der Eine ein Häuptling von 
großem Anſehen war, die bey einem Beſuch auf der 
Infel Aitutake das Wort der Gnade Gottes dort gehört 
und angenommen batten, und welche wir auf unferme 
Schiff mit und nach ihrer Heimarh zurückbrachten. Sie 
verfprachen, dem Belenntniffe zum Chriftenthbum getreu 
zu bleiben, das fie auf Nitutafe abgelegt hatten. Es 
machte und große Freude, daß Papejaha diefen Entfchluß 
faffen wollte; er iſt ein Dann von Iebendigem Eifer für 
die Sache Ehrifti, der mit diefem Eifer ein verftändiges 
und Fluges Weſen verbindet. Wir haben viele Götzen⸗ 
bilder von Aitutake mit und genommen, eine große Ge⸗ 
ſellſchaft, und zugleich ein herrliches Sieges.PBanier des 
Evangeliums! Welche Wunder der Macht und Güte un- 
fers Herren! Wie anbetbungswürdig find doch feine Wege! 
Wo Er wirft, wer will ed bindern! Bey unferer Nüd- 
ehr bat die Borfchaft, die wir mitbrachten, unter uns 
* seen Brüdern und Schweftern. auf den Gefellfchafts- 
Inſeln eine große freudige Bewegung hervorgebracht: 
Gelobt fey der Name unfers Gottes und Heilandes, und 
alle Welt müße Ihm die Ehre geben! 





2. Aus einem Schreiben der beyden Abgeordneten, Tyermanie 
und Bennet, von ihrer Reife von den Gefellfchafts- 
Inſeln nach Neu-Süd- Wallis. 

Eydney, den 12, November 1524. 
Endlich ift es und durch die Leitung der gnädigen 
Vorſehung Gottes geftattet, auf den Ufern von Neu 
Süd⸗Wallis ein neues Eben⸗Ezer aufzurichten, und ung 
des Bekenntniffed zu freuen, daß der Herr bis hieher 
geholfen hat. Am 19. Auguft Tegten wir bey Port Jack⸗ 
fon vor Anker, und landeten am. folgenden Morgen, im 

Genuß 
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Genuß unferer vollen Gefundheit und Kraft, in der Stadt 
Sydney, wo wir von zahlreichen Freunden, die bisher 
für unjere Erhaltung ängitlich beſorgt geweſen waren, 
aufs freundlichite empfangen wurden. Unſere Reife von 
den Südſee-Inſeln ber war ausnehmend langwierig, da 
wir immer mit schlechtem Wetter und ftarfem Gegenwind 
zu fämpfen. hatten. Am 7. Juny hatten wir unfere tbeu- 
ren Freunde zu Borabora verlafien, und feit dieſer Zeit 
waren wir auf der großen Südſee in einem kleinen Schiffe 
bennabe ohne Unterbrechung Sturm und Gefahr ausgeſetzt 
geweien. Aber Er, der die Winde in feiner Hand hält, 
und dem Toben des Meeres gebietet, lieh uns Fein Unglück 
begegnen, und auch die mächtigen Wellen, mit denen wir 
zu kämpfen hatten, durften unferm einen Schifflein 
nicht fchaden; darum belfen Sie uns dem HErrn danken. 
für feine Wunder und für feine Güte, die Er uns armen. 
Menichenfindern erzeigt. 

. Ben unferer Abreife von Rajatea hatten wir zwey 
vderheirathete und zwey unverheirathete Inſulaner⸗Gehül⸗ 
fen mit uns genommen, welche für das Werk des Amtes, 
das die Verſöhnung predigt, auf verſchiedenen Inſeln der 
Heiden, an denen wir vorüber zogen, beſtimmt waren. 
Am 15. Juny, ſieben Tage nach unſerer Abreiſe von Bo— 
rabora, landeten wir bey der Inſel Mangia, auf der wir 
unſere beyden unverheiratheten Gehülfen in der Hoffnung 
abſetzten, um an der Ausbreitung des Evangeliums un⸗ 
ter den beidnifchen Einwohnern diefer Inſel zu arbeiten, 
Miſſtonar Williams hatte ein Jahr zuvor zwey verheira- 
tbete Gehülfen auf dieſe Inſel gebracht, aber die fohlechte 
Behandlung, die fie von den Wilden erfuhren, hatte ihn 
genöthigt,, fie wieder mit fich nach Haufe zu nehmen, 
Als wir uns der Inſel näherten, kamen einige Boote in 
die Nähe unfers Schiffes, aber wir Fonnten fie nicht ver- 
mögen, auf unfer Schiff zu fteigen. Dan ſahe ihnen am 
ganzen Benehmen noch ihr heidnifches Weſen an, und, 
obgleich wohlgeſtaltete Leute, machten fie doch einen grof- 
fen Eontraft. gegen die Infulaner, die. das Chriſtenthum 
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angenommen haben. Jetzt verabfchledeten wir uns von 
den benden Lehrer - Gehülfen, welche wir diefer Inſel 
brachten. Furchtlos eilten diefe auf einer Canoe dem 
Lande zu, und wurden von zahlreichen Schaaren, die dag 
Afer bededten, empfangen. Wir ertwarteten jeden Augen» 
blick, daß ihnen ihre europäifche Kleidung würde ausge» 
zogen werden, aber es geſchah nichts dieſer Art, und fie 
fingen an, mit den Leuten zu reden. Wir fegelten eine 
Zeitlang auf und ab, um zu feben, wie fie behandelt wer- 
den würden. Einer von ihnen fam bald hernach in einem 
Boote auf unfer Schiff, und erzählte uns, wie er freund 
lich aufgenommen worden wäre, und nicht die geringfte 
Beſorgniß babe, unter diefen Inſulanern zu wohnen. 
Indem wir fie nun der guten Hand unfers Gottes über- 
gaben, und inbrünftig fir ihre Bewahrung und den Se- 
gen ihrer Arbeit betheten, festen wir unfere Fahrt gegen 
Mitiaro und Mauti weiter fort; zwey Inſeln, welche 
vor furzer Zeit das Evangelium aufgenommen haben, und 
denen die zwey andern Lehrer mit ihren Frauen beftimmt 
waren, die wir im Schiffe mitgebracht hatten, um ihren 
benden Brüdern dafelbft in der Miffionsarbeit beyzuſtehen. 
Aber der Wind war fo ſtürmiſch und widrig, daß es uns 
unmöglich war, diefe Inſeln zu erreichen, und wir fegel- 
ten daher auf die Inſel Atui los, bey welcher wir am 
17. Zuny einliefen. Auch bier waren ein Jahr zuvor 
Lehrer abgefest worden, und die erite Botichaft, die uns 
von einem Inſulaner auf einer Canoe überbracht wurde, 
beftand darin, daß alle ihre Götzen vertilgt fenen, und 
daß alle Einwohner das Chriſtenthum angenommen, und 
eine große Kirche aufgerichtet hätten. Eine andere wich⸗ 
tige Nachricht, Die er uns brachte, und welche die leb⸗ 
haftefte Freude in unfern Herzen erregte, war, daR ein 
Boot von Rajatea, das wir, nebft 5 Eingebornen, feit 4 
Monaten verloren geglaubt hatten, wohlbehalten auf der 
Inſel eingelaufen fen. Durch widrige Winde hatte das 
fleine Boot feinen Lauf verloren, und war 6 Wochen lang 
auf dem wilden Mecre umbergetrieben worden, während 
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«die armen Leute, die auf demfelben fich befanden, nur 
noch einige Cocusnüſſe zu verzehren hatten. Als fie die 
Inſel nach fürchterlichem Ungemach erreichten, waren fie 
zu Todtengerippen abgezehrt, und Tonnten nicht mehr 
fteben; aber die größte Freundlichfeit wurde ihnen von 
den Eingebornen bewiefen, fo daß fie bald wieder Kraft 
und Gefundheit befamen. \ 

Als wir fie fragten, ob fie nicht alle Hoffnung aufge- 
geben hätten, je wieder ans Land zu kommen‘? gaben fie 
frobmütbig zur Antwort: O nein! wir betheten zu Gott. 
Während wir eine Zeitlang in der Nähe der Ufer diefer 
Inſel vor Anker Sagen, famen viele Infulaner auf ihren 
Canoen zu uns ber, und betrugen fich in hohem Grade 
antändig. Zwey Wallfifchfänger hatten wenige Monate 
vor uns bier gelandet, und ihre Capitaine fonnten nicht 
genug von der großen Veränderung und dem fittlichen 
Betragen diefer Leute reden. Wir ſetzten nun die beyden 
Gehülfen mit ihren Frauen unter unfern herzlichſten Se⸗ 
genswünſchen and Land, und zogen weiter. 

Am Morgen des 49. Zuny erreichten wir Rarotonga. 
Dieß iſt eine hochliegende fchöne Inſel, welche mit den 
Gefelifchafts-Infeln viele Aehnlichfeit hat. Als wir dem 
Ufer nahe famen, eilten die bier angeftellten Lehrer, von 
mehrern Häuntlingen begleitet, auf ihren Canoen herbey, 
und benachrichtigten uns, daf der größte Theil des DBol- 
kes, mit den angefehenften Häuptlingen, das Chriftenthum 
angenommen habe, und daf nur noch ein Feinerer Theil 
der Inſulaner übrig fey, die am Gößendienfte feit hielten. 
Die chriftlichen Einwohner hätten .ein fechs hundert Fuß 
langes Bethhaus zum Gottesdienste aufgerichtet. Auch 
bier betrugen fich die Leute während unfers Aufenthaltes 
höchſt anftändig, und drickten große Freude darüber aus, 
uns zu ſehen. Wirflich überfteigt die mächtige Verände⸗ 
rung, die das Chriftenthum innerhalb fo kurzer Zeit hier 
bewirkt hat, beynahe allen Glauben, und man muß es 
felbft gefeben haben, um die Nachricht vollfommen glaub- 
wirdig zu finden. Nur .erft.vor 42 Monaten noch waren 
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alle dieſe freundlichen Menſchen rohe Wilde; jetzt ſind ſie 
wohlgeſittet, liebreich und dienſtfertig, geben dem Evan- 
gelio Chriſti gerne Gehör, und machen, wie die Bewoh— 
ner der Gefellfchafts-Infeln, in bürgerlichen Kunitfertig- 
Zeiten reißende Fortichritte. Sie find alle von derfelben 
Sarbe und demfelben Gefchlecht, wie die Tahiten, und 
fprechen auch die nämliche Sprache. Alle diefe Inſeln 
find voffreich, aber die Anzahl der Einwohner fonnte bis 
jest noch nicht ausgemittelt werden. Auf Mangia, Atui 
und Rarotonga leben wenigſtens 4000 Geelen. An den 
beyden erftern Inſeln ift es wegen der Felſenriffe ſchwer 
zu landen. Seit der Annahme des Evangeliums haben 
alle Zwiſtigkeiten aufgehört, und fie leben bis jetzt in voll⸗ 
kommenem Frieden. Was hat nicht Gott Alles an dieſen 
Inſulanern gethan! Dieſe Völker ſind wie an Einem Tage 
geboren worden, und eine ſchöne Perle in dem — 
Kranze unſers Erlöſers. 

Am Abend des 19. Juny verließen wir Rarotonga, 
und ſegelten jetzt muthig auf Neu-Seeland los. Wir 
hatten mit mächtigen Stürmen und widrigen Winden zu 
kämpfen, und konnten daher erſt am 9. July bey der 
Inſeln⸗Bay auf Neu-Seeland einlaufen. Aber ein neuer 
Sturm blies und auf einmal wieder ins wilde Meer bin- 
ans, und nachdem wir eine ganze Woche lang an den 
nördlichen Kürten diefer Inſel mit unferm Fleinen Schiffe 
umbergesvorfen worden waren, erreichten wir endlich am 
Abend des 15!" den Hafen Wangarua, wo wir etiva 10 
Tage zuzubringen gedachten. An der Spike diefer weiten, 
fchönen Bay haben die Methodiften eine Mifiions-Nieder- 
laffung angelegt. Da wir die Gefahren nicht Fannten, 
welche uns bier erwarteten, fo waren wir auſſer aller 
Beſorgniß, und wehrlos dachten wir an Feine Nothwen⸗ 
digfeit, uns vertheidigen zu müßen. Kaum hatten twir 
geankert, fo umringten uns mehrere Canoen; viele Ein- 
geborne kamen an Bord, betrugen fich daſelbſt gut, und 
verliehen uns wieder mit Sonnenuntergang. Am andern 
Morgen früh: fahen wir uns von einer großen Anzahl 
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langer Canoen umringt, und bald war unſer Verdeck mit 
Menſchen angefüllt. Dem Capitain wurde geſagt, daß. 
die Leute ſtehlen, was ihnen in die Hände komme, und 
daß ſie bereits einige Schränke aufgebrochen hätten. Er 
wurde unwillig, und beſchloß, ſie alle vom Verdeck zu 
vertreiben; in der Verwirrung fiel einer der Inſulaner in 
die Gee, und plößlich erhoben fich alle übrigen, in der: 
Mennung, er fen von uns mighandelt worden, mit ihren. 
Streitarten und Speeren gegen und, und begannen ihren. 
Kriegs⸗Geſang. Ihre Gefichter, die fchon das Tattowi- 
ren bäßlich macht, wurden durch ihren wilden Ingrimm. 
noch viel gräßlicher, und fie hatten mehr die Geftalt un- 
terirdifcher Geiſter als der Menſchen. Lnfere Matrofen 
zogen fich in den Hintertheil des Schiffes zurück, indeß 
wir auf dem Verdeck unfer Loos erwarteten. Mit aufs 
gehobenen Warten umringten fie uns von allen Geiten, 
um beym eriten Zeichen uns den Todesſtoß zu geben, und 
wir erwarteten auch nichts anderes, als augenblicklich er— 
mordet, am Feuer geröftet, und von Diefen wilden Cani— 
balen verzehrt zu werden. Einmal hatte der Capitain & 
Epeere zugleich auf feiner Bruſt. Wir faßten alle unfere 
Kräfte zuſammen, um unfere Furcht und Beforgniß vor 
Gefahr zu verbergen. Aber dieß war unmöglich, denn 
wir waren in ihrer Gewalt. Wir erinnerten uns wohl, 
dag gerade an derfelben Stelle 18 Jahre zuvor der Capi— 
tain Thompfon mit feinem ganzen Schiffsvolk, dad aus 
etwa 100 Menfchen beitand, gefchlachtet und aufgezehrt 
worden war. Aber wir riefen zum HErrn. in unferer 
North, und Er erbörte uns, und balf uns aus. Eine 
unfichtbare Hand hielt die Ganibalen zurüd, während 
wir bey anderthalb Stunden in. unbefchreiblicher Angſt 
verlebten. 

Endlich erblickten- wir unfer Boot, das wir die Nacht 
zuvor. nach der Miffions - Nicderlaffung geichickt hatten, 
in einer Entfernung von einer Meile. Dieß warf einen 
Strahl von Hoffnung in unfere geängftigten Seelen, und 
mit. der größten Schnfucht zählten. wir die Augenblicke 
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feiner Ankunft; und des HErrn Hand fügte es zu unferer 
Rettung, daß zu unferer unausfprechlichen Freude nicht 
nur einer der Miffionarien, Herr White, fondern auch 
einer der einflußreichiten Häuptlinge auf dem Boote fich 
befand. Kaum erfuhren fie, was gefchehben war, fo redete 
Miſſionar White das Volk an, und der Häuptling, Georg 
ift fein Name, forach zu ihnen mit der größten SHeftig- 
feit, und machte ihnen bittere Vorwürfe über ihr fchlech- 
tes Betragen. Augenblicklich flüchteten fich jett die In— 
ſulaner auf ihre Boote, und der Frieden war wieder 
hergeſtellt. 

Es war für uns wie das Leben vom Tode, und wir 
fingen an, von Gnade und Gericht zu fingen. O wie 
follen wir den HErrn preifen für alles Gute, das Er an 
uns, feinen armen SKnechten, getban bat! Als unfere 
Noth am größten war, war feine Hilfe am nächften. 
Diefe große Errettung vom Tode werden wir nimmermehr 
vergefien. 

Durch einige Gefchenfe gelang e8 und, diefen Häupt- 
ling, fo fange wir im Hafen lagen, also Schutzwache auf 
unferm Schiffe zu behalten. 

Kaum war der Zwiit bengelegt, fo begleiteten wir un- 
fern Freund White zur Miftions - Niederlaftung, wo wir 
bey den drey übrigen Miffions - Brüdern und ihren Gat- 
tinnen die herslichfte Yufnahme fanden. Der Anblick die- 
fer feinen Miftions - Familie gewährte uns das reinſte 
Vergnügen; fie find durchdrungen vom Geift und Sinn 
ihres hohen Berufes, und leben, was wir mit Freude 
bemerften, in voller Sicherheit unter einem großen Stamm 
diefer armen Ganibalen; nicht ohne ftille Hoffnung, ihnen 
zu ihrer Erlöfung aus der Macht der Finſterniß nützlich 
zu werden. Gie hatten in Erlernung der Neufeeländer- 
Sprache, die in der That nur ein Dialekt der Tahitifchen 
it, anfehnliche Fortfchritte gemacht, und given Wohnun- 
gen aufgerichtet, in denen fie Schule halten, und einigen 
Infulanern, die zu ihnen fommen, den Weg des Helles 
verfündigen. Dieſe Niederlaffung liegt zwar einfam, aber 
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in einer ungemein fehönen Gegend, am Gchluffe eines 
romantischen Thales. Wir bedauerten fehr, die Milfions- 
Niederlaffungen der Firchlichen Geſellſchaft in der Inſeln— 
Bay nicht befuchen zu Fönnen, freuen uns aber, von den 
Methodiſten-Miſſionarien viel Gutes von denfelben gehört 
su baben. | 

Nach einem herzlichen Abfchied von den Brüdern zu 
Wangarua fegelten wir nun Neu-Holand zu, hatten aber 
neue heftige Stürme zu befämpfen, und brachten mit un- 
ferm Schiffe fünf befchwerliche Wochen auf dem Deere 
zu, auf einem Wege, den man fonft in 10 Tagen zurück 
zulegen vflegt. Wir hofften, im Hafen Port Jackſon ein- 
laufen zu können, aber der Wind trichb uns wieder in dag 
weite Meer hinaus, und wir bedurften fünf weitere Tage, 
bis wir Anfer werfen konnten. Wir wollen die Befchwer- 
lichfeiten nicht nennen, welche eine eilfiwochentliche Ge— 
fangenfchaft auf einem Fleinen, engen Schiffe uns berei- 
tete, auf dem fieben Perfonen in einer fchmalen Karüte 
wohnen und fchlafen mußten. Wir wollen viel lieber von 
der unendlichen Barmherzigkeit Gottes reden, mit welcher 
Er uns auf diefem Wege durchgebracht bat. Als wir im 
Hafen landeten, fanden wir eine große Anzahl Briefe von 
unfern Freunden in England, die und auf einmal alle 
unfere Leiden vergefien machten. 





3. Die neueften Nachrichten von den Harwey⸗Inſeln, aus dem 
Tagebuch, des Miffionars Bourne, von feiner Reife auf 
diefe Infeln, vom Dft. 1825, 


Anfel Mangia. (Manaia.) 


Als die benden Abgeordneten im Juny 1824 nach 
Neu- Süd- Wallis abfuhren, hatten fie die beyden Juſu— 
laner -Behülfen, Davida und Tiere, mit fich nach diefer 
Inſel genommen, die etwa 100 geographifche Meilen weit- 
lich von Tahiti liegt. Tiere ftarb 3 Wochen nach feiner 
Ankunft daſelbſt. In den erſten Monaten nahmen nur 
Wenige das Evangelium an, aber ihre Anzahl bat fich 
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indeß auf 120 vermehrt. Dieſe zeichneten fich unter den 
Inſulanern, die bey unferer Ankunft am Ufer fanden, 
durch den Anftand ihrer Kleidung, fo wie durch ihr gan- 
108 Benehmen, alfobald vor den Lebrigen aus. Wir wan- 
derten jebt in das Miffionshaus, das recht gut-eingerichtet 
iſt; in feiner Nähe fteht das chriſtliche Bethhaus, um 
jelches herum die Bekehrten fich angefiedelt haben. 

Nachdem die Dienfchenfchaaren ihre Neugierde ein wenig 
befriedigt hatten, erfuchte ich fie, in dem Bethhauſe fich 
zu verfammeln, das bald mit Menfchen angefüllt war. 
Große Haufen, die nicht hinein kommen konnten, ftellten 
fich um dasfelbige herum, und hörten mit Aufmerkſamkeit 
zu. Davida begann mit einem Gebeth, worauf ich eine 
kurze Rede an fie hielt, über die große Liebe Gottes, der 
feinen eingebornen Sohn zum Heil der Welt gefendet hat. 
Nun ermahnte ich dieienigen, die bereits das Chriſtenthum 
angenommen hatten, ihrem Glaubensbefenntniffe treu zu 
bleiben, und die, welche noch am Götzendienſte biengen, 
denfelben zu verlafien, und das vom Himmel der Welt 
gefendete Licht aufzunehmen. Jetzt Fehrte ich mit Davida 
und feinen Leuten in feine Wohnung zurück, wo wir noch 
eine vecht erbaufiche Unterhaltung hatten. Ihm ſelbſt 
ertheilte ich die erforderlichen Anweifungen für feinen 
wichtigen Beruf, und verfprach ihm, daß ihm mit näch- 
fter Gelegenheit ein Gehülfe zugefendet werden folle, 

Die Zahl der Einwohner auf diefer Inſel befteht in 
1000 bis 1500 Geelen. Die Eingebornen, die zum Ehri- 
ſtenthum fich befennen, find emfig im Lernen, und einige 
derfelben haben bereits angefangen, das Neue Teftament 
zu leſen. Häufig fieht man fie in ihren Familienkreifen 
mit frommer Andacht bethen; auch wird ihr Lehrer von 
ihnen bochgeachtet und geliebt. 

Dbfchon der König und der bey weitem größere Theil 
des Bolfes noch dem Götzendienſte anhangen, fo ftehen fie 
Doch in freundlichem Verhältniß mit Davida, befuchen 
ibn haufig, und bringen ihm Lebensmittel. Alle beid- 
nischen Gebräuche find unter den Neubefehrten gänzlich 
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abgeichafft, und es Täßt fich mit gutem Grunde hoffen, 
daß bald die ganze Inſel dem Evangelio Chrifti unter» 
than werde, 

Der Kindermord ift hier unbefannt, und die Jugend 
eben darum zahlreih. Man ſieht fait gar feine kranke 
oder fieche Menſchen auf der Inſel. Ben der Ausarbei- 
tung ihrer Kleidung, ihrer Canoen und Zierrathen zeigen 
fie viel Scharffinn ; ihre Köpfe find mit gemalter Lein- 
wand, rothen Eorallen und anderm Fleinem GSchmud- 
geräthe ganz überladen. Ihre Sprache fommt der Ta- 
bitiichen und Neufeeländifchen fehr nahe, Die Lehrer 
haben Melonen und andere trovifche Gewächſe angebaut, 
welche bisher unbefannt auf der Anfel waren, und wohl 
geratben. Auch Geflügel und Schweine find eingeführt 
worden, und mehren fich ftarf. Wir ließen den Lehrern 
fühe Kartoffeln zum Anbau zurück, was den Borrath 
ihrer Lebensmittel bedeutend erböben wird, 


Nach einem freundlichen Abfchied fchifften wir am 5, 
Dftober nach der | 
Inſel Rarotonga 
hinüber, und wurden bey unferer Landung am fer von 
den beyden Lehrern, Papejaha und Tiberio, nebft 
einer anfehnlichen Volksmenge, Tiebreich begrüßt. Am 
Abend fammelte fih im Betbhaufe eine Gemeinde von 
1800 Seelen, zu denen ich iiber die Worte des Pfalmiften, 
Pſ. 118, 1.: Danfet dem HEren, denn Er ift freundlich, 
und feine Güte währet ewiglich, einige Worte der Er- 
munterung vedete. Den Abend brachte ich mit dem Kö— 
nige und den Lehrern zu, die nach dem Zuftande der 
Dinge auf den Inſeln fich erfundigten, und mir erzsähl- 
ten, was feit der Zeit ihrer Anfiedelung fich hier zuge— 

tragen babe, 
Geitdem nämlich das Miffions-Schiff *) das letztemal 


) Es it nämlich auf den Gefellihaftd «Infeln ein eigenes Schiff, der 
Hamweid, zu Ehren bed verfiorbenen Schagmeifterd der Geſellſchaft 
alſo genannt, erbaut worden, dad ausfchließlich für die Miffiondswecke 
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hier war, waren große Feindſeligkeiten von den noch übri⸗ 
gen Götzendienern auf der. Inſel gegen die Neubefchrten 
ausgebrochen, die zu einem offenen Kampfe führten, in 
welchem die chrittliche Parthie den entfchiedenften Sieg 
davon trug, ohne daß von irgend einer Geite Blut ver- 
goffen werden durfte. Die Beſiegten haben feit dieſer Zeit 
gebetben, ihre Namen in das Verzeichniß der Verehrer 
Jehova's einzutragen; und die ungeheuren Göbenbilder, 
44 an der Zahl, von denen einige 20 Fuß lang und 6 
breit find, liegen jetzt, wie einft der Dagon der alten 
Welt, ausgeftredt auf dem Boden. 

Die Capelle ift ein niedliches, 240 Fuß langes Ge- 
bäude. Auch das Haus des Königs iſt ſchön eingerichtet, 
und bat nicht weniger als 8 Zimmer. Der König felbft, 
Makkea, ift ein anfchnlicher Mann; derfelbe hat mit dem 
verftorbenen König Pomare viel Achnlichfeit, und hat 8 
Söhne und A Töchter. Auffer diefen find noch einige 
Hundert Wohnungen der Neubefehrten aufgerichtet. Der 
König und die angefebenften Häuptlinge haben gut Teen 
gelernt; auch machen Erwachfene und Zunge fchöne Fort- 
fchritte im Lernen. In allen Familien der Neubefehrten 
wird Morgen- und Abendandacht gehalten. Vielweiberey 
iſt gänzlich auf der Inſel abgefchafft. Vorher regierten 
drey Könige die Inſel, welche immer in bfutige Fehden 
mit einander verwickelt waren. Jetzt ift mit allgemeiner 
Volkseinſtimmung die Fönigliche Macht und Würde dem 
Makkea ausichlieglich übertragen, und auf diefe Art iſt 
dem Zunder des Streites weislich ein Ende gemacht. 
Die Bevölkerung der Inſel mag ficher auf 6000 bis 7000 
Seelen angefchlagen werden. Das Volk hat viel Sinn 
für Eultur, und Männer, Weiber und Kinder fieht man 
- emfig auf ihren Pflanzungen befchäftigt. 


in diefen Gegenden beftimmt it, und die Boten Chriſti nah allen 
Michtungen bin trägt. Auch Miffionar Bourne war auf demfelben 
gelommen, um eine Bifitation bey den Miffiond;Gehülfen auf die 
„ten Infeln zu halten. 
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An einem Abend wurde unter den Gefauften ein Feſt 
gehalten, zu dem auch wir eingeladen wurden. Alle Yan- 
desprodufte waren im Ueberfluß vorhanden, und nach dem 
feitfihen Mahl fanden mehrere Infulaner auf, und biel- 
ten kurze Anfprachen an die Berfammelten, und ich muß 
geiteben, daß der Inhalt derfelben bey Menfchen, die exit 
noch vor kurzer Zeit unwiſſende Heiden waren, meine 
ganze Bewunderung erregte. 

Den Tin Hftober. Heute Mittag verfammelten fich 
etwa 2000 Inſulaner in der Kirche und um fie herum. 
Sch beftieg die Kanzel, und predigte über die Worte des 
Heilandes, Matth. 28, 28., worauf 194 Ermwachfene und 
402 Kinder von mir in fenerlicher Berfammlung durch 
die Taufe dem HErrn geweiht wurden. Die größte Ord- 
nung berrfchte während des ganzen Gottesdienftes. Abends 
hatte ich eine Verfammlung mit der Jugend, welcher 
etwa 700 Kinder beywohnten, die mir aus Watts Cate— 
chismus auf meine Fragen fehr richtige Antiworten gaben, 
Am Freytag Abende hatten wir abermals eine allgemeine 
Volks⸗Verſammlung in der Kirche, die mit Lampen bon 
Gocusnußöl beleuchtet war. Etwa 3000 waren zugegen. 
Nachden ich gebethet und einige Worte über eine Schrif- 
ftelle gefvrochen hatte, hielten die benden Diafonen auf 
eine fehr erweckliche Weile Anfprachen an die verfammelte 
Menge. Sch Eonnte nicht umhin, bey diefem ergreifenden 
Anblick des mächtigen Eontraftes mich lebhaft zu erinnern 
der zivifchen meinem gegenwärtigen Befuch und einem 
frühern im Betragen des Volkes Statt fand. Damals 
wagten wir es nicht, and Land zu fteigen, aus Furcht, 
von den Einwohnern ermordet zu werden. Jetzt war es 
ung zu Muthe, als ob wir in einer Ehriftengemeinde im 
Baterlande weilten. Damals fegelten die Anfulaner auf 
ihren Booten, ohne die geringite Körperbededung, um 
unier Schiff ber; jetzt find fie alle anftändig gekleidet, 
Ben unferm frühern Befuch mußten unfere tahitifchen 
Gehülfen die Nacht über Wache halten, um ihre Frauen 
vor Gewaltthätigfeit zu ſchützen; jetzt hat der König 
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felbft feine acht Weiber entlaſſen, it ein aufmerkſamer 
Schüler Chrifti getvorden, und tritt mit voller Kraft 
jedem Borfchlag zur Förderung der geiftlichen und feib- 
lichen Wohlfahrt feines Landes bey, Auch ift unter dem 
ı weiblichen Gefchlechte mehr Zucht und Befcheidenheit an- 
zutreffen, als ich fie bisher je auf irgend einer GSüdfee- 
Inſel angetroffen babe, 

Den 8. Oktober hielt ich abermals eine Anfprache an 
das Volk in der Kirche, und taufte nach derfelben 129 
Ermwachfene und 71 Kinder, die mit den vorhergehenden 
496 Seelen ausmachen, die während unferes Befuches 
getauft worden find. Tauſend Getaufte waren fchon vor- 
ber auf der Inſel, fo daß ihre ganze Zahl fett in 1496 
befteht. Zu der Verſammlung ſelbſt, die ich hielt, Fonnten 
nicht weniger als A000 Dienfchen zugegen geweſen ſeyn. 

Die tabitifchen Lehrer, Papejaha und Tiberio, ver- 
dienen wegen ihrer Thätigfeit am Werke großes Lob. 
Sie unterrichten zugleich auch die Sufulaner in Verfer- 
tigung nüßlicher Hausgeräthe. Sie haben fich mit dem 
Dialekt der Harwey-Inſeln wohl befannt gemacht, und 
wenn aus der tahitifchen Bibel - teberfebung ein Gapitel 
vorgelefen, oder ein tahitifches Lied angegeben wird, fo 
vertaufchen fie viele Worte mit andern Ausdrüden diefes 
Dialeftes, um die Sache den Inſulanern verftändlich zu 
machen; und ich habe die Lieberzeugung gewonnen, daß 
eine eigene Ueberſetzung der Bibel im rarotongiſchen Dia⸗ 
Veft erforderlich ſeyn wird. 

Man hat in Europa viel von den gefegneten Wirkun- 
gen gefprochen, Die das Evangelium auf den Gefellichafts- 
Inſeln hervorgebracht hat; aber fo fchnell und wunderſam 
iſt die Kraft Chrifti wohl nirgends offenbar geworden, 
wie auf diefer Inſel. Auf den Gefellfchafts - Infeln ar- 
beiteten europäiſche Miffionarien 15 Fahre lang, ehe 
irgend eine Frucht ans Licht trat. Aber erft noch vor. 
2 Fahren wußte man faum, daf es eine Inſel Rarotonga 
in der Südfee gibt; man findet fie noch auf feiner Charte; 
und auf unferer legten Reife brachten wir viel Zeit damit 
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zu, uns. zu bergemwiffern, ob eine folche Inſel wirklich 
vorhanden ſey; und die einzige Nachricht, die uns davon 
zu Ohren fam, war vom Könige von Atui, der die Inſel 
felbit nie geieben hatte. Bor 2 Jahren noch wußte fein 
einziger Diefer Einwohner, daß ein Heiland der Sünder 
lebt, und daß es ein Evangelium gibt; und jebt trage ich 
fein Bedenken, zu fagen, daß in Hinficht auf ihre Be— 
gierde nach den Mitteln der Gnade, ihre Gebethsinbrunft, 
ihren Fleiß und ihr ganzes Betragen fie es wo möglich 
ihren chriftlichen Nachbarn zuvor thun. 

Richten wir dabey unfere Aufmerffamfeit auf die an- 
gemwendeten Mittel, fo erfcheint die Sache noch twunder- 
barer. Zwey tabitifche Gehülfen, die fich unter ih- 
ven Landsleuten eben Teineswegs durch Geiftesgaben aus— 
zeichneten, gebrauchte Gott als die Werkzeuge, diefe wun- 
dervolle Beränderung zu bewirken, ehe irgend ein euro— 
väifcher Miffionar auch nur einen Fuß auf dieſes Land 
feste. Sch bin es gewohnt, auf den verfchiedenen Infeln 
Diefes großen Meeres ſchnelle und überrafchende Verände— 
rungen zu fehen, aber was ich auf Rarotonga wahrnahm, 
macht mein Erftaunen rege. Ben der großen Bevölferung, 
welche dieſe Infel befist, fo wie bey der lebendigen Energie 
ihrer Einwohner, läßt fich mit gutem Grunde hoffen, daß 
Rarotonga, das mitten in der Südſee liegt, eine der wich- 
tigften Miſſions⸗Stationen diefer großen Gewäffer werden 
wird. Wir lichen bier einen zienilichen Vorrath von 
Schulbüchern zurück, und nachdem wir von den Lehrern, 
fo wie von dem Könige und dem Volk, einen rührenden 
Abfchied genommen hatten, fteuerten wir nach der 


Inſel Aitutafe 


hinüber. Den 10. Dftober brachten wir die ganze Nacht 
an den Ufern diefer Infel vor Anker zu, und am Morgen 
ruderten viele Ganoen der Eingebornen herbey, um zu 
fehben, wer wir find, und eilten fchnell ‚zuriick, um die 
Botſchaft unferer Ankunft ihren Brüdern zu bringen. Die 
Miffions-Niederlafiung bot von unferm Schiffe aus einen 
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berrlichen Anblick dar; fie erftreckt fich fait eine Stunde 
fang am Ufer bin, und die zahlreichen, weiß angeftriche- 
nen Wohnungen, die unter dem Schatten des großen 
Nitobaumes ruben, und über das ganze Ufer bin zeritreuf 
find, getwähren einen freundlichen und malerifchen Anblid, 
- Wir wurden von den Lehrer- Gehülfen und von allen 
Klafien des Volks aufs Tiebreichite empfangen, und nach⸗ 
dem wir mit den benden Lehrern, Paumoana und Matai- 
tai, uns genau nach dem Zuftand der Dinge erkundigt, 
und auch ihnen mancherlen erfreuliche Nachrichten von 
den Südſee-Inſeln mitgetheilt hatten, machte ich meine 
Wanderung in der Niederlaffung umher. Die Kirche, die 
Bruder Williams und ich bey unferm erften Befuche im 
Jahr 1823 zum erftenmale eröffnet hatten, it jetzt ſchön 
ausgebaut. In ihrer Mitte bangen 8 Leuchter, jeder mit 
412 Lampen von Corusnuß-Schaalen, herab, und au den 
vier Wänden find in gleichen Entfernungen 66 Rampen 
angebracht, die, wenn fie am Abend angezündet werden, 
einen berrlichen Eindruck machen. Auch baben fie von 
Korallen eine mächtige Gallerie, 600 Fuß lang und 18 
Fuß breit, ins Meer hinaus gebaut. Die Zahl ihrer 
aufgebauten niedlichen Wohnungen ift 144, die mit felbft- 
verfertigtem Hausgeräthe verfeben find. Die Frauen un- 
ferer Gehülfen unterrichten das weibliche Gefchlecht in 
Näharbeiten, und die Gehülfen im Verfertigen guter Hüte, 
Im Allgemeinen hat fich der ganze Anblick der Dinge 
und der Ausdrud des Bolfs-Charafters feit meinem Ich. 
ten Befuch wefentlich gehoben. Denn obgleich damals die 
Eingebornen das Ehriftenthum angenommen hatten, fo war 
doch noch viel heidnifches Weſen übrig; aber jetzt zeigt 
ſich chriftliche Ordnung und gute Eitte überall in ihrem 
Betragen. Gie find fleißig im Lernen, und viele von 
ihnen fünnen leſen; auch wird in allen Wohnungen Fa⸗ 
milien⸗Andacht gehalten. 
Am Abend kam das Volk, etwa 1400 derſelben, in 
der Kirche zuſammen, und ich hielt eine Anſprache an ſie. 
Rach derſelben trat einer um den Andern zu mir hin, 
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gab mir freundlich die Hand, und hieß mich willlommen; 
auch möthigten mir mehrere derfelben felbit verfertigte: 
Handarbeiten als Andenken ihrer Liebe und Dankbarkeit für 
Bruder Williams auf. Nachher hielten die benden Ge» 
hülfen noch eine Anrede an fie, und ermahnten fie zur 
Bebarrlichkeit in den Wegen des HErrn. Gpäterhin 
wurde die Eapelle beleuchtet, und eine Ermahnung den 
zahlreichen Tauf - Kandidaten gegeben, die am folgenden 
Tag durch die Taufe dem HErrn geweiht werden follten. 

Tags darauf verfammelte fich das Volt um 9 Uhr in 
der Kirche, umd ich predigte über Luck 3, 16. Nach der 
Predigt wurden 215 Erwachfene und Kinder getauft, die 
mit den 400 fchon zuvor Getauften eine Zahl von 615 
getauften Ermwachfenen und Kindern ausmachen. Wäh— 
rend der ganzen Dauer dieſer gottesdienftlichen Verhand⸗ 
lungen berrfchte die größte Stille und Andacht, und 
feine Chriſten - Gemeinde in England kann fich während 
des Gottesdienftes anftändiger benehmen, als das Volk 
zu Aitutafe. Nach dem Gottesdienft ließ ich die Jugend 
zufammen fommen, (es waren deren bey 200) und prüfte 
fie über ihre Religions-Erfenntniffe, und fchloß mit einem 
Gebethe. 

Die übrige Zeit meines Aufenthaltes benutzte ich, den 
beyden Lehrer⸗Gehülfen die erforderliche Anleitung zur 
Erfüllung ihrer wichtigen Berufspflichten zu geben, und 
fie zu beharrlichem Eifer am Werk des HErrn aufju- 
muntern. Geit der Belehrung der Eingebornen zum 
Chriſtenthum hat fich feine Spur von Friegerifcher Feind⸗ 
feligfeit weiter unter ihnen gezeigt, obgleich fie zu dem 
wildeſten Eanibalen gehört hatten, die in ewigem Krieg 
mit einander lebten, und das Fleiſch der Erfchlagenen 
mit Herzensluft versehrten. Auch von diefer Inſel Fonnte 
ich nicht ohne die tiefften Empfindungen des Danfes ge- 
gen Gott fcheiden, und nach einem rührenden Abfchied 
meine Pilgerbahn weiter fortfeßen. 
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Infel Mauti. —J 
Den 28. Oft. Mittags langten wir bey dieſer Inſel an, 
und da es gerade Sonntag war, und die Miſſions⸗Nieder⸗ 
kaffung entfernt von unſerm Ankerplatze lag, ſo kamen keine 
Canoen herbey. Nur mit Mühe gelang es uns, die Nie— 
derlaſſung zu erreichen. Bald ſammeite ſich viel Volkes 
zum Abend - Gottesdienfte um uns her, und ich hielt eine 
Rede über Job. 3, 14. Den Bewohnern: diefer Inſel, 
deren nicht über 200 find, fcheint es wohl zu ergeben. 
Wir fanden bier diefelbe Begierde nach dem Worte Got- 
tes, wie auf den Inſeln, die wir verlaffen haben. Das. 
Betragen der Einwohner war fehr anſtändig; auch zeigen 
fie viel Liebe gegen ihre Lehrer, und machen fich ihren 
Unterricht zu Nutz. Sie haben eine fchöne, 60 Fuß lange 
Gapelle aufgerichtet. Auch im Lernen machen fie erfreu- 
liche Fortfchritte. Tags darauf hielt ich abermals eine 
DBerfammlung in der Kirche, und taufte 42 Ermwachfene 
und 39 Kinder, Im verfloffenen Auguft landete Lord 
Byron mit feiner Fregatte auf diefer Inſel, ließ fich alles 
zeigen, bezeugte feine große Zufriedenheit über die Fort- 
fhritte der Einwohner in der. Euftur, und: machte den 
Lehrern und ihren Frauen Gefchenfe mit nüßlichen Haus- 
Beräthfchaften. | 


Den 17. Oftober Tandeten wir frühe auf der 
Infel Mitiaro. 


Sie ift öde und unfruchtbar, und die Einwohner, ob- 
gleich nur etwa 100 an der Zahl, finden Faum einen färg- 
lichen Lebensunterhalt. Cie find begierig nach Unterricht, 
fleißig im Lernen, und folgfam gegen ihre Lehrer, Sie 
haben eine kleine fchöne Kapelle aufgerichtet, und Viele 
derjelben drückten ihren fehnfichen Wunfch aus, getauft 
zu werden. Nachdem ich ihnen den Einn und die Ver- 
pflichtungen der Taufe umftändlicher auseinander gefeßt, 
und fie zum Fefthalten am Befenntniffe der Wahrbeit er- 
mahnt hatte, kaufte ich 22 Erwachfene und 24 Kinder, 

Inſel 


289 
Inſel Atui. | 

Den 18. Dftober famen wir Abends bey dieſer Infel | 
an, umd wurden von den Lehrern und Häuptlingen freund- 
lich empfangen. Das Bethhaus, das fie hier errichtet 
baben, iſt ein anfehnliches Gebäude, und der tahitiiche 
Lehrer, Nakara, baut fich gegenwärtig eine eigene Woh— 
nung. Einige der angefehenften Häuptlinge, nebit einem 
Heinen Theil des Volls, wohnen dem chriftfichen Unter- 
richte bey; aber die größere Zahl der Einwohner. find 
noch gleichgültig gegen denfelben. Wirklich machen fie 
aus Unwiſſenheit den Lehrern den Vorwurf, daß die 
Schuld ihres gegenwärtigen Mangels an Lebensmitteln 
an ihnen liege. Es war ein ungewöhnlich trodenes Jahr 
und wenig Fifchfang. 

Etwa 150 Inſulaner kamen zufammen, denen ich über 

Lucä 2, 14. predigte. Schon früher waren 110 derfelben 
getauft worden, und ſeitdem zeigten fich feine weitere 
Tauf » Eandidaten. 
Folgendes Zeugniß ließ kürzlich der Capitain eines 
Schiffes dieſer kleinen Chriſten-Gemeinde zurück, das vom 
Januar 1825 datirt iſt: „Ich beſuchte dieſe Inſel, um 
Lebensmittel einzunehmen; und obſchon ich bis auf einen 
gewiſſen Grad vorbereitet war, gefällige Einwohner zu 
erwarten, ſo hat doch ihre Liebe und Dienſtfreundlichkeit 
alle meine Erwartungen übertroffen. Wir verweilten hier 
über den Sonntag, und in meinem ganzen Leben habe ich 
noch in keinem Lande mit ſolcher Andacht und Würde 
den Tag des HErrn geheiligt gefehen.” 

"Die tabitifchen Lehrer Haben hier mannigfaltigen Kampf, 
und bedürfen der Fürbitte der Chriften. Nächdem wir fie 
zur Erfüllung ihres heifigen Berufes aufgemuntert, und 
zur Uebung der Geduld unter ihren Anfechtungen ermahnt 
hatten, nahmen fie einen fehr ſchmerzhaften Abfchied von 
uns, indem es ihnen Betrübniß verurfachte, daß wir nicht 
länger ben ihnen bleiben konnten. 
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4. Aus einem Briefe des National-Gehülfen Haawi, auf den 
Harwey-Infeln, vom 31. Dezember 1825. 


Mein theurer Freund! 


Friede fen mit Euch durch Zefum Chriftum, unfern 
Herren. Das Bolt von Mauti hat das Wort Gottes 
angenommen, und mehrere derfelben haben fich als Tauf- 
Candidaten dargeboten. Dein Herz freut fich in Gott, 
weil die böfen Geifter dem Namen Zefu weichen müßen. 
Sch habe Euch einige Götter von Mauti zugefendet, und 
einer derfelben ift im Feuer verbrannt worden. Wir rich- 
ten gegenwärtig ein Bethhaus dem Gott Jehovah auf, 
und ſchon ftehen feine Mauern unter Dach, und auch die 
Sitze find fertig getvorden. Auch unfer eigenes Wohnhaus 
ift vollendet, und Tiich, und Stuhl und Bettſtatt ſteht 
darinnen. Alle die eiteln und böfen Gefchwäße, von denen 
ich Euch Testhin gefihrieben habe, find vor der Macht 
Gottes verfchwunden; das Volk hat mich vormals fehr 
geplagt, und fie Tiehen mich auch bey der Nacht nicht 
fchlafen; aber ich erinnerte mich an das Wort, das Gott 
gefprochen bat: Vom Aufgang der Gonne bis zu ihrem 
Niedergang fol mein Name groß werden unter den Hei- 
den, foricht der HErr der Heerfchaaren. Diefe Stelle 
befchäftigte mich Tag und Nacht, zur Zeit meiner Be- 
fiimmerniffe und Berfolgungen, und jetzt bat Er alles, . 
was mich Fränft, zu Boden fallen laſſen, und uns unſers 
Herzens Verlangen erfüllt, denn ficbe, die Leute von 
Mauti bieten fich als Knechte Jeſu Chrifti dar, und der 
große Endswed, um deſſen tillen wir bieher gekommen 
find, geht feiner Erfüllung entgegen. | 


X. Die Infeln Raiwawai. 


Dieſe Inſeln liegen etwa 100 geographiſche Meilen in 
ſüdlicher Richtung von Otaheite entfernt. Es ſind deren 
vier, nämlich die Haupt-Inſel Raiwawai (Hoch-Inſel), 
fodann Tubuai, Rurutu und Rimatara, welche in kleinen 
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Entfernungen von einander Tiegen, und einen eigenen Ar- 
chipelagus bilden. Auf ihnen find feit mehreren Jahren 
von den Gefellfchafts - Infeln her eilf Miffions - Gehülfen 
angeftellt, welche auf den verfchiedenen Inſeln in größern 
oder Fleinern Wirkungsfreifen im Gegen zur Ausbreitung 
des Evangelii arbeiten. Schon im Oftober 1823 hatte 
Miſſionar Williams von Rajaten eine Befuchsreife auf zwey 
diefer Inſeln, Rurutu und Rimatara, gemacht; bald dar- 
auf folgte im Dezember defielbigen Jahres ein Befuch der 
beyden Abgeordneten auf denfelbigen, aus deren Berichten 
wir einen kurzen Auszug bier benfügen. 


4. Schreiben der Miffionarien Williams und Threlfeld an die 
Miffiong » Direktion. 


Rajatea, den 20. November 1823. 


Theure Brüder in Chrifto! 

Folgende Nachricht von einem obgleich kurzen Befuche 
auf den beyden Inſeln, Rurutu und Rimatara, wird Ih— 
ven Herzen Freude machen, da fie einen neuen. Beweis 
liefert, daß auch auf diefen Inſeln das Evangelium Chrifti 
einem GSauerteige gleicht, der mit bewunderungsmwiürdiger 
Schnelligkeit feinen heiligenden Einfluß durch die ganze 
Mafie der Bevölferung auf den zahlreichen Inſeln der 
weiten Südfee verbreitet. Ich glaube, behaupten zu dür- 
fen, daß das einzige menfchliche Mittel, um Satans Reich 
auf allen Gebieten des ftillen Ozeans völlig umzuftürzen, 
darin beitebt, daß diefes Wort der Wahrheit, das eine 
Kraft Gottes in fich faßt, von einer Inſel zu der andern 
hinüber getragen werde. Schon ſtehen im Kreiſe unferer 
Gemeinden Lehrer bereit, welche warten und mwinfchen, 
ausgefendet zu werden. Die verfchiedenen Inſeln, zu 
denen das Bericht von dem Evangelio Chrifti und feinen 
Wirkungen gelangte, find begierig nach Unterricht, und 
Gott felbit hat fich, wie unfere letzten Erfahrungen laut 
bezeugen, mächtiglich aufgemacht, um feine Knechte und 
ihre Arbeit mit Gnade und Barmherzigkeit zu Trönen. 
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Bir find es gewiſt, daß die Freunde Chriſti mit uns ki 
nen heiligen Namen dafür preifen werden. 

Am 10. Dftober verlich ich (Williams) Rajatea, um 
unfere Miffions- Station auf Rurutu, auf welcher einige 
Glieder unferer Gemeinde arbeiten, zu befuchen, und von 
ihr nach Rimatara hinüber zu geben, wo einige Gebülfen 
der Gemeinde zu Borabora angeftellt find. Nach einer 
befchwerlichen Reife von 6 Tagen kamen wir auf Rurutu 
an, fanden zu unferer Freude die Lehrer und ihre Gat- 
tinnen wohl, und wurden von den Einwohnern diefer Flei- 
nen Inſel aufs berzlichite empfangen. Gerade waren alle 
Betauften in ihrem niedlichen Bethhauſe verfammelt, und 
ich war hoch erfreut über den erbaulichen Vortrag, den 
Mahamene, ihr Lehrer, an fie hielt. Nachdem er aus- 
gefprochen hatte, füsten noch drey befehrte Infulaner, 
einer nach dem andern, cin Wort der Ermahnung binzu. 
Der erjte ermunterte fie, als Kinder des Lichts und des 
Tages jetzt zu wandeln, ‚weil fie nicht mehr der Nacht 
und der Finfterniß angehören, die das Evangelium ver- 
trieben babe. Ein Anderer fprach über das Gebeth, und 
forderte fie Alle auf, Gott zu preifen, daß Er ihr Ge- 
beth erhört, und ihnen Lehrer zugefendet habe. Ein Drit- 
‚ter erinnerte fie an ihren vorherigen jämmerlichen Zuftand 
ohne Chriftum, und warnte fie, nicht blos beym Ebrijten- 
Namen fteben zu bleiben, fondern Chriſten in der That 
und in der Wahrheit zu werden. Ihre Bemerkungen 
waren vaftend und mit einer Wärme vorgetragen, wie 
ich fie von den Rurutunnern nicht erwartete, 

Nach diefem drücte auch ich meine herzliche Freude 
dariiber aus, fie wieder zu fehen, dankte dem Herrn für 
die Beharrlichkeit ihres Eifers, und ermunterte fie, in 
allem guten Werk zusunchmen. Am folgenden Tag wan— 
derte ich durch die Niederlaffung. Gie haben mehrere 
wohlgebaute Häufer, und find noch ſtark mit Bauen be- 
ſchäftigt. Ich vernahm mit Schmerz, daß eine anſteckende 

Krankheit auf diefer fruchtbaren Inſel herrſchte, die. 48 
Perfonen wegraffte, unter denen auch der junge König 
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fi befand. Der Tod deſſelben hat eine Spaltung auf 
der Inſel berbengeführt; fie wußten nicht darüber eins 
zu werden, welchem Häuptling während der Minderjäh- 
rigkeit des königlichen Sohnes die Regentichaft anver- 
traut werden folle, und die hatte die Folge, daß eine 
der beyden Parthien fich. trennte, und an einer andern 
Stelle der Inſel fich niederlieh, unter denen der zweyte 
Gehülſe, Puma, arbeiter. 


ch hielt es nicht für rathſam, einen Verſuch zu ihrer 
Wicdervereinigung zu machen, da ich nicht Zeit genug 
batte, länger bier zu verweilen, um die tiefern Wurzeln 
diefer Trennung und die einflußreichern Männer bey der- 
felben Tennen zu fernen. Auch dricdten fie ihren Wunfch 
aus, fo zu bleiben, wie fie find; und da feine Feindielig- 
feit unter ihnen Statt findet, fo dirfte vielleicht aus die— 
fem Umſtand ein Vortheil für das Ganze hervorgehen. 
Am folgenden Eonntag wurde zum erftenmal das heilige 
Abendmahl auf Rurutu ausgetheilt, und mit 16 wakern 
Chriften gefenert. Sie erflärten fich einfältig und warm 
über ihren Glauben an den HErrn Jeſum, der der ein- 
zige Grund ihres Heils und ihrer Hoffnung fen, und es 
that meinem Herzen unausfvrechlich wohl, wahrzunehmen, 
wie auch bier das Evangelium als eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit fich beweist. 


Nach einem rührenden Abfchied, worin wir fänmtliche 
verfammelte Einwohner der Gnade Gottes empfahlen, 
und zu brüderlicher Eintracht ermunterten, fegelten wir 
nach der Infel Rimatara hinab. Als wir uns am fol- 
genden Tag um 12 Uhr dem Lande näherten, kamen zwey 
Canoen der Eingebornen herbey, um zu fragen, wer wir 
wären? Bon ihnen hörten wir zu unferer großen Freude, 
dag das Volk das Evangelium angenommen, und eine 
große Kirche anfgerichtet babe, und daß fie jetzt einen 
Miffionar erwarten, um die Kirche zu eröffnen. Wir gin- 
gen fo bald als möglich ans Ufer, was bey hober See 
mis nicht geringer Gefahr verbunden war, Die Lehrer 
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und das Volk waren verfammelt, um und freundlich zu 
begrüßen, und uns ihre Freude über unfern Befuch aus- 
zudrücen. Ihre Wohnungen in der Niederlaffung find 
noch fehr fcblecht, und viel geringer, als ich. fie auf 
irgend einer Inſel angetroffen habe; um fo unerwarteter 
war mir der Anblid eines fchönen, 60 Fuß langen und 
30 breiten wohlgebauten Bethhaufes, das auch im Innern 
bequem und niedlich eingerichtet ift. Wir eröffneten num 
diefen neuen Tempel des HErrn mit einem Gottesdienite, 
und ich predigte vor dem ganzen Volke über die Worte 
des Heilandes: Gehet hin in alle Welt. Alle Anwefenden 
waren ungemein aufmerkffam und andächtig. Die Weiber 
und Töchter haben fich anitändige Kleider gemacht. Die 
Männer und Zünglinge tragen noch lange Bärte, aus 
Mangel an Rafiermeflern; es waren ihrer ziwifchen 2 — 
300, und fie fcheinen in großer Harmonie mit einander 
zu leben, haben ihre Lehrer herzlich Tieb, und diefe find 
in ihrer Arbeit ganz zu Haufe. Es ift eine Schule mit 
4130 Kindern angefangen; auch gehen alle Erwachfenen 
in den Unterricht; aber e8 mangelt ihnen noch gar ſehr 
an Schulbüchern, und darum lernen fie meift im Sand 
leſen und fchreiben. Wir ließen un 50 Eremplare der 
Apoftel- Sefchichte zurück. 


Altes, was ich auf Rimatara fah und hörte, machte 
meinem Herzen große Freude. Das Miffions - Werk ift 
bier in einem fo gedeiblichen Zuftand, wie es nur immer 
bey der großen Dürftigfeit der Mittel erwartet werden 
mag, und ich bin der frohen Zuverficht, daß auch fer- 
ner ein befonderer Gegen Gottes auf ihren Arbeiten 
ruhen wird. Daben ift mir anfcbaulich Far geworden, 
daß dieſe Außenpoften unferer Miſſion von Zeit zu Zeit 
von und befucht, und mit den erforderlichen Unterrichts— 
Mitteln verfeben werden müßen, wenn fie hinter den An- 
dern nicht zuriickbleiben follen. 
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2. Aus dem Berichte der Abgeordneten, Tyermann und 

Bennet, vom Dezember 1823. 
Der Zuſtand der Dinge auf Raiwawai und Rurutu ift 
bocherfreulich. Auf der erften Inſel fanden wir 2 nied- 
liche Betbhäufer, von denen das eine gerade jest im Bau 
vollendet. war, und von uns eingeweiht wurde; obſchon 
nur kurz zuvor die Nachricht hievon unter das Volk ge- 
bracht werden fonnte, fo. kamen doch über 1300 Infulaner 
zum fejtlichen Gottesdienfte zufammen. Befonders zeich- 
nete fich bey diefer Gelegenheit ein edler, großhersiger 
Häuptling aus, der auf feine eigenen Koften diefes Beth— 
haus aufgerichtet hatte, und ung dringend bat, ihm einen 
Miſſtonar zuzufenden. 

Am folgenden Sonntag hatten wir zwey fenerliche 
Gottesdienfte in dem Altern Bethhauſe, das noch größer - 
und fchöner war. Nach dem Morgen-Gottesdienfte tauf- 
ten wir 52 Erwachfene, welche von den Gehülfen feit 
geraumer Zeit unterrichtet worden waren, unter denen 
auch der König und feine Frau fich befanden, nebit 60 
Kindern der Eingebornen. Diek war ein höchſt fener- 
licher und rührender Auftritt. Nachmittags hielten wir 
das heilige Abendmahl mit einigen der ausgezeichnetiten 
Chriſten, woben die Getauften andachtsvoll zugegen waren. 

Die Gefchiclichkeit und der Kunſtfleiß diefer Inſula— 
ner, den fie in Berfertigung ihrer Häufer, Boote und 
Kleidung zu Tage legen, febte uns in grofe Verwunde— 
rung. Obgleich die Inſel Raiwawai an Umfang nicht 
größer it, als die benachbarte Inſel Tubuai, fo hat doch 
die erfte eine Bevölkerung von wenigftens 3000 Geelen, 
während auf der letzten kaum 300 anzutreffen find. Auf 
diefer Fonnten die Gehülfen nur 3 Erwachſene zur Taufe 
empfehlen. Auf Rurutu tauften wir 31 Erwachfene und 
3 Kinder. Wir waren hoch erfreut, fo manche Merfmale 
ihres ftillen Gedeihens im Leiblichen und Beiftlichen unter 
ihnen anzutreffen; indeß befist Rurutu nur eine Feine 
Bevölkerung. Zu unferm Schmerz wurden wir auf eini- 
gen diefer Inſeln gewahr, daß der ſchlimmſte Einfluß auf 
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die Moralität der Einwohner von - englifchen Geeleuten 
berrührt, die beym Waltfifchfange von Zeit zu Zeit auf 
denfelbigen Tanden, und ihre Lafter unter den Inſulanern 
verbreiten. Da der Wind ung zuwider war, fo fonnten 
wir die Inſel Anaa nicht befuchen, und befchloffen dem- 
nach, nach Eimeo zurückzukehren, wo wir am 15. Januar 
1824 RR anfamen. 





3. Aus dem Berichte der Miffionarien Bourne und Williams, 
von ihrer Reife nach diefen Infeln, im Oft. 1825, 
WVon ‚den Harwey⸗Inſeln nahmen wir unfern Weg 
nach der Inſel Rurutu, wo wir am 27. Dft. anlangten. 
Als wir indie Mündung der Bay bey einer der Miffions- 
Stationen einliefen, wurden wir zu unferer Berwunderung 
der Trümmer eines gefcheiterten Schiffes gewahr, das 
unter Capitain Chaſe vor 2 Monaten Rajatea verlafien 
batte; noch fanden wir ihn und fein Schiffsvolf am Ufer, 
als wir ans Land fliegen. Er fonnte nicht Ausdrüde 
genug finden, die Freundlichkeit der Eingebornen zu fchil- 
dern, womit fie ihnen während des Schiffbruchs beyge- 
ftanden, und ihn und fein Volk bis jest behandelt hätten. 
Wir fanden drey befondere Niederlaffungen auf der Inſel, 
und alles Volt mit den Lehrern fand am Ufer, uns zu 
bewillfommen. Noch am nämlichen Abend hielt ich eine 
Anfvrache an fie über die Worte des Hcilandes, Matth. 

5, 13.: Ihr fend das Salz der Erde. 

Wir machten uns ein beionderes Gefchäft daraus, 
während unferer Anwefenheit den Zuftand diefer Miffions- 
Niederlaſſung gründlich kennen zu lernen, und unfere 
Freude flieg mit jedem Tage. Ihre Häufer find gut ge- 
baut; ihre Gärten fleißig bearbeiter. Erwachſene und 
Kinder machen anfehnliche Fortichritte im Lernen, und 
die ganze Bevölferung, die fich nicht viel über 200 Geelen 
beläuft, ut durch die Taufe dem HErrn geweiht. Nach 
2 Tagen nahmen wir einen rührenden Abichied von den 
Bewohnern diefer chriftlichen Inſel, und fegelten am 29. 
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Dftober nach Rimatara hinüber, wo wir fchon um 10 
Uhr glücklich anfamen. Es war gerade Sonntag, und 
die Einwohner bezeugten eine große Freude über unfern 
Beſuch. Zu meinem Schmerz vernahm ich von dem hier 
wohnenden tabitifchen Gehülfen, Farawa, daß er feit 12 
Monaten nicht nur feine Gattinn und fein Kind, fondern 
auch feinen Mitgehülfen Do durch den Tod verloren hatte, 
Es find beynahe 2 Jahre vorüber geflofien, feit fein Mif- 
fionar mehr diefe Inſel befuchte; und der Lehrer glaubte 
ſchon, ganz verlafien zu ſeyn; um fo vergnügter war er, 
als er mich ſah, und nun führte er mich zu feinen Ge- 
meinde - Gliedern umher, die mit großer Liebe ihm zuge- 
than find. ch fand hier Greife mit grauen Haaren, die 
mit fichtbarer Herzensluſt Bibelfprüche nannten, an denen 
fie fich erquicten. 

Am 31. DOftober verfammelte fich das Volk in dem 
fchönen Bethhaufe, wo ich eine Anfprache an dasfelbige 
bielt, nach welcher der König und feine Gattinn zugleich 
mit 25 Erwachfenen und Kindern getauft wurden. Nach 
dem Gottesdienit befuchte ich die Schule, in welcher ich 
90 Kinder antraf, welche emſig mit Lernen befchäftigt 
find. Der Boden der Inſel Fönnte leicht eine viel größere 
Volksmenge ernähren, aber nach lang hergebrachter Sitte 
müßen die Weiber den Boden bearbeiten, während die 
Männer müßig zu Haufe ſitzen. Dieß ift für Viele ein 
Hinderniß ihrer Verehlichung, und der Lehrer hat bisher 
alles verfucht, Ddiefer böfen Gewohnheit zu fteuern, aber 
ohne Erfolg; jedoch verfprachen ihm die Männer, wenn 
ein Miffionar fie befuchen wiirde, fo wollten fie ihm gerne 
in diefem Stück gehorchen. Ich lieh deßwegen das ganze 
Bolt verfammeln, und indem ich mich an den König und 
die Häuptlinge der Inſel wandte, ftellte ich ihnen die Ber» 
pflichtungen vor, die fie bey ihrem Eintritt ins Chriften- 
thum übernommen hätten, und bemerfte ihnen, wie auf 
andern chritlichen Inſeln bauptfächlich die Männer den 
Boden bauen, während die Frauen häusliche Arbeiten 
verrichten, Kleider machen, und die Kinderzucht beforgen ; 
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ich forderte num jeden Einzelnen auf, feine Anficht darüber 
öffentlich auszufprechen. Gie waren Alle meiner Meynung, 
und es wurde demnach mit ihrer vollen Zuftimmung aus- 
gemacht, daß die Männer künftighin das Land bauen, 
und die Weiber die häuslichen Arbeiten thun follen. Viele 
Weiber, die zugegen waren, waren darüber voll Freude; 
ich warnte fie aber vor Müfiggang, und ermahnte fie zur 
treuen Beforgung ihres Hauswefens. 

Es befinden fich etiva 300 Einwohner auf diefer Inſel; 
fie. find gutmüthige, freundliche Leute. Farawa it mit 
ganzer Seele in feiner Arbeit, und die Leute achten ihn: 
Wir haben ihm einen guten Borrath von Büchern zurüd- 
gelaften. Nach einem herzlichen Abfchied begleiteten fie 
uns Alle ans fer, und wir fehrten nun nach Rajatea 
zurück, wo wir nach einer Tangweiligen Fahrt von 11 
Tagen glücklich ankamen, und alle die Unferigen gefund 
antrafen. 

Befuche diefer Art auf Inſeln, auf denen das Chriften- 
thum neu genflanzer ift, find von der größten Wichtigkeit, 
und gereichen nicht nur unfern Inſulaner⸗Gehülfen, fon- 
dern auch den Gemeinden zum Gegen und zur Ermun- 
terung. Auch dürfen wir getroft hoffen, der Tag ift nicht 
mehr ferne, an dem die gute Botfchaft vom Heil der 
Welt von den Schiffer - Snfeln nach den Neu - Hebriden, 
und von diefen nach den großen Reihen von Inſeln⸗Grup⸗ 
ven, die in diefem weiten Ozean umher zerftreut liegen, 
binübergetragen werden wird. — 





XL. Die Marqueſas⸗Inſeln. 


Schon im Fahr 1797 batte die Londner Miffions- 
Befellichaft einen Verſuch gemacht, auf einigen der Mar- 
queſas⸗Inſeln eine Miffion zur Einführung des Chriften- 
thums aufzurichten, und unter den Miffionarien war Herr 
Crook nach der Inſel Santa Christina verfebt wor— 
den, welche zu den Marqueſen gehört. Hier hatte er 12 
Monate zugebracht, da cr aber, im Kampf mit taufend- 
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fachen Schwierigkeiten, Teinen Weg vor fich ſah, feinen 
menfchenfreundfichen Zweck erreichen zu können, fo kam 
er wieder nach feinem Baterlande zurück, Im Jahr 1803 
reiste Herr Eroof nach Neu⸗Süd⸗Wallis, wo er bis 1817 
verweilte, und fodann wieder als Bote Chrifti auf den 
Gefeltfchafts-Infeln eintrat. Ehe die benden Abgeordneten, 
Herr Tyermann und Bennet, diefe Inſeln verliehen, wurde 
in der Gefellfchaft der Miffionarien der Befchluß gefaßt, 
daß mit wakern tahitifchen Gehülfen ein neuer Verfuch 
zur Einführung des Chriftenthums auf den Marquefas- 
Inſeln gemacht werden, und einer der Miffionarien fie 
daſelbſt einführen ſollte. DMiffionar Crook bot fich zur 
Ausführung diefes Auftrages freywillig an, und reiste im 
Dezember 1824 mit drey National = Gehülfen nach den 
Marquefen ab, und es gelang ihm, mit der Hülfe des 
Herren, auf derfelben Infel Santa Chriftina, auf welcher 
er 27 Sahre zuvor als Miffionar gearbeitet hatte, den 
ersten Grund zu einer chriftlichen Miffion mit feinen Ge⸗ 
hülfen zu legen. 

Folgende Auszüge aus ſeinem Tagebuch berichten uns 
die intereſſanteſten Umſtände, unter denen dieſer menfchen- 
freundliche Verſuch von denfelbigen ausgeführt wurde. 

Den 11. Dezember 1824. Lapitain Sibrill hat fich 
freundlich angeboten, einige von uns auf feinem Schiffe 
nach den Marqueſas⸗Inſeln mitzunehmen. Ich entfchloß 
mich, im Namen des HErrn mit ihm dorthin zu gehen, 
und machte deßhalb die nöthigen Verfügungen in meiner 
Familie. 

Den 2. FZanıar 1825. ch theilte das heil, Abend- 
mahl einer grofien Verſammlung auf Dtaheite aus, taufte 
44 Erwachfene, 15 Knaben und 6 Mädchen der Schule, 
und 9 Kinder; auch wurden zwey Gehülfen von der Ge- 
meinde verordnet, die mich auf meiner Reife begleiten follen. 

Den 8. Januar. Wir nahmen Abfchied von unfern 
Brüdern, und machten uns aufs Schiff. Meine Begleiter 
find drey funge Infulaner von Tahuata (die Benennung 
der Eingebornen für die Inſel Santa Ehriftina ), welche 
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nach ihrer Heimath zurückkehren; zwey Gehülfen von 
Huaheine, und zwey andere von meiner eigenen Gemeinde 
auf Dtaheite, nebft einem Knaben, der von Rajatea iſt. 

Den 15. Januar. Einer unferer Gebülfen Tag feit 
mehreren Tagen bedenklich auf dem Schiffe frank, und 
ftarb diefen Morgen; fein Ende war Frieden. Geit den 
lebten 12 Monaten hatte er fich unferer Gemeinde unge- 
mein nüßlich gemacht, indem er Kinder unterrichtete und 
die Leute in der Gemeinde befuchte, Wir faben heute. die 
Inſel Anaa, und fegelten auf fie zu. Der Capitain ver- 
fanmelte alles Schiffsvoll. Wir fangen ein Lied, worauf 
ich zum Andenten an den Bollendeten ein Paar Worte an 
die Berfammlung fprach, und er jetzt, in Hoffnung einer 
feligen Auferftehung, der Meerestiefe anvertraut wurde, 
bis einft auch das Meer feine Todten wieder gibt. Abends 
landeten wir auf Anaa, und fanden die Eingebornen in 
großer Beftürzung wegen eines Unglücks, das in der Ich- 
ten Donnerftags - Nacht fich zugetragen hat. Capitain 
Series hatte fie an diefem Tage befucht. Der Abend war 
rubig und heiter, aber um Mitternacht erhob fich ein bef- 
tiger Sturm. Die Meeresmellen brachen über die Mif- 
fionö-Niederlaffung auf diefer Inſel ein, warfen alle ihre 
Häufer nieder, und mwurzelten die Bäume aus, wobey 
viele Dienichen ihr Leben einbüßten. Manau, der tahitifche 
Lehrer, der auf diefer Inſel arbeitet, führte mich an diefe 
Sammerftätte. Ueberhaupt fand ich in der Ehrilten- Ge- 
meinde eine große Verwirrung; möge es mir der HErr 
gelingen laſſen, etwas zu ihrem Beften zu tbun. ° + 

Am 17. Januar fegelten wir weiter. Es freut mich, 
unter dem Schiffövolf viel Begierde nach dem Worte Got- 
tes wahrzunehmen. 

Den 24. Januar, Heute kamen wir in die Nähe einer 
großen Inſel, und bald befuchten uns zwey Eingeborne 
auf unferm Schiffe, die fehr gelehrig zu feyn fchienen; fie 
fagten und, daß die Inſel Rawabere heiße, und nur durch 
-acn. schmalen Ganal von ciner andern Inſel, Namens 

"an. getrennt fey. Die eritere iſt ganz von einem 
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Coraltenriff umgeben, und nicht einmal für ein Boot zu⸗ 
gänglich ; auch follen nur 9 Perfonen auf derſelben mwoh- 
nen; aber. dic Inſel Darofau hat einen engen Zugang: 
Auch follen auf der entgegengefebten Seite derfelben zwey 
Europäer, nebit einer Anzahl Eingeborner, wohnen, welche 
Berlenitfcheren treiben. Ben der Unterhaltung mit diefen 
benden Inſulanern erfuhr ich, daß fie Chriſten waren; fie 
fagten mir, daß fie jeden Morgen und jeden Abend im 
Namen Ehrifti zu Gott betben, und daß die Vergebung 
ihrer Sünden, die Rettung ihrer Seele und die Gabe de 
heiligen Geiftes die Güter feyen, welche fie fuchen. Ich 
gab ihnen ein Buch, worüber fie hoch erfreut waren, und 
fagte ihnen, daß die Tahiten, welche fich gleichfalls bey 
dieien beyden Europäern auf der Inſel niedergelaflen bat- 
ten, fie im Lefen unterrichten würden. Der Capiain ent- 
ſchloß fich, die Leute auf der andern Geite der Inſel zu 
befuchen, umd ich, nebft den beyden Eingebornen, ſchloſſen 
uns an ihn an. Der Canal, der uns der Inſel näher 
brachte, war fehr enge und gefährlich, und erſt am Abend 
erreichten wir die entgegengefeßte Geite der Inſel. Hier 
fanden wir einen Dann, Namens Rochefter, nebit einem 
andern Europäer, Namens Georg, und fieben Tahiten, 
unter denen fich auch Oaoa, ein getauftes Glied unſerer 
tabitifchen Gemeinde, befand. Auch zwölf Eingeborme 
der Paumutu⸗-Inſeln fanden wir bier; fie twaren gerade 
mit der Perlenfifcheren befchäftigt, und trieben ihre Sache 
mit Erfolg. Erft am andern Tag kamen wir wieder auf 
unſer Schiff zurück, wohin uns Rochefter auf feinem 
Boote begleitete, dem mir jeßt eine Bibel, ein N. Tefta- 
ment und mehrere Traktätchen mit nach Haufe gaben. 
Den 17. Janunar. Dielen Abend ſahen wir von der 
Ferne die benden großen Inſeln, Hao und Amanı, die 
su dem Paumotu Archipel ‚gehören, und Tags darauf 
liefen wir ben der Inſel Amanu ein. Ich begleitete den 
Capitain in einem Boote, wir fonnten aber den Eingang 
zu der Inſel nicht finden. Endlich entdeckten wir auf 
einem Corallenfelſen einige Eingeborne , die anfänglich fchr 
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ſchüchtern waren, aber nach und nach kecker wurden, und 
zu und aufs Boot famen. Dan bat immer die Bewoh- 
ner diefer Inſel als fehr wild geichildert. Die Leute von 
Anaa (Ketten⸗Inſel) hatten ihnen vor einiger Zeit zwey 
Lehrer - Gebülfen aus ihrer. Mitte zugefendet, aber das 
Volk von Amanu fiel des Nachts über fie her, und tödte- 
ten ihre Frauen, von denen die Eine die Tochter eines 
Säuptlings von Anaa war, der noch nicht Chrift gewor- 
den ift. Die Lehrer Tiefen num nach ihren Canoen, und 
flüchteten fich nach Anaa hinüber. Die Heiden auf Unna, 
als fie die Ermordung ihrer Landsleute erfuhren, rüfteten 
ihre Boote aus, fegelten der Inſel Amanu zu, und brach- 
ten viele Menichen um, Ich bedauerte, daß ich Dielen 
wichtigen Borfall nicht erfahren hatte, als er auf dev 
Inſel Anaa war, Wir Fonnten den Zutritt zu der Inſel 
nicht finden, und fegelten daher zu unferm Schiff zurüd. 

Vom 30. Zanuar an fehten wir ohne Unterbrechung 
unfern Lauf auf dem großen Weltmeere weiter fort, bis 
wir endlich am 21. Febr. der Infel Fetuiwa (Magdalena) 
nahe famen, auf welcher wir auch zu landen befchlofien. 
Die Infel bat ein interefiantes Ausfeben: fie ruht von 
allen Seiten auf ungeheuer hoben, fchroffen Felfen, bie 
von den wüthenden Wellen des Ozeans geveiticht werden; 
nur an einer einzigen Stelle derielben läßt fich ben ſchö⸗ 
nem Wetter landen. Wir trafen in ihrer Umgebung noch 
ein anderes englifches Schiff, das Capitain Richards fom- 
mandirte, und auf diefem befanden fich vier junge Inſu⸗ 
lanerinnen, die verftändig zu fenn fchienen, und von denen 
ich die Namen aller Diftrifte diefer Inſel erfuhr. Es 
find deren fünf, die von eben fo vielen Häuptlingen regiert 
werden. Wir fegelten weiter, und kamen am 23. Febr. 
in die Nähe von Tahuata (Santa Ehriftina.) Wir ftie- 
gen in zwey Booten ans Land; als wir dem Ufer nahe 
famen, warfen ſich 10—12 Eingeborne ins Waller um 
zu unferm Boote zu fommen, und uns auf ihrer Inſel 
einzuführen. Man führte mich alfobald zum Häuptling 
des. Diitriftes, welcher Tetupa heißt. Der Dann hatte 
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ein gräßliches Ausfchen, indem fein großes breites Geſicht 
nach allen Richtungen zerfchnitten war. Bald fammelten 
ſich Eingeborne um uns ber, und ich erflärte ihnen die 
Abficht, warum ich auf ihre Inſel gelommen fen. Die 
Gache erregte ihre Aufmerffamkeit, und fie fchienen willig 
zu feyn, den Unterricht anzunehmen; auch fagten fie uns, 
daß die Hemanen auf der andern Geite der Inſel bereits 
ihre Götzen weggeworfen hätten; was jedoch, wie wir 
fpäter erfuhren, nur bey einem einzigen der Fall war. 

Den 25. Febr. Heute machte ich meine Wanderun- 
gen im Diftrifre umher, und traf unter einigen fchatten- 
reichen Bäumen eine Anzahl Infulaner, unter denen ich 
mich niederfeßte, um vom wahren Gott mit ihnen zu 
reden. Gie fagten, ihr Gott fen der wahre Gott, und 
der unferige fen falfch; dieß gab mir Gelegenheit, ihnen 
zu zeigen, wie groß der Unterſchied fen swifchen dem Gott, 
den die Ehriften verehren, und einem Göbenbilde, das 
man im Feuer verbrennen Fünne. Im Allgemeinen betra- 
gen fich die Inſulaner fehr wild, und wollen nichts als 
Schiekpulver von und haben. Nach einigen Tagen unfers 
Aufenthaltes traf ich auch einen alten Häuptling, der 
mich von frühern Zeiten ber als feinen Vetter erfannte, 
und fich höchlich freute, mich wieder zu feben. Ich er- 
zählte ibm und feinen Leuten, was in der Zeit mit mir 
geicheben fen, feit ich fie nicht mehr gefeben habe. Der 
Häuptling bot fich an, zwey unferer Gehülfen in feinen 
Diftrift aufzunehmen, ihnen eine Schule zu erbauen, und 
feine Leute aufzumuntern, fich im Lernen zu üben. Sch 
fühle mich bier wieder ganz zu Haufe, und die Leute be- 
trachten mich als einen ihres gleichen. Das Zufammen- 
treffen mit diefem Dianne ift eine gnädige Fügung Gottes, 
und.ich hoffe, durch feine Bermittlung den Zutritt zu der 
ganzen Inieln-Gruppe zu finden, 

Da: mehrere amerikanische Schiffe in der Näbe waren, | 
fo befchloffen die Sapitaine, einen gemeinfchaftfichen Got- 
tesdienft zu halten. Wir zogen die Bethel - Flagge auf, 
und die Matrofen ftrömten jetzt von ihren Schiffen ber 


804 


auf das unſerige herbey. Wir ſangen ein Lied, betheten 
mit einander, und ich predigte ihnen über Sprüchwoörter 
3,417. Biele Eingeborne hatten fich eingefunden, die un- 
ferm Gottesdienfte ftille beywohnten. Indeſſen hatten 2 
unſerer tabitifchen Gehülfen Befanntfchaft mit einigen 
Häuptlingen der Infel gemacht, und die Freudigleit ge- 
wonnen, fich bey denfelbigen niederzulaſſen. Wir fchafften 
daher am 10. Merz; ihr Feines Eigenthum ans Ufer, und 
brachten es in das Haus eines mit ihnen befreundeten 
Häuptlings, Hoki-Ainui, der fie liebreich aufnahın ; fie 
mennen, die Leute fenen geneigt, ihren Unterricht: anzu⸗ 
nehmen. Gie felbit fühlen fich bier zu Haufe, und ich 
darf hoffen, fie find an der rechten Stelle. | 
Am 12. Merz ſegelten wir mit dem mir von früherer 

Zeit her bekannten Häuptling, Toteitei, nach ſeinem eige⸗ 
nen Diſtrikte Vaitahu, wo er uns ans Ufer brachte, und 
nach feinem Haufe führte, in welchem ich vor 27 Jahren 
mehrere Monate zugebracht habe. Die. Leute drangen 
fehr in mich, daß ich bey: ihnen bleiben fol. Der Häupt- 
ling, der meine Lage beſſer verftand, bat nur, daß einer 
unferer Gebülfen, Maraiore, bey ihnen fich niederlaften 
möchte; aber diefer hatte ein großes Verlangen, nach der 
benachbarten Inſel Nuahliva (Sir Henry Martins Infed 
hinüber zu ziehen, und erflärte, twenn der Gapitain des 
Schiffes fich fürchten folte, dort zu Janden, fo wolle er, 
wenn er ihn in die Nähe der Inſel bringe, hinüber ſchwim⸗ 
men. Sch fagte ihm, er würde befier thun, zuerit dieſen 
Platz zu verfüuchen, da fich bier eine Thüre aufzuthun 
feheine, und eine dringende Einladung vorliege. Maraiore 
lich fichs gefallen, und verlangte, daß der Häuptling auf 
den nächtten Tag eine Berfammlung des Volles veran- 
falten ſollte; indeß drang das Volk in ibn, die Nacht 
nicht auf dem Schiffe, wie bisher, fondern bey ihnen 
zuzubringen. 

Den 13. Mer; kamen wirklich ſämmtliche Bewohner 
des Diſtriktes auf einem großen Platze unter ſchattigten 
Bäumen zuſammen. Ich hielt eine kurze Anrede an die 

verſammelten 
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verfammelten Häuptfinge und das Volk, worin ich fie 
mit der Abficht unfers. Kommens befannt machte. Wie 
fangen fodann ein tabitifches Lied, das ich ihnen durch 
Zerſetzung mit marquefanifchen Worten verftändfich zu 
machen ſuchte, indem die Marquefas - Sprache nur ein 
Dialekt der Tahitifchen it. Maraiore hielt nun ein Ge- 
beth; viele der Eingebornen fielen mit uns auf die Knie 
nieder, und alle betrugen fich ftill. ch zeigte ihnen icht; 
wie wichtig es fen, daß fie dem Worte Gottes Gehör 
geben, da Gott fo. große Liebe gegen uns Sünder fund 
gethan, daß Er feinen eingebornen Sohn in die Welt 
geiendet habe, um die Schuld unferer Sünden zu ver- 
föhnen, und uns an feinem Benfpiele zu zeigen, wie wir 
leben follen, um Gott wohlzugefallen. Es waren bey 300 
Fufulaner zugegen, und wir mögen dieß den eriten Got- 
tesdienſt nennen, der auf den Marqueſas⸗Inſeln gefenert 
wurde, Toteitei verfprach, den Sonntag in feinem Di- 
ftrifte einzuführen. Er wechfelte, zum Zeichen feiner 
Sreundichaft, feinen Namen mit dem Namen des Maraiore 
aus, und letzterem fprachen die Leute mächtig zu, bey 
ihnen. zu bleiben. Toteitei will ein Haus für den wahren 
Gott und eine Wohnung für Maraiore bauen, und die 
Leute verfprachen, ihm, als ihrem Lehrer, zu gehorchen. 

Den 16. Merz ging ich mit dem Steuermann in einer 
andern Bay der Inſel, Hupatoni, ans Land. Dieß ift 
eine der fchönften Stellen der ganzen Inſel, und ausnch- 
mend fruchtbar, Der alte Häuptling des Diſtriktes er- 
Fannte mich wieder als feinen frühern Freund, und drückte 
große Liebe gegen mich aus. Er lieh in feiner Wohnung 
ein Schwein fchlachten, und mich damit bewirthen. Ich 
ſprach ihm zu, mich aufs Schiff zu begleiten; anfänglich 
war er fchüchtern, es zu thun, mweil er fürchtere, die 
Leute möchten ibn auffnüpfen; am Ende aber willigte er 
ein, und es gefiel ihm wohl. Ich hoffte, ihn nach Vai⸗ 
tabu mit mir nehmen zu Fünnen, aber er it ein grofier 
Zrinfer, und hatte fich Branntwein zu verſchaffen we 
mit dem er fich beraufchte, 

2. Heft 1827. u 
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Am 20. Ders machte ich meinen Abfchiedsbefuch bey 
Zoteitei. Die Leute hatten gerade eine heidnifche Todten- 
Geremonie, und der arme Maraiore mußte allein zu Haufe 
bleiben, indem alle Einwohner an dem Todtentanz Antheil 
genommen hatten. Toteitei entichuldigte fich, daß er Die 
Sache nicht fo bald abjtellen könne, bis die Leute etwas 
Beſſeres veriteben; und fo, nahm ich jebt von ihm und 
unferm guten Gehülfen Abfchied, 

Meine Zeit war jebt vorüber gegangen, und ich eilte 
fo gut. ich fonnte wieder zu meiner Gemeinde und zu mei- 
ner Familie zurück. Der HErr hatte es mir gelingen 
lafien, drey geliebte Mitgehülfen an feinem Werke unter 
bofinungsvollen Umſtänden auf den Marqueſas⸗Inſeln ein- 
zuführen, deren Perfonen und Arbeit wir der Fürbitte 
aller Gläubigen empfehlen. Am 23. Merz fchifften wir 
uns nun auf der Inſel Santa Chriſtina ein, und fegel- 
ten nach den Geſellſchafts-⸗Inſeln zurüd, wo wir am 3, 
April mit des HErrn Hülfe wohlbebalten ankamen. Meine 
Gemeinde ftand am Ufer, um mich mit berzlicher Liebe 
zu empfangen, und ich pries den Namen des HErrn, daß 
ich fie und meine Familie in Teiblichem und geiſtlichem 
Wohlſeyn wieder finden durfte. 





xU. Die Sandwichs⸗Inſeln. 


Schon im Z3aͤſten Hefte unfers Magazins (9. Jahrg. 
2. Heft. Seite 277) haben wir die merkwürdige Einfüh- 
rungs-Gefchichte des Chriftenthbums auf den Sandwichs⸗ 
Inſeln zu erzählen begonnen, und diefelbe bis zum Früb- 
ling 1823 dafelbit fortgefest. Den abgerifienen Faden 
faſſen wir nun wieder auf, und ein reicher Vorrath von 
gefchichtlichen Materialien über den Fortgang des Reiches 
Chrifti auf denfelbigen liegt unter unfern Händen, der 
und in den Stand febt, dieſe interefiante Geichichte im 
Veberblide bis auf die, neueften Zeiten fortzuſetzen. Sie 
fe bier gerade an ihrer rechten Stelle, indem nicht blos 
er geographifche Zufammenhang uns jebt nach dieſen 
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Inſeln führt, fondern die Miſſions-Geſchichte derſelben 
zugleich in der genaueiten Verbindung mit der bisherigen 
Geſchichte der Gefellfchafts - Infeln ſteht, von welcher fie 
ausgefloffen iſt. Die richtigfte Meberficht über den Ent- 
wicklungsgang des Miffionsgefchäftes auf denfelben in den 
verflofienen drey Jahren liefern uns die beyden neueſten 
Jahres⸗Berichte der nordamerifanifchen Miffions - Gefell- 
fchbaft, aus denen wir bier das Wichtigfte ausbeben, dem 
wir fodann, fo weit es der Raum geftattet, noch einige 
der wichtigften Briefe der dortigen Miffionarien aus die- 
fem Zeitraume beyzufüigen gedenken. 


1.) Auszüge aus dem fünfzehnten Jahres » Bericht der nord- 
amerifanifchen Miffions - Gefellfchaft, vom Sept. 1824. 


Die Nachricht, welche wir von der Miffion auf den 
Sandwiches = Znfeln in dem verflofienen Sabre erhalten 
haben, fest uns in den Stand, die Erzählung vom 20. 
Mer; 1823 bis 12, Januar 1824 fortzufeben. Der wich- 
tigfte Umſtand, der und in diefem Zeitraume zuerft be— 
gegnet, iſt die glückliche Ankunft der neuen Verſtärkung, 
die innerhalb diefer Zeit von Amerifa aus nach diefen 
Inſeln abgefendet worden war, Gie. beftand in 6 ver- 
heuratheten Diiffionarien, einem Mifftons - Gehülfen und 
5 Infulaner-Fünglingen, die in der Schule von Cornwall 
zum Werf des HErrn vorbereitet worden waren. Nach 
einer glüclichen Fahrt langten fie am 24. April 1823 
wohlbehalten auf Woahu an, wo fie mit Freude empfan-« 
gen, und mit herzlicher Liche in ihre befondern Wirfungs- 
freife eingeführt wurden. Beſonders willfommen waren 
fie ihren unter der Laft und Hibe des Tages ermüdeten 
Mitbrüdern, die der Hülfe fo ſehr bedurften, und die in 
jedem einzelnen Gliede diefer großen Miffions-Familie ein 
neues Unterpfand der fegnenden Fürforge unfers HErrn 
für das Wachsthum feiner Gemeinden, und der Liebe 
ihrer amerifanifchen Brüder erblidten. 

Am Ende des Monates May 1823 zogen die beyden 
Miffionarien, Richards und Stewart, nach Lahinah auf 
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der Inſel Mowi, wo fie einen neuen Miffions-Poften an- 
fegten. Die Mutter des Königs, die dort wohnt, war 
ibnen dabey ungemein bebülffich, fo wie Krimaku, der 
fönigliche Hauptminifter. In einer allgemeinen Zufam- 
menfunft der Miffionarien wurde befchlofien, daß auf 
Owyhi (Hawasi), der größten diefer Inſeln, 2 Stationen 
in Befis genommen werden follen, die eine zu Kairuab, 
dem gewöhnlichen Refidenz- und Hauptort der Inſel, die 
andere zu Waiafen, auf der Wertfeite dDerfelben. Um 
dieſe Maßregel gehörig vorzubereiten, machten vier Mif- 
fionarien, unter denen auch Herr Ellis, in den Monaten 
Fuly und August diefes Jahres, eine Unterfuchungsreife 
rings um die Inſel herum, und durchfreusten fie nach 
allen Richtungen. *) 

Nach einer gründlichen Prüfung und Benutzung der 
beiten Quellen wird die Bevölferung der Inſel von ihnen 
auf 85,000 Seelen angefchlagen. Diefen uniterblichen 
Seelen, die wie Schafe ohne Hirten auf den Bergen um- 
ber zerftreuet find, verfündigten auf diefer Wanderung 
die Miſſtonarien Ellis und Thurston 130 Mal das Evan- 
gelium. Die Häuptlinge begünitigten dieie Unternehmung 
aus allen Kräften, beionders der Gouverneur der Inſel 
Krimaku, den die Engländer und Amerikaner den Kohn 
Adams zu nennen pflegen. Diefer Gouverneur zeigt fich 
für die Einführung des Chriftentbums ungemein günſtig, 
und ermuntert das Volk durch Benipiel und Borichrift 
zur Theilnahme am Lnterrichte der Miffionarien. 

Im November 1823 fchiffte fich der König und feine 
Gemahlinn auf einem englifchen Wallfifchfänger nach Lon- 
don ein, um England und die vereinigten Staaten zu be- 
fuchen. Sein Hauptbeweggrund war bloße Neugierde ; 


) Diefe in vielfaher Hinſicht höchſt intereſſante Unterfuchungs« Reiie 
auf der Infel Owyhi iM im Laufe diefed Jahres von Miffionar 
Ellis in einer umſtändlichen Beihreibung mit Kuvfern herausgege⸗ 
ben worden, and welcher ein Autzug des Interefianteften in einem 
der naͤchſten Hefte wird geliefert werden, 
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dabey ſchwebte ihm doch. der dunkle Wunfch vor, fich mit 
den Fortichritten der bürgerlichen. Euftur in diefen Län— 
dern befannt zu machen, und diefe unter feinem Volke 
einzuführen. Als die Miſſionarien diefes Vorhaben des 
Königs erfuhren, hielten fie es für höchſt wünſchenswerth, 
dan ihn einer aus ihrer Mitte begleiten möchte, theils 
um Dollmeticher defielbigen zu fenn, und ibm Dadurch 
den Umgang mit Andern deito genufreicher zu machen, 
tbeils aber auch, um zu verbüten,. daß nicht durch diefe 
Reife die guten Eindrude für die Sache des Ehriftentbums, 
die er in feinem Herzen trug, ausgelöfcht werden möchten. 
Miſſionar Ellis bot fich hiezu bereitwillig an, da die Kränf- 
lichkeit feiner Sattinn eine folche Reife nothwendig machte, 
Der König war biemit böchlich zufrieden, und befahl 
alfobald, daß fämmtliche Keifefoften für feine Familie aus 
feinem Schatze besablt werden follen. Aber der englifche 
Schiffs⸗Capitain widerfeßte fich ftandhaft dieſem Vorhaben, 
unter dem Vorgeben, daf fiir fo viele Reiſende nicht der 
erforderliche Platz auf feinem Schiffe fen. Lange dachte 
der König ernftlich darauf, auf einem feiner eigenen Schiffe 
zu ziehen, aber am Ende gab er den Gedanfen auf, und 
ſchiffte fich alfo ohne irgend einen Begleiter ein, der ihn 
in der Religion unterrichten, tin fchmierigen Umſtänden 
beratben, oder gegen die vielen Verfuchungen zum Böfen 
warnen fonnte , die feiner auf diefer Reife warteten. Dieß 
war ein Gegenftand des aufrichtigften Bedauerns für mch- 
rere Häuptlinge und des tiefften Schmerzens für die Mif- 
fionarien; fie mußten aber die Sache am Ende der Lei⸗ 
tung des allweiſen Gottes überlaſſen. 

Ehe der König zum vollen Entſchluſſe gelangte, ließ 
er noch die angeſehenſten Häuptlinge zu Lahinah zu einer 
Berathung hierüber zuſammenrufen. Auch wünſchte er, 
für die jetzige Regierungsverwaltung die nöthigen Einrich— 
tungen zu verabreden, und falls er nicht mehr zurüdfom- 
men follte, wegen feines Nachfolgers das Erforderliche zu 
verfügen, Auſſer feiner Favorit - Königinn nahm er noch 
6 Eingeborne und einen Franzofen mit fich. Als die Zeit 
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feiner Einfchiffung heranrückte, drängte fich Das Volk ans 
Meeresufer, und Taufende mifchten ihr lautes Weinen in 
den Kanonendonner, als er das Schiff betrat. Die Häupt- 
finge begleiteten ihn zum Schiffe, und nahmen fodann 
einen rührenden Abfchied von ihm und feiner Begleitung. 

Das Schiff erreichte London im Man 1824. Der 
König und die Königinn wurden bald in die zahlreichen 
Schauplätze der Beluftigung eingeführt, aber es fcheint 
nicht, daß fie irgend einen Mifftonsfreund oder ein Fennt- 
nißreiches Glied der veligiöfen Inſtitute zu Geficht befa- 
men. Die Glieder der Miffions - Gefellichaft gaben fich 
alle Mühe, ihn zu fehen, und über die Miffion auf feinen 
Inſeln mit ihm zu fprechen, aber ohne Erfolg. Schon 
im Anfang des July ward die Königinn von den Mafern 
ergriffen, und ftarb am 10ten deffelben Monats, und der 
König an derfelbigen Krankheit vier Tage fpäter. Wer 
mit dem Charakter diefer Perfonen und den Umſtänden 
befannt ift, muß ihr Ende rührend finden. Der König 
war etwa 28 Fahre alt, Er beſaß viel Verſtand, und 
hatte ein freundliches Ausſehen und viel feine Gitte; aber 
er war der Unmäßigkeit im Trunk ergeben, und diefes 
Lafter drohte ihm den Untergang; dieß war ein fortiwäh- 
render Kummer für feine fromme Mutter. Gegen die 
Miffionarien hatte er fich ftets freundlich bemwielen, und 
es war au hoffen, daß unter andern Umftänden diefe Reife 
mächtig auf die Befeftigung feines Charakters mitgewirkt 
haben würde, Die brittifche Regierung wird beyde Leich⸗ 
name nach ihrer Heimath zurückbringen laſſen, und es 
it zu hoffen, daf der Tod des Königes Fein Zunder der 
Zwietracht für dieſe intereffanten Inſeln ſeyn werde, in- 
dem die Hauptperfonen der Regierung feit feines Vaters 
Tode ftets das GSteuerruder in den Händen behalten haben. 


Miffions- Station Honoruru. 


Die erften Miffionarien haben auf diefer Station, Die 
anf der füdmertlichen Seite der Inſel Woahu liegt, im 
May. 1820. ihre Wohnung anfgefchlagen. Seit diefer Zeit 
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ift fie der Hauptſitz der Miſſion geblieben. Die bier ftatio- 
nirten Mifjionarien find: Hieram Bingham mit feiner 
Gattinn, E. Loomis, als Druder, und 2. Chamber: 
lain als Verwalter der Station. Auch Miffionar Ellis 
bat geraume Zeit bier mit 5. Bingbam gearbeitet, und 
beyde haben ein Liederbuch in der Inſulaner - Sprache 
- ausgefertigt, das fo eben die Preſſe verlafien bat. Die 
Kirche auf diefer Station ift erweitert worden, und wird 
fleißig befucht. In einem Briefe vom 1. Januar 1824 
drückt fich Herr Bingham alfo aus: „Ein neues Jahr 
rüdt fir uns im Frieden Gottes heran; es wird gewiß 
zu Ihrer Ermunterung beytragen, zu vernehmen, daß ung 
der Herr im Innern und Aeuſſern fo viel Segen, Kraft, 
Muth, Arbeit und Gefundheit zufliepen läßt, daß wir dag 
neue Fahr mir Freuden begrüßen, und Gott von ganzem 
Herzen dafür danfen, daß Er das verflofiene Fahr mit 
feinem Segen gefrönet hat, und das Fünftige mit lieb— 
Fichen Hoffnungen aufheitert, fo daß wir unfern Lauf mit 
Freudigkeit fortſetzen. Bruder Eis it unermüdet, und 
wird, fo lang er hier bleibt, mit mir gemeinfchaftlich in 
die Miffiong-Arbeit fich theilen, und nüßliche Unterrichts- 
Bücher vorbereiten helfen. Wir. verlangen, je eher ie 
lieber eine Weberfeßung der heil. Schriften anzufangen: 
Tritte Bruder Ellis feine Reife nach England an, fo fällt 
die ganze Arbeit auf mich allein zurück; deſſen ungeachtet 
bin ich doch guten Muthes im HErrn, und kann es in 
Demuth glauben, daß Er, der mich bisher geftärfet bat, 
auch ferner fortfahren wird, feinen ſchwachen Sinecht zu 
unterftüßen, und die dargebotenen Gnadenmittel alfo zu 
fegnen, daß viele Infulaner der Suüdſee für Ihn gewon⸗ 
nen werden mögen.” 

Miffionar Chamberlain hat die äußerliche Berwaltung 
fämmtlicher Stationen auf diefen Inſeln übernommen ; 
ihre meiften Bedürfniffe werden aus Amerika ihnen zuge- 
fendet, und durch ihn unter eilf Miffions - Familien, die 
auf vier verfchiedenen Inſeln fich niedergelafien baben, 
und von denen die beyden Außerften 100 Stunden von 
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einander entfernt find, ausgetheilt; zudem verficht er noch 
die meisten zeitlichen Unterhandlungen mit dem König und 
den Häuptlingen, fo wie die Correſpondenz mit den ver- 
fchiedenen Stationen und mit.der Geſellſchaft; und es ift 
nothivendig, daß ihm die große Gefchäftslaft bald durch 
einen Gebülfen erleichtert werde, 

Auf der Station Waimea, auf. der Inſel Atui, if 
Miffionar S. Whitney angeftellt; auch fie wurde im 
Januar 1820 begonnen. Auch an diefer Stelle bat, laut 
der eingegangenen Berichte, das Werk des HErrn fchöne 
Sortfchritte gemacht, und da und dort unter den Einwoh- 
nern viel herzliche. Theilnabme gefunden. Die Häuptlinge 
der Inſel haben auf ihre eigenen Koſten ein anfehnliches 
Bethhaus aufgerichtet, in dem regelmäßig das Wort Got- 
tes verfündigr wird. Die VBerfammlungen. werden fleikig 
befucht, ‚und. viele Geelen. find begierig nach dem Evan- 
gelio Chriſti. Zn 2 Schulen werden auf diefer Gtelle 
120 Kinder unterrichtet; auch find noch andere Schulen 
auf der Inſel in Gang gebracht worden. Eine ‚weit 
größere Anzahl von Infulanern verlangt nach Unterricht, 
als ihr die wenigen Arbeiter zu geben im Stande find, 
und fie verlangen daher nach neuer Unterſtützung. Bon 
Eeiten der Häuptlinge ift der Befehl gegeben worden, 
Daß auf der ganzen Inſel der Sonntag, als der Tag des 
Herren, heilig gefeyert, auch an demfelben Feine Arbeit 
verrichtet werden, noch irgend ein öffentliches Spiel ge= 
ftatter fenn fol. Die Trunkenheit ift verboten, fo wie der 
Kindermord, der vormals faft allgemein auf der Inſel 
verübt wurde, mit Todesftrafe belegt worden ift. 

Auf der Miflions- Station Lahinah, im nordweit- 
lichen Theil der Inſel Mowi, arbeiten die benden Mif- 
fionarien, ©. Richards und 8. Stewart, mit ihren 
beyden Gattinnen und einer Gehülfinn. Auf: diefem Poſten 
wurde früher, mit Fräftiger Unterſtützung der Mutter des 
Königes, eine Kirche aufgerichtet; fo wie die Miffiona- 
rien überhaupt viel Liebe von derfelben empfingen. Na— 
türlich befindet- fich. noch alles im erſten Zuftande der 
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Kindheit, doch fchreitet auch dem Aeußerlichen nach die 
Civilifation mächtig vorwärts, „Wir leben in Häufern, 
ſchreiben die Miffionarien, die von den Heiden gebaut, 
und uns zum Gefchenfe gemacht find. Gie beftehen aus 
fchmalen Pforten, die in die Erde getrieben, und oben 
borizontal mit Pfählen verbunden find, und mit langem 
Gras zugededt werden. Wir haben weder Stubenboden 
noch Feniter, fondern nur einige Luftlöcher durch das 
Dach; indeß wohnt ſichs dennoch gut in diefen Kitten, 
fo fange fein Regen fällt, der ſeit drey Monaten nicht 
Statt gefunden hat. Wir erhalten ftetö Fleine Gefällig- 
feiten von den Leuten, die uns zeigen, daß fie unfere 
Freunde find. Befonders hat uns Gott das Wohlmwollen 
der angefebenften Häuptlinge bis jetzt zufließen laſſen, 
und ihre Freundfchaft nimmt in demfelben Grade zu, ala 
fie uns und den Zweck unferes Berufes genauer kennen 
fernen.” — 

Miſſionar Richards bezeugt feine Freude über feinen 
Miffionsberuf, fo wie feine Hoffnung, daß die Sache des 
Herrn auf diefen Inſeln am Ende fiegen wird. Die 
einzige Beſorgniß, die er in feinem Briefe ausdrückt, be- 
ftebt darin, daß vielleicht der volle Erntetag nicht fo bald 
fommen dürfte, 

Auf der Station Kairuah, die auf der Wertfeite der 
Inſel Owyhi (Hawaii) Fiegt, find drey Miffionarien, näm⸗ 
lih: U. Thurston, U. Bishop und 3. Ely, mit 
ihren Gattinnen, in voller Thätigfeit. Bis zum Fahr 
1823 febte unfer Thomas Hopu als Miffions - Gebilfe 
allein bey dem Gouverneur von Kirua, und fcheint, 
thätig und fegensreich auf diefem Poften gewirkt zu haben. 
Es it ein erfreulicher Umftand, daß Hopu’s Vater, für 
den er in der Miffionsfchule zu Cornwall fo oft gebethet 
hatte, jebt zu ihm gezogen it, um die großen Dinge der 
Religion Fennen zu lernen; und Hopu freut fich der Hoff- 
nung, feinen alten Bater auf dem Weg zum ewigen Leben 
erblidden zu dürfen. Im Oftober 1823 zog Miffionar 
Thurston zum erftenmal hieher, nachdem kurz zubor durch 
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die Unterſuchungsreiſe der Weg hiezu gebahnt worden war. 
Der Gouverneur, John Adams, bedünſtigte feine Rieder⸗ 
laſſung, und errichtete dem Gott Jehova ein Bethhaus. 
An Miffionar. Thurston fchloffen ‚fich die benden andern 
Brüder an; und Mifftonar Bishop bemerft in feinem 
Briefe vom 25, Febr. 1823: „Bald nach unferer Ankunft 
zu Kairuah hörten wir von einem Häuptling, der jeden 
Sonntag feine Leute zu verfammeln pflege, und fie ers 
mahne, den Jehova zu lieben, und zu Ihm zu betben. 
Ich war begierig, ibm mit Hopu einen Befuch zu machen, 
in der. Hoffnung, Gott werde fein Wort zur Erbauung 
dieſes Mannes fegnen, der ein ziventer Cornelius zu fenn 
fcheint. Am Sonntag Morgen, den 29. Zuny, zogen wir 
auf einem Boote, das der Gouverneur uns hiezu gegeben 
hatte, nach der Wohnung diefes Häuptling aus, die 6 
Stunden von hier Tiegt. Wir famen um 14 Uhr an, 
und Komaku (fo ift fein Name) nahm uns mit danfbarer 
Freude auf, Nachdem wir uns ein wenig erquidt hatten, 
führte er uns in feinen Ranai, eine große Schattenlaube; 
die er zur Gottesverehrung beftimmt hat. Wir fanden 
hier etwa 100 Inſulaner verfammelt, um das Wort Got» 
te8 zu hören. Dein Tert war der föftliche Spruch Joh. 
3, 16.: Alfo bat Bott die Welt gelicbet ꝛc. Sch redete 
nun in der einfältigiten Sprache vom verderbten und ver- 
lornen Zuftand des Menſchen, von der großen Liebe Got- 
tes, der feinen eingebornen Sohn zum Heil der Welt 
gefendet, und von dem Weg, zu Diefem großen Glücke zu 
gelangen. Als ich an dieſen festen Theil meiner Rede 
fam, unterbrach mich der gute Mann, und bieß feine 
Leute recht aufmerffam zuborchen, weil von der Befol- 
gung Diefer Wahrheiten ihre eigene Rettung abhange. 
Nach meiner Anfprache begann auch er eine VBiertelftunde 
zu veden, und fprach. mit großer Wärme und Kraft, 
während die Thränen von feinen Wangen rollten. Er. 
bemerfte nämlich feinen Leuten: Zwar babe. auch er vor⸗ 
mals an nichts weiter gedacht, als an Eſſen und Trinken 
und Schlafen, und habe nichts von dem großen: Heiland 
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gewußt; aber jetst fen ihm anders zu Muthes er glaube, 
daß der Menfch nur durch Ihn felig werden könne; das 
Nämliche habe er ihnen fchon oft gefagt, aber fie haben 
es nicht glauben wollen, und jet können fie es vom Lehrer 
felbit hören. — Er fagte uns nun, wenn wir fortgegan- 
gen jenen, fo wolle er feine Leute abermals sufamnıen- 
rufen, und ihnen nochmals wiederholen, was ihnen vor 
uns gejagt worden fey. Er machte num viele Fragen an 
uns über den Weg zur Geligfeit und die Befchaffenbeit 
der himmlischen Ruhe, und ſchien über die Antworten, 
die er befam, hoch vergnügt zu ſeyn. Am meiiten ergriff 
ibn der Gedanke, daß der Himmel ein heiliger Ort fen, 
und daß nichts Unreines und Unheiliges bineinfommen dürfe, 

Als ich an feinem Haufe bin und her Tief, fab ich 
Das große Göbenbild, das er ehmals verehrte, niederge- 
worfen und verftimmelt im Sand des Meeres liegen, und 
von den Wellen befpühlt werden, Es war ein ungeheurer, 
roh ausgefchnißter Holzblock, der vollfommen dazu geeig- 
net war, gräßliche Bilder im Gemüthe anzuregen. Ich 
fragte ihn, was er denn auch gedacht habe, als er diefeg 
Götzenbild verehrte? Er fagte, er habe es verchrt, weil 
er gefürchtet habe, es möchte ihm feine Cocusnußbäume 
serftören. Aber, fragte ich ihn, Hart du dich nicht ge— 
fürchtet, es umzumwerfen? Nein, fagte er, ich bemerfte 
nämlich, daß es weder fchadet noch nützt, und daher er- 
fannte ich, daß es Fein Gott it, und ſchaffte es weg. 
Diefer Häuptling iſt beharrlich in feinem Entfchluß, dem 
HErrn zu dienen. Er winfcht angelegentlich, daß ihn 
Miftionarien befuchen, und daß fich einer bey ihm nieder- 
laffen möchte.” — 

Auf der Inſel Owyhi wurde auf der nordöftfichen 
Küſte derfelben, im Diftrifte Hiro, eine zweyte Miffiond- 
Stelle errichtet, auf welcher fich Die benden Miffionarien, 
©. Ruggles und 3. Goodrich, mit ihren Gattinnen, 
niedergelaffen haben, und wir dürfen hoffen, daß bier 
eine neue Pflanzſchule der Wahrbeit reichlich geſegnet vom 
HErrn emporblühen wird. 
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Die amerikaniſche Miffions - Committee bemerft am 
Schluſſe diefes Berichtes: Vielfach und merkwürdig find 
Die Merkmale der göttlichen Gnade geweſen, welche über 
diefer Miſſion waltet; obgleich das Evangelium Chriſti 
eben noch nicht bey vielen diefer Infulaner feinen fchönften 
und höchſten Sieg, nämlich die gründliche Befehrung des 
Herzens zu Gott, davon getragen hat, fo haben doch die 
Häuptlinge, im Kampf mit vielem Widerſtand, dasielbe 
feftgebalten, und hoffen von feiner allgemeinen Berbrei- 
tung die größten Segnungen für die Gegenwart und die 
Zukunft. Gie geben Verordnungen in Hinficht der Gonn- 
tagsfeyer ; fie hemmen mit voller Kraft den ‚Lauf des 
Lafters in jeder Beftalt, das zuvor ohne Scheu feine 
Herrfchaft führen durfte, und fie felbit geben fich alle 
Mühe, nütliche Kenntniffe einzufammeln, und namentlich 
mit dem Chriſtenthum fich genau befannt zu machen, und 
zivar mit einem Eifer und einer Beharrlichkeit, die zuvor 
nicht eriwartet werden durfte. Auch find große Schaaren 
des Volkes begierig, leien zu lernen, und mit dem Worte 
Sehovas befannt gemacht zu werden. Nach Büchern iſt 
eine.fo große Nachfrage, daß die Miffionarien fie weit 
nicht befriedigen Fönnen. Die Zahl der Schüler nimmt 
täglich zu, und Viele werden bereits von Eingebornen 
im Lefen unterrichtet. 

Da in allen Theilen diefer Inſeln die evangeliſche 
Mifftons = Arbeit ihren Zutritt finder, und da das Volt 
vieleicht mehr als irgend ein Anderes den beilenden Ein- 
flug des Chriftenehums bedarf, fo dringen die Miſſionarien 
in den ftärkiten Ausdrücken auf Verſtärkung; fie glauben, 
daß zu ihrer bereits vorhandenen Zahl noch ein Arzt und 
wenigitens 4 Miffionarien unentbehrlich nothwendig fenen, 
um nur die wichtigften Stationen auf diefen Infeln zu 
beſetzen. Es iſt auch in hohem Grade wünſchenswerth, 
daß aus Mangel an Arbeitern die reiche Ernte nicht un- 
eingefammelt. bleiben möge. Ohne Zweifel würde der 
glüdliche Erfolg der Miſſion in demfelben Verhaͤltniſſe 
beichleunigt, als die Zahl der Arbeiter vermehrt werden, 
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fönnte, Erſt die kommenden Gefchlechter können den be- 
Ichrten National-Gebülfen zur Pflege anvertraut werden. 
Aber das beidnifche Gefchlecht muß feine Lehrer für gött- 
liche Wahrheit in der Kirche Christi fuchen. Wer daber 
in unfern Tagen ein Jünger Chriſti ift, der bedenfe fich 
wohl, welchen Antbeil an der Heidenernte auch ihm be- 
febieden fen, und greife munter zu, wenn die Gelegenheit 
ſich ihm darbietet, für Chrifti Reich und Ehre ein Werk 
des Glaubens und der Liebe zu verrichten. 


2.) Auszug aus dem 16ien Jahres-Bericht diefer Geſellſchaft, 
vom September 1325, 


Die Miffions-Nachrichten, welche diefe Furze Ueberſicht 
umfaßt, geben vom 12. an. 1824 bis 8. Yan. 1825. 

Miſſionar Ellis hat feine fchon Tängft vorgehabte Be— 
fuchsreife, unter der gnädigen Führung des HErrn, in 
diefem Jahre ausgeführt, und fo ift ung die Freude ge— 
worden, Diefen thätigen Knecht Ehrifti unter uns zu ſehen, 
und mündliche Nachrichten von dem gefegneten Fortgang 
des Reiches Chrifti auf diefen Infeln zu vernehmen. Sein 
Beſuch war ein fräftiges Mittel, dem Miffionsgeifte im 
unterm DBaterlande neue Antriebe zu bereiten, und das 
Band enger zu fchließen, das der HErr zwiſchen ung und 
unfern im Heidenlande arbeitenden Brüdern gefnüpft bat, 

Auf der Gtation Honoruru, auf der Inſel Woahu, 
ift die Zahl der dortigen Mifftonarien durch den Doftor 
Blatchely vermehrt worden, und der ganze Entwidlungs- 
gang der Dinge hatte einen regelmäßigen und fegensvollen 
Lauf. Das Evangelium wird den Einwohnern jeden Tag 
verfündigt. Die Infulaner werden in ihren Wohnungen 
unterrichtet, und große Schaaren von Erwachfenen und 
Kindern lernen leſen und fchreiben. Manche derfelben 
haben bereits eine folche Fertigfeit im Schreiben gewon- 
nen, daß fie mit Leichtigkeit. einen Briefwechfel mit ein- 
ander führen. Die Häuptlinge find in hohem Grade der 
Miffion gewogen; dieß ift befonders der Fa bey denen, 
die den größten Einfluß beym Bolt und bey der Regierung 
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haben. Folgende Thatfachen zeigen die fchnelle Bereit- 
willigfeit, womit fie der Miffions-Sache zur Hand gehen, 
fo bald irgendivo eine vorübergehende Unterbrechung droht. 

Am 30. May vorigen Zahres war die Kirche auf die- 
fer Station abgebrannt. Noch am nämlichen Abend be- 
fchloffen jet die Häuptlinge, eine neue auf ihre Koften 
zu errichten. Da ohne großen Aufwand von Seiten der 
Arbeit nicht die nöthigen Baumaterialien von den Bergen 
berbengefchafft werden fonnten, fo bot die Gattinn eines 
Häuptlings, die gerade ein großes Haus für fich errichten 
fafien wollte, das zugerüftete Holz für die Kirche an, 
und ein anderer Häuptling ſchickte alte feine Bauleute her⸗ 
bey, die gerade mit Aufrichtung eines Hauſes für ihn 
befchäftigt waren. Auf diefe Weile fonnte das neue Beth- 
haus bereits am 18. Zuly eingeweiht werden. 
Thumuraii, einer der oberjten KHäuptlinge, it im 
Monat Day im lebendigen Glauben an die Berheiffungen 
des Evangeliums geftorben. Ohne Zweifel wird fein in- 
terefianter Lebenslauf im Druck erfcheinen. Die Druder- 
Preſſe gießt, obgleich nicht fo ſchnell, als das Boll 
wiinfcht, ihre Segnungen über die Bevölkerung diefer 
Inſel aus. Zweytauſend Liederbücher in der Volksſprache 
find den Infulanern in die Hand gegeben worden, und 
eben fo fechstaufend Elementarbücher für die Schulen. 
Das Volk verlangt fehr nach denfelben, vor allem aber 
nach der Bibel. 

Die Zahl der Schüler in den Schulen diefer Station 
ift auf 600 geftiegen, worunter Häuptlinge und Volk, 
Ertvachfene und Kinder begriffen find. Alte Greife aus 
den angefehenften Familien wollen Buchftabirbücher und 
Echreibtafeln haben , um in ihrem hohen Alter noch etwas 
zu lernen. 

Eine erfreuliche Erfcheinung ift, daß eine bedeutende 
Anzahl von Schiffs-Eapitainen von Schiffen, die auf den 
Wallſtiſchfang ausgeben, und häufig diefe Inſeln befuchen, 
einen Verein unter fich gefchlofien haben, deſſen Zweck 
ift, der Unfittlichkeit unter ihren Matrofen zu ſteuern; 
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ein Umſtand, der ihrem Charakter Ehre macht, und den 
mwohlthätigen Einfluß der Miffionsfache auf die Europäer 
im Heidenlande darthut. 

Am 21. Dftober hat Milfionar Bingham die Ueber⸗ 
feßung des eriten Kapitels des Matthäus in die Sand— 
wich - Sprache vollendet. Diefer Umſtand macht eine 
neue Epoche in der Gefchichte diefer Infeln; er bofft nun, 
dieſes wichtige Werk mit allem Nachdrud fortzuſetzen, 
und wünſcht, in einer Reihe von Fahren: dahin zu gelan- 
gen, daß dem Volke die ganze Bibel in die Hände gege- 
ben werden kann, nach welcher es fich fo fehr fehnt. 

Auf der Station Waimen, auf der Infel Towi, febt 
Miffionar Whitney die begonnene Miffionsfache fort. Die 
Arbeiten der Diffion wurden bier durch eine Fnfurreetion 
unterbrochen, die der Sohn des verftorbenen Königs der 
Inſel, Georg, anftiftete. Sein Bater nämlich hatte auf 
feinem Sterbelager zu Gunften des Königs Rihoriho ver- 
fügt, der gerade damals auf der Reife nach England fich 
befand. Damit war fein Sohn Georg nicht zufrieden, 
und verfuchte, durch das Kriegsglück das alte Familien- 
Kecht über Die Fufel zu bewahren. Es fam zu einem un» 
bedeutenden Treffen, in welchem die königliche Parthie, 
unter der Anführung des Karai- moku, fiegte. Letzterer 
ließ nach dem Treffen dem Jehova ein öffentliches Dank— 
Zeit fenern, und Georg flob, wurde aber in einem ver- 
borgenen Winkel der Inſel im elendeften Zustande gefun- 
den. Sarai= moku behandelte ihn ungemein freundlich, 
was ein neuer Beweis von der Wirkung des Chriftenthumg 
auf fein Gemüth iſt; -und der Friede wurde jet wieder 
hergestellt. Miſſionar Whitney kehrte nun wieder in fei- 
nen Wirfungsfreis zurück, und fchreibt in einem feiner 
legten Briefe: „Zu Feiner Zeit hat fich ein fchönerer Wir- 
fungsfreis vor mir aufgethan, als jetzt; jede Woche pre- 
dige ich drey umd viermal vor großen Bolfsfchaaren, und 
die Leute hören nicht bloß mit Aufmerkſamkeit, fondern 
mit Rührung zu.” Der neue Gomverneur der Inſel, nebſt 
feiner Gemahlinn, welche Bende ein lebendiges Intereſſe 
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an der Miffionsfache nehmen, haben ihre Bereitwilligkeit 
erflärt, dem Gott Jehova einen Tempel zu erbauen, wie 
noch feiner auf diefen Inſeln errichtet worden fey. Auch 
gedenken fie, dem Miffionar Whitney neben ihrem eigenen 
Haufe eine Wohnung aufzurichten. Die Schülerzahl ift 
bereits auf mehrere Hunderte angewachien, und fie machen 
anfehnliche Fortfchritte im Lernen. 

Auf der Miffions - Station Lahinah, auf derfelben 
Inſel, befanden fich im Laufe diefes Jahres diefelben 
Miffiond - Gefchwifter in fegensoollem Gefchäfte. Einer 
der merfwirdigften Umſtände in der Gefchichte dieſer 
Station ift der felige Hinfchied der frommen Mutter des 
Königes, Keopuolani, die im Glauben an den HErrn 
Sefum entfchlafen ift. Diefe ausgezeichnete Frau war die 
erfte auf der Inſel, die, im vollen Widerftreit mit dem 
angefebenften Häuptlingen, der Miffionsfache das Wort 
fprach, und vom eriten Augenblide an, bis in ihren letz⸗ 
ten Todeszug, eine treue Freundinn derfefben geblieben war. 
Eine Tebendige Gottesfurcht bezeichnete ihren Sinn und 
ihren Wandel, und e8 war hoch erfreulich, die Aeuße⸗ 
rungen einer warmen Liebe zu Gott und Chriftus aus 
ihrem Munde zu vernehmen, die auf ihrem langen und 
befchwerlichen Kranfenlager ihre ganze Seele befchäftigten. 
Sie war die Erfte, die auf diefer Inſel, unter den er- 
freulichtten Merkmalen einer gründlichen Herzensbefehrung, 
auf den Namen des Herrn Zefu getauft wurde. Da fie 
die vornehmfte und einflupreichfte Perfon auf diefen Inſeln 
war, und ihren Sohn, den König Riboriho, auf jedem 
feiner Schritte leitete, fo war ihre Anhänglichkeit an die 
Sache des Chriftentbums eben darum defto fegensreicher, 
aber auch ihr Verluſt um fo größer. 

Der bürgerliche Krieg hatte eine Zeitlang die Gemii- 
ther der Infulaner von den höhern Angelegenheiten der 
Religion abgewandt; aber feit der Rückkehr des Friedens 
ftrömen Erwachfene und Zunge mit erneutem Eifer den 
Schulen zu. In einem Briefe vom 10. Dezember 1824 
vergleicht Miſſionar Stewart die wachſende Begierde der 
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Hauptlinge und des Volkes nach Unterricht mit dem Anz 
fehwelten der Fluch, welche über die bisherigen Ufer hin- 
ausgetreten iſt, und nach allen Geiten fich verbreitet. Er 
harte kürzlich von Honoruru taufend Schulbiicher mit fich 
berübergebracht, von denen er fünfbundert nach Kairua 
fenden wollte; aber das Berlangen nach denielben zu La» 
bina war fo groß, daß ſchon in der erften Woche 600 
Eremplare unter eben fo viele Schüler vertbeilt werden 
mußten, die innerhalb diefer Zeit zum Schulunterrichte 
fich binzudrängten. Eine iede diefer Schulen bat einen 
Inſulaner zum Lehrer, deſſen frommer Sinn anerkannt 
und bewährt ift, und der jede Schule mit einem Herzens- 
Geberb anfängt, und mit einem folchen befchlieht. 

Auch auf der Miffions - Station Kairua, auf der 
weitlichen Seite der Inſel Owyhi ( Hawaji), haben im 
verflofienen Sabre Diefelben Miffions - Gefchwilter die 
Arbeit fortgefest. Die Verfammlungen an den Gonn- 
tagen belaufen fich von 600 auf 1000 Geelen, denen der 
Gouverneur Kuakini, nebit den übrigen Häuptlingen, 
regelmäßig benmwohnen. Inter den Lebtern zeichnet fich 
befonders der alte Chef Kamfao aus, fo wie eine ange- 
fehene Frau, Kapiotani, die 8 Stunden weit zum Gottes— 
Dienite herbey zu fommen pflegen. Am 2. Februar 1824 
wurde bier eine Schule eröffnet, nachdem manche Inſu⸗ 
Janer einzeln unterrichtet worden waren, und diefe Schule 
gewann in wenigen Monaten fo vielen Zufpruch, daß die 
Zahl der Schüler bereits auf 400 angewachfen if. Der 
Gouverneur Kuakini kann mit Fertigfeit und Verstand 
die englische Bibel leſen, und macht fehr paſſende Fra- 
gen und Bemerkungen über den Sinn einzelner Stellen. 
Eeine mufterhafte Liebe zur öffentlichen Gottesverehrung 
it als Beyſpiel von der größten Wichtigfeit, und eben fo 
der Schub und die Ermunterungen, die er auf allen In— 
fein der Errichtung von Schulen zuflichen läßt. Kürzlich 
fandete er mit vielen andern Häuptlingen im Hafen, im 
demfelben Augenblide, als am Sonntag die Kirchenglode 
die Einwohner zur Gottesverehrung herbey ‚rief. Statt 
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nach feiner Wohnung zu geben, von welcher er lange ab- 
weſend geweſen war, Tandete. er jebt in der Nähe der 
Kirche, und befuchte mit allen Häuptlingen und einer 
mächtigen. VBollsmenge den - Gottesdienft. 

Die Station auf Wajakea, auf. der Nordfeite Owyhi's, 
iſt mit mehrern Arbeitern verftärft worden, welche fogleich 
in den Schulunterricht eintraten. Auf Karaifus Anord- 
nung wurde bier nicht nur ein Wohnhaus für die Miffio- 
narien, fondern auch eine Kirche, nunmehr die: fiebente 
auf diefen Inſeln, aufgerichtet, und am 19. May mit 
einem fenerlichen Gottesdienfte eingeweiht. So lange die 
vornehmften Häuptlinge der Inſel zugegen ivaren, wohnte 
das Volk in zahlreichen Haufen den Gottesdienften bey; 
entfernten fie fich aber, fo nahm namentlich der Schul- 
Unterricht beträchtlich ab. Befonders feste fich einer der 
Häuptlinge dem Unterrichte und der Givilifation aus allen 
Kräften entgegen; man breitete Gerichte aus, daß die 
Miftionarien zu Honoruru und Keirua fich fchändficher 
Verbrechen fchuldig gemacht hätten, und daß jetzt Alle 
von der Inſel verbannt werden follen. Dan forfchte dem 
Urheber diefes Gerüchtes nach, und als man ihn entdecte, 
befannte er freymüthig, es fey alles falfch, und er felbit 
habe die Gefchichte erdichtet; fügte aber zu feiner. Ent- 
ſchuldigung Hinzu, dien fen fo die Gitte von. Hawaii. 

Gegen das Ende des Jahres war ein großer Diangel 
an Lebensmitteln, und man befürchtete, die Station müße 
aufgegeben werden; aber der wafere Thomas Hopu bot 
fich freywillig an, Wanderungen nach allen Richtungen 
der Inſel zu machen, um die nöthigften Lebensbedürfniſſe 
berbenzufchaften; und fo fügte e8 der Herr, daß die Mi 
fionarien ihren Poſten behalten Fonnten. 

Auf der neuangelegten Miſſtons⸗Station Kaawaroa, 
etwa 8 Stunden füdlich von Kairua, hat fich Miſſtonar 
Ely im Laufe dieſes Jahres angefiedelt. Ihn begleitete 
der fromme Häuptling Naihi auf diefe Arbeitsftelle, um 
ihm hülfreich zur Seite zu ſtehen. Dieß ift der Ort, wo 
vor 46 Fahren der berühmte Weltumfegler Cook alg Opfer 
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der Unvorſichtigkeit einer ſeiner untergebenen Offiziere ge⸗ 
fallen iſt. Dieſe lange Zeit bat die chriſtliche Welt vor- 
über geben laſſen, ohne einen Verſuch zu machen, das 
Panier des Kreuzes auf diefer Stätte aufzurichten. Die 
Einwohner diefer Gegend befuchen die gottesdienftlichen 
Verſammlungen, felbit in der Abweſenheit ihrer Häupt— 
linge, mit großer Regelmäfigfeit, und Mehrere von ibnen 
mit wahrer Herzenönngelegenbeit. Da und dorf tritt eine 
Seele im Stillen bervor, und fragt nach dem Weg zum 
ewigen Leben, den fie fo lange fchon vergeblich gefucht hat. 
Beionders forgrältig für das Wohlergehen der Milfions- 
Cache ift der Häuptling Naihi und feine Gattinn, die 
mit der zarteften Liebe Alles tbun, um nicht nur dev 
Mifftons » Familie ihren Aufenthalt an diefer Stelle zu 
verfüßen, fondern auch, wo er immer kann, dem HErrn 
die Wege zu bereiten. 

Zum Schluſſe diefes Berichtes bemerft die Amerikas 
nifche Miffions - Committee im Allgemeinen: Die Miſſio— 
narien verlangen fehr, daß ihre Anzahl fo bald wie mög— 
lich vermehrt, und die Unterrichtsmittel bey den fteigen- 
den Bedürfnifien des Volkes vergrößert werden follten. 
Sechs bis fieben VBerfündiger des Evangeliums Fönnten 
augenblicklich in eine volle Arbeit eintreten, wenn fie im 
Felde ſtünden, und jedem derfelden wirden Tauſende un— 
fierblicher Menfchenfeelen zur Pflege anvertraut. Die 3 
Miſſions⸗Gehülfen, Tb. Hopu, 3. Honorii und Georg 
Sandwich, leiften auf verfchbiedenen Stationen der Miſſion 
treffliche Dienſte, und ihre Erzichbung in der Miffions» 
Schule in Cornwall trägt erfreuliche Früchte. Auch 
Auna, ein befehrter Häuptling der Gefelichafts - Infeln, 
der von dort den Miftionar Ellis hieher begleitete, bat 
mehrere Jahre mit viel Fleiß und Treue auf diefen Inſeln 
an der Miffionsfache gearbeitet, und durch feinen Einn 
und Wandel dem Chriftennamen Ehre gemacht. Die 
Kränftichkeit feiner Gattinn nöthigte ihn vor einiger Zeit, 
mit ihr zu feiner heimatlichen Inſel zurückzukehren. Er 
war unter den Inſulanern fehr geliebt, und feine Entfernung 
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wird bedauert, Noch ein anderer Häuptling der Gefell- 
ſchafts⸗Inſeln, Tana, ift bier, und arbeitet im Gegen. 
Sein Wandel it mufterhaft, und er leiſtet mannigfaltige 
Dienfte. | 

Eine der wichtigften Thatfachen in der Entwidlungs- 
Befchichte diefer Miſſion befteht darin, daß bereits fünfzig 
befehrte Infulaner, die gut Tefen und fchreiben gelernt 
haben, alö Lehrer in den Schulen gebraucht werden fün- 
nen. Mehrere der alten Heidenpriefter find warme Lob- 
redner des neuen Syſtemes geworden, ‚und unter dieſen 
der Oheim unfers vollendeten Obufiahb, von dem er als 
Süngling in die Geheimniſſe des berrichenden Aberglau- 
bens eingeweiht wurde, Im Ganzen find die Ausfichten 
der Miſſion auf diefen Inſeln hoch erfreulich. Auf ſechs 
verfchiedenen Etellen wird jest das Evangelium Ehrifti 
regelmäßig in der Volks-Sprache verfündigt, welche eben 
fo viele Mittelpunfte für die Ausbreitung des göttlichen 
Lichtes bilden. Die Druderprefie iſt in voller Thätigfeit, 
und nützliche Schriften werden täglich unter dem Volke 
vertheilt. Mehr als 2000 Inſulaner, Häuptlinge und 
Volk, erhalten regelmäßigen Unterricht in den Schulen. 
Befonders freundlich find die Häuptlinge im Allgemeinen 
der Miffionsfache zugetban, und die Miffionarien tragen 
die fefte Ueberzeugung und die felige Hoffnung in ihren 
Herzen, daß, wie ſchwach fie auch find, und wie vielfache 
Hinderniffe ſie bekämpfen müßen, dennoch, nach dem gnä— 
digen Rath der Vorſehung, durch ihre Arbeit das Chri- 
ſtenthum fich allgemein und bleibend auf diefen Inſeln 
ausbreiten tverde, 

Die Miffions-Committee bat den Beſchluß gefaht, daR 
zur Förderung der Miffionsfache auf diefen Infeln cin 
eigenes Fleines Miftions - Schiff erbaut werden folle, um 
den Zufammenhang der Mifftons - Familien auf den ver- 
fehiedenen Inſeln zu erleichtern, und der Verbreitung des 
Evangeliums nach allen Richtungen zu dienen. 
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Ben dem reichlichen Gefchichtsftoff, den die Miſſions⸗ 
Gefchichte der jüngst verflofienen Fahre aus dem Kreiſe 
dieſer Inſeln darbietet, und der eine Reihe erfreulicher 
Merkwürdigkeiten in fich fchließt, feben wir uns genöthigt, 
die noch übrigen intereffanten Mittheilungen über den Gang 
des Reiches Ehrifti auf diefen Infeln einem der nächft fom- 
menden Hefte des Magazins vorzubehaften, und bier un⸗ 
fere Nachrichten mit einem der neueſten Briefe zu ſchließen, 
welcher von diefen Infeln vor uns liegt: 


3.) Schreiben des Miffionars H. Bingham. 


Woghn, den 8. Juny 1825. 
Theurer Freund! 


She werthes Schreiben vom 11. Sept. 1824 ift mir durch 
den Gouverneur Bokhi, nach feiner Rückkehr auf diefe ne 
feln, richtig zugefommen ; und es rührte mich tief, von einem 
der Älteften, vielgeprüften Knechte Chrifti, als ein jüngerer 
Bruder dieſes Andenken der Liebe zu erhalten. 


Sie können ſich Teicht denken, weld) einen tiefen Eindrud 
der fehnelle und völig unerwartete Tod des Königes und der 
Königinn der Sandwichs » Infeln auf unfere Herzen gemacht 
bat, und noch fieht diefer geheimnißvolle Weg der Vorſehung 
im feiner ganzen Unerforfchlicyfeit vor unfern Augen da. Ins 
def dürfen wir getroft glauben, daß, nach der weiſeſten und 
heiligften Fügung Gottes, diefes traurige Ereigniß, das ung 
wie ein finfterer Traum der Nacht beym Erwachen erfcheint , 
auf feinerley Weife ein Stein des Anfioßes und der Hinderniſſe 
werden darf, von dem wir eine Hemmung des Fortganges 
evangelifcher Erfenntniß auf diefen Infeln beforgen müßten. 
Es ift für die Freunde und Verwandten des verfiorbenen Kö— 
niges ein Gegenftand des aufrichtigen Bedauerns, daß fie, 
während ihres Aufenthaltes zu London, nicht das Glüd hatten, 
dem Könige und der Königinn, vor ihrem Abfcheiden aus die⸗ 
fer Zeit, den Segen ihrer freundlichen und chriftlichen Bera- 
thung zu verfchaffen; ich hatte öftere Gelegenheit, mit ihnen 
über ihren Aufenthalt in London zu fprechen, und fie fcheinen 
ſehr dankbar und vergnügt zu ſeyn über die mannigfaltigen 
Gefälligkeiten, welche ihnen dafelbit zu Theil geworden find. 

Der Befuch des Lords Byron, welcher im Auftrage der 
Regierung die Leichname des Königes und der Königinn hieher 
brachte, iſt dem Volke fehr willfommen gewefen, und wir 
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dürfen mit Freuden fagen, daß auch die Miffionsfache durch 
feinen Befuch einen - bleibenden Segen davon getragen bat, 
An der großen Volks» Verfammlung, welche während feiner 
Anmwefenbeit von den Häuptlingen aller Sgnfeln,, und dem ge» 
fammten Bolfe gehalten wurde, drüdte derfelbe laut vor dem 
Volke fein Wohlgefallen über die lernbegierige Aufmerkſamkeit 
aus, womit fie den Unterricht der Miffionarien aufnehmen, 
und machte den Häuptlingen fühlbar, wie wichtig und folgen« 
reich die Wohlthaten find, welche ihnen und dem ganzen Volfe 
durch den chriftlichen Unterricht zugewendet werden. 

Sie werden fih freuen, zu vernehmen, daß auf derfelben 
Volks⸗Verſammlung, welcher alle angefebenen Häuptlinge der 
Inſeln beywohnten, der junge Bruder des verflorbenen Köni- 
ges einflimmig als fein Nachfolger anerfannt wurde, und von 
den Häuptlingen die feyerliche Verficherung erhielt, daß fie 
ihn als ſolchen ehren und unterflüßen werden; und daß er, 
unter der Leitung der Miffionarien, eine chriitliche Erziehung 
erhalten folle; und daß endlich die ganze Nation zu einem 
Ehriſten⸗Volk gebildet werden folle. Die Häuptlinge drüdten 
zugleich ihren Wunſch aus, Daß befondere Gebethe für das 
Gedeihen des jungen Königes vor Gott gebracht werden follen, 
damit derfelbe des Schußes Gottes theilhaftig, und ein wah- 
ver Tünger Jeſu Chriſti werden möge. 


Sie werden ſich gewiß mit uns diefes frohen Ereignifies 
und feiner heilfamen Folgen für das Teibliche und geiftliche 
Wohlergehen diefes Volkes von Herzen mit ung freuen, und 
dieß um fo mehr, da der junge König und feine Schweſter 
mit aufrichtiger Seele der Sache des Chriftentbums zugethan 
find. Obgleich Beyde noch fehr jung find, fo würde doch die 
Beftimmtheit und Fefligfeit ihres Charakters felbit Altern und 
gebildetern Edeln der Erde Ehre machen. Befonders werden 
Sie ih mit ung eines Umſtandes erfreuen, der, nach meinem 
Urtheil, diefen wichtigen Befchlüffen der Heidenwelt und des 
Volkes eine neue, noch höhere Wichtigfeit bereitet; nachdem 
nämlich der größere Theil der Häuptlinge während einer lan 
gen Zeit forgfältigen Unterricht im Ehriftentbum empfangen, 
und fie felbft das Evangelium Chrifti mit redlicher Forfchbe- 
Hierde und Treue geprüft, und fich von der Wahrheit und 
Göttlichkeit derfelben überzeugt hatten, traten am Tage vor 
der großen Volks - Verfammlung neun der erſten und oberften 
Häuptlinge der Infeln öffentlich in der Kirche vor der ganzen 
Gemeinde hervor, befannten ihre frübern Günden, und er- 
Härten laut ihre Liebe zum Worte Gottes, ihr feites Vertrauen 
auf den Sohn Gottes, als ihren einzigen Erretter und HErenz 
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und ihe aufrichtigeg Verlangen, mit dem gangen Volke Got« 
tes auf der Erde zu einem Leibe Ehrifli verbunden zu werden. 
Diefes öffentliche Bekenntniß machte einen tiefen Eindrud auf 
das verfammelte Volk, und wir hoffen, diefe wafern Häupte 
linge nach ein Paar Monaten weitern Unterrichtes im Chris 
ſtenthum als Glieder der Gemeinde Chriſti beyfügen zu dürfen. 
ihr ganzes Betragen if uns Zeuge, daf fie durch den Geift 
des HErrn nette Kreaturen in Chriſto geworden find, und 
mehrere derfelben find bereits thätige und nübliche Werfzeuge 
zur Verbreitung evangelifcher Erfenntniß unter ihrem Volke 
geworden. ‚Wie fehr wird Ihr Herz, fo wie die Herzen aller 
Miffions-Freunde auf dem feſten Lande, fich freuen, und den 
Namen unfers Gottes mit uns preifen, daß feine Gnade an 
dieſem Volke fich herrlich erzeiget; und daß Er noch immer forte 
fährt, uns, feine armen Knechte, mit feiner Kraft zu flärs 
fen, um bie unerforfchlichen Neichthümer Ehrifli diefen Kin⸗ 
dern der Heiden zu verfündigen. 


GSehnfuchtsvoll fehen wir der baldigen Rückkehr unfers 
theuren Bruders Ellis und feiner Gattinn auf diefe Infeln 
entgegen, und wie fehr würde es uns freuen, wenn die Mife 
fions-Gefellfchaft ein Paar tüchtige Mitarbeiter gleichen Sinnes 
an fie anichlöffe, um an dieſem fchweren und verantwortungg« 
vollen Werke Theil zu nehmen, und vereinigt mit uns dazu 
mitzumirfen, daß diefes ganze Inſulaner-Volk Chriſto, ihrem 
HErrn, als ein beiliges Volk dargebracht werde. Wir fühlen 
das Bedürfnifi einer größern Anzahl von Arbeitern, und wün⸗ 
fhen, in der brüderlichiien Vereinigung mit allen zu leben 
und zu wirken, die den Namen des Herren auf diefen Infeln 
verfündigen. ! 


Bethen Sie für uns, daß es ung gegeben werde, mit 
freudigem Aufthun des Mundes diefem armen Volke die Seg- 
nungen Deſſen anzupreifen, der gefommen ift in die Welt, 
die Sünder felig zu machen. 
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Jahrgang 
1827, 


Drittes Duartalheft. 


Zwoölfter Jahresbericht 
der 
vangelifhen Miſſions-Geſellſchaft 
su Bafel, 


Der zwölfte Jahrestag unferer evangeliichen Miſſions 
Geſellſchaft, den wir heute feftlich begeben, führt unferer 
Committee abermals die willkommene Gelegenheit erben, 
in einem gedrängten Umriſſe etwas von den Arbeiten und 
Erfahrungen unseren theilnehmenden Freunden und Mit- 
arbeitern mitzutheilen, welche im verfloffenen Jahre den 
Gang unferer Miffionsthätigkeit vorzugsweiſe bezeichnet 
haben. Auch in diefem Berichte werden wir mehr von 
ftiller Ausfaat, als von der Erndte der Freuden, mehr 
von Kampfen als von glänzenden Siegen, mehr von den 
fortichreitenden Anbahnungen der auf das Berbeißungs- 
wort des HErrn gegründeten Hoffnung, als von großen - 
Thaten der Bollendung mit unfern theuern Freunden 
reden müſſen, und gerne reden. Freylich bat ein folches 
Bekenntniß immer etwas Beugendes für das Herz des 
Menichen, das fich auch in dem Werke des HEren, und 
zwar nicht immer aus bloßer Eitelfeit, gerne großer 
Thaten und glänzender Eroberungen in den finitern Ge- 
bieten der Heidenwelt rühmen möchte. Aber bedenten 
wir, daß hier von den ftillen Förderungen eines Reiches 
die Rede ift, das überhaupt nicht „mit äußerlicher Ge- 
bährde“ kommt; vergeffen wir es dabey nicht, daß fo 
wie im Leben des Chriſten überhaupt, fo befonders in 
der Wirfjamfeit eines Boten Ehrifti immer das Edelfte 
und Werthuolfte mit Chrifto in Gott bis auf den Tag 
der zufünftigen Herrlichkeit verborgen ift, und fich eben 
darum auch nicht in Rahmen und Ziffern fafien läßt: 
VV2 
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fo dürfen wir uns in unfern jedesmaligen Berichteritatt- 
ungen wohl damit begnügen, wenn es aus der kunſtloſen 
und einfachen Daritellung der Wahrheit unfern theil- 
nebmenden Freunden Far geworden ift, daß wir in den 
engen Schranfen unferer evangelifchen Miſſionsthätigkeit 
nicht vergeblich gelaufen find, und nicht umfonft gearbei- 
tet haben. 


Billig wenden wir auch diefesmal vor allem 
I. 


unfere Tiebende Aufmerkfamfeit denienigen Zöglingen un- 
ferer Miffionsfchule zu, welche im Diente austwärtiger 
Miffionsgefeitiichaften feit einer Reihe von Fahren auf 
die großen Marktplätze der Heidenwelt hinausgezogen find, 
um unter Alten und Zungen dad Wort von der Gnade 
Gottes auszubreiten. 


In ihrer mächtigen Zerftreuung über die Länder des 
Erdkreiſes bin, begegnet uns in ihrem unfichtbaren Bru- 
derbunde zuerft das wehmüthige Andenken an einen Bol- 
fendeten, den der HErr des Weinberges in diefem Jahre 
von der Arbeit hinweg zum feligen Lohne gerufen bat. 
Es it Miffionar Ferdinand Bormeifter, aus Mie— 
tau in Kurland gebürtig, einer der früheſten Zöglinge 
unferer Miffionsfchule, der im September 1816 in die- 
felbe eintrat; nach furzer, wohl angewendeter Vorberei- 
tungszeit von der verehrten holländischen Mifitons -Ge— 
feltfchaft als ein Bote Chrifti im Sommer 1820 nach 
den Moluffen- Znfeln im ftillen Deere abgefendet wurde, 
fich auf Amboina zum Werf des Amtes unter dem Ma— 
faien-Bolfe vorbereitete, und bierauf allein die Inſel 
Buro in diefem großen Ozeane als ein Bote Chriſti 
bezog, um auf diefen vom Verkehr mit der übrigen 
Welt faſt gänzlich fosgerifienen Geftaden unter den ma— 
Laifchen Bewohnern derfelben die feligmachende Erfenntnif 
Chriſti anzupflanzen. Geine lebten Berichte gaben uns 
deutlich zu erfennen, daß in feiner öden Einfamfeit viel 
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Kampf und Entbehrung, aber auch viel Kraft von Oben 
und viel Sieg in ſeinem Wege lag, und ſchon freuten 
wir uns mit ihm ſo mancher glücklich überwundenen 
Schwierigkeit ſeiner erſten Anſiedelung und ſeines freudig 
beharrlichen Muthes im Werke des HErrn, als mit 
wenigen Worten die Nachricht bey uns einlief, daß er 
in ſeine ewige Ruhe eingegangen ſey. Noch haben wir 
keine nähern Nachrichten von ſeinem Hingange zum HErrn 
erhalten; aber wir dürfen getroſt hoffen, daß er in feiner 
gänzlichen Abgefchiedenheit von feinen chriftlichen Mit- 
gebülfen erfahren durfte, was wir in unferm Miffiong- 
baufe öfters zu fingen pflegen: 
Schlägt dann unfer Stündlein 
Wohl am öden GStrande 
Einfam in dem fernen Lande. 
Wird im Todesſchweiße 
Uns fein Bruder grüßen, 
Noch das Aug und betbend fchfieken. 
Aber Du drückt es zu; 
Rufſt Du uns von binnen, 
Bleibt doch dein Beginnen. — 

Bleibt doch dein Beginnen! Das glauben wir getroft, 
und fo bat unfer vollendete Freund nicht umfonft hienie- 
den gelebt; und tritt früher oder fpäter einer feiner 
tüngeren Brüder in dieſes Thal der Verlaſſenheit ihm nach, 
fo werden die danfbaren Malayen der Inſel auch Das 
fagen zu feinem Gedächtniß, was er fterbend ihnen vom 
Gegen Gottes zurückgelaſſen bat. 

Auch in diefem Jahre wie in dem vorigen haben twir 
von Miſſionar D. Müller, dem älteften Zögling unferer 
Schule, der auf der großen Inſel Celebes im indifchen 
Meere arbeitet, nichts erfahren, und wir find in nicht 
geringer Beſorgniß, daß die ſtürmiſchen Auftritte von 
Bolfs - Empörung gegen die Regierung, welche feit eini- 
gen Fahren diefe und die benachbarten Inſeln mächtiglich 
bewegen, auch feine ftite Wirkſamkeit im Dienſte Chriſti 
mögen ergriffen. und vielfach geftört haben, Allen diefen 
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Inſelngruppen des indifchen und ftillen Meeres fcheint 
der Tag eines mächtigen Durchbruches zum Lichte fich 
zu nahen, den leider! fo oft die fterbende Finſterniß mit 
ſtürmiſcher Empörung und Zügellofigfeit bezeichnet. In 
folchen Tagen hat immer der Sinecht Ehrifti, der den 
ervigen Frieden Gottes verfündigt, ein ſchweres Loos, 
und wir fleben zum HErrn, daß Miffionar Müller auf 
feinem Poſten durch Gottes Macht im Glauben zur Ge- 
ligkeit bewahrt, und als treuer Zeuge der Gnade Chriſti 
in der heißen Prüfungsftunde erfunden werden möge. 

Miſſionar J. Bär it mit feiner Gattinn, einer from- 
men Dalayin, im Novenber 1825 glücklich auf der ab- 
gelegenen Inſel Makiſſer (Kiffer, ein Eiland unter 143° 
32 474 Ränge, und 8° 43° 2 ſüdl. Breite, zunächft 
an Timor gelegen) angefommen, und hat fein Werf un— 
ter den Einwohnern derfelben angefangen, von denen nur 
ein Heiner Theil dem Namen nach das Chriftentbum an- 
genommen hat, die meiften aber noch Fetifchdiener find. 
Derfelbe meldet ung in einem Briefe vom 30. März 1826: 
„Da morgen ein Fahrzeug nach Makaſſer (auf Gelches ) 
fährt, fo kann ich Ihnen nur in Eile melden, daß ich 
und meine liebe Frau durch die Gnade des HErrn wohl 
find. Zwar haben wir in unferm eriten Beginnen mit 
viel Äußerlichen Dühfeligfeiten zu kämpfen, befonders 
wegen der ausnehmenden Hite und anhaltender Dürre, 
aus welcher eine große Hungersnoth auf unferer Inſel 
entttanden iſt. Die meiften Einwohner gleichen Todes- 
geitalten, die der Hunger verzehrt hat, und was mich 
Daben am meiften ſchmerzt, ift der Umſtand, daß ich ben 
eigenem Mangel ihnen nichts zur Pabung darreichen fann. 
Eeit mehr als 4 Monaten babe ich weder Brod noch 
Butter noch etwas Grünes genoffen, und wenn die Ein— 
wohner nicht auf der benachbarten Inſel Groß - Fimor 
noch etwas Speife finden könnten, fo müßten wir Alle 
Hungers fterben. 

„Die wenigen Ehriften, welche auf diefer Inſel woh— 
nen, find meiftens ſehr träge und ungemein unwiſſend in 


335 


Sachen der Religion, und unterfcheiden ſich wenig von 
den Heiden, welche den größten Theil der Einwohner 
ausmachen. inige derfelben fommen indeß jeden Sonn— 
tag fleisig zur Kirche, und befuchen auch meine Abend» 
gortesdienfte, während das Volk felbit noch in den Feſſeln 
des blinden Heidenthums gefangen liegt. 

» Das erſtemal ift in den verflofienen Tagen auf dieſer 
Inſel der Todes- und Auferftehungstag Chrifti gefenert 
worden, von dem fie zuvor nichts gehört hatten. Zu 
meiner großen Freude ſah ich an diefen feitlichen GSegenö- 
tagen Thränen der Buße und des Danfes von ihren 
Augen fließen. DO daß doch ‚mein Leben und Wandel, 
mein Reden und Schweigen zur Ehre des HErrn ge- 
reichen, und meine geringe Arbeit unter dieſem Vollke 
gefegnet fenn möge; ja daß ich als ein Licht an diefem 
fintern Orte feuchten, und die. herrfchende Finfterniß der 
Unwiffenbeit und des Aberglaubens, von der hellen Sonne 
der Gerechtigkeit fiir immer vertrieben werden möge. 

„Ben gänzlicher Ermanglung aller äußerlichen Hülfe, 
und ben völliger Abgefchnittenheit von der Kirche Chrifti 
auf Erden, ift mir der ftille Geberhbsumgang mit dem 
HErrn der Gemeinde die feligite Erquickung in meiner 
Einfamfeit, und ich flebe zu Ihm, daß Er felbjt mich 
ausrürten möge mit den Gaben und Kräften feines beili- 
gen Geiſtes, um treu erfunden zu werden am Tage feiner 
Zukunft, und Ihm auf diefem abgelegenen Acderfelde 
feine Garben einzufammeln. 

„Posgerifien von alter Außerlichen Verbindung mit der 
heiligen Gemeinde Gottes auf Erden, fühle ich es auf 
diefer einfamen Gtelle einer vergefienen Inſel des Welt- 
meeres recht wohl, daß, wer immer fich auf Gott ver- 
läßt, wohl beforgt ift, und daR derjenige, der nur Gottes 
Ehre und das Heil feiner Mitmenfchen im Auge bat, in 
feinem Bertrauen nimmermehr zu Schanden wird. Dar- 
um will ich bey Ihm bleiben, und unter dem verlaffenen 
Malayen-Bolfe feine Sache treiben, bis ich Ihn einmal 
feben werde von Angelicht.” — 
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Gern haben wir diefes Schreiben unfers einfamen 
Bruders auf jener ferngelegenen Inſel ausführlicher mit- 
getheilt, weil in demfelben der ächte Geiſt und Sinn. 
eines Boten Chrifti in der Heidenwelt fich ausfpricht, 
der der Welt gefreuzigt ift, und in Chriſto feinem HErrn 
und Meifter einen unerfchöpflichen Quell des Muthes und 
der Freude findet, bey dem er jede andere Hülfe um 
Geinetwillen wohl entbehren Tann. Gegenwärtig befinden 
fih nur zwey unferer Mifftonszöglinge auf dem großen 
Erntefeld des indifchen und ftillen Ozeanes, das in un- 
fern Tagen für das Reich Ehrifti eine reiche Ausbeute 
liefert. Anfere Committee wird mit Vergnügen jede fich 
uns von der Hand Gottes darbietende Gelegenheit er— 
greifen, um die noch immer verhältnißmäßig Heine Schaar 
von Arbeitern am Evangelio, die auf diefem ungeheuern 
Inſelnmeer zerftreut umher wohnen, nach dem geringen 
Maaße unferer Kräfte freudig verftärfen zu belfen. 

Auf dem weitafrifanifchen Continente arbeiten im ge» 
‚genmwärtigen Augenblit nur wenige Boten Chriſti in der 
armen Negerwelt, nachdem feit einer Reihe von Jahren 
der Tod fo große Niederlagen unter denfelben angerichtet 
‚bat. Wohl gilt von diefer edeln Schaar der VBollendeten, 
was der felige Zinzendorf bey Ähnlichen fchmersbaften 
Berluften der frühern weftindifchen Miffion gefungen bat: 

Es wurden viele ausgefät, 

Als wären fie verloren. 

Auf ihren Gräbern aber fteht: 
Dieß ift die Saat der Mohren! 

Diefe Saat der Mohren wird auch auf dieſen Ge- 
filden des Todes ihre Freudenernte einbringen, wie wir 
fie jet auf den wertindifchen Inſeln unter den armen 
Degerfflaven wahrnehmen. Ein merfwürdiger Umſtand, 
der auf eine forgfältige Beobachtung fich gründet, iſt 
dieier, daß in der Regel das Leben unferer dDeutfchen 
Brüder auf Diefen Geftaden viel länger aushält , als 
der andern europäifchen Völker. Während beynahe durch- 

"gig die dorthin geſendeten englischen Diffionarien ſchon 

en erften Fahren eine Beute der tödlichen Flimatifchen 


337 


Fieber geivorden find, ſtellt fich uns in der 30 jährigen 
Miffionsgefchichte Weftafrifas eine ganze Reihe von deut- 
ſchen Miffionarien dar, welche 15—20 Jahre und einige 
derjelben noch länger im Kampfe mit dem immer an- 
greifenden und lebendrohenden Einfluß des Klimas unter 
großer Anftrengung und Mühe am Reiche Ehrifti fegens- 
vol auf diefen fern gearbeitet, und ihre Namen dem 
danfbaren Negervolfe unvergeplich gemacht haben. Wem. 
find nicht aus diefer Gefchichte die Namen eines Butfchers, 
Sanjens, Dürings, Nyländers, Wilhelms und Anderer 
mehr tbeuer geworden, welche im Glauben an die fom- 
mende Ernte der Freuden viele Jahre hindurch den guten 
Saamen geftreut haben, und bis auf den Lebtgenannten 
feliglich entfchlafen find! 

Aus unferer Miffionsfchule befinden fich feit dem Jahr 
4822 die beyden Miſſionarien W. Mebger und J. Ger- 
ber auf der Kilfte Gierra Leone. Erjterer wohnt nun— 
mehr zu Kiffen, einer neuangelegten Stadt von 1150 
Negern, und beforgt von bier aus noch feine frühere 
Negergemeinde Wellington als Filial. Unter manchen 
ftillen Früchten feiner evangelifchen Arbeit zählt devfelbe 
20 erswachfene Neger, welche von ihm im verflofienen 
Jahr auf Ehriftum getauft worden find. Mehrere fromme 
Nationalgehülfen ftehen ihm in feinem wichtigen Geel- 
forgerberuf zur Geite, und Teiften durch Aufficht, Er- 
mahnung und Schulunterricht wohlthätige Dienfte. Einer 
Derfelben, David Noah, ſchrieb unter dem sten May 1826 
folgende Zeilen an den ehrwürdigen Gefretair der Befell- 
fchaft: „Ihren großen. Brief habe ich richtig empfangen, 
und will ihn in allen unfern Negerdörfern vorlefen, da— 
mit wir aus demfelben die vielen und großen Trübfale 
recht benußen lernen, die wir durch Krankheiten und den 
Tod vieler treuer Lehrer erfahren haben. Unſer Berluft 
iſt wahrlich groß; denn kaum fendet uns der HErr feine 
treuen Diener zu, fo nimmt Er fie alfobald wieder durch 
den Tod von ums. Bisweilen dringt fich mir die Be— 
ſorgniß auf, Er wolle uns ganz und gar verlafien, und 
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uns um unferer Miſſethaten willen in unfern Sünden 
fterben lafien. Aber was wollen wir Ihm fagen? Sit 
Er nicht der Richter der ganzen Welt, der in allen 
Stücken recht handelt? Er ift zu weile, als daß Er irren, 
und zu gut, ald dag Er bart handeln fünnte. Darum 
wollen wir mit unfern Gedanfen file ſtehen, und auf 
Das Heil Gottes warten, Der HErr wird und nicht 
immerdar verwerfen; denn ob Er uns auch gleich ſchwer 
züchtigt, fo bat Er dennoch Mitleiden mit uns, und pla- 
get die Menfchenfinder nicht williglich.” 

Die hieſige Negerfchule beiteht aus 78 Knaben, umd 
54 Madchen, weiche unter der Leitung des Miftionars 
unterrichtet werden, 

Miſſionar J. Gerber arbeitete bis jet zu Kent, 
und war feit einigen Fahren auf der untern Kite der 
Colonie der einzige Bothe Chrifti, der auf den Neger- 
Dörfern umber das Reich Gottes verfündigt und den Un— 
terricht der Neger - Jugend geleitet bat. Mehrmalige 
Anfälle des afrikanischen Fiebers, welche ihn dem Tode 
nahe brachten, fo wie der ſchmerzhafte Verluſt feiner 
wadern Gattinn und feines einzigen Kindes veranlapten 
die Sommittee der Firchlichen Miſſions-Geſellſchaft fchon im 
Sommer 1326 zu dem Beichluße, demfelben eine Erho— 
lungsreife nach Europa zu geftatten. 

Der große Mangel an Arbeitern, die während der 
Zeit feiner Abweſenheit in die Lücken feines weiten Wir- 
fungsfreifes eingetreten wären, legten aber unferm Freunde 
den Wunfch, nahe, nicht früher feinen Poſten zu verlafien, 
bis einige feiner- europäifchen Brüder ihn auf demſelben 
abgelöst haben würden, und unfere Committee erfreut fich 
der Hoffnung , denfelben im Laufe des gegenwärtigen 
Sommers auf einige Donate in unferm SKreife wieder 
ſehen zu dürfen, was uns um fo angenehmer fenn wird, 
da perfönliche Mittheilung über den Gang der Miffion in 
Afrika und das Bedürfniß derfelben uns das willfommenite 
Mittel darbieten wird, unfere ftillen Berfuche zur För- 
derung dieſes heiligen Werkes näher zu berichtigen umd 
au beſtimmen. 
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Die Negerfchule in Kent allein beftebt alſo aus 200 
Kindern, denen bis seit wegen Diangel an Gehülfen nur 
fehr mangelhafter Unterricht gegeben werden konnte. 

Um diefem dringenden Bedürfnifie vorbereitend mit 
des Herrn Beyſtand abzuhelfen, bat die Firchliche Mif- 
fionsgefellfchaft im Anfang diefes Jahres, unfern theuern 
Freund, Herın C. Hänfel, ehemaligen Lehrer unferer 
Miſſtonsſchule zur Errichtung eines Neger - Eeminars nach 
diefer Küſte abgeiendet, der nach erhaltener Ordination 
von dem Ersbifchoffe von London am Iten Januar dieſes 
Jahres unter inbrünftigen Segenswünſchen theilnebmender 
Freunde dorthin abgereist it. Wir können nicht anders, 
als mit Empfindungen des Danfes und der freudigen 
Hoffnung diefem geliebten Mitarbeiter unfers Haufes auf 
feinem Wege nach Afrifa nachbliden, und flehen für ihn 
zum HErrn, daß Er fein Leben zum bleibenden Gegen 
der armen Neger nach feinem Wohlgefallen lange erbal- 
ten, und ihm viel Kraft und Muth verleiben möge, die- 
fen wichtigen Auftrag, für den ihm befondere Gaben von 
Dben gegeben find, zum Heil vieler Seelen auszurichten. 
Die Sendung unfers theuern Freundes nach Gierra Leone, 
und die befondere Beftimmung deſſelben ift unferer Mif- 
fions- Committee um fo wichtiger, da auch wir, wenn 
Gottes Hand die Umpftände alfo leiten follten, den ange- 
legentlichen Wunfch auf dem Herzen tragen, auf der be- 
nachbarten Negerfüfte Liberia eine ähnliche Anjtalt für 
die Bildung von Nationalgehülfen anzubahnen, und dabey 
gerne die Erfahrungen benüßen möchten, welche den eriten 
Verſuch unfers Freundes auf Sierra Leone begleiten. 

Bon Weftafrifa wandeln wir mit den Blicken der 
Liebe nach Alten hinüber, In weiter Zerftreuung umher 
baben in Bengalen und auf der Küſte Koromandel unfere 
geliebten Zöglinge unter den Taufenden beidnifcher Hin- 
dus den guten Saamen des Wortes auch im verflofienen 
Fahre auszuftreuen reichliche Gelegenheit gefunden, und 
der Herr hat ihr Leben und ihre jugendlichen Kräfte zu 
feinem Dienfte gnädiglich bewahrt. Geltener als wir 
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wiünfchen, Taufen von unfern benden Freunden, G. Rei— 
hard in Ealfutta und W. Dürr in Culna Nachrichten 
bey uns ein, da Erfterer von feinem beiligen Berufe in 
Diefer volfreichen Hauptftadt in ununterbrochenen Anfpruch 
genommen wird, und nach ein paar briüderlichen Mit— 
gebülfen feiner großen Arbeit fich angelegentlich ſehnt, 
und Lebterer allein in der Mitte einer mächtigen Hindu- 
bevölferung von einer Stelle zur Andern als Bote Chrifti 
fich beivegt, und wie wir vernehmen, den Gebrauch feiner 
Murterfprache fo ganz einzubüſſen in Gefahr ftebt, daß 
wir wohl wenige Berichte weiter von ihm erwarten dür- 
fen. Die Sache liegt auch nicht fo wohl an diefen Be- 
richterftattungen, als vielmehr an der ftillen Arbeit der 
Treue, die dem HErrn gebeiligt iſt, und für welche erft 
jener große Tag der Offenbarung Ebriſi das paſſende 
Wort finden wird. 

Auch von unſern drey auf der Rüfte Koromandel, 
Kindlinger und FZrion zu Palicate, und Winkler 
zu Sadras angeftellten Miffionszöglingen find uns auffer 
den allgemeinen Berichten derfelben, welche in den monat 
lichen Miffionsblättern der holländischen Miffions - Gefell- 
fehaft fich befinden, nur wenige befondere Nachrichten zu— 
gefommen. Hat ein Miffionar einmal fein feſtes Geleis 
auf dem Acer der Heidenwelt gefunden, fo Fann er, wenn 
er fich über Volksirrthümer, Widerftand in religiöfen 
Unterhaltungen, firchliche und GSchulgeichäfte, Taufen 
von Neubefehrten u. f. w. nicht immer wiederholen will, 
von feiner täglichen Arbeit in der Regel fo wenig fagen, 
als der Landmann vom Befchäfte feiner Ausfaat und dem 
allmähligen Wachstbum feiner Heinen Pflanzenwelt zu 
reden pflegt. Was hinter dem Vorhange der engen Sicht⸗ 
barfeit liegt, bleibt ihm ohnehin verborgen, und darum 
fucht der HErr nichts weiter an feinen Haushaltern, als 
daß fie in ihrem Gefchäfte treu erfunden werden. 

Miffionar Winkler bemerkt uns in einem feiner letzten 
Briefe vom 29. März 1826: 
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„Die Gatechifation mit meinen tamulifchen GSchul- 
findern, die ich wöchentlich mit ihnen vornehme, fo wie 
auch eine wöchentliche tamulifche Erbauungsitunde mit den 
Ermwachienen, und tamulifche Predigten, die ich Sonntags 
halte, geben mir erwünſchte Gelegenheit, mich in der 
Sprache zu üben, und mir fo die Wege zu bereiten, 
mich der Heiden anzunchmen, während dadurch zugleich 
die Glieder meiner Gemeinde in der Erfenntniß der Wahr- 
heit gefördert werden, 

„Je mehr ich mit den Tamulen umgehe, defto mehr 
ferne ich einfeben, wie viel theils Sprachkenntniß theils 
erfahrungsmäßige Kenntniß ihrer Denfungsart dazu ge- 
hört, um fich ihnen verjtändlich zu machen. Nachdem 
ich nunmehr in der Bücherfprache ziemlich bewandert bin, 
muß ich mich noch mehr auf die Volksſprache Tegen, 
indem erftere vom Volk wenig verstanden wird. 

„Was die Unterhaltung mit den Heiden noch mehr 

erſchwert, ift, daß man ihnen beynahe jedes Wort, wo— 
mit man chriftliche Wahrheiten beseichnen will, umfchrei- 
ben, und oft in Gleichniffen daritellen muß, font ver- 
mifchen fie unfere chriftlichen Lehren immer mit heidni— 
ſchen Vorftellungen. Wenn man 3. B. eines der Worte - 
gebrauchen will, womit fie den Himmel bezeichnen, fo 
fteben ihnen immer nur die Begriffe vor der Seele, welche 
ihre Schafters damit verbinden; eben fo werden andere 
Begriffe, 3.8. Glaube, Hoffnung, Rechtfertigung, Weis- 
beit, Seligkeit u. f. w. ob fie gleich Worte dafiir haben, 
nur nach weitläufiger Erflärung im rechten Sinne von 
ibnen verftanden. Befonders fihmwierig aber iſt es, ihnen 
richtige Begriffe von Sünde, Berföhnung, Heiligung, 
u. f. tv. beyzubringen. Gie betrachten nämlich die Sünde 
nicht in Beziehung auf Gott und feine Heiligkeit, fondern 
nur in fo ferne fie ein Abbruch ihrer bürgerlichen oder 
Gaften=- Rechte it. Daher it es ben ihnen weit größere 
Sünde, wenn ein Bramine mit einem Pareier gemeinfam 
umgeht, oder ein Hindu eine der göttlich verehrten Schlan- 
gen tödter, als wenn fie Ehebruch, Diebſtahl und Betrug 
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treiben, da auch ihre Götter als Wollüſtlinge und Diebe 
beichrieben find. Zu ihrer wahrbaftigen Erleuchtung umd 
Befchrung ift eben darum nicht weniger erforderlich als 
der kräftige Einfluß des Geiftes der Wahrheit, der die 
Welt überzeugt von der Sünde, der Gerechtigkeit und dem 
Gerichte. And da der HErr mittelbar durch feine Boten 
des Friedens auf fie wirfen will, fo müſſen wir zuvorderſt 
ein reiches Maas diefes Geiftes der Weisheit, des frey- 
mitbigen Glaubens und des Gebetbes haben. Vergeſſen 
Eie daber nicht, um diefe göttliche Gabe für uns den 
Vater der. Lichter inbrinftig anzuflehen.” — 

Und warum follte für die bebarrliche Glaubensfaat 
feiner treuen Sinechte nicht getroft diefer himmliſche Le— 
bensthbau der göttlichen Gnade erivartet, und von den 
Gläubigen auf das gewiſſe Berbeiffungswort des Wahr- 
baftigen freudig erfleht werden dürfen. Eines der lebten 
Duartalbefte unſers Magazines bat uns in hoch erfreu- 
lichen Thatfachen gezeigt, wie gerade in der Nachbarfchaft 
dieſer drey geliebten Arbeiter am Werke des HErrn nach 
Yanger ſchwerer Thränenfaat von dem Tebendigmachenden 
Hauche des Herrn Die ftarren Fodtengefilde der armen 
Heiden in einen herrlichen Tempel der Gnade Chrifti 
verwandelt werden mögen. Etwa 90 Ehriftendörfer bat in 
wenigen Fahren der Beift des HErrn aus den Trümmern 
des erftorbenen Heidenthums auf diefen Gefilden aufgebaut, 
und wir wünſchen von Herzen und fleben zum Herrn, 
daß auch die Arbeitöftätten unferer benachbarten Brüder 
von diefer Tebendigmachenden Gewalt der Liebe Chriſti 
ergriffen merden möge. 

Ein doppelt erfreulicher Umſtand ift es eben darum 
für unfere Herzen, zu vernehmen, daß die verehrte Firch- 
liche Miſſions-Geſellſchaft in London in den febten Mo— 
naten in dem Befchluffe fich vereinigt hat, unfern feit 
einiger Zeit in ihrer Anjtalt verweilenden Miffions - Zög- 
ling, Paul Schafter, ald Mitgehülfen in diefe große 
Ernte nach Palamkottah aussufenden, der Anfangs Juny 
von London dorthin abgereist it. Möge ihn die Hand 
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des Herrn mächtiglich zu feinem Werke ftärfen, und ibm 
die Gnade fchenfen, mit einem reichen Maag des Geiftes 
unter diefe neubefchrten Hindu- Gemeinden als Bote des 
Heils einzutreten. 

Obſchon die fieben, als deutfche Eolonienprediger in 
Beſſarabien angeftellten Zöglinge unfers Mifftonshaufes, 
durch ihre eigenthiimfiche Stellung und Page aufferbalb 
des Bereiches unferer Miffions- Committee Tiegen, fo blei- 
ben fie dennoch ein fortdauernder Gegenftand unferer herz- 
lichen Theilnahme und Liebe, und cs thut uns wohl, von 
Sreunden, welche ihnen nabe fteben, zu vernehmen, daß 
fie von ihren Gemeinden geliebt werden, und im Gegen 
Das Werf des HErrn unter denfelbigen treiben, Aus ihrer 
Mitte it G. F. Föll, welcher einige Zeit in Odeſſa Ge- 
hülfendienſte verrichtete, in Kronsdorf an der Molotfchna 
als Geelforger mehrerer Gemeinden ernannt worden. — , 
Sein Kirchfpiel enthält dermalen 14 zerftreute Colonien, 
jede aus etiva 30 Familien beftehend. Er ift von Herzen 
danfbar gegen den HErrn für den reichen Gegen, den 
Er auf die einfältige VBerfindigung feines Wortes unter 
feinen beilsbegierigen Gemeindegliedern Tegt. In feiner 
Nahe it L. Steinmann in Höchftädt an der Molotfchna 
angeftellt, wo er neben feinem Geelforgerberufe bis jetzt 
noch der Schule in dem Hauptorte feines Kirchfprengels 
vorftand. Auch er genieht die Liebe feiner Gemeinde, und 
Hofft nicht ohne bleibende Frucht auf dem ihm angetvie= 
fenen Aderfelde den guten Saamen zu firmen. W. Flet- 
nißer, der fich noch in Odeſſa befindet, it zum Nach— 
folger unfers felig vollendeten Börlin zu Neufat in der 
Krimm vorgefchlagen worden, um das fegensreich begon- 
nene Werft mit des HErrn Hülfe auf dieſer Halbinfel 
mit feinem geliebten Mitarbeiter, G. Dieterich zu Zürich“ 
thal fortzufeßen. 

Hängen gleich die Wirkungstreife der fieben in den 
Kolonien Beffarabiens arbeitender Zöglinge unferer Schule 
nicht unmittelbar mit dem Miffionsberufe unter den Hei— 
den zufammen, dem fie fich urfprünglich gewidmet haben, 
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und fiir welchen fie in unſerer Echule gebifdet worden 
find, fo konnte doch unfere Committee jene abgelegenen 
Gemeinden unferer deutichen Volksgenoſſen nicht anders 
denn als deutichen Miſſionsboden betrachten, der mit des 
Herrn Hilfe vor dem Rückfall in die Finfterniffe des 
Aberglaubens zu bewahren, und der Bearbeitung um 
fo mehr werth it, je näber fie in täglicher Berührung 
mit mubamedanischen Bölferftämmen fteben, und als Ge- 
meinden Ehrifti den heiligen Beruf in fich tragen, ein Licht 
und ein Salz ihrer verfinfterten Umgebungen zu werden. 
Die Abreife von fünf im Dienite der Firchlichen Mif- 
fions = Gefellfchaft angeftellten Zöglingen unferer Schule 
nach den Ländern des Mittelmeeres haben wir ſchon im 
unferm fetten FZahresberichte bemerkt, Die theuern Brüder 
W. Krufe mit feiner Gattinn, und Chr. Kugler nebit 
einem jungen Freunde Kölner, der für die Miffions- - 
Buchdruckerey auf Malta beftimmt ift, reisten am 20. Des. 
4825 von England ab, und langten fchon am 14. Januar 
4826 wohlbehalten auf der Inſel Malta an, von wo die 
beyden erftern nach einem mehrmonatlichen reichlich ge- 
ſegneten Umgang mit dem brüderlich verehrten Herrn 
Prediger Jowett, unter deffen unmittelbarer Leitung fie 
zu arbeiten die Freude haben, am 5. April nach Alexan⸗ 
dria in Egnpten überfesten, und nach einer ungemein _ 
glücklichen Fahrt ſchon am Adten deifelben Dionates da- 
felbft Sandeten. Die 3 übrigen Brüder, ©. Gobat, R. . 
Lieder, und Th. Müller, welche den Weg zu Lande mach⸗ 
ten, indem Lebterer eine theure Lebensgefährtinn, Elife 
Kipfer aus Bern zur Begleitung abholte, Tangten nur 
40 Tage fpäter, den 25. April 1826 gleichfalls nach einer 
fehr befchwerfichen und gefahrvollen Geereife dennoch 
wohlbehalten auf Malta an, ohne zu ihrem Schmerz ihre 
benden bereits abgereisten Brüder dafelbit mehr anzutreffen. 
Diffionar Müller mit feiner Gattinn und Diffionar Lieder 
reisten daher fchon im Juny von Malta ihren benden 
Brüdern nach, die fie mit des Herrn Hülfe nach einer 
ſchnellen Ueberfahrt am 23ſten defielben Dionates zu ibrer 
großen 
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großen Freude in Alerandria antrafen, wo fie fich num 
gemeinschaftlich zur nähern Vorbereitung auf ihren Mife 
fionsberuf, und befonders zur Erlernung der neuarabifchen 
Sprache, als eine fille Gefchwifterfamilie anfiedelten. 

Miſſionar Gobat war inder noch länger auf Malta 
zurückgeblieben, um unter der Leitung des Herrn Prediger 
Jowett einige neuarabifche Schriften zu revidiren, und 
zum Druck vorzubereiten, worauf er am bten September 
vorigen Fahres feinen Brüdern nach Alerandria liebend 
nacheifte. Sie alle waren von Herrn Galt, dem britti- 
ſchen Eonful dafelbit, aufs freundlichtte empfangen wor⸗ 
den, und hatten fich von mehrern deutfchen und englifchen 
Freunden, welche in dieier Stadt wohnen, mannigfaltiger 
Liebesdienfte zu erfreuen. | 

Nach einem kurzen Aufenthalte in diefer Stadt, wäh- 
vend deffen fie öfter Gelegenheit gefunden hatten, in deut- 
ſcher, franzöfifcher und englischer Sprache ihren europäi⸗ 
fchen Brüdern daſelbſt das Wort Gottes zu verfündigen, 
hielten fie e8 für die Förderung ihrer Sprachftudien fo» 
wohl, als für die nähere Bekanntſchaft mit ihrem Mif- 
fionsberufe für zweckdienlicher, nach Cairo fich gemein- 
fchaftlich zu begeben, und ihe begonnenes Werk dort mit 
des HErrn Hülfe fortzufeßen, two fie auch wirklich am 28. 
September glüdlich anlangten, nachdem fie in der ſchmerz⸗ 
lichen Notbiwvendigfeit geivefen twaren, ihren geliebten Mit- 
arbeiter Müller mit feiner theuren Gattinn, die feit einiger 
Zeit trank darnieder lag, in Alerandria zurückzulaſſen. 

Aber nun begann für Milfionar Müller eine fchivere, 
jedoch reichlich vom. HErrn gefegnete Leidens - und Prü— 
fungszeit. Die Krankheit, an welcher feine theure Gat- 
tinn darnieder Sag, wurde mit jedem Tage bedenflicher, 
und unter mannigfaltigem Wechiel von Furcht und Hoff- 
nung, unter welchem die fchwerleidende Freundinn einen 
unerfchütterlichen Glaubensmuth und eine freudige Hin- 
gebung in die Wege ihres Gottes und Heilandes bis zur 
festen Stunde ihres Heimganges bewies, zeigte fich doch 
bald, daß fie der HErr frühe fchon von dem Kampfplatz 
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dev. Welt zu fich zu rufen befchloffen hatte, wie fie denn 
auch wirklich am Tten Dezember 4826 mit heiterer Glau- 
benszuverficht unter den Thränen ihres Gatten und feines 
aus Cairo berbeyeilenden Mitarbeiters Kugler, feliglich 
entichlief.. Ihr Hinfchied ift mit Recht ein empfindlicher 
Berluft für die Mifften zu nennen, indem fie für dem 
fchweren Beruf einer Miffionsgehülfinn nicht nur vorgüg- 
liche Tüchrigfeit und ausgezeichnete Geiſtesgaben beſaß, 
fondern auch eine Liebe zu der Sache des HErrn und 
eine Seftigfeit des Ehriftenfinnes in fich vereinigte, bey 
der ihr fein Dpfer zu ſchwer war, das fie nicht der Sache 
des HErrn darzubringen bereit fand. 

Nun zog auch Miſſionar Müller zu feinen Brüderm 
nach Cairo, der Hauptitadt Egyptens, um von bier aus 
nady erlangter Sprachfertigfeit die ftillen Wege der Bor- 
fehbung fir ihre künftige Miffionsbahn aufzufuchen In 
‚ihrer Inſtruktion, welche die Militons - Gefellichaft ihnen 
mitgab, find die beyden Miſſionarien S. Gobat und Eh. 
Kugler 'angewiefen, .nach einem kurzen Aufenthalte zu 
Jeruſalem, wo ſich mannigfaltige Gelegenheit zur Uebung 
ihrer Sprachkenntniſſe und Anknüpfung chriſtlicher Be- 
kanntſchaften finder, nach Abyſſinien zu ziehen, und in 
dieſem, bis set den Europäern bey Todesitrafe verbotenen 
Lande, im Namen des Herrn einen ftillen Verſuch zur 
Belebung der dortigen Ehriftengemeinden zu wagen.  Bende 
haben, nachdem fie im Sprechen des Arabifchen bereits 
die erforderliche Fertigkeit gewonnen, fich mit glücklichen 
Erfolg an die äthbiopifche Sprache gemacht, wozu ihnen 
der Herr eine willlommene Gelegenbeit in Cairo zufübrte, 
tieber ihre Erfahrungen, Arbeiten und Leiden in diefer 
Stadt liefern einige Briefe des lieben Miffionars Gobat 
eine lebhafte Schilderung, welche im Anbange dieſes Be- 
richtes bengefügt find. *) Nach ihrem letzten Briefe vom 
29ſten Januar des Jahres find beyde, und wabrfcheinlich 
auch Miſſionar Müller mit ihnen nach Zerufalem abgereist, 


*, Man jehe Beylage I. 
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md fie begleitet ein abyſſtniſcher Chriſt, der fie in feinem 
Vaterlande als Boten Ehrifti einzuführen gedenfe, 

Uniere fämmtlichen Brüder haben während ihres Auf- 
enthaltes zu Cairo den Beſchluß gefaht, fich in Kleidung, 
Eitte und Lebensweife völlig zu orientalifiren, und alles 
europdifche Wefen aufzugeben. Miffionar Lieder bemerft 
hierüber in einem feiner Briefe: „Sch babe die ſyriſche 
und andere meiner Brüder die arabifche Tracht angenom- 
men; ich sog erftere vor, weil ich bauprfächlich in Syrien 
und Paläſtina zu reifen gedenfe, und auch in Egypten 
am leichteſten mit derfelben durchfomme. Sch halte dieſe 
Kleidung fiir gefunder und paſſender fir diefe Länder, 
als die europäiſche. Der Turban ſchützt den Kopf hin- 
fänglich gegen die brenneitde Sonnenhitze, und gibt den 
Augen Schatten; der breite Gürtel um die Lenden ift 
fehr gefund, und ein treffliches Berwahrungsmittel gegen 
Difienterie, die fchredliche Krankheit diefer Länder; und 
die breiten arabifchen Schuhe find zum Geben viel taug- 
licher, da man immer in tiefem Gande einberfchreiten 
mu.” 

Die beyden Miffionarien, Krufe und Lieder, find 
vorerſt hauptfächlich fr die Miffion in Aegypten beftimmt, 
und haben deßwegen neben dem Arabiichen die Erlernung 
der Foptifchen Sprache angefangen. Sie haben bis fett 
feine Schwierigkeit gefunden, mit Foptifchen Ehriften um« 
zugeben, und glauben auch, daß fich ohne Hindernif 
Bolksichulen unter denfelben anlegen Taffeh werden. Leber 
ihre Ausfichten für ihre evangelifche Arbeit bemerlen ſi ie 
im Allgemeinen folgendes: 

„Unfere Ankunft in diefem Lande bat befonders unter 
den Franfen großes Auffeben erregt. Ein Jeder von 
ihnen, an den wir uns wenden, febiittelt den Kopf tiber 
unſer Unternehmen; und einige derfelben haben es uns 
far berausgeiagt, daß wir ohne alles Bedenken wieder 
nach Haufe zurückkehren können, mit der gewiſſen Ver— 
ficherung, daß ein jeder Verfuch diefer Art fruchtlos aus- 
fallen werde. Aber ziehen wir nicht die Berechnungen 
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- feblbarer Dienfchen, fondern die untrüglichen Verheißun⸗ 
gen Gottes dabey zu Rathe, fo: fagen uns diefe etwas 
ganz Anderes, und laſſen uns nicht fürchten, :daf wir 
mit dem einfachen Verfuch, die beilbringende Erfenntnif 
Christi auszubreiten, werden zu Schanden werden. Möge 
der HErr der Herrlichkeit, der uns aus Gnaden den de- 
müthigen Zeugenberuf. unter diefem Wolfe angewiefen bat, 
uns die Kraft fchenfen, mit beharrlicher Treue bis in 
unſern lebten Odemzug dem Apoftel nachzufprechen: „Wir 
wandeln im Glauben, und nicht im Schauen.” — | 
Es würde Diangel an richtiger Sachkenntniß verrathen, 
wenn wir uns die taufendfachen. Hinderniſſe verbergen 
wollten, ‚denen unfere geliebten Brüder in den Ländern 
des Mittelmeeres auf ihren verfchiedenen Worten entgegen» 
ziehen. Aber je fchreyender das Bedürfniß diefer Völker 
vor Augen liegt, zu den unverfiegbaren Lebenswaſſern des 
dautern Wortes Gottes bingeleitet zu werden, defto Tauter 
erichallt auch der Ruf Gottes an fie und an die ganze 
Ehriftengemeinde des Abendlandes, ihnen die Töftlichen 
Schätze wieder dankbar zurückzufenden, welche wir aus 
den Händen ihrer Voreltern empfangen haben; und wie 
find es gewiß, daß die Liebe und das Gebeth aller wahren 
Diffionsfreunde fie auf ihren fehwierigen Wanderungen 
begleiten wird. | 
‚ Um Heren Prediger Jowett auf Malta in feinen 
vielſeitigen Miffionsarbeiten befonders für die Druderpreffe 
zu unterftüßen, bat die verehrte Firchliche Miffionsgefell- 
ſchaft einen unferer Difjionszöglinge, C. 5. Schlienz, 
demfelben von London aus zugefendet, der auch wirklich 
im Maͤrz diefes Jahres feine Reife nach diefer Inſel an- 
getreten hat. Wir wünfchen von Herzen, daß ben wach⸗ 
ſender Tüchtigkeit, welche nur die Schule der Erfahrung 
gibt, derfelbe diefem vielgeübten und geprüften Knechte 
Ehrifti, in deſſen Leitung wir unfere geliebten Miffions- 
Zöglinge fo gerne erbliden, unter dem Benftande Gottes 
zu fpürbarer Unterftügung, und der evangelifchen Miffions- 
‚Sache im Mittelmeere zum bfeibenden Gegen heranwachſen 
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möge. Ein Anderer unferer lieben Zöglinge, L. Körf; 
der einige Zahre in Paris die Medizin ftudirte, und nach 
feiner erfreulichen Wiedergenefung von einem bedenklichen 
Krankheitsanfalle im Dezember vorigen Jahres von bier 
aus nach London abreiste, um in dem Dienfte diefer ehr—⸗ 
würdigen Miſſions⸗Geſellſchaft feinen heiligen Miſſions⸗ 
beruf anzutreten, bat kürzlich von bderfelben gleichfalls 
die Beſtimmung erhalten, feinen Brüdern in die Länder 
des Diittelmeeres nachzusieben, -fobald feine Gefundheit 
fattfam mit des Herrn Hülfe befeftigt, und er die Prien 
fterweihe der bifchöflichen Kirche, für welche in der Regel 
ein Jahr der Prüfung erfordert wird, erhalten haben 
wird. Ra: 

Noch Fönnen wir nnd. von Diefen Ufern des nahen 
Mittelmeeres nicht trennen, zu denen ohne unfer Zuthun 
eine gnädige Fügung des HErrn in jährlich fich verſtär⸗ 
kendem Zufammenhang unfere Miffionsfchufe mächtig hin⸗ 
gezogen bat, und an welche bereits ein vielfaches Band 
die Liebe unferer Herzen feſſelt. Die wetteifernde Theil- 
nahme, welche das unglüdliche Bolt der Griechen in un- 
fern Tagen überall im Abendlande gefunden bat, machte 
in den Herzen einiger achtungswertben Denfchenfreunde 
der biefigen Stadt den Wunfch rege, bey den vielfachen 
äußerlichen Hülfleiftungen, welche demfelben in feinem: 
beffagenswertben Elende dargeboten werden, zugleich einem 
ftillen Berfuch einzuleiten, auf dem Wege des chriftfichen‘ 
Glaubens dem fittlichen Verfalle diefes armen, im fick 
ſelbſt zerfallenen Volkes, heilend entgegenzuwirken. Es 
bildete fich im Laufe des verflofienen Sommers eine Fleine 
Verbindung achtungswerther Männer, welcher fich bereits 
unter dem Namen: „Verein zur fittlich religiöfen Ein⸗ 
wirfung auf die Griechen” über die menfchenfreundfichen 
Zwede feines Wirkens öffentlich gegen das. chriftliche Pub- 
likum ausgeiprochen hat. In einem zutrauensvollen Schrei⸗ 
ben ſeines verehrlichen Vorſtandes, welches die aufrich⸗ 
tigſte Theilnahme in unſern Herzen erregte, wurde über 
die Zwecke der Errichtung des Vereines ſowohl, als über 
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die nächſten Mittel ihrer Ausführung im Allgemeinen 
folgendes bemerft: , 

» „Die Theilnabme am Schidjal des unglüdlichen grie- 
chifchen Volkes, welche in Aler Herzen lebt, hat unter 
uns den Wunfch erpeugt, etwas zur geiſtigen Erweckung 
und Wiedergeburt Defjelben zu. thbun, um ihm aus dem 
geiftigen Elende, in welches es verfunfen zu ſeyn fcheint, 
aufzubelten. Das Chriftentbum, melches dort beitcht, 
feheint durch Unwiſſenheit, Aberglauben und eitles For- 
menweſen feiner belebenden, beiligenden Kraft beraubt, 
und die Predigt des Evangeliums.aus feiner unerfchöpf- 
lichen Quelle, den heil, Schriften des Neuen Teſtaments 
daſelbſt dringendes Bedürfniß zu fenn. Wie man diefe 
Predigt dort einzuleiten babe, ob man fich beichrend, 
ermunternd, tröftend an die Alten wenden könne, oder ob 
man fich auf den Unterricht und die Erziehung der Ju— 
gend befchränfen müſſe, wird die Erfahrung an Ort und 
Stelle lehren. Auf: jeden Fall ſcheint es rathſam, Glau- 
bensboten dahin zu fenden und zu verfuchen, was chriftliche 
Liebe und Eifer im Vertrauen auf Gott vermögen. 

„um diefen Berfuch zu machen, und die Bahn einer 
chriftlich wohlthätigen Einwirfung auf jenes unglückliche 
Bolt zu brechen, bat fich ein Eleiner Berein gebildet, 
welcher fich in. freundlicher Stellung zu Ihrer Miffions- 
Geſellſchaft zu erhalten gedenft. Ya er hofft auf Ihre 
brüderfiche Unterftüsung. Unter den in Ihrer Miffions- 
fehle gebildeten Jünglingen boften wir die tauglichen 
Werfzeuge zu finden, deren wir bedürfen: junge Männer 
von . einfacher aber gründlicher Glaubenserfenntnif, und 
von. warmer Begeifterung für Chrifti Sache; und wir 
erfuchen Ste, und zwey Fhrer Zöglinge zu unferm Zwecke 
zu überlaffen. Wir brauchen kaum zu bemerken, daß un- 
fer Zweck von dem Ihres Vereines darin abweicht, daß 
Sie Heiden zum Glauben führen, wir hingegen ein fchon 
chriftliches Bolt durch die Predigt des Evangeliums er- 
weden und beleben wollen, woben wir die dort beftebenden 
firchlichen Formen und die Firchliche Eintracht möglichtt 
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fchonen müſen; ; ſo daß dieſe uns: zu aͤberlaſſenden Jüng⸗ 

Ulinge nicht als eigentliche Miſſionarien oder Geiſtliche, 
fondern nur als chriftliche Menfchenfreunde, welche das 

Licht des Evangeliums bringen, auftreten können.“ — 

Unfere Committee fonnte nach reifen Weberlegung nicht 
umbin, in diefer freundlichen Anfprache die wefentlichen 
Beſtandtheile der heiligen Mifftonszwede zu erfennen, für 
welche die gelichten Zöglinge unferer Miffionsfchule vor- 
bereitet werden, und eben darum bereitwillig dem brider- 
fichen Zutrauen zu begegnen, mit welchem diefer verehr- 
Siche Verein ihr entgegen gekommen war. War es doch 
unjern Herzen fchon früher Flar geworden, wie auch jeder 
neue Bericht der Miſſionarien beftätigt, daß der Orient 
nur durch den Drient dem Reiche Ehrifti wieder zugewen⸗ 
det werden möge; und daß es von Geiten der abendlän- 
diſchen Chriftengemeinden zunächit nur der lebendigen An- 
regung der orientalifchen Kirchen durch die Verbreitung 
des lautern Wortes Gottes und der Zurückführung der. 
felben zu. diefer göttlichen Duelle des Lichtes und des 
Lebens, fo wie der geiitigen Berathung des nachwachten- 
den Gefchlechtes bedirfe, um unter dem Einfluß der gna- 
denreichen Wahrheit nicht nur für fich felbit aus einem 
nıchr als taufendjährigen Todesfchlummer zu erwachen, 
fondern auch den muhamedanifchen und heidnifchen Völ— 
ferftämmen, unter denen fie wohnen, Die Leuchte zu wer- 
den, welche fie der Erkenntniß der feligmachenden Wahr⸗ 
heit näher bringt. 

Dieſer menſchenfreundliche Verſuch der Chriſtenliebe 
iſt der evangeliſchen Kirche im Abendlande vorbehalten, 
weil nur fie das unſchätzbare Glück genießt, ihre Religi— 
onserfenntniß ohne menfchliche Zufäße allein aus dem. laur 
ten Worte der Offenbarungen Gottes zu ſchöpfen. Bey 
dieſem Verſuche handelt fichs Feineswegs darum, aus den 
orientaliichen Ehriftengemeinden Profelyten für die evan- 
gelifche Kirche einzufanrmeln, denn nicht die Kirche ,: wie 
fie immer beißen mag, fondern nur die Wahrheit des 
Wortes Gottes hat: das Recht Proſelyten zu machen; und 
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diefes nur ſoll zum’ eigenen gefegneten Gebrauch dem 
Driente wieder zurückgegeben werden. 

Während nun unfere brittifchen Freunde ſchon längſt 
in diefem Einne den fyrifchen Kirchen des Drientes den 
Föftlichen Schatz der heiligen Schriften dargeboten, und 
durch Errichtung von Elementarfchulen den Alten und den 
Hungen die Benußung derfelben möglich gemacht und er- 
leichtert haben, während unfere gelichten Miffionssöglinge 
den koptiſchen Chriften in Egnpten und der armenifchen 
Kirche in Ober-Aſien diefelbe lautere Duelle des Heiles 
in Ehrifto Zefu zu Öffnen ausgefender worden find: war- 
um follte das unglücliche Volk der Griechen in feinem 
heißen Bertilgungsfampfe diefer heiligen Anregungs- und - 
Miederbelebungsmittel der göttlichen Wahrheit entbehren 
müfen? Warum follten Chriften einem untergehenden 
Chriſtenvolke in feinem letzten Kampfe gegen feine ungläu- 
bigen Dränger das Schwert des Beiltes, welches ift das 
Wort Gottes, und das Brod des Lebens weniger ver⸗ 
trauen, als die Zerftörungsmittel des blutigen Krieges, 
und die Speiſe, die vergänglich iſt? 

In diefer Ueberzeugung fonnte unfere Miffions - Com- 
mittee nicht anders, als Diefem verehrlichen Verein zur 
firrlich veligiöfen Einwirfung auf die Gricchen zu feinem 
menfchenfreundlichen und wahrhaft. chriftlichen Beginnen 
von Herzen Glück winfchen, und durch freudige Hand- 
reichung der Liebe das brüderliche Zutrauen ehren, womit 
derfelbe fich an unfere evangeliiche Miffionsfchufe gewendet 
hatte. Zwey geliebte Zöglinge derfelben, Friedrich Auguft 
Hildner aus Duerfurt, und Karl Forſyth Major aus 
Memel, welche nach eigener freyer Wahl und Leberfegung 
einen heiligen Ruf Gottes in der evangelifchen Arbeit 
unter dem Nolfe der Griechen in fich erfannten, wurden 
dem Bereine als hoffnungsvolle Sendboten genennt, und 
von demfelben nach einer fenerlichen Einweihung zu ihrem 
wichtigen Berufe unter unfern herzlichen Segenswünſchen 
und Gebetben am 27. September vorigen Jahres nach den 
Joniſchen Inſeln abgeſendet. Eine ſchwere und gefahrvolle 
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Krankheit des lieben Bruders Major, welche ihn zu An- 
Tona befiel, fo wie eine ungemein langwierige und frür- 
mifche Seereiſe verzögerte ihre Ankunft auf Corfu, bis 
fie erft nach mannigfaltiger Prüfung mit des HErrn Hülfe 
wohlbehalten am Ende Februars im Hafen diefer Intel 
einliefen. Möge ihnen der HErr, deſſen Diener fie find, 
auf der fchiwierigen Bahn, die fie in feinem Namen be- 
treten haben, ein reiches Maas jener bimmlifchen Weis- 
beit fchenfen, die lauter und friedfertig und voll quter 
Früchte ift, und ihnen die ftille Freude bereiten, mitten 
im ftürmifchen Getwirre des Erdenwefens zum Heile vieler 
unjterblichen Dienfchenfeelen an dev Stadt des Tebendigen 
Gottes gebaut zu haben. 

Es gewährt unfern Herzen immer einen eigenthimlt- 
chen Genuß, unter diefen als ein Salz des Herrn unter 
den Bölfern der Erde weithin zerftreuten Familiengkiedern 
unfers Miſſionshauſes umber zu wandern, und die fried- 
lichen Hütten Tiebend zu befuchen, von denen aus fie in 
mannigfaltiger Richtung auf den großen Saatfeldern der 
Belt den guten Saamen des Wortes vom Reiche Ehrifti 
fireuen. Wie weit fie auch dem Leibe nach von uns ent- 
fernt wohnen, und wirken und leiden, fo find und bleiben 
fie dennoch einzeln und gemeinfam als Mitarbeiter am 
Werke Gottes unfern Herzen nabe, und wir fleben zu 
Dem, der unfichtbar unter feinen Gemeinden wandelt, 
und auch feiner Heidenboten nicht vergißt, daß Er das 
Werk ihrer Hände fördern, fie vor dem Argen bewahren, 
und ihnen nach treuvollbrachtem Tagewerk zu feinem himm- 
liſchen Reich aus Gnaden aushelfen möge. 

Dieß iſt gerade ein eigenthümlicher Vorzug der ge- 
-meinfchaftlichen Erziehung für den beiligen Diffionsberuf, 
daß fie über alle Länder und Völker der Erde hin, die 
Heine Schaar der Heidenboten durch unvergängliche Bande 
der Bruderliche zu einem Familienbunde vereinigt, in 
welchem jedes einzelne Glied: auch auf die weiteften Ent- 
fernungen bin an den Kämpfen und Siegen feiner Brü- 
der lebendigen Antheit nimmt, für ihr Teibliches und 
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‚geiftliches Wohlergehen zum gemeinfchaftlichen Oberhaupte 
feiner Gemeinde flebt, und auch auf den abgelegenften 
Inſeln des großen Weltmeeres des ſtärkenden Gedanfens 
-fich erfreuen darf, daß feine fernen Brüder ihn: fegnend 
und liebend auf dem Herzen tragen, und durch inbrünftige 
Fürbitte ihm den Gieg vorbereiten helfen, den der Treue 
und Wahrbaftige feinen frommen und gebecmen Knechten 
verheißen hat. 

Dieſe wohlthuenden Rückerinnerungen an unſere Brü- 
der, die auf dem großen Marktplatze der Welt bereits ihre 
ſtillen Arbeitsſtätten gefunden haben, führen uns 
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zu unſerer evangeliſchen Miſſionsſchule zurück, 
von welcher fie ausgegangen find, um in einem gedräng- 
sen Bilde die Arbeiten und DBeränderungen gewahr zu 
werden, welche die Gefchichte des verfloffenen Jahres für 
fie berbeygeführt hat. 

Die beyden vafanten Lehrer- und Gehülfen - Stellen 
unferer Miffionsfchule, haben im Laufe des verfloffenen 
Jahres zwey theure Freunde, Herr Candidat Lukas Burf- 
bardt von bier, vorher Gehülfe des Herren Pfarrers 
Dr. Steinfopf in London, und Zobann Georg Bai- 
binger, vormaliger Zögling unfers Diffionshaufes im 
Namen des HErrn eingenommen, welche wir dem lieben- 
den Wohlwollen unferer mitverbundenen. Miffionsfreunde 
angelegentlich empfehlen. Unſere Committee betrachtet den 
Eintritt derfelben in die offen geftandenen Arbeitsftellen 
unferer Schule, um fo mehr als eine fegensreiche Fügung 
unfers guten HErrn, da Beyde auf eigenthümliche Weile 
auf ihrem frühern Lebensweg für dieſelben vorbereitet 
worden waren, und das wahre tiefe Bedürfniß der cvan- 
gelifchen Miftionsfache, fo wie den feiten zur Arbeit er- 
forderfichen Sinn und Muth in mannigfaltiger Anfchau- 
ung näher Fennen zu lernen Gelegenbeit gebabt baben. 
Möge die Wirkfamfeit diefer theuren Mitgehülfen am 
Werke des HEren mit reichen richten feiner Gnade 

“rt ſeyn. 
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Yus der Zahl der 34 Miffionszöglinge, welche bey 
unferer letzten Jahresfeyer unfere Anftalt bewohnten, find 
im Laufe des verflofienen Jahres nicht weniger als 12 
derfelben aus unferer Miffionsfchule ausgetreten, und auf 
den verfchtedenften Wegen und Richtungen ihrem feligen 
Berufe als Boten Chrifti in der Heidenwelt näher gerückt, 
für welchen fie in unferer Miffionsfchufe vorbereitet wor- 
den waren, Wir betrachten die Heine Schaar diefer 12 
ausgefendeten Familienglieder unfers Miſſtonshauſes als 
die ſchönſte Frucht, womit der HErr im verflofienen Jahre 
unfere geringe Arbeit aus Gnaden gefegnet bat, und wir 
flehen zu Shin, daß Er jeden Einzelnen diefer theuren 
Brüder, die wir mit Wehmuth aus unferm Kreiſe febei- 
den ſahen, durch feinen Geift ftart machen möge an dem 
inwendigen Menfchen, um, wenn auch in irdenem, bin- 
fälligem Geefäſſe, einen Föftlichen Schaß in die bedürrfnißvolle 
Welt hinauszutragen, und als die Geringften unter allen 
Heiligen zu predigen unter den Heiden den unerforfchlichen 
Reichthum Chriſti. Wir werden weiter unten in diefem 
Berichte, wo von den Arbeiten unferer evangeliichen Mif- 
fion die Rede feyn wird, den größern Theil diefer aus— 
geiendeten Brüder dem Namen nach zu nennen Anlaf 
finden, während fchon oben von den Lebrigen ein Wort 
der Liebe geredet wurde. 

In die Lücke der 12 gelichten Zöglinge, welche im 
verflofienen Sabre unfer Haus verließen, find 42 neue 
Praparandenichüler in dafielbe im Namen des HErrn 
bereingetreten, und ‚haben feit Oftern mit freudiger Hin- 
gebung an das Werk Ehrifti und mit unferm inbrünftigen 
Gebeth, daß fie für daffelbige gedeihen mögen, ihre Vor- 
bereitungsftadien begonnen. Somit faßt unfere Miffions- 
fehule gegenwärtig abermals 34 Schüler in fich, welche 
in die 5 beftebenden Jahresklaſſen abgerbeilt find, und in 
4 verfchiedenen, aufeinanderfolgenden Unterrichtsflafien für 
das Werk des Amtes, das in der Heidenwelt die Verſöh— 
nung Chriſti predigt, vorbereiter werden. 
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Erft im Laufe diefes Jahres iſt e& unferer Committee 
durch einen Zufammenfluß begünftigender Umſtände ge- 
kungen, obne innere Störung der Klaffenabtheilungen und 
des feftgertellten Studienganges den gewöhnlichen Eintritts- 
und Austritts » Termin unferer Zöglinge von dem. jedes- 
maligen Dezember - Monat hinweg auf Oftern jeden Jah⸗ 
res zu verlegen. Längft fchon hatten wir das Unpaſſende 
und vielfältig Hemmende des Umftandes gefühlt, wenn zur 
Zeit der Fürseften Tage und der befchwerlichften Witterung 
unfere neueintretenden Miffions - Zöglinge oft aus weiter. 
Ferne ber zum Eintritt in unfere Schule gerufen, oder 
die ältefte Klaſſe derfelben zu einer weiten und befchtwer- 
lichen Reife nach dem Drte ihrer Beſtimmung entlafien 
werden follte, aber Hinderniffe, welche im Innern der. 
Miſſtonsſchule lagen, hatten bis jest die Veränderung 
diefes Eintritts- und Austritts- Termines verzögert. Am 
fo begieriger ergreifen wir jett die fich uns darbietende 
Gelegenheit, für die Zukunft die jedesmalige Ofterwoche 
als den feftgeftellten Zeitpunft zu beftimmen, in welchem 
eine neue Klafie von Miffionszöglingen in unfere Schule 
aufgenommen wird. Wir nehmen uns zugleich die Frey— 
beit, unfere verehrten mitverbundenen Freunde brüderfich 
zu erfuchen, uns immer bey Zeiten davon in Kenntniß 
zu feßen, wenn fich fromme Jünglinge bey ihnen um 
Aufnahme in unfere Schule gemeldet haben, um die nö- 
thige Zeit zu gewinnen, alle diejenigen Notizen und Zeng- 
niſſe forgfäftig zu fammeln, welche für ihren Eintritt in 
unfer Haus erforderlich find. 

Auch im verfloffenen Sabre find die vorbereitenden 
Uebungen unferer Mifftionsfchule nach dem Entwurfe, wel- 
chen wir im vorjährigen Berichte unfern theilnehmenden 
Freunden vorzulegen das Vergnügen hatten, in ihrem 
ſtillen Entwidlungsgange und nicht ohne mannigfaltige 
Epuren des göttlichen Segens fortgefchritten. So wenig 
wir ums beym Bewußtſeyn des redlichen Strebens nach, 
wachiender Tüchtigfeit für den heiligen Miffionsberuf Flei- 
fches zu rühmen Urfache haben, und nicht ohne mannig- 
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faltigen Schmerz der vielfachen Lücken und Mängel uns 
bewußt find, welche jeden einzelnen Bewohner unfers Hau⸗ 
ſes täglich an unfere große Entfernung nom vorgeftediten 
Ziele: erinnern; fo fehr gereicht es und zum demüthigen 
Dank gegen den Vater des Lichtes, von welchem auch 
die gute und vollfommene Gabe einer wachienden Erfennt- 
nis kommt, die Wahrnehmung machen zu dürfen, daß 
unter feiner fegnenden Mitwirkung unfere Borbereitungs- 
ftudien an Umfang und Griündlichkeit gewonnen haben. 
Als befonders wohlthätig hat fich in diefer Hinficht die 
Einrichtung unferer beyden Präparandenklaſſen bewährt, 
welche es uns möglich gemacht haben, nicht nur jeden 
neueintretenden Diiffionszögling nach dem Maaße feiner 
bereit3 erworbenen Borfenntniffe an feine rechte Stelle 
zu verſetzen, fondern auch nach Verfluß der eriten mit 
Fleiß und chriftlicher Treue angewendeter Borübungs- 
Fahre eine Stufe gedeiblicher Vorbereitung zu erreichen, 
an welche fich mit deito glücklicherem Erfolg die praf- 
tiſch⸗ theologiſchen Uebungen der drey lebten Studieniahre 
bey jedem Einzelnen unſerer theuren Pfleglinge anknüp⸗ 
fen laſſen. 
Wenn wir dabey einer ſtärkenden Erfahrung die Be— 
merkung ſchuldig find, daß ſich im Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichleit auf die warme Liebe Chriſti im Herzen, 
und die fromme Begeifterung für einen heiligen Zweck die 
ſtille Hoffnung vorzüglicher Fortfchritte getroft bauen läßt, 
fo Fönnen wir zugleich feinen Augenbli in Abrede ſtehen, 
daß in gar mannigfaltiger Beziehung nicht nur das Ma- 
terial, fondern auch die Art und Weiſe unferer theologi- 
fchen Uebungen in weientlichen Punkten von derjenigen 
fich untericheidet, welche den theologifchen Univerfitäts- 
ftudien in unfern Tagen oft vorzugsweiſe eigenthümlich iſt. 
Bir glauben nämlich — und vertrauen daben das billigende 
Urtbeil jede unbefangenen Sachkenners für uns zu 
baben — in unferer Miſſionsſchule nicht nur die foge- 
nannte höhere Kritik der neuern theologifchen Schule, 
fondern auch. eine in der Theologie unferer Zeit faſt 
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zum votherrſchenden Bedürfniß gewordene theologifche 
Polemit größtentheils entbehren zu können, und uns deſto 
fefter am die Haren Schriftergebniſſe halten zu müſſen, 
welche das praftiiche Studium des Wortes Gottes ung in 
ihrer vollen Klarheit und göttlichen Ueberzeugungsfraft an 
die Hand gibt. Täuſchen wir uns nämlich nicht, fo läßt 
fich eine grümdfiche theologifche Paſtoral- und Miffions- 
bildung denken, welche in den einfachen pofitiven Schrift- 
wahrbeiten, fo wie fie aus einer lebendigen und gefunden 
Auffaffung des Bibeltertes hervorgehen, ein zureichendes 
Mittel befibt, um mit einer Fiille von Licht und Ueber⸗ 
zeugungsfraft den Gegenfäßen zu begegnen, welche ihr it 
den Weg treten mögen. | 

Nicht als ob wir jener Behandlungsweiſe der Schrift- 
Erfenntniß den Werth abfprechen wollten, welcher ihr 
gebührt, aber wir können es uns ben diefem hochwichtigen 
Gefchäfte nicht oft genug wiederhofen, daß die fittlichen 
Bedürfnifie des menfchlichen Herzens, die im Ganzen und 
Allgemeinen in iedem Klima der Erde, und unter jedem 
Bolfe diefelbigen. find, in der Regel gerade das, und 
nur das fordern, was das Evangelium Chrifti in der 
größten Einfachheit feiner Deutung darbietet; daß die 
Bibel in ihren göttlichen Thatfachen und Lehren das heilige 
Geſetzbuch alter Bölfer zu ſeyn allein die zureichende 
Würdigkeit befist, und daß das praftifche Hineinleben in 
den hoben Geiſt und Ginn des göttlichen Wortes das 
fräftigfte Mittel ift, dem forfchenden Beifte nach und nach 
die noch dunfeln Parthieen deffelben auf cine Weife auf- 
zufchließen, wie fie die Funftvollfte Deutungstbeorie der 
Schrift nie zu löſen vermag. *) 








*, Anmerkung. Es wurde für angemeſſen erachtet, einige hieher gehörige 
Bemerkungen über wifienichaftlihe Miffionsbildung überhaupt, welde 
durch die im neueſten Berichte des verehrten Mirfiond + Vereines zu Leipzig 
S. 4—7 enthaltenen lehrreichen Winfe über dieſen Gegenſtand veranlaßt 
worden find, in der Beylage Nro. II, im Anhange mitzutheilen, da der 
inhalt derſelben nicht allen Lejern uniered Berichtes gleich intereſſant 
und verftändiich ſeyn dürfte, 
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Unfere Miffionsichule, deren. fegensreiches Gedeihen 
wir der gläubigen Fürbitte unferer theuren mitverbunde- 
nen Freunde angelegentlich empfehlen, führt ung 
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von felbit zu den Arbeiten unferer evangelifchen 
Miffions- Gefellfchaft hinüber, welche aus ihrem 
Schooße bervorgingen, und mit ihr in der innigften Ver⸗ 
bindung fich befinden. 

Auch im verfloftenen Fahr haben 9 gelichte Zöglinge 
unferes Haufes in den weiten Länderſtrecken des füdlichen 
Rußlands diesfeits und jenfeits des kaukaſiſchen Gebirges 
in ftiller Geduld fortdauernd an der Verbreitung der Er- 
kenntniß Chriſti gearbeitet. Umftände mancherien Art hat- 
ten es nothivendig gemacht, fie auf einige Zeit auf ver- 
fchiedene Poften zu zeritreuen, um dem Bedürfnif der 
evangelifchen Miffionsfache hilfreich entgegen zu kommen. 
Miftionar Auguft Dittrich ſah fich durch die Lage der. 
Dinge genöthigt, beynabe das ganze verflofiene Fahr in 
Angelegenheiten unferer Geſellſchaft in St. Petersburg zu 
veriveilen. Miſſionar Lang arbeitete in Karak fort, und 
wurde eine Zeit lang durch feinen theuren Mitgehülfen, 
Miſſionar Zaremba, in feinen Arbeiten unterftüßt, den das 
Bedürfniß der Umſtände auf einige Zeit, von Schufchi 
ber, nach diefen Gegenden gerufen hatte. Miſſionar F. 
Haas langte von Moskau ber ebendafelbft an, und trat 
für einige Zeit helfend als Bote Chriſti in die nahe ge» 
fegene Gemeinde Madfchar und ihre Umgegend ein, Mife 
fionar 3. B. Saltet fuhr im beißen Kampf anfechtungs- 
voller Umftände fort, die fieben Gemeinden am Fluße 
Kur tröftend zu pflegen in der Stunde der Trübfal, die 
unerwartet über fie bereingebrochen war. Die vier übrigen 
Brüder, R. F. Hohenader, 2. König, G. Wöhr, und 
C. ©. Pfander, hatten die Central - Stelle zu Schufchi 
zu beforgen, und auf derielben unter vielfacher Gefahr 
und Noth den erften Anbahnungen ihres Miſſions - Ge- 
fchäftes nachzugehen. Wir danfen dem HErrn, der unter 
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vielfacher Gefahr und Anftrengung ihr Leben und ihre 
Geſundheit bewahrte, und in dem Ofen der Trübjal, in 
welchem ihnen diefes Fahr vorüber floß, den Glaubens- 
Muth und die beharrliche Treue im Dienite Gottes in 
ihren Herzen erhielt, welche unter furchtbar drohenden 
Umſtänden von außen ber fo ungewöhnliche Prüfungen 
zu durchlaufen hatte. 

Schon aus früheren Berichten iſt es unfern theuren 
Miſſionsfreunden befannt, wie die Geftattung der hoch» 
preislichen ruffifchen Regierung, unter den nichtchriſtlichen 
Bölferftämmen im füdfichen Theile des Reiches das Evan- 
gelium Chrifti auszubreiten, und fie durch die Taufe in den 
Schooß der evangelifchen Kirche aufzunehmen, an die äußere 
Bedingung einer Colonial - Niederlaffung gebunden war, 
welche der Gentral- Punkt unferer Wirffamfeit in jenen 
Gegenden und zugleich die Wohnjtätte für alle diejenigen 
werden follte, welche aus dem Heidenthum oder Muba- 
medanismus zum Glauben an den HErrn Jeſum fich be» 
fchren würden. DBergeblich hatten unfere Miſſionarien 
diefe Etelle in den Gegenden Georgiens aufgefucht, in 
denen nach dem Urtheil der höhern Regierungsbehörden 
fein tauglicher Platz für diefen Zweck anzutreffen mar. 
Schon hatte unfere Gefeltfchaft ihr Augenmerf auf die 
weiten Steppen der Gegenden diesfeits des Kaufafus zur 
Gewinnung eines tauglichen Platzes hingerichtet, als: die 
verehrte ſchottiſche Mifftons - Gefeltfchaft zu Edinburg, 
deren Arbeiter größtentbeils nach dem brittifchen Aſien fich 
binzogen, und welche ihre Hauptſtation zu: Karaß aufzu⸗ 
geben bereit ftand, ung mit dem Anerbieten entgegen kam, 
diefe feit 20 Zahren angebaute. Pflanzſtätte der evangeli- 
fchen Wahrheit an unfere Mifftons - Gefellfchaft abzutre⸗ 
ten, und unfern Arbeitern die Gebäulichkeiten einzuräu- 
men, twelche fie dort nach und nach aufgerichtet hatte. 
Unſere Miſſions-Geſellſchaft erblickte in diefem freundli- 
chen Anerbieten unferer fehottifchen Brüder um fo mebr 
eine bufdreiche Fügung unferes Gottes, da ung gerade 
die Norhivendigkeit nahe gelegt war, zur. Begründung der 

erforderlichen 
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erforderlichen Miffiong - — eine ähnliche Stelle 
aufzuſuchen und anzubauen, und da wir in dieſem An⸗ 
erbieten zugleich die anziehende Einladung antrafen, die 
fortdauernde Pflege eines großen Saatfeldes mit derſelben 
zu übernehmen, auf welchem ſeit 20 Jahren unter viel 
Kampf und Mühe, und wohl auch unter viel Gebet und 
Shränen die eriten Furchen chriftlicher Anpflanzung ge- 
zogen worden waren. | 

Da von Seiten beyder brüderlich mit einander verbun⸗ 
denen Miffions - Gefelfchaften dem einfachen Abtretungs- 
Geſchäfte der Eofonie Karaß Feine weiteren Hinderniße im 
Wege ftanden, fo war es denfelbigen zuerft und vor allem 
daran gelegen, auf dem geeigneten Wege die huldvolle 
Genehmigung der hochpreistichen ruſſiſchen Regierung für 
diefe Webertragung gebührend einzuholen. Während die 
fchottifche Diffions- Gefenfchaft von ihrer Seite zur Er- 
reichung diefes Zweckes, welcher ausfchließend dem Wohle 
und der chriftlichen Bildung der muhamedanifchen Völker⸗ 
ſtämme gewidmet ift, die erforderlichen Schritte that, 
glaubte unfere Miffions- Committee von ihrer Geite den 
Gang des Gefchäftes am ficheriten zu fördern, indem fie 
einem ihrer Arbeiter, unferm brüderlichen Freunde, Aus 
guſt Dittrich, den Auftrag ertbeilte, fich nach St. Peters⸗ 
burg zu begeben, und dort bey der hochpreislichen Re- 
gierung in unferm Namen die buldreiche Genehmigung 
diefer Uebertragung nachzufuchen. | 

Bey unerwarteten Schiwierigfeiten, welche von andern 
Seiten ber den glüclichen Erfolg diefes felbftlofen Ge- 
fuches bis jetzt verzögerten, und unferer Committee eine 
baldige entfcheidende Entwicklung diefer Angelegenheit in 
hohem Grade wünſchenswerth machen, war es eine ſchmerz⸗ 
bafte Empfindung für unfere Herzen, den mannigfaltig 
nachtheiligen Einfluß wahrnehmen zu müſſen, den das 
Gefühl der Anbeftimmtheit und Ungewißheit der Lage 
unferer dortigen Arbeiter nothivendig über den ftillen Ent» 
wicklungsgang ihrer evangelifchen Thätigfeit auf ihren. 
verfchiedenen Poften äußern mußte, und wir fliehen zum 

3, Heft 1827. Ya 
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Herrn, daß Er nach feiner großen Barmherzigleit diefen 
Zuftand unbeftimmter Rathloſigkeit bald in eine frohe 
Gewißheit verwandeln, und durch die buldreiche Geftat- 
tung der bochpreislichen Regierung ungehindert und furcht«- 
108 unter den muhamedanifchen Bölferftänmmen des Südens 
das Werk Chriti ‚treiben zu dürfen, die Hände unferer 
theuren Brüder mächtig frärfen, und fie aufs neue Träf- 
tiglich ermuntern möge, das fegensreich begonnene Werk 
mit frifchem Glaubensmuthe fortzufeßen, und im beißen 
Kampfe mit den taufendfachen Hinderniffen der fie um- 
gebenden Finfterniß in ftiller Hoffnung den guten Saamen 
auszuftrenen, bi8 auch für fie nach dem Worte der Ber- 
heißung die Ernte der Freuden fommen wird, 

Am fchmersbafteten wirfte dieſe Zögerung auf den 
lieben Miſſionar Lang zurück, welcher feit einer Reihe 
von Fahren mit aufopferungsvoller Hingebung unter dem 
deutſchen Einwohnern der Eolonie Karaß fowohl als 
unter den Tartaren der Nachbarfchaft das Geſchäft 
eines Boten Ehrifti verrichtete. Die zarte Liebe und An- 
hänglichfeit, mit welcher fein Her; an eine Gemeinde 
angefefielt ift, mit der er bisher Freud und Leid fo treu- 
Mich getheilt hat, das ftille Wachsthum der evangelifchen. 
Ausſaat, die er bisher im Kampf mit mannigfaltigen 
Hinderniſſen freute, fo wie die lebendige Zuverficht, daß 
nach dem Verheißungswort des HErrn auch in der volf- 
reichen Tartarenwelt der timgegend, die bisher ichmäh- 
lich zurückgewieſene Predigt vom Kreuze Chrifti dennoch 
am Ende einen großen und entfcheidenden Gieg über die 
Herzen der Iingläubigen davon tragen werde, machten ihm 
bey aller Anfechtung von innen und von auſſen den Ge- 
danfen fchwer und bitter, vielleicht am Ende diefen Ort 
der Thränen und der Hoffnung verlaften zu müflen, und 
ein Werf Gottes dahin gegeben zu ſehen, das unter der 
Pflege einer beharrlichen Treue reiche Früchte für die 
Ewigkeit hoffen läßt. Diefer Zuftand der Ungewißbeit, 
wie ſchmerzhaft er auch beym Gedanfen an die Zufunft 
auf das Herz unfers tbeuren Mitarbeiters am Evangelio 
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zurückwirkte, hatte doch die erfreuliche Folge, daß das 
große Vorrecht, die heiligen Gottesdienſte des HErrn 
unter ſich zu haben, und täglich auf den reichen Auen 
des Wortes Gottes geweidet zu werden, von den meiſten 
Gliedern feiner Gemeinde höher geſchätzt und eifriger bes 
nützt wurde, und daß ihm unter den Beſorgniſſen des 
täglichen Lebens die fille Freude zufloß, veichlicher als 
zuvor Die fjegensvolle Wirkfamfeit des Evangeliums im 
Einn und Leben mancher Glieder derſelben wahrneh— 
men zu dürfen. Air diirfen getroft glauben, daß das 
verfloiiene Jahr eine reiche Gnadenzeit für die Colonie 
Karaß geweſen int, und dieſe Zuverfiche ift um fo erfreu— 
licher für unjere Herzen, da gerade der Umftand, in der 
That und in der Wahrbeit das lebendige Bild einer Ge- 
meinde Chriſti darzuſtellen das kräftigſte Zeugniß iſt, dag 
auf die ſtumpfen Gemüther der Tartaren einen tiefen 
Eindruck macht, und der Predigt des Evangeliums die 
bisher verſchloſſenen Wege zu ihren Herzen am ſicherſten 
aufichliept. 

Ein allgemein betrübender Vorfall, den wir fihon in 
unſerm lebten Jahresberichte berührt haben, fchloß fich 
im Laufe des verflofenen Jahres auf eine Weile auf, 
welche unſere freudigſte Theilnahme in Anipruch nimmt. 
Die 7 von räuberischen Ticherfeffen aus der Colonie weg« 
getohlenen Jünglinge fanden nämlich nach den angeitreng- 
teften Bemühungen, welche der Verſuch ihrer Befrenung 
verurjachte, mit des HErrn Hülfe ihren lang erfehnten 
Erlöfungstag aus einer faft ein volles Fahr dauernden 
Gefangenschaft, in welcher fie von den Räubern des Ge— 
birges feftgehalten worden waren. Die Art und Weiſe, 
wie am Ende ihre Loslaffung bewirkt wurde, fo wie der 
fegensreiche Eindrud, den ihre endliche Rückkehr zu der 
Gemeinde Karaß auf fämmtliche Bewohner derfelbigen 
machte, iſt zu reichhaltig an mannigfaltigen, belebrenden 
und ermunternden Bemerfungen, als daß wir die Ber 
fehreibung, welche uns Miffionar Lang von diefem Her— 
gange zugefendet hat, unfern verehrten nn vorent- 
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halten könnten, und wir werden fie demnach in einem 
gedrängten Auszuge dem Anhange unferes Berichtes bey- 
fügen. *) 

Auch unter den umliegenden Tartaren- Stämmen hat 
Miffionar Lang im verflofienen Jahre, fo weit es feine 
Umftände geftatteten, feine Befuche gewöhnlich in Beglei- 
tung feines treuen Freundes und Mitarbeiters, Herrn 
Galloway, fortgefett. Es bedarf wirklich ein ausnehmen⸗ 
des Mans von beharrlicher Geduld, chriftlicher Glaubens- 
treue und unerfchöpflicher Hoffnung, wenn ein Bote Chrifti 
mit feinen Einladungen zum Reiche Gottes unter diefen 
Tartaren nicht ermüden fol, und es iſt eine nn 
volle Aufgabe für den Muth des Gtreiters Chrifti, in 
Fartaren- Dörfern, in denen er fchon oft von den Ein- 
mwohnern voll bittern Hohnes mit dem Evangelio Chriftt 
abgeiviefen worden ift, immer twieder neue freundliche Ver- 
fuche zu wagen, und dem HErrn mit Zuverficht zu ver- 
trauen, daß auch fiir Diefe verbiendeten Menfchen die 
Stunde der Erleuchtung fchlagen wird. Die verfchiedenen 
Berichte, welche ung Diffionar Lang über diefe Befuche 
von Zeit zu Zeit einfendet, und die im Ganzen genommen 
noch immer diefelbe nicderfchlagende Geftalt und Farbe 
tragen, find und doch von einer gedoppelten Geite ber 
fegensreich und wichtig geworden, indem fie uns auf der 
einen Seite den bebarrlichen Muth und die unermübete 
Geduld unfers geftebten Mitarbeiters am Evangelio, und 
auf der andern Geite die vielfachen ftillen Spuren der 
Hoffnung darthun, daß ben allem dußerlichen Widerftand 
der Tartaren dennoch bey einzelnen fowohl als im All- 
gemeinen für die Aufnahme des Reiches Chrifti manche 
neue Zugänge und Wege durch feine Arbeit angebahnt 
werden. Schon das erfcheint uns als großer Gewinn, 
daß in allen Tartarendörfern, wo fein Name befannt üft, 
fein Charakter als Menfchenfreund und Chrift von vielen 
Tartaren anerkannt und hochgeachtet wird, und daf fie 
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es ihm in feinen. Unterhaftungen bereitwillig zugeſtehen, 
daß der Islam nicht innere Kraft genug habe, um den 
überwältigenden Einfluß des evangelifchen Lichtes von fich 
abzuwehren. 

Aus den neueſten Berichten des Miſſionars Lang heben 
wir nur einige Stellen aus, welche die Art und Weiſe 
ſeiner Arbeit in verſchiedenen Tartarendörfern beurkunden. 

„Den 27. Nov. 1826 beſchloß Bruder Galloway und 
ich, Die auf dem Gebiet von Madichar überwinternden 
Tartaven zu befuchen, einen Stamm, den wir zuvor noch 
nie befucht hatten. Auf dem Wege dahin erfundigten wir 
und nach einem früher zurücigelaffenen neuen Teftament, 
und erfuhren zu unferer Freude, daß es nicht unbenußt 
liegen blieb. 

Den 30. Nov. ritten Bruder Galtoway, Haas und ich 
zu den Tartaren hinaus, die ungefähr S—9 Werfte von 
Madichar in der Steppe fich niedergelafien haben, und 
ſich Kaſiler (Leute, die geurtbeilt Haben) nennen. Gie 
ftammen nämlich von Kalmücden ber. Ihr Chan zog, 
ihrer Ausfage nach, vor etwa 82 Fahren in die Krimm: 
500 feiner Leute mit ihm unzufrieden, blieben zurüc und. 
begaben fich unter den Schub cines Zartaren » Chan: 
hr voriger Herr aber forderte fie von demfelben zurück, 
welcher, da er fie einmal feiner Gaftfreundfchaft verfichert 
batte, es ihnen fren ftellte, bey ihm zu bleiben oder zurück 
zu kehren. Gie hielten eine Berfammlung, 300 zogen in 
die Krimm, die übrigen 200 aber hielten es für gut, 
unter den Fartaren zu bleiben und den Islam anzunehmen; 
Daher ihr Name, indem fie glauben, in diefer Religion 
das befte Theil erwählt zu haben. Von diefen 200 befindet 
fich etwa die Hälfte bier, die Uebrigen haften fich in der 
Gegend der Klaus, in der Nähe von Stawropol auf. 
Sie betrachten fich immer als ein befonderes Bölfchen, 
und fcheinen fich nicht wenig auf ihre Wahl einzubilden. 
Schon ihre Gefichtöbildung zeigt, daß fie kalmückiſchen 
Urfprungs find. Da fie in der Steppe immer in der 
Nachbarichaft der Kalmücken wohnen, und Diele Die Ge⸗ 
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wohnbeit der Mahomedaner, die Weiber mit einer Mor» 
gengebe zu kaufen, nicht haben, fo nehmen fie ftch noch 
oft Weiber aus denfelben, die dann auch zum Muhame— 
danismus übertreten. Webrigens find fie in ihrem Religi- 
onsſyſtem fchr unwiſſend, und begnügen fich, die Einheit 
Gottes und die Wahrheit des Propheten zu glauben, und 
die Religionsübungen, 3.8. 5 Dial täglich zu beten, zu 
faften, fich zu wafchen, zu opfern ic. re. zu beobachten. 
Das Uebrige überlafien fie den Mullahs und Effendis, 
welche Tefen fönnen. Da nur wenige Priefter unter ihnen 
leben, und auch diefe, fo weit wir fie fennen, nicht fehr 
eifrig find, fo willen die Leute auch nur wenig von den 
vielen oft abfcheulichen .Fabeln, womit diefe font Das 
Volk in feiner Blindheit zu erhalten fich beitreben. Dieß 
wäre ein günſtiger Umſtand, würde diefe Unwiſſenheit fie 
nicht um fo mißtrauiſcher gegen unfer einen, und um fo 
- anbänglicher an den Ausfpruch ihrer Effendis machen. 
Das erfchwerte auch uns fehr den Zutritt zu ihnen. An 
unferer Kleidung fchon faben fe, daß wir nicht zu ihrer 
Religion gehören, denn diefe erſtreckt fich nach des Volkes 
Meynung, felbit auf den Schnitt und Stoff der Kleidung. 
So bald wir nun von Religion zu fprechen anfingen, 
wies ung das Volk zu ihrem Effendi, Baba Chan Hadichi, 
und diefen Mann kannte Bruder Galloway fehon Längft, 
als der Lehre des Evangelit nicht abgeneigt: Vor mehr 
ald 20 Fahren pilgerte er von Baffora nach Mekka, fah 
auf diefer Reife auch Jeruſalem, das Grab Jeſu und den 
Berg feiner Himmelfahrt. Eine Zeitlang Tebte er in 
Damasfus, dann in Eonftantinopel, und pilgerte endlich 
wieder feiner Heimath zu. Gein Weg führte ihn durch 
die Gegend von Karaf. Er lieh fich in dem uns zunächft 
liegenden Tfcherfefiendorf als Effendi nieder, und machte 
fo Bekanntſchaft mit den erſten Miſſionarien diefer Colonie. 
Bon bier zog er zu dem Völklein der Kafiler, und als 
ein gelehrter Hadſchi befannt, ward er ihr Lehrer, und 
blieb es bis auf dieien Tag. Bruder Galloway traf ihn 
mehreremal auf feinen Reifen unter den Tartaren, und 
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fand allemal in ibm einen Dann, der feine Predigt zu 
verfteben und anzunehmen fcbien. Auch dießmal, da wir 
ihn nach Anmweifung feiner Leute auffuchten, nahm er 
uns freundichaftlich auf, und fprach fren von der Vor— 
srefflichfeit des Evangelit und von dem Bedürfniß eines 
KHeilandes, wie ihn das Evangelium den Sündern anbiete. 
Sch hatte wirklich noch feinen Tartaren fo fprechen hören. 
Wir konnten uns cinige Gtunden lang recht herzlich 
mit ihm über die wichtigften Diaterien unterhalten, ohne 
nur einmal widerjprechend unterbrochen zu werden. 3a, 
als wir ihm den traurigen Zuftand der Kafıler ans Herz 
fegten, und ihm vorftellten, wie bedürftig auch fie der 
frohen Botichaft des Evangelit fenen, und daß fie daſſelbe 
vorurtheilsfrener von ihm als von ung annehmen würden, 
fagte er: „Sch habe auch fchon darüber mit ihnen ge- 
fprochen, aber fie haben nun gegen mich felbit den Ver— 
dacht, als wollte ich fie verführen.” Er nahm ein neues 
Teftament und verfchiedene Traktate an, und veriprach, 
diefe Bücher mit feinem Sohn zu leſen. Und nun fehrten 
wir fröhlich zu den Leuten ſelbſt zurück, die fich fehr 
wunderten, daß der Hadſchi uns fo Freundlich aufnahm. 
Sie forfchten nun unfern eigentlichen Sinn genauer aus, 
den wir ihnen auch nicht verbargen, und fomit fanden 
wir Gelegenheit, ihnen den Weg des Heils ans Herz zu 
legen, aber auch bald wahrzunehmen, wie ihr Mißtrauen 
zurückhielt und felbit auf den Hadſchi überging, indem fie 
nun von ihm als einem Ungelehrten zu fprechen anfingen. 
Indeß da die Sonne fich neigte fehrten wir für beute 
nach Madſchar zurücd, und danften Gott, diefen Effendt 
gefunden zu haben, ohne welchen und wohl der Zugang 
zu dieſem armen Volke fehr fchwer werden dürfte, 

Den 41. Dezember. Bruder Galloway und ich ritten 
heute wieder zu unfern Kaftlern. Geftern hörten wir, es 
fen noch ein Effendi, gelehrter als Baba Chan Hadicht, 
unter dieſen Leuten. Wir gedachten nun auch diefen auf« 
sufuchen, um den Leuten zu zeigen, daß wir uns nicht 
fchämen und nicht fürchten, allen und ieden Effendig day 
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Evangelium zu predigen. Wir erfuhren aber bald, daß er 
nicht zu Haufe fen. Gleich bey unferer Ankunft merften 
wir, daß feit unſerer kurzen Abweſenheit mancherlen über 
unfern geftrigen Befuch gefprochen wurde. Die Leute 
behandelten uns Falt und fcheu, und fuchten fich uns two. 
möglich zu entziehen. Wir vernahmen, daß der Hadſchi 
mit der größten Anzahl der Leute etwas weit. entfernt 
von den Aulen fey, um eine Leiche zu begraben, ließen 
daher unfere Pferde waiden und fprachen mit den Wenigen, 
die wir bie und da entiweder arbeiten fahen oder aus ihren 
Zelten bervorloden konnten oder in denfelben trafen. — 
Yuch bey diefen fiel e8 uns befonders fchwer, ihnen einen 
Begriff von Sünde zu geben. Die blinden Leute beriefen 
fich,, fobald wir ihnen die Nothivendigfeit eines Heilandes 
far machen wollten, auf ihre Sündenlofigfeit und fagten 
— freplich wie fo manche Namenchriften — fie hätten ja 
nicht geftohlen noch gemordet, noch die Ehe gebrochen, 
noch Schweinefleifch und andere unreine Speifen gegeflen; 
fie wüßten ja, daß Ein Gott und Mahomed fein Prophet 
fey, fie faften ja, beten täglich 5 Dial, geben Almofen te. 1c. 
oder fie behaupten: Gott kann thun was er will! Ev 
Fann uns die Sünden vergeben, einer Lrfache wegen, fo 
gering wie ein Sandforn, oder uns in die Hölle werfen. 
Bott mag thun, was und wie er will; was ift da zu 
machen? — Wir fuchten ihnen zu zeigen, daß fie darum, 
weil fie die 3 Bücher, Thaurat, Sebur und Indſchil 
( Geſetz, Propheten und Evangelien), die fie doch fir 
göttliche Schriften anerkennen, nicht fennen, und als auch 
ihnen von Gott gegeben, zur Lehre, zur Strafe, zur 
Züchtigung, nicht annehmen wollen, auch feine richtige 
Erfenntniß von der Sünde und deren namenlofem Ber- 
derben und der Erföfung durch Chriftum hätten, wovon 
gerade diefe Bücher voll feyen. 

Nachdem die Leute von ihrer Begräbniß zurückgekehrt 
waren, und fich vor dem Trauerhauſe gefammelt hatten, 
das Todtenmahl zu genichen, gedachten wir, bier, Ge- 
ſegenheit au finden, vor einer großen Berfammlung zu 
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zeugen von dem Wege zu der Gerechtigkeit, Die vor Gott 
gift. Kaum aber fingen wir an, etwas zu fprechen, fo 
trat ein alter Dann auf, wabrfcheinlich ihr Aelteſter, 
und gebot alten Anweſenden, fich fogleich von uns, als 
von Betrügern, zu entfernen, Fein Wort mit uns zu fpre- 
chen und Fein Buch von uns anzunchmen. Alle, felbit 
Baba Chan Hadichi, gehorchten dem eifrigen aber unver- 
ftändigen Alten, und er fuhr fort, uns zu ſchmähen. 
In diefer Lage ſchien es und am gemäfeften, mit diefem 
Manne felbit zu fprechen und ihm zu zeigen, was er aus 
blindem Eifer getban, und welche Verantwortung er durch 
folches Benehmen auf fich lade. Wir zeigten ihm, daß 
wir als Freunde und aus wahrer Liebe dieß Völklein be- 
fucht, und fie keineswegs mit Gewaltthätigkeit gezwungen 
hätten, unfern Anfichten beyzupflichten, fondern laut dem 
Worte Gottes fie in Chrifti Namen bitten, fich ver- 
föhnen zu Taffen mit Gott, weil wir deutlich fehen, daß 
fie den Weg des Friedens nicht Fennen. Er geftand hier- 
auf, — mwahrfcheinlich blos aus Menichenfurcht — er 
babe unrecht gethan; das arme Volk war jedoch einmal 
zerftreut und ſchwerlich wieder zu fammeln, da einer ihrer 
Aelteften uns fo verdächtig gemacht hatte. Wo wir uns 
hintvendeten, floh entweder Alles vor uns oder fpottete 
unſerer. Und fo verliehen wir diefe armen Kafiler mit 
betrübtem Herzen, und ergrimmt im Geift über deren 
Ungfauben, und hielten es bey folcher Stimmung der 
Gemüther nicht einmal für rathſam, unfern weiter fehen- 
den Effendi zu befuchen, indem wir ihm dadurch wohl 
eine unzeitige Verfolgung zugezogen hätten, zumal wir 
den Argwohn gegen diefen Mann bereits bemerft hatten, 
Bir kehrten alfo für heute nach Madſchar zurück, wo— 
felbſt ich ohnedieß gerne Abends bey unferm lichen Bru- 
der Haas war, um uns gegenfeitig zu ermuntern in 
dem Glauben an unfern HErrn Jeſum Chriftum, Das 
Haupt auch unferer Arbeit, durch welches wir allein 
tüchtig werden, etwas auszurichten. | 


370 


Den 2. Dezember. Bruder Galloway und ich ritten 
abermals zu den Kafilern. Um ihr Zutrauen wieder etivag 
zu gewinnen, fragten wir gleich nach dem Effendi, dem 
fie den Größten unter ihnen nannten, aber auch heute 
war er nicht aufzufinden. Indeſſen verfammelten fich 
einige junge Leute um uns, um ihren Muthwillen an uns 
auszuüben, und das gab uns Anlap, ihnen ihren finftern, 
unfeligen Zuftand aufzudecken. Sie geftanden, daß fie in 
Bezug auf Religion ganz blind fenen, aber auch dieß mit 
einer Gleichgüftigfeit, die auch darum noch allzufern von 
der Frage war: Was fol ich thun, daß ich felig werde? 
weil fie weniaftens aus dem Evangelio Feine Belehrung 
annehmen wollten. Und darum zeigten wir ihnen auch, 
daß fie nach ihren eigenen Ausfprüchen Fein Recht hätten, 
Anfpruch auf Muſelmanluk (Rechtgläubigkeit) zu machen, 
denn ein Rechtgläubiger Fünne und dürfe ja in der Sache 
der Geligfeit nicht blind feyn. So einleuchtend ibnen 
auch diefer einfache Schluß war, fo unbeweglich blieb ihr 
verblendetes Herz, und darum fonnten und wollten fie 
auch nicht fehen das belle Licht des Evangelii. Wir 
winfchten ihnen nun von dem allbarmberzigen Erbarmer, 
wie fie Gott fo gerne zu nennen pflegen, Augenfalbe, ihre 
Noth und ihr Elend zu erfennen, um auch das Bedürfnik 
zu fühlen, daß der Sünder ohne einen Heiland vor Got- 
tes Gerechtigfeit und Heiligkeit nicht beſtehen könne, und 
damit verliehen wir fie. Wohin wir und nun wendeten, 
Da floh alles vor uns, als vor den fchlimmiten Berführern. 
Nur noch ein Dann, den feine Arbeit feſt bielt, hörte 
auf unfere Rede und antwortete auf verfchiedene Fragen, 
die wir an ihn machten, um ihn-von der Nothwendigkeit 
eines Sündentilgers, wie Jeſus Ehriftus es ift, zu über- 
zeugen. Er fchien einigermaßen die Sache zu fallen, aber 
blos mit dem Kopfe, und fo blieb es auch ohne tiefen 
Eindrud. Da nun alles auswich und aus dem Wege 
ging, fo blieb uns dießmal nichts übrig, als mit ſchwerem 
Herzen und elenfalls zurüdzusichen. Ich war an Leib 
und Geift fehr ermattet, aber der HErr richtete mich m 
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einer geſalbten Verſammlung, die Bruder Hans bielt, 
toieder auf, | 

Den 4. Des. Früh Morgens ritten wir nun noch“ 
mals zu unfern Kafilern, um auf eine, unferer Botichaft 
rübmliche Weife von ihnen Abſchied zu nehmen, und uns 
für die Zukunft den Eingang unter ihnen offen zu erhalten. 
Schon auf dem Felde begegneten wir einem diefer Leute, 
der mit Abſchneiden der ausgedorrten Lnfrautitengel, 
welche die Steppenbervohner im Winter ſtatt des Holzes 
gebrauchen , befchäftigt war. Wir fprachen mit ihm über 
eine Stunde, und er erzählte uns, wie ihr Effendi, 
Baba Chan Hadfchi, ihnen geitern daſſelbe geſagt babe, 
und daß er fich Daher wundere, warum andere Effendis 
unferer Predigt und unfern Büchern fo zuwider wären, 
Bir ermahnten ihn aber, Dielen verftändigen Effendi 
fleiiig zu befuchen, fich aus .dem Evangelio von ihm vor- 
leien, und den Sinn deffelben fich erklären zu laſſen, da 
wir zu dem Ende ein neues Teftament in feinen Händen 
gelafien hätten; mas er verfprach, aber dabey bemerfte, 
daß der Hadfcht fich vor dem Volke ſcheue, aus unfern 
Büchern vorzulefen, da daffelbe fehr aufgebracht über ihn 
ſey. Wir befuchten nun gerade dieſen Effendi, und er 
ſchien etwas über unfern Befuch beftürzt zu fern. Wir 
gaben ihm nun etwas Kalmückenthee, uns denselben zu 
fochen, und fo hatte er Gelegenbeit, uns als Gaſtfreunde 
zu behandeln, was ihm nach ihrem Geſetz niemand übel 
nehmen darf. Diefer Kalmückenthee, ein Lieblingsgetränf 
der Steppenvölfer, hatte nım zugleich die Anziehungskraft, 
mebrere Leute herbeyzulocken, von denen einige auch aus 
dem Grunde fommen mochten, um zu hören und au feben, 
tie fich der Effendi gegen und benehme, Wir fingen nun 
ein offenes Gefpräch an, und da wir mußten, daß fich 
auch vor dem Zelte eine qute Anzahl Leute verfammelt 
hatte, fo verzog fich daſſelbe bis zu einbrechender Nacht. 
Der Effendi, der ebenfalls bemerfte, daß wir viel mehr 
Zuhörer hatten, als wir vor uns faben, fprach ſich num 
fo ziemlich wie ein rechtaläubiger Mahomedaner aus, und 
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wir. widerlegten ihm Wort für Wort. Ob er dieh getban, 
aus Furcht vor den Juden, oder um den Leuten Anlaß 
zu geben, felbit zuzuhören, auf wie fchwachen Füßen ihre 
Hoffnung berube, kann ich nicht beftimmt fagen, wahr- 
feheinlich aber war bendes der Fall. Wir hatten indeß 
Gelegenheit, die Hauptfäte des mahomedanifchen Ligen- 
fuftems zu widerlegen, und an deren Stelle Den anzu—⸗ 
preifen, der der Weg, die Wahrheit und das Leben if. 
Es war auch augenfcheinfich, daß wenigftens der Hadfchi 
die Kraft der Wahrheit des Evangeliums nicht nerfannte, 
obgleich er gegen daffelbe zu ftreiten fchien. Wer von den 
Zuhörern es faſſen konnte, der fahte es, daß im Koran 
und vom Mahomed für Sünder fein Heil zu eriwarten 
fey, in Ehrifto hingegen Vergebung der Sünden und Leben 
und Seligkeit. 

So fchieden wir von diefem Bölffein mit dem Wun⸗ 
ſche, ſie möchten durch Gottes Gnade dahin gelangen, 
auch den zweyten Schritt zu thun, nämlich wie fie von 
den ſtummen Götzen fich gewendet haben, zu dem Einen, 
ihnen aber in Seiner Liebe noch unbekannten Gott, nun 
auch denfelben in Ehrifto Zefu zu erfaffen und zu erfahren, 
ald die Quelle ihres ewigen Heils! 

Eine wohlthätige Ermunterung war es für Mifftonar 
Rang, daß im verfloffenen Sommer fein brüderticher Mit⸗ 
gehüffe, Felician Zaremba, von Schufchi her auf einige 
Monate in Karaß an ihn fich anichlof, theils um an 
Diefer Stelle das Lebertragungsgefchäft der Eolonie ein- 
zuleiten, theils aber auch, um ihn in feiner ſchweren 
Berufslaft auf einige Zeit zu unterftüben. Eine tvunder- 
bare Fügung des HErrn wollte es, daß Miſſionar Za- 
remba durch diefen zeitigen Ausflug nach Karaß der harten 
Belagerung von Schufchi entging, welche Furz nach feiner 
Entfernung von dort wie ein Dieb in der Nacht über 
dieſe Berafeftung bereinbrach, und auf diefe unvorbereitete 
Weite nicht nur fein Leben gefichert und den Unterhalt 
feiner zurückgebliebenen Brüder erleichtert, fondern auch 
Das paſſendſte Werkzeug in Bereitſchaft geftellt wurde, 
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um im Falle des Bedürfniffes die erforderlichen Schritte 
zur Errettung feiner Brüder zu thun. Zu beyden Fam 
noch zu Anfang des Dftober - Dionates Diffionar Haas, 
der von Mosfau ber mit einem armenifchen Lehrer auf 
feinem Wege nach Schufcht in Karaß anlangte, und jetzt 
wegen des Ueberfalles der perfifchen Armee in Georgien 
in diefem Aſyl auf längere Zeit Halt machen mußte. 
Um nun ihren Aufenthalt an diefer Stelle für ihren Mif- 
fionsberuf fo nütlich wie möglich zu machen, wurde 
Miſſionar Haas nach dem benachbarten Madſchar verſetzt, 
um theils die dort angefiedelte deutfche Colonie als Bote 
Ehrifti mit dem Evangelio zu verforgen, theils aber auch 
fi der dort umbertwohnenden armenifchen Bevölkerung 
anzunehmen, und den Verfuch zu machen, ob nicht für 
ihre verlaffene Jugend eine Schule eingerichtet werden 
möchte. 

Aus dem Tagebuch des Miſſionars Haas über feine 
Arbeit in Madfchar heben wir hier einige kurze Stellen aus: 

„Den 22. Oktober 1826. Ich predigte heute zum 
erftenmal der lieben Gemeinde zu Madfchar in ihrer Hlei- 
nen Teimernen Kirche, die mit der Schulftube nur ein 
Gebäude ausmacht, und ftatt Kanzel und Altar eine Er- 
höhung mit Tiſch und Bänkchen zum Gibe für den Pre- 
Diger in fich bat. Bor derfelben ift die Glocke unter 
einem Strohdächlein, zwiſchen 2 aufrechtftehenden Balken 
angebracht. So ärmlich das Alles, ſammt meiner Woh- 
nung, die gerade gegenüber ift, ausfehen mag, fo ift es 
doch darum Tieblich, weil Gott hier von mancher Seele 
aufrichtig gefucht und gepriefen wird, obwohl man noch 
nicht ganz das Wort darauf anwenden kann: Finſtere 
Kirchen, Fichte Herzen! Als ich diefen Nachmittag nach 
der Kinderlchre mit Bruder Lang und Zaremba Befuche 
machte, war überall große Freude ben den Leuten, - daft 
fie num diefen Winter über einen Prediger bey fich hätten. 

Den 23. Dftober. Die Gemeinde feyerte heute ihren 
jährlichen Buß⸗ Dank» und Bettag nach der Vorfchrift 
der von Bruder Lang eingeführten, und von den Gemeinde- 
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gliedern unterzeichneten Kirchen - Ordnung, bie in dem 
Grundfäßen diefelbe ift, wie die der 7 deutichen Gemein- 
den senfeits des Kaukaſus. Aber gerade dießmal fenerten 
fie Diefen Tag aus freyem Antrieb der Dankbarkeit, weil 
Gott fie aus großer North erlöfer hatte. Es wurden ihnen 
nämlich 15,000 Rbl. Kronfchulden nachgelaffen,, vermit- 
telft des Gnadenmanifeftes des Kaiſers Nikolaus ben fei- 
ner Thronbefteigung, was um fo mebr ihren Danf gegen 
Gott und den beben Geber erhöhte, weil diefe Schuld fie 
gänzlich zu Grund gerichter, und zu Leibeigenen und Ge⸗ 
fangenen gemacht hätte, 

Den 24. DOftober. Um Einfeitungen zu einer arme— 
nifchen Schule zu treffen, die der Armenier Naſſerean, 
der mit mir iſt, gemeinfchaftlich mit dem armenifchen 
Prieſter halten könnte, befuchten wir heute denfelben , 
und einen verarmten armenifchen Fürften, den wir über 
dem Berbfloß in feiner Grube antrafen. Gie waren 
Bende höflich und anfcheinend froh, daß etwas der Art 
den Winter durch für fie gefcheben würde, verfprachen 
auch, Hand anzulegen; der Erfolg war jedoch fehr gering. 

Den 25. Oft. Heute verlichen mich die Brüder Lang 
und Zaremba, und fehrten wieder nach Karaß zurüd. — 
Den 31. Oftober nabm die Schule für die deutfchen 
Kinder ihren Anfang, die der Feldgefchäfte wegen auch 
nur die Halfte des Jahres gehalten werden kann. Ich 
wunderte und freute mich, fie in fo gutem Gtand zu 
finden. Wenig Pirtel und viel Eifer brachten Lehrer und 
Kinder weiter, als fonft viel Mittel und wenig Eifer, 

Den 2. November, Heute Abend kamen, wie öfter, 
Mehrere, mich zu befuchen, unter ihnen cin-alter Dann, 
dem immer die Augen vor Schaam und Wehmuth über- 
geben, wenn er darauf zu fprechen kommt, daR er 60 
Sabre Tang auf der Welt gelebt babe, obne feinen Erlöfer 
zu kennen; daneben freut er fichb aber auch bersinnigen 
Danfes, daß ibn der Heiland noch um die 11° Stunde 
in feinen Weinberg gerufen, und durch Hülfe des Bru— 
ders Lang ihm die Dede von den Augen genommen babe, 
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ſo daß es ihm jetzt wunderbar vorkomme, wie er das, 
mas er vorher in feinem weltehrbaren Wandel auch ge- 
fungen, gelefen und gehört habe, mit ganz andern Augen 
anche. Dft ruft er mit thranenden Augen aus: Wenn 
doch meine Kinder nicht fo lange in der Welt ohne Ze- 
ſum unglücklich dahin irrten wie ich! 

Den 9. November. Heute Tas ich die von den Brü— 
dern über die verunglückten Gemeinden in Grufien erhal- 
tenen Briefe der Gemeinde vor, die, gerührt durch die 
große North und ſchwere Heimfuchung Gottes, welche die- 
felben durch den Einfall der Perſer getroffen hatten, nicht 
untbätig bleiben fonnte, ungeachtet der eigenen Armuth 
durch Mißwachs und Heuſchrecken, und mir mit willigem 
Herzen ein Echerflein von 66 Rbl. 60 Kpken brachte. 
Hierin haben fie gewiß Manchen, der vor großer Klug- 
beit, es möchte am Ende, wenn fie von allen Seiten ber 
befommen, zu viel werden, mit feiner Gabe zögert und 
kögert, und am Ende gar nichts gibt, recht ſehr beichämt. 
Der fieben Moskauer muß ich bier auch mit Freuden 
eingedenk fenn, die durch Hülfe Gottes und des theuren 
Dators K. in kurzer Zeit 1800 Rbl. zufammengebracht, 
und Bruder Saltet eingefchidt haben. 

Den 15. November, Dit dem Schulmeifter und einem 
andern lieben Deutfchen war ich heute in Prosfoweh, 5 
Werfte von bier, bey einem fogenannten Subodnick, der 
mich unlängft beym armenifchen Fürjten getroffen, und 
ſchon etfichemal aufs dringendfte hatte einladen laſſen. 
Diefer Ort ift ein ruſſiſches Dorf, in welchem eine Gefte 
wohnt, die Subodnick (Salbathler) genannt werden, weil 
fie, wie die Zuden, nicht den Sonntag, fondern den Gab- 
bath feyern, überhaupt ganz von der griechifchen Kirche 
und dem Chriftenthum ab⸗, dem Judenthum zugefallen find. 
Sie würden, weil man ihren Irrthum nicht widerlegt, 
fich fchon weiter ausgebreitet haben, wäre nicht den Pro» 
felptenmachern die harte Strafe der Berweifung nach ©i- 
berien angefündigt. Gerade diefer Mann nun iſt einer 
der eifrigften von der Gefte, und disputirt mit mittel- 
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mäßiger Kenntnif des alten Teftaments. So weit durch 
Dollmerichen möglich war, überzeugte ich ihn, daß er 
vergeblich noch auf einen andern Chriſtus warte, als der 
da angefommen fey; Doch blieb, Teider! fein Herz unge- 
brochen. Der Grund, warum cr mich hatte Fommen 
laffen, fchien mir Unruhe über feinen Glaubensgrund, 
Neugierde und vielleicht auch Disputirfuft zu ſeyn. 

Den 22. November. Als ich diefen Nachmittag von 
einem Fleinen Spaziergang zurückkam, fand ich einen tar- 
tarifchen Mullah, der ruſſiſch forach, bey dem Schul⸗ 
meifter im Hofe ftehen, von wo er ihn zu mir in die 
Stube brachte. Wir fprachen geraume Zeit mit ihm, 
und er befannte, wahrfcheinlich aus Menfchengefälligfeit, 
Ehriftus fen der größte Prophet; aber als Gottes Sohn 
ließ er Ihn nicht gelten, weil ja Gott feine Grau haben 
fönne, und auch die Weltregierung nicht Drey zugleich, 
nämlich Vater und Sohn und die Mutter des Sohnes, 
haben fönne, was nach feinen Begriffen die Chriften glau- 
ben müßten. Chriſtus ſeye der Geift Gottes, und nicht 
Gottes Sohn. Auf den Beweis, daß wir von uns felbft 
Gottes Natur fo wenig als ein Thier die Unfrige, folg- 
lich auch aus uns felbft Gottes Dreyeinigfeit nicht ver- 
fteben Fönnten, wußte er frenlich nichts zu erwiedern; 
aber fo lange fich eben der Dienfch nicht dem Zuge des 
Vaters zum Sohn bingibt, ift es unmöglich, daß die 
Veberzeugung des VBerftandes auch die des Herzens werde. 
+ Und diefem hatte er noch nicht Quft zu folgen; denn als 
ich ihn auf feine Sindhaftigfeit führen wollte, fprach er : 
fie wüßten die Gebote wohl, und halten fie fo wenig als 
die Chriften, Sie aber bethen Feine Bilder an, und wenn 
fie betben, fenen fie nicht fo gleichgültig dabey wie die 
Chriften. Wenn ich betbe, fagte er, fo Fann einer mit 
dem Säbel auf mich losgehen, mich niederftechen, und 
ich werde mich nicht von der Stelle beivegen. — Auf 
feine Frage, ob die, welche den 3 großen Propheten, 
Mofes, David und Chriftus, geglaubt hätten, felig wür⸗ 
den, und Lebterer nicht noch von einem andern Propheten 
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geiprochen hätte? erwiederte ich ihm, daß Chriſtus den 
Menſchen feinen heiligen Geift verheißen babe, durch den 
fie allein Gott erkennen können. 

Den 25. November. Diefen Abend farb ein liebes 
Kind an den Poden, die nun alle Häuſer durchgangen 
und nach dem KRatbichluß Gottes bis jebt, da ich 
dieſes aus meinem Tagebuch ausziche, von der Fleinen, 
aus etwa 150 Seelen beftehenden Einwohnerfchaft bereits 
40 Kinder in das Grab gelegt haben. Noch liegen meh- 
vere daran frank, Diele Peſtkrankheit berrfcht rings um- 
ber, und nur in der Umgegend kann man fagen, rafft 
diefelbe bey Hunderten und Taufenden hinweg. Sch fchrieb 
fogleich "nach der Stadt um Gchußpocenimpfe, da fie 
aber alt war, und ihre Wirkung verfagte, wendete ich 
mich nach Moskau, und erhielt von da furz vor den 
Feyertagen, wo jedoch nur noch wenige Kinder übrig 
waren; vielleicht Fann fle in den benachbarten: Dörfern 
nützen. Karaß ift noch verfchont;. hier aber find viele 
Eltern in Traurigfeit verfeist worden. Es ift ein rechter 
Jammerblick, die armen Kindlein in ihren großen Schnier- 
zen da liegen zu ſehen; anfangs wünſcht man, daß fie 
überftehen möchten; nachher aber, wenn gar die Augen 
zufchwellen, die Stimme vergeht, oder fie vor Schmerzen 
die Zähne übereinander reiben, weil fein gefunder Fleck 
am Leibe ift, gönnt man ihnen von Herzen ihre Auflöfung. 
Sch babe nie etwas fchrecklicheres gefeben, als diefe aus— 
nehmend bösartigen und giftigen Pocken, wie fie bier find, 

Den 4 Dezember. YJmmer batte ich bis jetzt noch 
gehofft, die armenifche Schule könnte fich fo ordnen, daß 
fie auch nach meinem Abgang fortbefteben könnte, und 
deßwegen um AB E- Bücher, Pfalter und Catechismen 
nach Moskau geichrieben; aber bis jest ſehe ich wohl ein, 
daß nichts daraus wird. Ich könnte Geiten befchreiben 
von den vielen Hindernifien aus Neid, Geis, Argwohn 
und Feindichaft der Eltern unter fich, bis es nur fo weit 
fam, daß eine Stube mit Ofen und Banf verfeben, für 
eine nothdürftige Schule eingerichtet wurde. Dann mußte 
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man ihnen ABE - Bücher fchreiben, und hätte Noth ze- 
than, den Kindern auch die Kleider anzufchaffen,, um in 
die Schule gehen zu können: Es it ein faules, verwil⸗ 
dertes Bolt um die hiefigen Armenier, gleichgültig gegen 
"alten Unterricht. Nie kamen mehr ald 6 Schüler, ob- 
wohl mehr Armenier als Deutfche bier find, von denen 
bey 40 Kinder die Schule befuchen. Wenn wir lange 
bier blieben, Tieße fich nach und nach ein Gelingen diefer 
Schule hoffen; aber es ift ja hier nicht das uns für Jän- 
gere Zeit angewiefene Feld. 

Den 2. Zan. 1827. Schon vor mehreren Tagen hatte 
ich gehört, daß eine Kalmüfenfrau auf einem vuffifchen 
Kuder (Biehhaltershof) hülflos an einem Zaun an den 
Boden Frank liege, weil fie von ihren eigenen Leuten ver- 
Saffen fey, indem diefe die Krankheit wie die Peſt fürch- 
ten, und weil von den Ruffen fich Niemand über fie er- 
barme. Das ging mir zu Herzen, daß ich nicht Rube 
haben fonnte, bis ich fie auffuchte. Der Schulmeifter 
war willig, feine Pferde anzufpannen und mitzufahren. 
Wir kamen zu mehreren folchen Kudern, und wurden 
endlich auf einen Fleck gewieſen, wo noch 2 Kalmüken⸗ 
Zelte ftanden. In das erfte gingen wir hinein, und tra- 
fen eine beiahrte Frau mir einem an den Pocken Franken 
Kinde, das fie aber aus Aberglauben durchaus nicht fchen 
ließ. Jene Frau, von weicher ich gehört hatte, war 
ihre Söhnerinn geweien, und fammt ihrem Mann bereits 
geftorben, doch, Gottlob! nicht hilflos; die Rufen gaben 
und halfen, fo weit fie geben und helfen fonnten, und 
zudem hatte fie ja auch noch ihre Mutter bey fich, die 
nicht ohne Lebensmittel war. Bon bier fuhren wir zu 
dem andern Zelte, aus welchem eine junge Frau trat, 
und fußfällig bat, wir möchten doch nicht in das Zelt 
bineingeben, wo ihr Dann an den Borken krank lag; wir 
wollten es auch nicht erzwingen, Damit fie fich nicht, 
falls der Dann ftürbe, mit dem Gedanken plage, es rübre 
von unferm Befuche ber. Wir gaben ihr etwas Brod 
und Wein, was fie danfbar annahm. Man fieht, daß 
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bier mehrere Kalmülen wohnten; aber fie find alle vor 
der Krankheit gefloben. Der Rufe, bey dem dien Zelt 
zunächſt ftand, hatte recht menfchenfreundlich an Dielen 
Leuten gehandelt. Sie waren verlafien von ihren Natio- 
nalgenoſſen; er aber führte fie, fammt ihrem Zelte, nabe 
su feinem Haufe, und pflegte ihrer. Er kam herbey, lud 
uns ein, und febte uns Speife vor. Sie lieben jebt Die 
Deutichen, feit fie diefelben als rechtichaftene Leute kennen 
gelernt haben; vorher waren fie ihnen verhaßt. Wir kehr⸗ 
ten zurüc, nachdem wir wenigſtens einen Verſuch ge— 
macht hatten, die, fo im Elend find, ins Haus zu füh- 
ren. Gel. 58, 7. 

Den 17. Januar. Heute, ald im Borabend des Er- 
fehbeinungsfeftes, las ich in der Berbitunde Miffionsnach- 
richten vor, die, wie ich bemerfe, neben dem Belchren- 
den, Erbaulichen und Herzerweiternden, auch Die qute 
Wirkung haben, den Unterredungen der Leute eine beſſere 
- Wendung zu geben. 

Den 18. Zanuar. Aus Veranlaſſung des Feites er- 
munterte ich die Gemeinde in meiner Predigt, die Mif- 
fionsfache zu unterftüben durch Gebeth, frommen Wandel 
und fröhliche Liebesgaben, wenn fie die Gnade, Chriſten 
zu ſeyn, zu fchäten wüßten. Bald nach der Predigt 
Famen fcbon die Kinder bergeftrömt, und brachten aus 
eigenem Antrieb ihre erfparten Kopeken; bald da, bald 
dort, wo ich Nachmittags auf der Strafie ging, Tiefen 
fie mir entgegen, und brachten ihre Liebesgabe. Wen 
hätte das nicht rühren follen! Doch nicht allein die Kin⸗ 
der, auch die Alten kamen bald, und brachten, je nach 
ihrem geringen Vermögen, fo daf ich jebt im Ganzen 66 
Rub. 76 Kop. von ihnen empfangen habe, wozu vielleicht 
noch mehr fommt. Wo fröhliche Geber find, wie ich es 
bier ſehen durfte, da darf man auch glauben, daß der 
HErr fie und ihre Gaben fegnen werde, 

Den 27. Januar. Geftern kamen die lieben Brüder 
Lang und Zaremba, mit denen ich mich über meine Ab- 
reife berathete, und beſchloß, io der ze gegen 
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den Merz- Monat hin mit dem armenifchen Schullehrer, 
Naſſarean, nach Tiflis und Schuſchi aufzubrechen.” — 

Ohne Zweifel haben die beyden Miffionarien, Zaremba 
und Haas, mit dem Anbruch des Frühlings die erite Ge- 
fegenheit ergriffen, über den Kaukaſus hinüber nach dem 
jenfeitigen ruffifchen Gebiete zu ihren Brüdern zurückzu— 
kehren, und die Hand derfelben zu verftärfen, nachdem 
durch Gottes wunderbare Hilfe die eine Zeitlang zerſtörte 


Ruhe und Sicherheit in diefen Gegenden wieder zurüd- 


gelehrt if. Mit willenlofer Hingebung legt unfere Mif- 
fions = Committee die folgenreiche Entfcheidung in den 
Willen unferes Gottes nieder, ob die Eolonie Karaß an 
unſere evangeliiche Miffions-Befelffchaft übergetragen, und 
fie eben damit für unfere Arbeiter in dem dichfeitigen 
Kaufafien die Sentralftelle werden folle, von welcher aus 


‚unter der mitwirfenden Gnade des HErrn das begonnene 


Werk der Verbreitung evangelifcher Erfenntniß unter den 
benachbarten Tartarenftämmen fortgefegt, und dem Reiche 
Ehrifti ein neuer Boden unter denfelben gewonnen wer— 
den folle, 

Vebungen anderer Art waren es, welche unfern fünf 
geliebten Brüdern, Saltet, Hohenader, König, 
Wöhr und Pfander, in Georgien und Armenien im 
verfloffenen Sommer eine Zeit ſchwerer Glaubensprüfun- 
gen bereiteten. Voll munterer Gefchäftigfeit, das unter 
mannigfaltigen Schwierigkeiten glücklich begonnene cvan- 
gelifche Miffionswerk in ihren angetviefenen Wirfungsfrei- 
fen unter des HErrn Benftand muthig fortsufeßen, über- 
raſchte fie plößlich am Ende des Zulius ein gewaltiger 
Kriegsfturm , den fie auch nicht von Ferne geahnet bat- 
ten, und die furchtbare Gewitterwolke, welche über ihrem 
Haupte ausbrach, fchien nicht nur ihre begonnenen Gaa- 
ten für immer zu zerftören, fondern auch ihrem Leben 
einen unausbleiblichen Untergang zu bereiten. Räuberifche 
Horden von der türkifchen und perfifchen Grenze ber bra- 
chen in mächtigen Heereszügen über ihre ruhigen Gertfde 
ber, und Tod, Verheerung und Sklaverey folgte ihnen 
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auf jedem Schritte nach, während auch die fie umgeben- 
den muhamedanifchen Tartarenhaufen vom wilden Strome 
des Fanatismus hingerifien wurden. Am furchtbariten 
traf die fchwere Heimfuchung des HErrn mehrere der 
fieben, am Kurflufie auf weite Entfernungen bin gelegenen 
deutſchen Gemeinden , von Katharinenfeld an bis nach 
Helenendorf hinab, die dem erſten Anfalle diefer milden 
Kriegshorden um ihrer Lage willen am meiften ausgefeßt 
waren. SKatharinenfeld wurde innerhalb weniger Stunden 
gänzlich verwilftet; was fich von feinen Einwohnern nicht 
plößlich vor dem hereinbrechenden Verderben durch die 
Flucht retten fonnte, wurde von den wilden Barbaren 
aufs graufamfte niedergemacht,, oder in harte Sklaverey 
über die Grenzen hinweggeführt, in denen jetzt noch ein 
beträchtficher Theil der unglücklichen Bewohner nach Er- 
löfung feufzt. Glücklicher noch als fie waren die from- 
men Helenendorfer bey Elifabethpol, die fich auf die erfte 
Nachricht vom hereinbrechenden Verderben, das wie der 
Dieb in der Nacht ihrem ftillen Dorfe zueilte, in ihrem 
Kirchlein fich verfammelt hatten, um bey dem Abendmahl 
des HErrn, als einer wahren bimmlifchen Todesfener, 
den Testen Schlag der hereingebrochenen Mörder gemein- 
fchaftlich zu erwarten. Während die wilden Räuber auf 
ihre Hütten und Viehſtälle begierig Tosftelen, um ihre 
Habieligkeiten zu rauben und ihr Vieh wegzuſtehlen, ge- 
lang es der. betbenden Gemeinde, unter den Augen dev 
mörderifchen Räuber nach dem benachbarten Sandfcha zu 
entfliehen, und binter den freundlichen Mauern Diefes be— 
feftigten Städtchens ein Aſyl zu finden. Nicht ohne die 
innigfte Theilnabme Tafien fich die umftändlichern Nach- 
richten lefen, welche von dieſen Tagen großer Drangfal 
unfer Liebe, ſchwer mitleidende Bruder Galtet uns bier- 
über zugefendet bat, und die wir dem Anhange unfercs 
Berichtes beyzufüigen gedenken. *) 


*) Man fehe die Weylage des Anhangs Niro, IV. 
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Nur durch die ſchnell und wundervoll aufeinander fol- 
genden Siege der tapfern ruffifchen Truppen twırde dem 
Untergang drohenden VBerderben Einhalt gethan, und die 
Einwohner Georgiens gerettet. Aber ſchwer und blutend 
find die Wunden, welche mehrern diefer Gemeinden von 
der züchtigenden Hand des HErrn gefchlagen tworden find, 
die allein Kraft genug bat, fie twieder zu heilen, und in 
fruchtbare Beförderungsmittel Seiner Gnade zu verwan⸗ 
dein. Natürlich haben fich die fchon zuvor mannigfaltigen 
Gefchäfte und Sorgen unfers Fieben Bruders Saltet im 
Kreiſe diefer fieben Gemeinden auf eine Weile vermehrt, 
welche ihm eine brüderliche Unterſtützung in feinem Be 
rufögefchäfte unentbehrlich macht, und unfere Diiffions- 
Committee bat demnach dem Miffionar Wöhr zu Gchu- 
fchi den Auftrag ertbeilt, fo Tange es die Umſtände erfor- 
dern, ihm als treuer Mitgehülfe am Werke des Amtes 
an die Hand zu gehen. 

Während diefer Verwüſtungen in einigen Theilen Geor- 
giens hatten vier unferer Mifftonarien, Hobenader, 
König, Wöhr und Pfander, au Schuſchi in Kara- 
bagh eine A0tägige Belagerung auszuhalten. Der per- 
fiiche Kronprinz, Abbas Mirza, war nämlich in uner- 
wartetem Ueberfall mit einem ftarfen Armee- Corps vor 
diefe Bergfefte, einem Hauptplatz des Karabagh, gezogen, 
und ehe fichs die Einwohner verfahen, waren fie von per- 
fifchen Heereshaufen, die alles umher verfengten, inner» 
halb ihrer Mauern eingefchloffen. Unſere Brüder, welche 
die augenfcheinliche Todesgefahr vor ihren Augen erblic- 
ten, welche fie vorzugsiveife bedrohte, ftärkten fich in dem 
HErrn ihrem Bott, und bereiteten fich in williger Hin— 
gebung in Seinen wunderbaren Rath auf ihre nabende 
Todesftunde vor. Allein der HErr half ihnen mit ftarfer 
Hand aus ihrer Noth, in welcher fie mit den bedrängten 
Einwohnern um Seine Hülfe flehten, und der Feind 
mußte eben fo fchnell von ihren Mauern fliehen, als er 
gefommen war. Eine mächtige Stärkung ihrer Glau— 
benszuverſicht ift ihnen durch diefe wunderbare Errettung 
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von Oben herab zu Theil geworden; und wie dunkel und 
verborgen auch die Wege des Evangeliums zu dem per⸗ 
ſiſchen Wolfe gerade jetzt vor ihren Augen liegen, da der 
Krieg die Ausfichten ihrer Hoffnung nur noch mehr ge- 
friibt und undurchdringlich gemacht hat, fo. leben fie doch 
nit und aufs Neue in dem frifchen Glaubensmuthe auf, 
daß in der Hand der ewigen Weisheit und Liebe auch Die 
heftigen Kriegsftürme ein gefegnetes Mittel werden mögen, 
die eifernen Riegel zu durchbrechen, welche bis jest dem 
Boten Chrifti den freyen Zutritt zu dem Perſervolle ver- 
ſchloſſen haben. 

Bon ihren Arbeiten und Erfahrungen im verfloſſenen 
Jahre liefert uns ein von ihnen gemeinſchaftlich entwor⸗ 
fenes jährliches Conferenz⸗Protokoll, das vom Februar 
d. J. unterzeichnet iſt, und das wir unſern verehrten 
Miſſionsfreunden hier in Auszügen beyfügen, eine fo voll» 
fändige umd klare Ueberſicht, daß uns nichts weiter übrig 
bleibt, als am Schluſſe defielben noch einige Worte hin- 
zuzuſetzen. Sie beginnen ihren Bericht mit folgender 
Bemerkung: | 

„Die diefmalige Conferenz wurde, unferer General- 
Inſiruktion gemäß, wieder in Schuſchi, und zwar vom 
47 —29. Zanuar diefes Zahres in 8 Sitzungen gehalten. 
Bruder Zaremba war um feiner ihn immer noch in Ka- 
raß zuriickhaltenden Gefchäfte ‚willen nicht bey derfelben 
gegenwärtig, Auch Bruder Galtet war es unmöglich, 
fich von der, feiner gerade jetzt doppelt bedürfenden Ge- 
meinde bey Fiflis zu trennen. Er theilie und indeß feine 
Erfahrungen unter den Deutichen und feine Gedanken 
fiber den Zuftand unferer Miſſton in einem Schreiben mit, 
das wir nicht ohne Rührung und Gegen durchlafen. Wir 
haben am Schluſſe dieſer Conferenz viel Urſache, uns vor 
dem HErrn zu beugen, daß Er bey all unfrer Schwach 
heit und Kurzfichtigkeit, bey all unfern Gebrechen und 
Mängeln, ſich gnädig zu und befannt und und gefegnet 
hat, indem wir in brüderficher Liebe und Frieden Gottes 
benfammen waren. Freylich fühlen wir wohl, daß unfre 
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Berathungen nur unvolllonmenes Stückwerk waren, und. 
flehen zum Herrn, daß Er mit unferer Schwachheit Ge-. 
duld tragen möge, .fo wie wir uns auch folche. von unfern 
gelichten Miſſionsfreunden erbitten. 


Miffionsfamilie in Schufchi. 
Heuffere Erfahrungen und Veränderungen. 


Beym Rückblick auf das verfloffene Jahr finden wir 
viel Urfache, dem gnädigen HErrn Lob und Danf darzu- 
bringen, aber auch von einer andern Seite Gründe genug ,- 
uns vor feinem Angeficht zu beugen. Bor Allem miüßen 
wir den treuen Hirten Seiner Schaafe loben und preiien 
für unfere und unferer Miſſion Erhaltung in den Stür— 
men des. Krieges, wo wir, nach menfchlicher Anficht, 
wenig Hoffnung für Errettung nähren Fonnten. Diele 
augenicheinliche Hilfe des HErrn ift uns auch befonders 
darum groß und wichtig, weil wohl ohne Zweifel mit 
- der Einnahme von Schufchi durch die Perfer unfer Werk 
in diefen Gegenden zertriimmert, und vielleicht auch fiir 
die Zufunft ganz aufgehoben worden wäre. Go forget 
der treue Hüter Iſraels für Seine Kinder und für Seine 
Sache, auch felbft da, wo Hülfe unmöglich fcheint. Das 
teöftet und, und erquickt unfere Herzen oft in der ſchwe— 
ven Lage, in der wir und nach Geinem Rathe jetzt noch 
befinden. — Durch Krankheiten wurden wir in dieſem 
Fahre, dem HErrn fen Dank, nicht viel heimgefucht. 
Bruder Pfander war zwar gefährlich Frank, ift aber durch 
Gottes Hülfe wieder völlig geneien. Bruder Wöhr hatte 
zuweilen vorübergehende Unpäßlichkeiten durchzumachen, 
genoß aber im Ganzen, fo wie Bruder König und Hohen- 
ader, zum Preife des HErrn einer erträglichen Gefundbeit. 

Bruder Zaremba war feit Anfang April 1826 von 
und abiwefend, um in Karaß an den Shnen bekannten 
Arbeiten Theil zu nehmen. Wir hoffen, daß die nun bald 
zu erwartende Enticheidung über dieſes fich fo weithin 
vRxziehende Geſchäft unfern Lieben Bruder in Kurzem 
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wieder in unfere Mitte zurückführen werde, wornach wir 
uns um jo mehr fehnen, je mehr wir um der Miffion 
willen ihn gerne wieder recht bald feine vorige Arbeit zur 
Hand nehmen fehen. 

Am Ende Mays wurde unfere Diffionsfamilie durch 
die Verheurathung des Bruders Hobenader wieder mit 
einem Gliede vermehrt. Der Heiland wolle in Gnaden 
diefe Verbindung reichlich mit feinen Segnungen Frönen, 
und feiner Sache unter den Heiden zur Förderung und 
Gedeihen dienen laſſen. 

Haushaltung. Zu Anfang dieſes Jahres beforgten 
wir, bis ein Freund aus Helenendorf uns in diefem Ge— 
fchäfte ablöste, felber die Küche. Geit die Schwerter 9. 
in unfern Familienfreis eintrat, bat fie dieſe Gefchäfte 
beforgt. Zu Zeiten wurde unfere Haushaltung auch noch 
durch 2—8 Handwerker und Arbeiter vermehrt. 


Miffions- Arbeit. 
Deutfche Eolonien in Georgien. 


Obſchon dien Arbeitsfeld dem Auge des nüchternen 
Beobachters manche traurige Berirrungen des menschlichen 
Geiſtes von der einfältigen Bahn des Evangelii darbietet, 
fo müßen wir doch zum Lobe des HErrn befennen, daß 
wir demfelben auch manche ftille Freunde und manchen 
feligen Genuß zu verdanken haben, an dem wir uns fiber 
dem, wie es uns bisher erfcheint, unfruchtbaren Felde 
des muhamedanifchen Bolfes einigermaßen tröften können, 
und mir betrachten es als eine große Schadloshaltung, 
wenn wir unter ihnen etwas für den HErrn thun, umd 
einige Frucht unferer Arbeit fehen dürfen. Es ift auf 
der einen Geite wahr, daß einige Partheyen unter ihnen 
uns. ungerne fehen, und dem Bruder Galtet feine Arbeit 
ungemein erfchweren. Dennoch aber danfet weitaus die 
Mehrzahl dem Herrn von Herzen dafiir, daß wir uns 
bisher, fo weit Gott Gnade gab, ihrer angenommen 
baben, und eine ziemliche Anzahl wahrhafter Kinder Got- 
tes, die fich hin und her zerftreut in ihrer Mitte befinden, 
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dienen uns felbft oft zur Aufmunterung und zum Gegen, 
Befonders ift dieß der Fall mit den ziven und nähern Ge- 
meinden, Helenendorf und Annenfeld, welche Einzelne von 
und zu verfchiedenen Malen in diefem Jahre befucht haben, 
und allemal mit vieler Freude und Dank gegen Gott für 
dad, was Er an ihnen thut, zurückgekehrt find. Wir 
freuen uns von Herzen, daß der Heiland ung bisher ge- 
wirdiget bat, etwas zu ihrem Seelenheil beytragen zu 
fönnen, und bitten Ihn, Er wolle uns dieſe Thüre zur 
Predigt des Evangelit offen erhalten, und auch ferner 
fein Werk unter ihnen durch uns fördern. 

Bruder Saltet fehreibt in feinem an die Conferenz 
gerichteten Briefe über diefe Gemeinden und feine Arbeit 
in denfelben folgendes : | 

„Mit wie ſchwerem Herzen ich, bey all meiner Sehn⸗ 
fucht, mein zu verlaffen genötbigt geweſenes Arbeitsfeld 
wieder anzutreten, Euch vertwichenes Jahr um dieſe Zeit 
verlieh, und wieder bier den abgebrochenen Faden meiner 
Wirkſamkeit anfnüpfte, wiſſet Ihr zur Genüge. Die in 
meiner drenmonatlichen Abwefenheit bin und wieder ent- 
ftandenen Spaltungen zeigten genugfam, wie nöthig Die 
Handhabung einer Kirchenordnung, und die flete Gegen⸗ 
wart eines Arbeiters iſt, und daß diefe Gemeindlein, fich 
ſelbſt überfaffen, bald in eine Verwirrung gerathen twilr- 
den, die ihr geiftliches und politifches Beftehen, und den 
Grund ihrer Planung an den Grenzen der Heiden un- 
tergraben müßte. Mit frifchem Muthe trat ich da und 
dort in meine Gemeinden wieder ein, und fuchte unser 
Allen der Geringfte zu werden, um Aller Diener und 
Beyſtand fenn zu können. Allmählig gelang es mir, im 
der Gemeinde Neu-Tiflis das Zutrauen wieder zu gewin⸗ 
nen. Die Spaltung in Katbarinenfeld vermochte ich 
weder mit Liebe noch mit ernftlicher VBermahnung und 
Bitten zu vereinigen, und ich halte dafür, daß das ftete 
Kiderftreben der brüderlichen Ermahnung das erfolgte 
. dieſer Gemeinde in mancher Hinficht erſchwert 
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„Der feparatiftifche Geift, wo er fich in Gemeinden 
findet, führt einen Diener am Evangelio in Uebungen, 
wo ihm oft Weisheit gebricht, wie zu wandeln in dem 
Wege feiner Berufung. Jetzt ift eben die Colonie, in 
welcher diefe Separation Statt fand, durch den allmäch- 
tigen Arm des Herrn zerftreut. Ihr geiftlicher Lehrer 
und Schullehrer, (ein lieber Bruder in Ehrifto) find un- 
ter den Erfchlagenen , ein bedeutender Theil derfelben feufzt 
in der Sklaverey der Sklaven der Finſterniß — o welch 
ein Gericht mit allen feinen Folgen! Bis heute waren 
feine Weigerungen zur Taufe mehr. Nur kommen noch 
wenige der feparatiftifch- Sefinnten, da, wo fie bey ihren 
Brüdern einwohnen, zur Kirche. | 

„Die über uns ergangenen Gerichte zeigen im Allge- 
meinen, tie viel man verfäumt, wenn man die Stunde 
des dargebotenen Heiles nicht achtet. Denn mancher Sinn 
ward durch die vielfeitigen Sorgen fratt auf den einigen 
Fürforger, in die vergängliche Welt fo vertieft, daß die 
Richtung aufs Ewige nothwendig Schaden Teiden mußte. 
Andere bleiben in ihrem verſtockten Sinn. Daneben zeigt 
fich aber auch zu Gottes Preiſe die Frucht der Buße, 
des Dankes für die Erlöfung, und der neuen Uebergabe 
an Bott bey Denen, die in Diefem Elende wie im Schmelz⸗ 
Tiegel bewährt wurden und noch werden, und darin ganz 
beionders Teuchter Die Gemeinde Helenendorf: durch ihr 
Stillefenn in dem HErrn vor. Der guadenreiche Gott 
und Heiland tröfte uns nach folcher Zucht durch eine 
reiche Ausgießung feines Geiftes über und Alle, auf daß 
wir, wenn wir der Trübfal nun -viel haben, wir auch 
feine Heiligung erlangen: 

„Gott, der die Traurigen tröftet, tröftet uns mit fei- 
ner treuen Hülfe durch die Unterftüßungen einzelner Brii- 
der oder Gemeinden, wie die, welche wir aus Karaß und 
Madfchar, vorzüglich aber von Mosfau empfangen haben, 

„Wie fo ganz zur rechten Zeit und gefegnet und Die 
von den theuren Wiürtembergern empfangenen Kirchen- 
und Schulbücher waren und find, das babe ich ſchon 
früher bemerft. 
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— „Der gnadenreiche Gott wolle all mein Thun reich- 
lich verföhnen, mich durch. Seine Treue. treu machen... 
und das mir in die Hände gelegte Werk fegnen durch die . 
Fruchtbarkeit fchaffende Kraft feines Geiftes, damit noch 
aus dem uns umgebenden Dunkel ein Eöftfiches Licht ber- _ 
vorlenchte, und diefe Gemeinde noch einmal ein Salz un- 
ter Diefem Volke werde, zum Preife der herrlichen Gnade. 
Ach daß bald folches Heil aus Zion käme, das würde 
meinen matten Geift erauicen, der um diefe Gemeinde _ 
fehr beforgt it, umd viel zu Gott um Schtem und Gnade | 
fleht.ꝰ 

„Bruder Saltet hat Ihnen ſchon früher ſeine angele⸗ 
gentliche Bitte um einen Gehülfen zur Unterſtützung in 
ſeiner Arbeit vorgelegt. Er ſchreibt in ſeinem Briefe an 
uns folgendes über dieſes Bedürfniß: 

„Die äußere Fürſorge und Vielſeitigkeit meiner Ob- 
liegenheiten zertheilen meine Kräfte alſo, daß ich mit 
ſehnlichem Verlangen gewünſcht habe, daß ein Bruder zu 
meiner Unterſtützung herkommen möchte; ich- muß ſonſt 
in dem einen oder andern Theile nachläfig werden, und 
mit Bedauern die Lücken in meiner Arbeit wahrnehmen. 
Durch den jedesmaligen Gonfirmations-Interricht bin ich 
zu Zeiten fo gebunden, daß ich wenig an den Beſuch an- 
derer Colonien denken kann, und diefe Zeit, two das Wort 
des Troftes Frucht ſchafft, läßt mich die Unterſtützung 
eines Bruders von ganzem Herzen wünſchen. 

„Mit ſtiller Beſorgniß ſehe ich der Zeit entgegen, 
ivenn die Gemeinde Gatharinenfeld wieder in ihre Anfie- 
delung zurückgeführt wird, und möchte denn, daß einer 
aus uns fich unter ihnen eine geraume Zeit aufhalten 
Fönnte, Damit das Heerdlein fich wieder fammle.” 


Muhamedaner. 


Wenn von unfern Erfahrungen unter denfelben in dem 
verflofienen Sabre die Rede ift, fo müßen wir gefteben, 
daß fie noch Diefelben find, die wir Ihnen in dem vorigen 
Berichte mitgerbeilt haben. Wir find bis auf diefe Stunde 
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noch nicht geivürdiget worden, eine bedeutende Frucht 
unferer Arbeit unter ihnen wahrnehmen zu dürfen. Zwar 
legt unferer Wirkſamkeit noch immer der Mangel an 
Kenntniß ihrer Sprache ein mächtiges Hinderniß in den 
Weg, fo daß wir ihnen beym bejten Willen bis jetzt noch 
nicht das haben feyn Fünnen, was wir ihnen gerne ſeyn 
möchten. Dem ungeachtet aber können wir uns die täg- 
liche Wahrnehmung nicht bergen, daß es ihnen an Hun- 
ger und Durft nach dem Brod und Wafler des Lebens 
fehlt. Wir haben noch Keinen kennen gelernt, dem es 
wirklich Ernft gewefen wäre, die Wahrheit, die in Chriſto 
Jeſu it, zu fuchen. Sie find reich und gar fatt. Der 
Koran feheint das Bedürfniß ihrer Herzen zu erfüllen, 
und auf das Evangelium fehen fie mit ftolger Berachtung 
herab. 

Ob der Krieg mit Perfien ihren harten Sinn beugen 
und demüthigen, und fie für die Aufnahme des Evange- 
liums reifer machen werde, das kann uns erit die Folge- 
zeit lehren. Die nächften Folgen defielben in Beziehung 
auf unfere Arbeit unter den biefigen Muhamedanern find 
wenigſtens fir den ießigen Augenblick nicht günftig. Frü— 
ber erhielten wir, befonders noch während Bruder Zarem- 
ba’5 Anweſenheit, ziemlich Häufige Befuche von ihnen, fo 
wie auch während der Belagerung. Die Befuche jener 
Zeit hatten indeß wohl ohne Zweifel ihren Grund in einer 
unfere Herzen betrübenden Schadenfreude über unfere Page, 
Da fie es in ihrem Dünfel für ziemlich gewiß annahmen, 
die Perſer — ihre Religionsverwandten — werden die 
Teftung einnehmen. Geit die Perfer abzichen mußten, 
fommt beynabe Fein Einziger mehr zu uns — wohl 

neben dem, daß fie Fein Verlangen nach Wahrheit dazu 
antreibt, — wie wir zu glauben Urfache haben, befonders 
auch deßwegen, weil fie fich des Miklingens ihres Wun— 
fches num ſchämen. Dieß will ung oft fchiwer machen. 
Doch hoffen wir, der HErr werde, wenn es fein gnädi— 
ger Wille tft, daß wir hier arbeiten follen, diefe icht ver- 
fchloffen fcheinende Thüre auch wieder öffnen, und glauben, 
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dieß Hinderniß auf unferer Miffions-Laufbahn werde fich 
mit der Zeit auch wieder heben. Hat Er doch alle Her- 
zen in feiner Hand. Auch trauen wir es Ihm zu, Er 
werde und, — wenn wir einmal im Sprechen fo weit 
vorgerüct fenn werden, daß wir es thun Fünnen — Weg 
und Bahn machen, dag wir fie in ihren Häuſern befuchen 
können. 

So wenig Aufmunterndes und Hoffnung Erregendes 
dieß Arbeitsfeld hat, ſo iſt uns doch die Freudigkeit, auf 
demſelben zu arbeiten, noch nicht entſchwunden, wie Sie 
vielleicht aus der düſtern Darſtellung, die wir von dem- 
felben geben, fchließen möchten. Wir vertrauen auf den 
Herren HEren, der uns berufen bat, bier zu arbeiten, 
und defien Wille e8 ift, daß alle Völker mit dem Heile 
befannt werden, das Er am Kreuze auch für fie zu 
Stande gebracht bat. 


Armenier. 


Unter diefem Volke fonnte bisher nicht viel gethan 
werden, weil noch Fein Bruder da ift, der ihre Sprache 
fertig fpricht. Im Allgemeinen Tieben fie uns, fchenfen 
uns ihr Zutrauen, und wir hegen die Hoffnung, daß fie 
für das Evangelium nicht unsugänglich find. Zwar ift 
ihr ganzer Ginn auf das Zrdifche gerichtet, und Handel 
und Gewinn fcheint ihnen Lebenszweck zu ſeyn. Auch von 
ihnen können wir nicht fagen, daß wir eine erfreuliche 
Frucht unferer Arbeit unter ihnen feben dürften. Gelbft. 
das Suchen nach richtiger und Icbendiger Erfenntniß des 
Heils Fonnten wir bisher nicht an ihnen wahrnehmen. 
Wahrend der Belagerung war ihnen Troft aus dem Evan- 
gelio willfommen, und Manche febienen zu fühlen, daß fie 
folches Gericht durch ihre Sünden wohl verdient haben. 
Aber die Zeit zeigte, daß es im Allgemeinen nichts Gründ- 
liches, fondern wahrfcheinlich mehr nur mit der Gefahr 
verfchmindende Rührungen waren. Daß in den Herzen 
Einzelner eine Frucht diefer Veidenstage geblieben iſt, 
wollen wir aus chriftficher Liebe hoffen. 
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Erfreulich ift der Gang einiger von Bruder Zaremba’s 
zungen Schülern. Zwar fönnen wir nicht von ihnen 
fagen, daß fie wirklich durch Buße und Glaube in das 
neue Leben binübergetreten wären, aber offenbar ift, daß 
fie ftiller, beicheidener und religiöfer einherwandeln als 
andere Zünglinge ihres Volles. Wir haben daher die 
ftille Hoffnung, daß, wenn einmal ein Bruder — mit 
ihrer "Sprache befannt — unter ihnen arbeiten follte, 
fein Werk nicht ganz vergeblich bleiben dürfte, und er 
wohl bie und da eine Seele finden wird, die für dag 
Wort Gottes empfänglich if. 


Sprahenerlernung und Gefhäftsvertheilumg. 


Die Erlernung des biefigen türfifchen Dialekts macht 
bis jest noch. immer unfer vorzügliches Gefchäft aus, und 
wird es mehr oder weniger, je nach den Fortfchritten 
des Einzelnen, auch ferner längere oder Fürzere Zeit noch 
bleiben müßen. 

Durch den Einfall der Perſer wurden die Sprach- 
ftudien fiir eine geraume Zeit, wenigftens in fo ferne 
unterbrochen, als die Brüder während der Zeit der Be— 
lagerung feinen Interricht nehmen fonnten. Geit unge- 
fahr einem Monat haben fie aber denfelben wieder zu 
benußen angefangen. Bruder Pfander, dem der Herr 
bey feinem Fleiße im Erlernen des biefig Türfifchen mäch- 
tig benfteht, wird fich wohl noch einige Zeit derſelben 
wiedmen, che er an das Studium der perfiichen Sprache 
gehen wird, 

Bruder Hohenader findet in dem Verſuche, eine 
Grammatik des hiefigen türkiſchen Dialeftes zu verfer- 
tigen, ein zwecdmäßiges Mittel, zu einer gründlicheren 
Kenntniß der Sprache zu gelangen, und ift Willens, mit 
Gottes Hülfe in diefer angefangenen Arbeit fortzufahren. 
Auf Fortſetzung feiner fchon früher begonnenen Studien 
in der perfifchen Sprache fich nachdrüclich zu legen, 
haben ihn bisher die Beforgung des Bauens, die wegen 
Mangel an biefigen Bauleuten ſehr viel Zeit wegnimmt, 
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und andere Gefchäfte, verhindert. Da aber die Bauge- 
fchäfte bald ihrer Beendigung fich nahen, fo hofft er, in 
furzer Zeit fich derfelben. mehr wiedmen zu fünnen. Die 
Schweſter Hohenader, die, feit wir. im neuen Haufe woh— 
nen, ziemlich häufig von tartarifchen Frauen befucht wird, 
fucht nach und nach derfelben Sprache zu erlernen, und, 
Gottlob! bisher. nicht ohne Erfahrung des Benftandes 
Gottes. Ä Ä 

Auch die Erlernung der Sprache ift uns eine Uebungs⸗ 
fchule der Geduld und des Glaubens, und wir haben täg- 
lich unfere. Herzen zu bewachen, daß nicht Ungeduld und 
Muthloſigkeit in diefelben fich einfchleiche, wenn wir es 
wahrnehmen, daß es mit unfern Sortfchritten Tangfamer 
geht, als wir es wünſchen oder erwarteten. Die Erler- 
nung der tartarifchen Sprache ift auch noch dadurch er- 
fchwert, daß fich Feine in derfelben gefchriebene Bücher 
vorfinden. Der. Heiland wolle Geduld und Glauben ftär- 
fen und mehren, und auch hierin durch alle Schwierig- 
feiten hindurchhelfen. 


Bibelverbreitung. 


Da es Fünftighin fchiwerer feyn möchte, Bibeln zu 
erhalten, fo find wir dem HErrn von Herzen dankbar 
für den Vorrath an biblischen Büchern in verfchiedenen 
Sprachen, den wir noch haben, und den ein chriftlicher 
Freund in St. Petersburg aus berzlicher Liebe neulich 
vermehrt bat. | 

Im Laufe diefes Jahres wurden immer von Zeit zu 
Zeit an Deutfche, Armenier und Rufen Bibeln und Neue 
Teftamente theils unentgeldlich ausgetheilt, theils verfauft. 

Es it uns fehmerzlich, daß wir den Muhamedanern 
Das Wort des Lebens noch nicht in die Hand geben kön— 
nen. Die in St. Petersburg beforgte Ausgabe des Neuen 
Teftamentes in perfifcher Sprache fönnen wir ihnen um 
der vielen finnentftellenden Druckfehler willen, die fich 
darin finden, nicht austheilen, und die türkifch-tartarifche 
Veberfeßung, die in Aftrachan gedruckt wurde, fo wie 

auch 
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auch das rein-türfifche: Neue Teftäment, find in einer von 
dem biefigen Dialekte verfchiedenen Sprache gefchrieben , 
fo, daß fie diefe Ueberſetzungen nicht gehörig verftehen. 
Auch find die hiefigen Muhamedaner gar nicht gewohnt, 
türfiich oder tartarifch zu fchreiben oder zu leſen, weil 
unter ihnen, als Religionsgenofien der Perfer, nur in 
der perfifchen, nie aber in der türfifchen Sprache Unter- 
richt gegeben wird. Würde freylich in einer Eeele der 
Hunger nach Wahrheit zur Seligkeit erwachen, fo würde 
fie fich auch durch Schwierigkeiten nicht abhalten laſſen, 
Diefe Ueberſetzungen verftehen zu lernen. Wir harren einer 
von Bombay verfchriebenen Sendung von perfifchen Neuen 
Teftamenten,' Ealfutta » Ausgabe, und andern bibfiichen 
Büchern mit Sehnfucht entgegen, haben aber bis jebt 
noch Feine Nachricht von derfelben erhalten. 

Armenier find in Diefem Jahre nur Wenige mit Be- 
gehren an Bibeln oder Neuen Teftamenten zu ung gefom- 
men. Auch da fehlt noch der Hunger nach dem Brode 
des Lebens. Frenlich find fie auf der andern Geite auch 
zu entichuldigen, weil die Kenntniß ihrer Kirchenfprache, 
in der die Bibel gefchrieben it, unter ihnen zu felten ift. 
Wie können fie nach einem Buche verlangen, deſſen Schäße 
ihnen verfchlofien find. 


Armenifhe Schulen. 


Uns wird immer Flarer, daß wir, um file das Kom⸗ 
men des Reiches Gottes unter den Armeniern zu arbeiten, 
por Allem fuchen müßen, dem Schul- Unterrichte unter 
denfelben, nach dem vorliegenden Bedürfniß, auf jegliche 
Weile aufzubelfen. Nur der Diangel an tauglichen Lehe 
rern war bis jet das mächtige Hinderniß geweſen, Die- 
fem Bedürfniß des armenifchen Volkes, befonders durch 
Anlegung einer Mufterfchule, entgegen zu fommen, um 
uns taugliche Schullchrer aus dem Volke felbit zu erziehen. 
Um fo mehr danken wir dem HEren, daß wir jebt Die 
Anfunft- unfers geliebten Bruders Haas fo nahe erwarten 
Dürfen, der fich gerade für dieſen Zweck in Moskau 
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vorbereitet hat, und einen jungen, im Schuliach gelibten 
Armenier mit fich bringe. Sobald derfelbe glücklich ans 
gekommen fenn wird, gedenken wir, mit des HErrn Hülfe, 
unverzüglich diefe Mufterfchufe ins Werk zu feßen, most 
bereits alles Erforderliche eingeleitet, und auch das nöthige 
Lokal eingerichtet if. Die armenifchen Jünglinge, mit 
denen bereit3 der erfte Anfang einer Schule gemacht 
tourde, dürften die erfte Grundlage diefer Anftalt dar- 
bieten. Auch Haben wir gegründete Hoffnung, daß die 
Armenier im Allgemeinen ihre Kinder gerne werden un⸗ 
terrichten laſſen, zumal wenn der Lehrer felbit ein Ar 
menier ift. Auch in Gandſcha haben wir mit des HErrn 
Hilfe eine folche Schule für die armeniiche Jugend ein» 
gerichtet, und den armenifchen Lehrer diefer Stadt, einen 
tauglichen Mann, durch unjere Hülfleiftungen in Stand 
geſetzt, dieſelbe Fortzuführen. Gie zählt jetzt etwa 60 
Knaben, und fobald Bruder Haas angefommen ſeyn wird, 
wird auch. fiir die beſſere Einrichtung und Erweiterung 
diefer Schufe mit Gottes Hülfe mehr gefcheben können. 
Bir fehnen uns nach der Zeit, obne weitere Hemmun«- 
gen zweckmäßige Nebenftationen in Karabagh umber an- 
legen zu können, wozu fich mehrere Städte vorzugsweiſe 
zu eignen fcheinen. In jedem Falle wird ein Glied un- 
feres Kreifes zuerft auf einem folchen Plate eine Zeitlang 
ſich aufhalten, um die Lofalumftände defielben und das 
Bedürfniß genauer kennen zu lernen. 


Bauſachen. 


Bir danken dem HErrn, daß der Bau unſers Mif- 
fkonshaufes, unter mancherley Stürmen und Interbre- 
chungen, feiner Vollendung nahe gefommen if. Bereits 
wird die eine Hälfte defielben von uns bewohnt, und wir 
hoffen, daß das Gebäude für das nächte Bedürfnig un- 
ferer Miſſion in diefen Gegenden zureichen, und fo der 
Herr Gnade gibt, auch die Beftimmung erfüllen wird, 
unfern wandernden Mitgchülfen von Zeit zu Zeit ein 
friedliches Obdach darzubieten. So weit es nur immer 
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in umferer Macht ftand, Haben wir uns, eingedenk der 
Scherflein der Wittiven und Armen, der größten Ein- 
fachheit befliffen; fo find 3. B. die Zimmerdeden nicht 
getäfelt, fondern die Balken bloß gelaſſen; an den Thü— 
ven verfchen hölzerne Fallen die Stellen der Schlöſſer, 
und dergleichen. Auch wurde font nach Kräften darauf 
gefeben,, daß Alles auf die vortheilhafteſte und erfparendite 
Weiſe eingerichtet wurde, und wo wir diefen Zweck etwa 
nicht erreichten, da fehlte es nicht fowohl am guten 
Willen, als an der nöthigen Kenntniß des Gefchäftes, 
Ben all diefer Sparfamfeit müßen wir indeß mit Schnier- 
sen wahrnehmen, daß unfere Gebäufichkeiten über alles 
Erwarten hoch zu ftehen fommen, was im Preife der 
Baumaterialien, im Lohn der Arbeiter in diefer Gegend 
u. f. w. feinen natürlichen Grund bat. Möge unjere Woh- 
nung nur ein Haus des Friedens Gottes feyn, und eine 
fruchtbare Stütte, von welcher ein Reichthum himmliſcher 
Segnungen Gottes fich weit umher ergieht, darum fleben 
wir zum HErrn, daß es ein Tempel Gottes werde, im 
welchem Er feine Herrlichkeit offenbart. 


Yusgaben. 


Unfer für das Jahr 1826 für die Station Schwicht 
Ihnen früher zugefendete Rechnungsüberfchlag. belief fich 
für unfern Miffions- Difteift und die 6 in demfelben ar- 
beitenden Miſſionarien auf 1300 holländiiche Ducaten, 
oder 3900 GSilber-Rubel. Beym Abſchluß unferer Jah— 
vesrechnung findet ſich, daß der Geſammtbetrag unferer 
Ausgaben in 3602 GSilber-Rubeln (etiva 1200 Ducaten) 
beftebt, toben unſere Baufoften die bedeutende Summe 
von 1750 Silber-Rubeln (etwa 583 Ducaten) ausmachen. 
Der Rückfall von 100 Ducaten, um twelchen unfere Aus 
gaben geringer waren ald der Rechnungsüberichlag, fommt 
gröftentheils von dem Umſtande ber, daf mehrere unferer 
Brüder, bey möglichfter Befchränfung ihrer Lebensbediirf- 
nifie, die Freude hatten, einen Theil ihres angewieſenen 
Mearimums als ihren Miffionsbentrag am Ende des Jahres 
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in die Kaffe zurückgeben zu dürfen. (Unſern unverben; 
vatheten Brüdern iſt von unferer Miffons- Committee, 
laut unferer Generat-Inftruftion, einem Jeglichen cin 
jährliches Maximum voh 80 Ducaten oder 240 Eilber- 
Rubeln zu ihrem: Lebensunterbafte angewieſen. Bieren 
derfelben gelang es, von ihren gemeinfchnftlichen 320 
Ducaten durch Erfparnik 4121: Ducaten der Kaffe surüd- 
geben zu dürfen, und fo mit. des Herrn Hülfe unfere 
Jahresrechnung zu rar: — wir un Power 
preiſen. da ! 


«in paar Worte über unfere —— eeſe 
und Ausſichten im Allgemeinen. 

Dem HEren zum Preis dürfen wir fagen, daß wir 
Vider in allen vorgefommenen Verhandlungen mit Regie 
rungsbehörden jede freundlich entgegenfommende Beglin- 
ftigung erfahren haben. Wir halten es fiir unfere Pflicht, 
als ChHriften gerne ben jeder dargebotenen Beranlaflung 
der Stadt Beſtes zu firchen, dDarinnen wir wohnen, und 
e8 machte unfern Herzen wahre Freunde, namentlich in 
der angftvollen Belagerung, da und dort eine ſtille Ge— 
Vegenbeit gefunden zu haben, diefen Sinn chröftficher Treue 
in unſerm geringen Theile praftifch üben zu fönnen. Wir 
danken in Demuth dem Heiland, dem Geber alks Guten, 
dafiir, daß Er auch bey unferer geliebten Ortsobrigkeit 
ein freundliches Wohlwollen uns biöher erhielt, fo daß 
wir nicht das geringfte Hinderniß in unferm Berufe von 
diefer Seite ber erfahren durften. Auch die hieſigen ar⸗ 
meniſchen Geiftfichen find bisher in gutem Bernebmen 
mit ung geftanden, : 

Dabey it unfere Page im Allgemeinen’ in ein undurcb- 
dringliches Dunkel bis jetzt eingehüllt geweſen, und wir 
ſehen der Beantwortung der entſcheidungsvollen Frage, 
ob uns die ungehinderte evangeliſche Miſſtonsthätigkeit 
fortdauernd in dieſen Gegenden geſtattet wird? ſo weit 
ſich dieſe Frage an die ˖ Verhandlungen in Betreff der 
UNebernahme der Colonie Karaß anknüpft, ſehnſuchtsvoll 
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ütgegen. Bon ihr, fo wie von dem Ausgang ded.Krie- 
ges, wird die Bewerkſtelligung unfers früheren Planes 
abhängen, eine Unterfuchungsreiie nach. dem benachbarten 
Verfien zu machen, und in dieſem Lande nach stillen 
Wirkungskreiſen für die Ferderung der Erkenntniß Chriſti 
uns umzuſehen. 

Sollen wir Ihnen den Totaleindruck nennen, den der 
Geſammtüberblick unſerer Lage und Umſtände auf unſere 
Herzen macht, ſo können wir nicht läugnen, daß unſere 
Ausſichten für eine ungehinderte und ſegensreiche Wirf- 
famfeit bisher, je länger je mehr, diüfter und trübe ge- 
worden find. Muhamedaner und Armenier bieten dem 
evangelifchen Diifftonar viele Hindernifte in der Ausübung 
feines Berufes dar, und. ibr ‚ganzer Zuftand, fo weit wir 
denſelbigen kennen, it eben keineswegs dazu geeignet, 
unfere Herzen mit der froben Hoffnung ihrer Erleuchtung 
zu erfüllen. Es it uns deßwegen noch nicht Klar geivor- 
den, was der HErr, unfer alleiniger Führer, mit uns im 
Sinne hat; und nur das fünnen wir dabey als erbeitern- 
‚den Lichtpunft in diefer Dunkelheit feit halten, daß Er 
uns durch alle diefe düftern Wege feiner. Vorſehung erft 
für fein künftiges Segnen veif und tauglich machen will. 
Was auch immer fein Wille über uns it, den wir noch 
‚nicht zu verftchen vermögen, fo iſt uns wenigſtens das 
eine ausgemachte Sache, daß Er von. ung will, wir follen 
ans unbedingt der Leitung feiner Hand überlafen, ung 
Ihm auf alle Fälle zu feiner Verfügung Findfich über-. 
geben, und ung feine Wege wohlgefalten laſſen. Er aber 
Jeite ung, und laſſe uns des rechten. Weges nicht ver- 
feblen. 

So thöricht es wäre, auch wider feinen Willen bier 
bleiben zu wollen, fo ſehr haben wir uns auf der andern 
Seite davor zu hüten, daß die, obgleich großen und vie- 
Jen Schwierigkeiten, uns nicht ermüden, fondern daß wir 
vielmehr treu auf dem angemwiefenen Poſten verbarren, 
und in Demuth und Ergebung der Stunde: feines Lichtes 
und feiner Hülfe ‚warten. An unſerm Werle versagen 
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Dürfen wir noch nicht. Das größte Wert Gottes, der 
fündigen Drenfchen Erlöfung, kam in feinem scheinbaren 
Untergange zu Stande. Kann denn das zarte Bäumlein 
unferer Miffton nicht auch noch gedeihen, «und cin Baum 
werden, unter defien Schatten die Heiden wohnen? — 
Noch können wir in feinem Umſtande deutlich erfennem, 
daß der HErr und abrufe, und auch. der vor menichlichen 
Augen beynabe hoffnungsloſe Zuſtand der muhamedaniſchen 
Völkerſtämme, zu denen wir geſendet ſind, gibt uns wohl 
an und für ſich noch keinen hinreichenden Grund dazu. 
Es hat bis jetzt noch viel zu wenig unter ihnen gethan 
werden können, als daß wir jetzt ſchon den Staub von 
unſern Füßen ſchütteln und abziehen ſollten, weil ſie uns 
bis jetzt noch nicht aufgenommen haben. Wie lange haben 
andere Miſſionen, die jetzt im vollen Segen des HErrn 
daſtehen, ohne alle ſichtbare Frucht ihre Thränenſaat ſäen 
müßen? Kann der HErr nicht auch unſere Miſſton noch 
zum Segen ſetzen, und dem Laufe ſeines Wortes die Wege 
zu dieſen Völkern durchbrechen? Ja, Er kann es, und 
in unfern Herzen erwacht immer noch, und zu Zeiten 
lebhaft, die Hoffnung, daß Er es thun werde. Wenn 
auch manche andere Erfahrungen feiner Hülfe, welche 
uns fonft in diefer Hoffnung ftärkten, in diefer Zeit dunk⸗ 
Ser Führung fich oft in unfern Seelen verwifchen, fo ift 
Doch die letzterfahrene Errettung unferer Miffion von der 
Zerftörung durch die Perfer, die wie ein Wunder vor 
unfern Augen ficht, uns oft ein Anker der Hoffnung, 
auf den fich unfer Glaube ſtützt. Er, der allein Weife 
und Liebende, der am beiten weiß, und am gewiſſeſten 
will, was wahrhaft que it, Er thue an uns und Dielen 
Bölfern nach feiner Gnade, die Er mit feinem eigenen 
Blute verfiegelt bat. Der Gott aber des Friedens, Der 
von den Todten ausgeführet bat den großen Hirten der 
Gchaafe durch das Blur des ewigen Teftamentes, unfern 
HErrn Jeſum, der mache uns fertig in allem guten Werf, 
zu thun feinen Wilten ; und fchaffe in uns, was vor Ihm 
gefällig it, Durch Jeſum Chriftum, welchem ſey Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen, 


Schlieflich möchten wir und und unfere Arbeit drin- 
gend Zhrer treuen Fürbitte empfehlen. Wir und unſer 
Werk bedürfen derfelben gar fehr, wie Gie, wenn Gie 
ſich theilnehmend in unfere Lage bineindenfen, fühlen 
werden. Unſer treuer SKHoherpriefter aber erwede Sie 
dazu, und ſeye felber unfer Vertreter, Fürſprecher, Rath, 
Hiüffe, Kraft und Gegen. Amen.” — 





So weit der neueſte Bericht unferer vier geliebten 
Miffionarien, Hobenader, König, Wöhr und Pfander, 
welche gegenwärtig zu Schuſchi fich befinden. Unſere 
Mitfions - Committee glaubt, Feiner weiteren Erörterung 
zu bedürfen, um den gegenwärtigen Zuftand unferes evan- 
gelifchen Miffionsgefchäftes unter den muhamedantichen 
Bölferfkämmen diesfeits und jenfeits des Faufaflichen Ge- 
birges unfern theilnehmenden Miffionsfreunden in feiner: 
wahren Geftalt vor die Augen zu ſtellen. Vieleicht mag. 
in diefem Gemälde von unfern geliebten Arbeitern in jenen 
Gegenden, welche nur von ihrem befihränften Gtand- 
punkte aus die Geftalt der Dinge anzufchauen vermögen, 
das trübe Colorit etwas zu ſtark aufgetragen feyn. DBicl- 
Seicht ließen fich manche andere Umftände nennen, welche 
die felige Hoffnung, auch in jenen Gegenden eine reiche 
Ernte für das Reich Chrifti in den fommenden Tagen 
einzuthun, aufbeitern, und den beharrlichen Glaubens- 
muth zu munterer Fortfeßung des in dem HErrn begon-, 
nenen Werkes ſtärken und beleben. Aber immerhin bleibt 
die Ungewißheit ihrer Auffern Lage, verbunden mit den 
vielfachen Schwierigkeiten, welche die fanatiſche Aufrei— 
zung muhamedanifcher Bölfer gegen den Chritennamen 
aus natürlichen Gründen der Zeitgeichichte in erhöhterm 
Maaße darbieten, cin Anliegen unferer Miſſions - Cont- 
mittee, das uns ſchwer auf dem Herzen liegt, und uns 
zu dem inbrünftigen Flehen zum HErrn mächtiglich an- 
treibt, daß Er felbit, nach dem Reichthum feiner Herr- 
lichkeit, dieſen Heinen Verſuch der Chriftenliche in feine 
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Hände nehmen, und durch das Licht feiner Verheiſſung 
und. die Kraft feines Geiftes das düftere Gewölle zur 
rechten Stunde aufbeitern möge, das fich in dieſen ern⸗ 
fen Tagen um die Arbeit unferer theuren Gendboten in 
den füdlichen Provinzen Rußlands gelagert bat, 

Umſtände und Lagen diefer Art find Keinem befremd- 
fich, der die alte und die neue Mifftonsgefchichte Fennt. 
Jede einzelne Miffionsftelle iſt in dieſer Schule der Ge— 
duld, ja wohl die Meiſten derſelben im Feuerofen der 
Trübſal und der Verfolgung geübt und geläutert worden. 
Schämen müßten wir uns, und die tauſendfachen Zeug⸗ 
niſſe der ſegnenden Durchhülfe unſeres Gottes undankbar 
verläugnen, womit Er bis auf dieſe Stunde nach ſeiner 
unverdienten Gnade unſer ſchwaches Beginnen geſegnet 
hat, wenn wir an ſeiner Macht und Liebe für den Sieg 
ſeiner himmliſchen Wahrheit, auch unter den muhame⸗ 
daniſchen Völkern verzagen wollten. So lange es unfern 
Brüdern geſtattet iſt, das heilige Werk der Boten Chriſti 
gu treiben, und ſo lange der Zutritt zu den: Völlern, zu 
denen ſie geſendet ſind, nicht hoffnungslos verſchloſſen iſt, 
fo lange geziemt es ihnen und und, mit beharrlicher 
Treue den guten Samen unter Völkern auszuſtreuen, die 
ihr Bedürfniß nach der Erlöfung Ehrifti nur um fo lau⸗ 
ger ' beurfunden , je größere Schwierigkeiten der Predigt 
des Evangeliums in ihrer Mitte fich entgegenftellen, und 
dem HErrn die Zeit und Stunde willenlos anheim su 
ftelien, in welcher Er den Kampf feiner Wahrheit in 
einen herrlichen Sieg über Die Nenſchenherzen verwan⸗ 
deln wird. 

Aber was auch immer der letzte Erfolg unſrer Wünſche 
und Bemühungen ſeyn mag, unferer evangelifchen Mif- 
fionsarbeit in den Ländern diesfeits und jenfeits des Kau⸗ 
fafus eine bieibende Sicherſtellung und eine ungehinderte 
Wirkſamkeit zu gewinnen, ſo dürfen wir, zum Preiſe 
Gottes, beym Rückblick auf die nächſte Vergangenheit, 
uns der dankbaren Ueberzeugung hingeben, daß bis auf 
dieſe Stunde keiner unſerer geliebten Brüder daſelbſt 
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umfonft gelaufen noch vergeblich gearbeitet babe. Wir 
find freudig einverftanden mit dem, was einer derielben, 
Auguſt Dittrich, im feinem. Berichte zur Ueberſicht des 
Banzen ung mittbeilt: „Manches, bemerkt derſelbe, ſteht 
ſichtbar und zur Freude umferer dankenden Herzen, als 
zu:bleibendem Gegen angeregt, vor und. Die Sendung 
in diefe Länder war die Beranlafiung, daß mehr als 46 
bis 48 deutſche Gemeinden am fchwargen Meere, welche 
viele Fahre hindurch der Predigt des Heiles entbehren 
mußten, mit evangelifchen Hirten und Lehrern veriehen 
wurden, und: jebt der fchönen Gottesdienite des HErrn 
fich: erfreuen dürfen. Die zerftreute Gemeinde. in Aftra- 
chan ward während des Aufenthaltes unferer Brüder da- 
felbit zur Waide des. göttlichen Wortes gefammelt, und 
Das Berlangen nach fteter Nahrung des Evangelii in ihnen 
entzündet, deſſen Befriedigung. fie entgegen harren. Die 
mebr: als 40 Fahre ohne Prediger und chriftliche Sakra⸗ 
mente in: Berwaifung lebenden, oder vielmehr dahinfter- 
benden Gemeinden in Karaß und bey Madfchar, gewan⸗ 
nen wieder chriftfiche Ordnung und. evangeliiches Leben 
durch den Dienit eines Bruders unter den Erwachſenen 
und Beförderung des Jugend⸗ Unterrichtes. Die fieben 
in Georgien zerfireuten Gemeinden der Würtemberger , 
die ſo manche theure, den HErrn Tennende Seele enthal- 
ten, aber im Ganzen in vielfacher Verwirrung befangen 
waren; wurden nicht nur von den Nebenfachen auf die 
allein heilſamen Hanptwahrheiten der chriftlichen Lehre 
zurüdgeführr, fondern auch ein Firchlich geordnetes Leben 
unter ihnen mehr begriünder und befeitigt. Endlich aber 
und im Ganzen ward eben dadurch auch die Bahn gebro- 
chen und die Thüre geöffnet, daß unter den Verlaſſenen 
und verwilderten Gemeinden in dem Süden Rußlands 
noch gar mancher Arbeiter, der, nicht feine Bequemlich- 
feit, fondern das Heil theuer erfaufter Seelen fucht, 
einen weiten, des Gegend ungemein bedürftigen Wir- 
fungsfreis in dem Weinberge des HErrn, dep Ehriften 
und Heiden find, finden kann.“ — 
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— „Bey dem erften oberflächlichen Anblick may biefd 
Eröffnung eines an fich gar wichtigen Kreifes evangeliſcher 
Arbeit dennoch wohl ohne bedeutende Besichung auf den 
Hauptzwe der Erleuchtung und Belehrung der Heiden 
erfcheinen, ja zu defien Förderung nublos zu fenn fcheinen, 
indeß verbält fichs doch gar nicht fo. Abgeſehen auch 
davon, daß ja jeder unerleuchtete Dienfch in der Blind⸗ 
beit der väterlichen Weife dahin gehet, und des Evangelüi 
bedarf, und als Eigenthum Ehrifti zu Ihm geführt wer« 
den fol, — er heiße Ehrift oder Heide — fo fühlt es 
gewiß Feder, der der Heidenbefehrung nachdenkt, daß der 
Zuftand derjenigen Ehriften-Gemeinden, die in der Mitte 
der Heiden fich befinden, von ungemein großem Einfluffe 
ift auf die Aufnahme und den Fortgang, den das Evan- 
gelium unter diefen umgebenden Heiden findet. Peben 
und wandeln die Ehriften in der Finfternif, der Unwillen- 
beit und. der Sünde dahin, fo können die Helden nichts 
anders, als nur eine verächtliche Idee von ihrer Religion 
gewinnen, und zur Läfterung des HErrn und feines Evan- 
gelii vielfach gereiset werden; — leuchtet aber das Licht 
‚des Evangelii in feiner belebenden und wohltbuenden Wärme 
in dem reinen und heiligen Wandel der Ehriften-Gemein- 
den, fo fehen auch die umgebenden Heiden deſſen Strab- 
fen, fühlen defien befeligenden Einfluß, und erfennen, im 
Gefühl ihrer eigenen Finfternif, um fo mehr und Liefer 
das Bedürfnif, das auch in ihren Herzen nach. göttlichen 
Lichte und wahrem GSeelenfrieden in Gott verborgen wohnt 
und fich Fund thut. Wahre lebendige Ehriften-Gemeinden 
in der Mitte der Heidenwelt find darum die. allermächtig- 
ften Organe und Zeugen von der Wahrheit in Chriſto, 
und. eben dadurch die einflupreichiten Borarbeiter und An- 
bahner der Predigt, dadurch auch ihre Umgebungen in 
das Reich der Gnade und Wahrheit hineingesogen wer- 
den follen. Gewiß ift eö darum eine twichtige, zwar nicht 
plögliche, aber in ihrer Allmähligkeit um fo ſichere An- 
bahnung zur Erleuchtung der armen Muhamedaner, wenn 
die Gemeinden um Ddefia, in der Krimm, in Aftrachan , 
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dem Kaukaſus imd in. Georgien, die alle ringsherum mit 
Tartaren umgeben find, durch die Predigt des Evangelii 
zu einem Iebendigen Glauben und Wandel der Chriſten 
erweckt, und zu folchen Mittelpunften des göttlichen Lich- 
tes bereitet werden, von denen aus die Strahlen defielben 
in die Nacht des Muhamedanismus hinüber feuchten Fönnen: 
Gott ſäet allda ein Samenkörnlein in die Erde, das jebt 
wohl verborgen liegen mag, aber wenn es einmal Teimt; 
und zum Baum empor wächst, mit feinen Schatten gar 
weite Striche bedecken, mit feinen Früchten viele Hungrige 
fpeifen, und in feinen Welten vielen Verlaſſenen und vor 
dem zufünftigen Zorn Fliehenden eine Zufluchtsftätte dar- 
bieten wird. Eben darum, wenn uns die Gnade Gottes 
gebrauchen will, diefen Samen fäen und die Saat pflegen 
zu helfen, follten wir es für fein gering Werk achten, 
fondern ihm in Geduld und Hoffnung alien Fleiß und 
Kräfte weihen; — denn es ift die mächtigfte Vor— 
bereitung zur Bekehrung der rauben Finder 
Ismaels. Nur gilt aber die Regel des Glaubens und - 
der Geduld: daß wir, wo Gott ftille, Tangfam und weile 
den das Ganze tragenden Grund leget, — tvir nicht das 
Erfichen und Hervortreten des Gebäudes fchon erwarten 
und fchauen wollen.” — 

„Doch unfer Auftrag war und ift bis jet insbefondere: 
den Diuhamedanern felbft das Evangelium von Chriſto 
befannt zu machen, und unfern Brüdern aus den oricn- 
talifchen Kirchen in brüderlicher Liebe zur Wiederbelebung 
des alten lebendigen Slaubens die Hand zu bieten. Dazu 
war die Vorbereitung in Aftrachan im Fahr 1822; dazu 
gefchaben die Reifen in den Gegenden am Khur und Ar- 
ras bis Baku im Fahr 48235 dazu ward endlich die Nie- 
derlaffung zu Schufchi im Karabagh im Zahr 1824 ge- 
gründet und bis daher fortgefekt. Was war, was iſt von 
dem Allen das Refultat nun? iſt die Frage. Ein wichtiges 
Kefultat wäre fchon dieß, mit Gewißheit erfahren zu 
haben und zu wiſſen: ob die Zeit für die Erleuchtung 
diefer Gegenden und ihrer Einwohner durch eine Miſſions- 
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Anftalt unter ihnen gekommen iſt oder nicht: Dieß war 
ein noch völlig problematiſcher Umſtand, den Niemand 
erfennen konnte, als wir ausgefendet wurden, und unfere 
Ausfendung konnte Leine andere Erwartung erregen, als 
nach Erforfchungen und Berfuchen das Ja oder Nein zü 
hören. Einmal nun wahrhaft Ya antworten zu können, 
wäre allerdings uns und allen Verehrern des Herrn das 
Theuerſte, Süßeſte und Freudenreichſte; — und ein fo 
ſchweres Unternehmen nur mit der Gewißheit belohnt zu 
feben, daß feine Ausführung noch vor der Hand. auf an? 
dere Zeiten und Umſtände verfchoben werden müßt, — 
das dünkt uns in jeder Hinficht traurig. Aber doch wärt 
es ein wahrbafter und großer Gewinn, indem es von alten 
frühern Ungewißheiten erföfet, und dem Herzen die Freu⸗ 
Digkeit ſchenket, nachdem bier alles verfucht ift, num um 
fo getrofter die Kräfte des Glaubens und der Liebe nach 
den Nationen binzuwenden, unter Denen der Herr wirf- 
lich der Erfahrung nach eine Thüre aufgethan, und nicht 
nur die äußerliche Möglichkeit vorbereitet, fondern auch 
die Herzen mit Hunger nach dem Reiche Jeſu und Gottes 
erfüllt hat. Wäre Niemand in dieſe Gegenden an det 
perfifchen Grenze gefommen, oder hätte man die Umſtände 
nur oberflächlich in günftiger Weife kennen gelernt, fo 
wäre forttwährend nicht bey uns nur, fondern in der Al- 
gemeinbeit der Ehriften, für alle Gefellfchaften zur Aus 
breitung des Evangelit unter den Heiden, die beängftigende 
Ungewißheit zurücgeblieben: ob fie nicht dahin ſenden 
follten, — und unter allen Bemühungen für andere Ge— 
genden hätte fie der Vorwurf begleitet: der alten, von 
den Fußſtapfen der Apoftel gebeiligten Länder vergefien, 
und in undankbarer Weite die vernachläßigt zu haben, 
mit deren Muttermilch wir gefäuget worden find. Aber 
dieß alles fällt hinweg, und belle und zunerfichtliche 
Freudigkeit fteigt im Herzen empor, wenn wir mit" Ge— 
wißheit fagen fönnen : es iſt noch nicht Zeit in dem Rathe 
der unerforfchlichen Weisheit, — und mit Beugung ‚zwar, 
aber doch mit Ruhe im Herzen, können wir — könneun 
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Andere Vereine ihre Hände andern Berlafienen brüderlich 
darreichen. Es ift ein trauriger, aber ein gewif- 
{er Gewinn für das Ganze” — 

„Mir diefem Blick zur Sache ſelbſt. Wenn Borberei- 
fung, wenn Reifen, wenn äußerliche, zur Niederlaſſung 
erforderliche Arbeiten allemal im Anfange einer Miſſion 
viele Zeit und Kräfte wegnehmen, — fo dürfen. wir, und 
nicht wundern, wenn auch in dieſen eriten. Jahren Dian- 
cher unſerer Brüder weniger fiir Die Hauptiache bat thun 
fönnen. Indeſſen ſowohl in Aſtrachan, wo wir nicht nur 
an Alexander Kafem Beg — früher Mahomed: Ali, — 
fondern auch an fo manchen andern Perſern die Macht 
des. Wortes vom Kreuze dokumentiert ſehen durften, als 
auch in Karaß am Kaukaſus, auf den Reifen, und na— 
mentlich in. Schuſchi üt fo mancher Same des ewigen 
Lebens ausgeſäet, und hin und wieder alfo aufgenommen 
worden, daß wir deſſen ftilles Auffeimen.getroft von dem 
Gegen „des HEren und nach, feiner. Verheißung -erivar- 
ten —  wenigitend für jenes Leben erwarten dirfen. — 
Hunderte von Bibeln und Neuen Teſtamenten find in jenen 
Gegenden ausgebreitet worden, wohin fie vielleicht zu den 
Abgelegenen nie gelangt wären, und gar manche derielben 
bat folche Lefer gefunden, die mit heiter Sehnſucht die 
Nahrung des ewigen Lebens für ihr Herz daraus zu ichö- 
pfen begierig waren; — eine Ausfaat, die gewiß für die 
Ewigkleit Früchte trägt. Was endlich durch die Feine 
Schule in Schufchi, und durch die Beförderung einer 
armeniſchen Schule in Gandſcha gefchehen iſt, wird nach 
unferer Hoffnung gewiß auch wenigftens den Nuten haben, 
daß Mancher angeleitet und mancher Andere angeregt wor- 
den ift, nach dem Verſtändniß des Wortes Gottes zu 
fuchen, und dasielbe ſich und Andern nahe zu bringen. 
Unter allen diefen Bemühungen iſt uns zwar die erfren- 
fiche Erfahrung noch nicht entgegengefommen, daß wir 
eine Seele aus der Welt lebendig in das Reich der Gnade 
und des Lichts hätten übertreten, und ihrem Heilande als 
ein wiedergebornes Kind Gottes fich übergeben fehen, — 
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wozu auch unſere Arbeiten und Verbindungen bis fest noch 
zu unzuſammenhängend und zu fehr bruchfkicartig gewe⸗ 
fen find, — aber wir haben doch unter Muhamedanern 
und unter orientalifchen Chriften einen folchen Grad der 
Empfänglichfeit wahrgenommen, daß wir getroften Muth 
und Freudigkeit haben, unfere Lebenstage unter ihnen zuzu⸗ 
bringen, in der frohen Ueberzeugung, der HErr werde fich 
zu uns befennen, und hin und ber durch fein Wort zu eine 
lebendigen Hoffnung des ewigen Erbes eine Seele wieder“ 
gebären. Nach allem auch wären wir num in dem Stande; 
daß nach Vollendung fo mannigfach aufbaltender Berei⸗ 
tungsarbeiten mehrere Brüder fich ganz den Mahomeda⸗ 
nern weihen, und Andere in gleicher Weile durch die Leis 
tung von Schulen und den Druck anerkannt geſalbter 
Schriften den orientalifchen Chriften zur Wiederbelebung 
chriftlichen Sinnes die Hand bieten könnten.“ — 

Nicht ohne die berzlichtten Wünfche für die fegens- 
reiche Fortdauer unferer evangelifchen Miffionsverfuche im 
füdfichen Rußland scheiden wir von unfern teuren Brü- 
dern in den Ländern des Kanfafus, um die Aufmerkſam⸗ 
feit unferer theilnehmenden Miffionsfreunde noch auf die 
eriten feimenden Verſuche einer Miſſion im weſtlichen 
Afrika hinzulenken, zu denen uns die Hand des HErrn im 
verfloſſenen Jahre einige erfreuliche Zugänge geöffnet hat. 

Längſt ſchon hatte unſere Committee liebend nach dem 
armen Negervolke des weſtlichen Afrikas hingeblickt, und 
nach den Mitteln und Wegen ſich umgeſehen, um dieſem 
ſeit Jaͤhrhunderten ſchmachvoll mißhandelten Volke eine 
helfende Hand zur Errettung aus der Gewalt der Fin- 
fterniß darzubieten. Je genauer wir aus den neueften 
Keifebefchreibungen fowohl, als aus den Berichten der 
Miffionarien auf Sierra Leone, mit dem höchſt befla- 
genswertben Zuftande diefes Volkes, fo wie mit der 
Begierde Einzelner deffelben nach den Erleuchtungsmitteln 
des Evangeliums, befannt wurden, defto mehr wuchs un- 
fer Verlangen, einen Heinen VBerfuch zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter dieſem Bolfe . anzubahnen , deſſen 
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Ausführung bisher nur in dem Mangel an angemefiener 
Gelegenheit, mit demfelben in unmittelbare Berühruhg 
zu gelangen, feine Berzögerung gefunden hatte, 

Das. Gemälde, welches der lebte auf der Küfte Gui- 
nea’s angeftellte dänifche Prediger, Herr Monrad, in ſei⸗ 
ner lehrreichen Schrift über den arımfeligen Zuftand des 
dortigen Negervolfes, fo wie über die Zugänglichkeit des- 
felben für chriftfichen Unterricht, entworfen hatte, verun- 
lafte unfere Committe, bey einigen thätigen Miffions- 
Freunden in Dänemark nähere Erfundigungen über dieien 
Gegenitand einzuziehen, und diefelbige mit unferm Wun- 
fche, einen Fleinen Miffionsverfuch auf der Küfte Guinen’s 
zu beginnen, befannt zu machen. Die buldreiche Vor - 
febung Gottes fügte es alfo, daß gerade um diefelbe Zeit 
der bisherige Gouverneur der dänifchen Goldfüfte, Herr 
Major v. Richelien, von derfelben nach Copenhagen iu» 
rückgekehrt war, und im Kreife einflußreicher Männer den 
bey feiner Abfahrt von Guinea von den dortigen Negern 
ihm von alten Seiten laut ausgedrücten Wunfch, daß er 
ein paar chriftliche Lehrer nach der Goldfüfte fenden 
möchte, auseinander febte. 

Die umftändlichen Nachrichten, welche diefer verehrte 
Gouverneur über die Winfchenswirdigfeit und Ausführ- 
barkeit einer evangelifchen Miſſion auf der Goldküſte un- 
ferer Sommittee mitzutheilen die Güte hatte, veranlafte 
diefelbe, im April 1826 unfern geliebten, aus Norwegen 
gebürtigen Miffionszögling, 3. Wright von Cappelen, nach 
Copenhagen abzufenden, um die tweitern mündlichen Er» 
Örterungen des Herrn Gomverneurs über den Stand der 
Dinge auf der Goldfüfte einzuziehen, und erforderlichen 
Falles, in Verbindung mit einem feinen Vereine chrift- 
ficher Miffionsfreunde dafelbft, die däniſche Regierung um 
die Geftattung zu erfuchen, eine Feine Miffions- Nieder- 
laffung unter dem Negervolfe in ihren Befikungen auf 
jener Küfte von Geiten unferer Gefellichaft anlegen zu 
dürfen. Zugleich erhielt dieſer geliebte Zögling unferes 
Hauſes von unferer Committee den Auftrag, fich umzu⸗ 
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ſehen, ob nicht chriftfiche Freunde in Dänemark, Nora 
wegen und Schweden fich finden Tiefen, die im Drang 
der Liebe Chriſti Gebeth und Handreichung zu dieſem 
Berfuch der Chriftenlicbe unter dem ‚Negervolke dazu. 
bringen bereitwillig wären. 

Zu unferer großen Freude und Dank gegen den Gott 
aller Gnade führte dieſe anfpruchlofe Sendung - unferes 
geliebten Bruders unfere Committee ihrem lang gewünſch⸗ 
ten Ziele um einige Schritte näher. Ale Nachrichten, 
welche er in Copenhagen, beionders aus den Mittheilun- 
gen des Herrn Majors von Nichelieu und anderer fach» 
fundiger Männer einzuziehen Gelegenheit fand, ftimmten 
darin überein, daß die beidnifchen Bewohner jener Küſte 
in ihrem tiefen geiftigen Verfalle nicht nur des chriftlichen 
Unterrichtes in hohem Grade bedürftig find, fondern daf 
auch viele derfelben mit aufrichtiger Seele darnach fich 
fehnen; daß die zahlreiche Bevölkerung der Neger jener 
weiten Küften-Gegenden für den Boten Ehrifti Teicht zu- 
gänglich iſt; daß ohne bedeutenden Koftenanfivand eine 
Miſſion dafelbit angelegt, erbalten und erweitert werden 
fann; daß Herr von Richelieu dDerfelben bereits durch 
Anlegung einiger Neger-Schulen wohlthätig vorarbeitete, 
und während feines Aufenthaltes auf der Küfte felbit per- 
fönlich eine folche Neger-Schufe Teitete; daß endlich noch 
viele getaufte Neger - Familien auf der Küfte leben, Die 
vormals eine Chriften- Gemeinde - gebildet hatten, aber 
jet, nachdem fie feit 17 Jahren eines chriftlichen Lehrers 
ermangeln, im Zuftande einer gänzlichen Auflöfung fich 
befinden, und von einem eifrigen Boten Chriſti feicht wie⸗ 
der zu einer Gemeinde Gottes gefammelt werden fünnten. 

Diefe ermunternden Nachrichten, welche uns den Fin- 
gerzeig der göttlichen Liebe zu einem evangelifchen Miſ— 
fionsverfuch auf Guinea deutlich erfennen ließen, führten 
die Beranlafiung herbey, daß fich nunmehr in Copenhagen 
ein Feiner Hülfs⸗Verein achtungsiverther Miſſtonsfreunde 
bildete, welcher feine brüderliche Bereitwilligfeit ausfprach, 
im Namen unferer Miſſions⸗Committee und als Mitgebülfen 

| derielben 
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derſelben den dargebotenen Faden bülfreich aufzufaſſen, 
und in feinen Ergebnifien weiter zu verfolgen. Auf eine 
Eingabe diefes verehrlichen Vereines an die hochpreisliche 
dänische Regierung, worin derfelbe im Namen. unferer 
evangelischen Miffionsgefellichaft Die huldreiche Geftattung 
nachfuchte, mit einem Heinen Verſuche zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums unter den Negern im dänifchen Gui— 
nea durch. einige Miſſionarien unferer Geſellſchaft einen 
anfpruchlofen Anfang machen zu dürfen, ward unferer 
Committee ohne Schwierigkeit die huldreiche Genehmigung 
derjelben. zu einem folchen Miftionsverfuche, fo wie der 
erforderliche Schuß der Föniglichen Regierung für die 
Arbeiter an demfelben unter der Bedingung zugefichert, 
daß die aussufendenden Mifiionarien von der oberiten 
Kirchen - Behörde die jeweilige Firchliche Ordination in 
Empfang nebmen, und daf fie zugleich mit der mwechiel- 
feitigen Unterrichtsmethode fattfam befannt ſeyn folten, 
um fich der armen Neger - Jugend durch zweckmäßigen 
Schulunterricht annehmen zu Fünnen. | 

Unter diefen Umſtänden glaubte unfere Committee, fich 
freudig und mit Findficher Zuverficht auf die fernere Lei- 
tung und Durchhülfe unferes HErrn in dem gemeinfamen 
Befchluffe vereinigen zu dürfen, in unferer Miffionsfchufe 
nach einigen tauglichen Zöglingen derfelben uns umzuſehen, 
die dem erften Berfuch auf der heißen Negerküfte Guineas 
ſich zu untersieben bereit wären, die Erwachſenen und 
die Jugend daſelbſt zu den Segnungen Gottes einzuladen. 
Die Namen der vier von unjerer Miffions - Committee 
biesu beauftragten Zöglinge unjerer Miffions- Schule find: 
- Carl Ferdinand Salbach, von Köpnif in Preußen; 
Philipp Hende, von Kirberg im Nafauifchen; Zobann 
Bortl. Schmidt, von Aarburg in der Schweiz, und Bottl. 
Holzwarth, von Allmersbach im Wiirtembergifchen: 

Erfterer ift mit unfern herzlichen Segenswünſchen be- 
reits vorausgereist, um zuvor einige Angelegenheiten in 
feiner Heimat in Ordnung zu bringen, und fich fodann 
auf dem Wege nach Copenhagen an feine drey Mitgehülfen 

3, Heft 1827. Dd 
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anzufchliefen, welche an unferm gegenwärtigen Zabres- 
Feſte ihren feyerlichen Abfchied aus unferer Miſſionsſchule 
nahmen. Diefe vier geliebten Zöglinge haben den Auftrag 
‚von unferer Miſſtons - Committee empfangen, fich vorerſt 
in Copenhagen durch die Erlernung der däniſchen Sprache 
und die Einübung in den praftifchen Schulunterricht eine 
Zeitlang auf ihrem Miffionsberuf unter den Negern noch 
weiter vorzubereiten, um mit des HErrn Hülfe nach em- 
pfangener Miffions- Ordination mit der erſten Schifföge- 
fegenheit des Sommers 1828 ihren Weg nach Afrifa an 
autreten, und nach Wegen und Mitteln zur Arbeit unter 
dem armen Neger- Volke fich liebend umzuſehen. Indem 
wir fie und ihren wichtigen und gefahrvollen Auftrag der 
inbrinftigen Fürbitte unferer theuren Mifiions - Freunde 
angelegentlich empfehlen, fleben wir zu dem Vater der 
Barmherzigkeit, dag Er fie auf richtiger Straße Teite, das 
Werk ihrer Hände fegnen, und durch ihre Arbeit Seinen 
großen Namen unter den Negern der Goldküfte verherr⸗ 
lichen wolle. *) | 
“Mittlerweile machte unfer theure Freund J. Wright 
von Gappelen im Sommer 1826, fo wie in den letztver⸗ 
floffenen Wintermonaten, eine Reife nach feinem geliebten 
Baterlande Norwegen, um in den verfehiedenen Diftriften 
defielben die dortigen Einwohner zur thätigen Theilnahme 
an der heiligen Miffionsfache, und befonders an den nur 
altsulang verfäumten Bekehrungsverſuchen unter den Ne- 
gern Afrikas, aufzumuntern. Wirklich ließ es ihm auch) 
der HErr, der das gläubige Vertrauen Seiner geringen 
Knechte fo gerne fegnet, reichlich gelingen, nicht nur eine 


”) Einige weitere, bauptiächtich aus Heren Prediger Monrads Schrift 
entnommene Nachrichten über die däniichen Befigungen auf der wei 
afrifanifhen Goldfühe, fo weit diefelben zur Erläuterung unieres 
vorbabenden Miffionsverfuches dienen, finden ih im Anhange dich 
Berichted, in der Beylage Niro. V., To wie auch eine von Kevin 
Maior v. Wriedberg während feined 15 jährigen Aufentbaltes anf 
dieſer Küfte entworfene Eharte über de däniſchen Beſitzungen dafelbft 
dem gegenwärtigen Hefte unferes Magazins beygefügt iſt. 
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grofe Anzahl chritlicher Freunde für das Werk Gottes 
unter den armen Heiden zu gewinnen, und in Städten 
und Dörfern, unter Bornehmen und Geringen, im reife 
frommer Prediger und im Gchoofe einzelner Gemeinden 
einen regen Eifer fir Die Miſſionsſache anzufachen, fone 
dern auch mit thätiger Benhülfe einflußreicher und für 
die Förderung des Werkes Gottes begeifterter Männer, 
in einzelnen Etädten Norwegens thätige Hülfs » Bereine 
zu errichten, welche durch sährliche Subferiptionen und 
frene Gaben der Liebe ihre Fromme Theilnahme an der 
Befehrung der arınen Neger bereits anf die erfreulichite 
Weiſe beurfundet haben. Möge ein reicher Gegen von 
Gott, dem Vater unfers HErrn Jeſu Chrifti, auf diefe 
ungefannten, unfern Herzen aber nahe gewwordenen Freunde 
der Milfions - Sache im Norden zurüchiefen, und der 
heilige Bund des chriftlichen Wohlthuns alle Länder und 
alte Bölfer immer enger und fegensreicher umfchließen, 
damit der Tempel Gottes in den Ländern der Heiden 
von vielen Händen und mit vereinter Kraft aufgebaut 
jverden möge. 

Eine kurze Befuchsreife, die unfer geliebte Freund von 
Norwegen her in den jingftverfloffenen Monaten zu uns 
machte, um uns Gelegenheit zu verfchaffen, über den bis- 
herigen Gang feiner Arbeit zur Förderung der Sache 
Chrifti ung perfönlich mit ihm zu befprechen, veranlaßte 
unsere Committee zu dem Befchlufie, denfelben als Agen- 
ten unferer evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft für längere 
Zeit in die Länder des Nordens zurück zu fenden, um in 
Gegenden, welche bisher mit dem fegensreichen Werk der 
evangelifchen Mifftonen unferer Tage unbekannt geblieben 
find, die Freunde Chriſti zur thätigen Theilnahme an 
demfelben einzuladen, und zugleich die eriten Anbahnungen 
unferer Miffions - Niederlaffung auf Guinea an Ort und 
Stelle zu fördern; wohin er auch bereits, unter unfern 
herzlichen Segenstwünfchen, feine Rücreife angetreten bat. 

Huch noch von einer andern Seite ber hat fich im 
verflofienen Jahre durch die ne: unſeres 
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Gottes in der voffreichen Negerwelt des weitlichen Afrilas 
für die Sendboten unferer evangelischen Miſſions -Geſell- 
fchaft eine weite Pforte aufgefchloffen, die uns um fo twill- 
fommener iſt, da fie Alles in fich zu vereinigen fcbeint, 
was namentlich einer deutichen Miſſion Noth thut, um 
in rechter Angemefienbeit ihrer Umftände und Bedürfniiie 
im fremden Heidenlande den Brachader der Welt anzu- 
pflanzen. 

Ein intereffanter Aufruf zur Miffionsthätigfeit, welchen 
im Merz 1825. Herr Aſhmun, Agent der nordamerila— 
nifchen Neger-Niederlafung auf der Küfte Liberia in Weſt- 
Afrika, an die verfchiedenen Miffions » Gefeltfchaften Eu 
vopas und Amerikas“ ergehen lieh, (man fehe Magazin, 
Sahrg. 1826, Eeite 79 u. f.) hatte die Aufmerkſamkeit 
unferer Committee auf diefe von der verehrfichen Coloni- 
fations-Gefeltichaft zu Washington in Nordamerika errich- 
teten, durch ihren Zweck, wie durch ihre Schickſale gleich 
merfwirdigen Neger - Colonie des weitlichen Afrikas bin 
gelenkt, und unfern Herzen den Wunfch nahe gelegt, die 
“fen anziebenden Spuren eines bedürfnißvollen Wirkung 
freifes unter dem armen Negervolfe noch weiter nachiu- 
gehen. Unſere Committee wandte fich in diefer Abficht in 
einem ausführlichen Echreiben vom Oftober 1825 an den 
unermüdet thätigen Golonial = Agenten, Herrn Afbmun 
zu Monrovia, und legte demfelben eine Reihe von Fra 
gen zu wohlwollender Beantwortung vor, welche uns 
unter der Leitung des HErrn dem gewünfchten Ziele 
näher bringen follte. Zu gleicher Zeit wurde von uns ein 
briderfiched Schreiben der verehrlichen Committee der 
Colonifations-Befellfchaft zu Washington zugefendet, um 
die Anfichten und Gefinnungen zu erfabren, mit denen 
von den Bliedern derfelben das Anerbieten einer deutſchen 
Miſſions - Gefellfchaft aufgenommen werden dürfte, auf 
ihren afrikanischen Beſitzungen und unter ihrem Schuß 
eine Neger-Miffion zu beginnen. 
-* Die Antworten, welche im leßtverflofienen Spätiabr 
unfere Committee auf diefe beyden Schreiben zu erhalten 
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die Freude hatte, find zu wichtig und zu ermunternd, als 
daß wir fie nicht im Auszuge unfern verehrten Miffions- 
Freunden mittheilen follten. Das Antwortfchreiben der 
verehrlichen Committee der Golonifations-Befellfchaft zu 
Washington vom 19. Juny 1826 lautet alſo: 
„Mit Empfindungen des Danfes gegen den Gott aller 
Gnade haben wir Shre freundliche Mirtheilung geleſen, 
welche verfchiedene Fragen in Hinficht auf die Ausführ- 
barkeit und Nussbarfeit der Anfegung einer Miffion in der 
Nachbarfchaft unferer afrifaniichen Colonie in fich begreift. 
Die umftändlichen Nachrichten, welche der bengelegte Brief 
unferes Golonial-Agenten, Herr Afbmun, auf diefe Fra- 
gen enthält, enthebt uns der Nothwendigkeit, Ihnen weis 
tere Beweife für die Wichtigkeit eines folchen Miffions- 
verfuches vorsulegen, oder über die. Wege und Mittel, 
denselben auszuführen, noch Weiteres hinzuzufügen, indem 
die Anfichten, welche Ihnen Herr Aſhmun hierüber mit- 
theilt, ünfere vollfommene und herzliche Billigung für 
fich Haben. 
Unſere Committee wird es zu jeder Zeit als den füRe- 
ften Pohn unferer Unternehmungen in Afrifa betrachten, 
wenn es uns geftattet ift, mit allen Mitteln, die in un« 
ferer Gewalt liegen, folche Miſſionsverſuche zu untertüßen, 
welche die Vortheile, den Schub und Einfluß unferer 
Eolonie auf Liberia zu dem fegensvollen Zwecke zu be— 
nützen wünſchen, unferer heiligen Religion unter den afri« 
fanifchen Stämmen die Wege anzubabnen, Obſchon die 
Mittel, welche unferer Geſellſchaft zufließen, ausfchließend 
dem Zwecke beftimmt find, die Frenneger- Familien, die 
in unfern Staaten wohnen, in Afrifa anzufiedeln, fo 
haben wir doch die gegründete Hoffnung, daß gerade die» 
ſes Geſchäft unferer Gefellichaft an und fir fich felbit 
weſentlich dazu beytragen wird, in dem armen barbarifchen 
Afrika Givilifation und Chriftenthbum befördern zu beifen. 
Der Schuß, den unfere Eolonie den Miffionarien gewährt, 
die mannigfaltigen Förderungsmittel, welche fle ihren Ar- 
beiten darbietet, fo wie der moralifche Einfluß auf bie 
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Eingebornen, den fie nach allın Richtungen verbreitet, 
werden, wie wir gewiß glauben, den fegensreichen Erfolg 
der Boten Gottes mächtig unterſtützen, welche diefen Theil 
der afrifanifchen Welt ald Gebiet ihrer frommen und 
menfchenfreundlichen Arbeiten erwählen wollen, 

Der verebrliche Vorſtand Ihrer Gefellfchaft darf vers 
fihert fenn, daß wir auf jeglichen Ihrer VBerfuche, im 
der Nachbarfchaft unferer Colonie dem Werfe Chrifti die 
Lege zu. bereiten, mit dem lebhafteſten Intereſſe binblicken, 
und eine deutfche und fchweizeriiche Miſſion auf der Küſte 
Liberia als ein neues Zeichen der gnädigen Rathſchlüſſe 
des Himmels gegen ein Land betrachten werden, das bis 
jest vom Antheil an den Segnungen des Evangeliums 
beynahe gänzlich ausgeſchloſſen war. Schon der erite 
menfchenfreundliche Verſuch diefer Art, der von Ihrem 
Lande ausgeht, würde die Aufmerkfamfeit der ganzen 
ehriftlichen Welt rege machen, und viele ähnliche Unter- 
nebmungen der Chriſtenliebe veranlaffen, von denen die 
ausgebreitetiten und berrlichften Segnungen für das Reich 
Chriſti erwartet werden dürften. Bereits bat die Bap- 
tiften Miſſtons⸗Geſellſchaft zwey chriftliche Sendboten auf 
Liberia, und auch ben unferer amerifanifchen Miffions- 
Gefellichaft Tiegt gegenwärtig der VBorfchlag in Erwägung, 
einen ähnlichen Berfuch auf diefer Küſte zu beginnen. 
Mit Vergnügen werden Gie vernehmen, daß unfer Wert 
in den vereinigten Staaten wachfender Unterſtützungen 
fich erfreuen darf, und daß unfere Eolonie auf Liberia 
immer glücklicher und fegensreicher von GStatten geht.” 

Im Namen der Direktion, 
3. M. Campbell. 


Dieſer ermunternden Zuſchrift der nordamerikaniſchen 
Coloniſations⸗Geſellſchaft war zugleich ein ausführliches 
Antwortichreiben ihres verdienftvollen Agenten in Afrika, 
Heren Aſhmun, bengefügt, das in lichtvoller Klarheit 
nicht blos die mannigfaltigen Ermunterungen zu einem 
Miſſionsverſuche unter den zahlreichen Negerftämmen ber 
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dortigen Küfte, fondern auch die einfachen Mittel und 
Wege bezeichnet, durch welche unter den Benftande des 
Herrn ein folcher Verſuch auch für eine deutfche Miffion 
leicht ausführbar feyn dürfte. Wir theilen auch dieſes 
Schreiben in gedrängten Auszügen unfern verehrten Miſ— 
fionsfreunden mit, um fie mit dem faftiichen Standpunfte 
befannt zu machen, auf welchen unfere Committee ihren 
freudigen Befchluß gegründet hat, im demüthigen Ber» 
trauen auf die leitende Hand Gottes in dieſes Werk der 
rettenden Menſchenliebe hineinzutreten. 


Schreiben des Herrn Aſhmun an die Direktion: 

der evangelifhen Miffions-Gefellfchaft . 

in Baſel. 
Monrovia den 23. April 1826. 

„Ihr werthes Schreiben vom 418. DOftober 1825 kam 
über Die vereinigten Staaten vor beynahe 2 Monaten in. 
Arrifa an; aber ein ungewöhnlicher Drang anderer Be— 
rufsarbeiten raubte mir bis jet die Kraft, dasſelbe ge» 
nügend zu beantworten, und muß, wie ich faft fürchte, 
die gegenwärtige Antwort unvollfommener und wenigen 
ins Einzelne gehend machen, als die Wichtigfeit Ihrer 
Mittheilung zu erwarten berechtigt. — Während ich Ihnen 
aufrichtig fir die Auskunft danfe, welche Ihr Brief iiber 
den Uriprung, Zweck und die Unternehmungen Ihres 
Inſtitutes gibt, werden Gie mir und vielen Taufenden. 
meiner Landsleute nur gebührende Gerechtigfeit wieder 
fahren laſſen, wenn Sie feft verfichert find, daß dasfelbe 
- bereits fchon einen warmen Antheil an unferer Liebe, un- 
fern Hoffnungen und Gebetben bat. 

Uniere bürgerlichen Einrichtungen und vorefterlichen 
Verwandtſchaften sieben unfere natürliche Zuneigung viel- 
leicht zu einem andern Theile von Europa bin — aber, . 
als Erben des reinen Glaubens und der feligen Hoffnun— 
gen des Evangeliums find amerikanische Chriften dem Lande 
Luthers und der ehrwürdigen Gefellfchaft feiner Mitrefor- 
matoren immer noch größere Liebe fchuldig. Die Wieder⸗ 
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auflebungen des heiligen Lichtes im 16ten Jahrhundert 
zu Genf, Bafel, Frankfurt, Dresden und vielen andern 
Plätzen der Schweiz, Deutichlands, Hollands und Preuf- 
ſens ftrahlen in der weſtlichen Welt wieder, und ver- 
mifchen fich dort mit einem verwandten Glanze, der, wie 
wir hoffen, mit fteigender Klarheit von den amerifanifchen 
Kirchen ausgeht. Frendig würden, ich bin es überzeugt, 
Diefe Kirchen, oder die fie bildenden Individuen, ibre 
Arbeiten mit Denen ihrer Brüder. vom europätichen Con- 
tinente wieder vereinigen, wie fie auch gleiche Liebe zur 
Bearbeitung des gemeinfchaftlichen afrifanifchen, bis jebt 
von Benden zu fehr vernachläfigten Feldes, haben. — 
. Eine Abfchrift Ihres Briefes an den Ausſchuß der Diref- 
tion diefer Colonie ift mir mitgetbeilt worden, und Gie 
werden von demfelben, wie ich nicht zweifle, Berficherun- 
gen ihrer herzlichſten Mitwirfung erhalten, fo weit der 
übergroße und einzige Zweck ihrer Arbeiten, „die Colo— 
nifation amerifanifcher Neger in Afrifa,” ibnen 
su handeln geitattet, zu welchem fie der Welt verpflichtet 
find, ihren Fond anzuwenden. — Die Antwort, welche 
Sie auf diefe Mittheilung zu erwarten haben, wird, wie 
ich hoffe, ausführlich genug feyn, um Ihre Anfragen 
über alle Punkte zu befriedigen, mit Ausnahme örtlicher 
Auskunft; und auf diefe Fragen will ich mich num bejtre- 
ben, Ihnen alle die Aufſchlüſſe zu geben, welche ein Auf- _ 
enthalt von fait vier Fahren in Afrika, und eine fehr aus- 
gebreitete Verbindung mit den Eingebornen des Landes, 
Ihnen mitsutheilen mich in Stand feben. 

Ehe ich auf die Fragen Fhres Briefes in ihrer Ord- 
nung eingebe, erlauben Sie mir, Folgendes voraus zu 
ſchicken. Der Diftrift von Wertafrifa, welcher mehr un- 
mittelbar in dem wirklichen oder vorausfichtlichen Kreis 
des Einflufies diefer Eolonie liegt, beginnt im Norden bey 
dem Fluſſe Gallinas, 4100 englifche Meilen nordweitlich 
von Gap Mefurado, endigt füdöftlich zu Gettra - Kroo 
- em Land der Kroo-Männer), 180 Meilen von dem Cap; 
uud faßt alfo eine Linie von 280 englifchen Meilen an 
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der Seeküſte in fich, teicht aber nur etwas weniger als 
den sechsten Theil fo weit in das Innere des Landes. 
Wir haben fehr wenige Verbindung oder auch nur Kennt» 
niß der diefe Landesfläche betvohnenden Nationen, ausge- 
nommen die Stämme an der Seeküſte. Der Fy- oder Bey- 
Stamm bat die Linie der Küfte vom Gallinas- Fluß bis 
zum grofen Cap-Berge (Grand Cape Mount) inne, 
ein Strich von 50 Meilen, und mag feine Wohnftätten 
etwa 25 bis 30 Meilen in das Land hinein ausbreiten. 
Der Charafter diefes Volkes ift thätig, Friegerifch, ſtolz 
und fo wie der aller ihrer Nachbarn, betrügeriſch. Der 
Eflavenhandel war ihre Hauptbeichäftigung und die Haupt«- 
quelle ihres Reichtbums bis zum gegenwärtigen Sabre, 
wo derfelbe, wie wir zu hoffen berechtigt find, ganz umd 
fir immer abgebrochen it. Zhr Umgang mit Werken 
war fehr häufig, und es find nur wenige Männer unter 
ihnen, die nicht ziemlich geläufig engliich reden können. 
Drey Biertbeile der Bevölkerung find beimifche Sklaven, 
und find gerade gegenwärtig in einem die Ausdehnung 
ihrer Privilegien bezweckenden Bürgerfrieg mit ihren Her» 
ven verwickelt. Die ganze Anzahl diefes Stammes kann 
zu 42 bis 15,000 angeichlagen werden. 

Die 50 Meilen lange Küſte zwifchen dem Cap-Berge 
und Diefurado bewohnt der Dey⸗Stamm; feine Länderenen 
erſtrecken fich aber nur halb fo weit ins Inland, als die 
der Veys, und enthalten nur die Hälfte der Einwohner— 
zahl. Ihr Charakter ift träge, friedliebend und arglos; 
werden aber ihre Leidenfchaften aufgeregt, fo find fie eben 
fo trügerifch, boshaft und graufam, wie die Veys. Die 
verfchiedenen Fleineren Abtbeilungen des Bafla-Stammes, 
welche den übrigen Theil der Kite gegen Süd-Oſt ein» 
nehmen, zeigen bereits Spuren des Einfluffes unferer Eo- 
fonie. Es hat bis jetzt, fo viel mir befannt it, noch 
feine Geographie über Afrifa die Einwohner diefes Theils 
der Küfte unter dem allgemeinen Namen der Baſſa's 
begriffen; und doch ließe fich eine folche allgemeine Be— 
nennung durch die auffallende Nehnlichkeit ihrer Eprachen 
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fowohf als ihrer Gitten, Charaktere und Landesprodufte 
wohl rechtfertigen. Diefe Länder find der Ordnung nach, 
bey den Namen ihrer befondern Gonvernements, aufge 
zählt, folgende: Bon Cap Meiurado 15 Meilen entrernt 
Mamba, von da 20 Meilen Zunf, 15 Meilen SKlein- 
Baſſa, 20 Meilen Groß-Baſſa, 12 Meilen Jung⸗Seſters, 
45 Meilen Trade-Tomn, 12 Meilen Klein-Eolo, 18 Mei- 
len Groß-Eolo, und nachher Fommen noch Zeembo, Diana, 
Rock⸗Seſters, Sinou, Klein-Botton, Groß - Botton, 
Settra-Kroo, und Kroo - Gettra. 

Dieß Küftenland mag fich im Durchfchnitt 20 Meilen 
landeinwärts erftrecfen. Es it unftreitig, nach Proportion 
feines Flächenraums, das bevölfertfte im weſtlichen Afrika. 
In der Viehzucht, dem Reis, Del und andern Landes- 
Produkten möchte es wohl nicht nur jeden Theil Afrikas, 
fondern fogar der ganzen unangebauten Erde übertreffen. 
Nach überflichender Berforgung der Eingebornen mit Die» 
fen Lebensbedürfnifien bleibt noch sährlich ein ungeheures 
Quantum zur Ausfuhr nach andern Gegenden übrig. — 
Die Leute haben häuslichen Sinn, find arbeitfam, manche 
fogar erfinderifch. Ihre Seelenzahl mag fich auf 125,000 
belaufen. Ihre auf feſte Wohnſitze befchränfte, ruhige 
Lebensweiſe, die Seltenheit der unter ihnen vorfommen- 
ben Kriege, und ihre fich überall ausfprechende Sehnſucht 
nach den Mitteln zur Bervolllommnung ihres Wefens, 
fcheinen entfchieden auf ihre Bereitwälligfeit binzudeuten , 
Werkzeuge der Livilifation und Herolde der göttlichen 
Offenbarung unter fich aufzunchnen. 

Sch babe bereits geſagt, daß wir von den Nationen 
im Innern des Landes wenig wiſſen. Die unbeftimmten 
Ersählungen unwiſſender Sklaven, und die Berichte, die 
wir durch einige andere Candle empfingen, ſtimmen darin 
fiberein, daß diefelben ausgebreiteter, mächtiger und weni— 
ger in Stämme zerrifien find, als die an der Küſte. 
Ale Völker der Seeküſte haben einen Charafter, der, fo 
wie ihre Sprache, mit Theilen vermifcht iſt, die fie aus 
rem Umgang mit Europäcen entlchnt haben. Aber 
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bende find in einer Entfernung vom Geeufer nothivendig 
unvermiſcht umd eigenthümlich. Sehr neue Nachrichten , 
die wir durch eine Erpedition von Engländern in dieſe 
nämlicben Gegenden erhielten, ftellen die Bevölferung, 
und felbjt die Eivilifation, in einem ſehr impofanten Lichte 
dar; — Nachrichten, die nicht ohne veritärfende Gründe 
in vielen Umſtänden auf der Kite befannt find. 

Zwifchen den Niederlaffungen an der Küſte und denen 
im Innerrn fiegt, wie ich hinzufügen muß, an den mei» 
ften Orten ein Wald von einer halben bis zwey Tagreifen 
mitten inne, der von Benden als eine Trennungsmauer 
gelafien wird, und den felten Jemand dDurchreist, als um— 
berzichende Krämer, Die in vielen Theilen dieſes Landes 
fehr zahlreich find. 

Die Dey- und Bey-Gprache haben eine deutliche Ber- 
wandtſchaft untereinander; ich hatte aber nie Gelegenheit, 
fie mit andern afrifanifchen Dialekten genauer zu verglei- 
chen. Gie find fehr mangelhaft in ihrer Bildung, es 
fehlt ihnen Beſtimmtheit, fie haben Teine Zahlwörter über 
400, und wimmeln von unartifulirten Tönen. Sch halte. 
es der Mühe nicht wertb, fie in grammatifche und fchreib- 
alphabethifche Formen zu bringen, da das Englifche für 
alle Zwede der Erziehung mit gleicher Leichtigkeit und 
unberechenbar größerem Bortheil angewendet werden kann, 
indem fonft auch mehrere Taufend neue Ausdrücke einge- 
führt werden müßten, ehe die Landesiprache das Mittel: 
eines genauen theologifchen oder philoſophiſchen Unter— 
richtes werden Fönnte. 

Die Bafla-Dialefte können feicht auf eine und diefelbe 
Schriftſprache zurücdgeführt werden; doch ift bis jetzt noch 


fein Berfuch Diefer Art gemacht worden. Diefelbe it 


twortreicher und Fünftlicher als die Vorerwähnten — aber 
ein Europäer von Erziehung kann fich faum überreden, 
daß ein Kauderwelich, fo roh in feinem Bau und feiner 
Ausfprache , als das Mittheilungsmittel vernünftiger We⸗ 
fen beſtehen ſolle. 
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Die Bölfer dieier Gegenden bewohnen im Allgemeinen 
Dörfer von vierzig bis ein= oder zweytauſend Ecelen ſtark. 
Jede Stadt oder Dorf bat fein Oberhaupt und mehrere 
untergeordnete Chefs, und bietet die Harmonie und viel 
von der Defonomie einer großen Familie dar. Die Chefs 
baben unbegrenzte Macht über die Einwohner der Etädte, 
welcher von den Unterthanen felten toiderftanden, und 
welche von ihnen felten mißbraucht wird. Vielweiberey 
und häusfiche Sklaverey find allgemem. Die Weiber und 
weiblichen Kinder verhalten fich im den meiften Orten zu 
Männlichen wie 3 zu 2, und diefe Ungleichheit wird durch 
Öftere Anfäufe weiblicher Sflaven aus dem Innern uns 
terbalten. Die Männer verrichten Feine gemeine Arbeiten, 
(wenige Fürzlich angefchaffte häusliche Eflaven ausgenom- 
men) und verbringen das ganze Jahr in Trägheit, mit. 
Ausnahme der Donate Februar, Merz und April, wo 
fie alle eifrig befchäftigt find, ihre Reis- und Caſava— 
Mlanzungen zu beftellen. Die Weiber find unausgeſetzt 
thätig, entweder in den Pflanzungen oder in häuslichen 
Geſchäften. 

Die Leute haben keinen Geſchmack und ſehr wenig 
Faſſungskraft für abſtraktes Denken. Ihre Haſardſpiele 
ausgenommen, haben fie nichts von irgend einer Art Wif- 
fenfchaft unter fich. In ihrer Lebensweiſe find fie mäßig 
und enthaltfam, und fünnen unglaubliche Strapazen er- 
tragen, wenn fie durch Krieg dazu genöthigt, oder durch 
Hoffnung von Belohnung dazu angefeuert werden. — 

Dieß iſt die allgemeine Befchreibung des Grund und 
Bodens, welchen Miffions- Anlagen in diefem Theile von 
Afrika zu bearbeiten hätten. Golche mag theilweiie als 
eine Antwort auf Ihre Fragen dienen, oder den Weg zu 
einer verftändlichern Beantwortung derfelben bahnen, als 
ohne fie gegeben werden Fönnte. 

Die erſte Frage iſt: „Durch welche Art von Mifjie- 
narien follte der erſte Berfuch gemacht werden? Durch 
folche , welche mehr ausfchließend für das Lehrfach geeig- - 
nd, oder durch folche, die zugleich eine gehörige 
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Kenntniß von KHandwerfen und vom Aderbau haben? 
Und welches, Handwerk oder Acerbau, könnte mit mehr 
Vortheil eingeführt, oder Beyde von Anfang verbunden 
‚werden ?” 

Diese Völker haben ihre eigenen einen Handwerfe, 
Künſte und Werkzeuge, auch ein Syſtem von Ackerbau, 
das ihnen die Bedürfniſſe des thierischen Lebens in genü— 
gender Fülle liefert. Ein Anichein von Wohlſtand ums 
gibt ihre meiſten Städte und Wohnungen. Selbſt ein 
europäifcher Miſſionar, der an Gelbitverläugnung gewöhnt 
ift, könnte fich in einer afrikanischen Wohnung und beym 
Gebrauch afrikanischer Nahrung, die er zu fich nimmt, 
faft wie er fie findet, bald. wohl befinden. Ihr Elend ift 
moralifcher Natur. Die Augen ihres Verſtändniſſes find 
ihnen geraubt. Es muß ihnen fogar gefagt werden, daß 
fie höherer Natur und Beſtimmung find als die Thiere, 
welche verderben. Sie müßen die eriten, und dann in 
Stufenfolge die höheren Grundfäße religiöfer Wahrheit 
gelehrt werden. Es muß gehen Strich fir Strich — 
Borfchrift auf DVorfchrift ꝛc. ꝛc. — durch eine Arbeit 
von Jahren vielleicht, ehe fühlbare Eindrücke auf Gemü— 
ther gemacht werden können, die nicht gewohnt find, 
Unterricht zu empfangen, und faft unfähig, auch den ein- 
fachften zu verſtehen. Ihre Lehrer müßen fie zuerst den— 
fen lehren, — nachdenfen — forfchen, ebe fie hoffen Fün«- 
nen, daß ihre Lehren in den Herzen, oder auch felbft nur 
in dem Gedächtni der Leute, Wurzel fairen. Sch fehe 
feinen Grund, das Werk des Unterrichtes auch nur einen 
Monat zu verfchieben, — die Aelteren in ihren eigenen 
Städten und Wohnungen; die Kinder in Schulen und 
Miffions- Familien, oder in zu diefem Zwecke errichteten 
Dörfern. Dieß ift nach meinem Dafürhalten das große 
Werk, für das fie hauptfächlich geeignet feyn follten, und 
von dem fie allen Erfolg, den fie erwarten, zunächft ab» 
bängig machen müßen. KHandwerfe und Ackerbau wer— 
den und müßen natürlich befördert werden; legt man fich 
aber gleich anfangs vorzugsweife darauf, fo Tönnte man 
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feicht die Aufmerkfamteit des Volles zu fehr darauf hin- 
fenfen, und dadurch die Wirkung alles religiöfen Unter— 
richts völlig hindern, Der Zuftand der Dinge und die 
Umſtände des Landes erheifchen, daß eine der gegenwär—⸗ 
tigen Art des Ackerbaues ähnliche Weife von einer euro» 
päifchen Mifftons-Niederlaffung mehrere Sabre lang befolgt 
werde. Ich glaube nicht, daß ein Miffions Poſten in 
Afrika Ackerbauer oder Handwerker erfordert oder in ſich 
faſſen ſollte, die nicht zugleich gut geeignete Lehrer ſind. 
Solches erſcheint ganz unnöthig. Dieſe Künſte werden 
fortſchreiten, ſo ſchnell als das Chriſtenthum unter dem 
Volke fortſchreitet. Oder wird irgend ein Miſſionszweck 
dadurch erreicht, daß ſolche an deſſelben Stelle geſetzt wer- 
den? Von der Colonie und deren Faktorien können beyde, 
Ackerbau und Handwerker, erlangt werden — man fangt 
an, beyde unter ihnen einzuführen. Aber ach! die Colonie 
kann, als ſolche, das eigentliche Werk von Miſſionsarbeitern 
und Lehrern nicht thun. Laſſen Sie Ihre Miſſionarien 
ausgebildete Lehrer ſeyn, und laſſen Sie dieſelben kom— 
men, ausgerüſtet mit Handwerkszeug und einigen wenigen 
Ackerbau⸗Geräthen, wie ſolches in dieſem Lande gebraucht 
wird, — und etwas von dem Gebrauch von beyden ver- 
fteben, fo, daß fie ihre eigenen Häufer bauen, ihr eigenes 
einfaches Hausgeräthe machen, und ihre eigenen Pflan- 
zungen und Gärten bauen können; und ich bin entfchieden 
der Meynung, daf fie jede erforderliche Eigenfchaft haben, 
um Gegen von dem Werk zu erwarten, dem fie fich 
widmen. 

Zweyte Frage: „Sind wohl Vorarbeiten vorhanden, 
die das Lehrfach erleichtern, und welche?” 

Durchaus Feine — wenn wir den bereit erwähnten 
Umſtand ausnehmen, daß alle an der Küſte wohnenden 
Stämme ein verſtümmeltes Engliſch ſprechen, und in ihre 
eigene Sprache viele engliſche und portugieſiſche Ausdrücke 
aufgenommen haben, womit ſie Gegenſtände europäifcher 
Fabrikation und Urſprungs bezeichnen. 
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Es iſt felbit noch nie ein Wörterbuch der Bey- oder 
Bafla-Sprache geiammelt worden, und folglich kann auch 
noch fein Berfuch gemacht worden feyn, die cine oder die 
andere in Regeln zu bringen. Cine Thatfache jedoch, die 
zu dieſer Frage gebört, muß erwähnt werden. 

Es genießen gegenwärtig etwa 50 Sinaben von den 
Stämmen der Nachbarfchaft einen regelmäßigen Unter— 
richt in der Colonie. Diefe Knaben werden alle gelehrt, 
das Englifche fertig zu leſen und zu fchreiben, und er- 
halten Religions = Unterricht. Ein Zwed, der bey ihrer 
Erziehung immer im Auge behalten wird, it, fie zu Doll- 
metichern amerikanischer und europäiſcher Miftionarien 
beranzuzichen, und — wenn es dem Geift Gottes gefällt, 
ihre Herzen zu erneuern — Religionslehrer zu werden, - 
Diefer Zünglinge könnten fich Ihre Mifftonarien wefent« 
lich bedienen, in jeder Arbeit, die darauf Bezug bat, die 
Sprachen des Landes zu erlernen, oder in ein Syſtem zu 
bringen. — Und diefelven follen zu ihren Dienften feyn. — 
Die Baffa-Sprache verdient, nach meiner Meynung, diefe 
Arbeit wohl. Ich würde vorfchlagen, daß für die Ortho— 
grapbie derielben durch ein neues Alphabeth geforgt würde, 
in dem die Buchitaben im Allgemeinen die Kraft hätten, 
wie in dem italienischen Alpbaberh, und Fein Buchftabe 
in jeder möglichen Zufammenjeßung mehr als einen Tom, 
Einige Miffionarien von wefentlichen philologischen Kennt» 
niften und Gaben follten daher zur Ausführung Diefes 
Werkes ausgefender werden. Die Buchdruder-Prefie der 
Colonie foll, fo weit wir fie entbehren Fünnen, zur Vor— 
bereitung kleiner Elementarbücher und Traftate zu ihrer 
Berfiigung ftehen. Ein Buchdruder (ein Mifitonar, der 
einige Kenntniß der Buchdruckerey hat) mit einem Heinen 
Borrath von Materialien, Fönnte in Furzer Zeit der Mif- 
fion wichtige Dienſte Teiften. 

Dritte Frage: „Auf welchem Wege Fönnte eine freund- 
liche Verbindung zwifchen der Mifions-Niederlafung und 
der Colonie Liberia unterhalten, und der Schuß der Letz- 
tern der Eritern gefichert werden ?” 
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4. Die Regierung der Eolonie. ift bereitiviltig, mit den 
Behörden der Kiüfte über die Abtretung eines Stück Lan- 
des übereinzufommen, das groß genug ift für. den. wirf- 
fichen Gebrauch der Miſſions-Niederlaſſung oder Nieder- 
laſſungen, fo wie auch diefelben für ihre Sicherheit ver- 
antivortlich zu machen. Diefe Mafregel kann zwar die 
Miffionarien nicht in allen Fällen vor den Betrügerenen 
und gelegentlichen Gewaltthaten der Eingebornen vöflig 
ſchützen, aber diefelbe führt, nach meiner Meynung, doch 
nahe zu ihrer Sicherheit bin. 

2. Da die Colonie Faktorien und verfchiedene Statio⸗ 
nen der Küſte entlang bat, fo wie auch im Inland, fo 
fönnen die Miffiions-Niederlaffungen des Schubßes, den wir 
diefen Faftorien geben müßen, dadurch genießen, daß fie 
nabe ben denfelben angelegt werden. 

3. Es kann eine Einrichtung getroffen werden, daß 
die Miffionarien den Bortheil ärztlicher Hülfe und Arz- 
neymittel von der Colonie geniehen können. Mit europäl- 
fchen und amerifanifchen Fabrifaten, Spezereywaaren ic. 
fann man zu jeder Zeit in der Colonie fich verfeben. 
Wechſel können daſelbſt verfauft werden; — Bertellungen 
und Briefe Fünnen von da nach allen Weltgegenden ver 
fendet werden; — Handwerkszeug kann bier zu ihrem 
Gebrauch und ihrer Erleichterung verfertigt werden. — 
Ueberdich werden fie, was ein Miffionar hochichägen muß, 
die Freundfchaft, Theilnahme, Gebethe und Unterftißung 
einer großen und einfichtsvollen Geſellſchaft chriftlicher 
Coloniſten genießen. Sn der That wird, nach ‚meiner 
Anficht, dieſe indirefte Unterſtützung unberechenbar mehr 
ſchätzbar fich beweifen, als irgend eine, die die Regierung 
der Colonie zu Teiften im Stande feyn wird. Und diefe 
Lebtere muß, wie Sie Far einieben werden, großentheils 
von den Privatanfichten und Gefinnungen binfichtlich des 


Miſſionszweckes abhängig fenn, welche die jeweiligen In- 


dividuen der Colonialregierungs - Verwaltung unterbalten. 

Ein großer Theil unferer Coloniſten find anerkannt berz- 

lich hingegebene Diener des Erlöſers. Wir haben nicht 
weniger 
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weniger als vier religiöfe Gemeinfchaften; und Viele füh— 
fen eine lebhafte, und wie ich hoffe, aufrichtige und blei— 
bende Theilnabme an der Rettung ihrer beidniichen afri- 
aniichen Brüder. Die Anfunft Ihrer Miffionarien würde 
mit Freude gehört werden; und fo viel fie ſich auf einen 
fleifchernen Arm ſtützen dürfen, mögen fie auf die herzliche 
Unterftüsung der zahlreichen Freunde Gottes in der Co— 
fonie rechnen.” *) 

Diefes Tiebliche Schreiben ſchließt mit folgenden Be— 
merfungen : | 

„In dem vorhergehenden, vielleicht unnöthig ins Kleine 
gehenden Plane, finden Gig nichts abgerechnet für Todes- 
fälle, langwierige Krankheiten, Kriege, die Widerfetlich- 
feit der Eingebornen — Unzufriedenheit und Verkehrtheit 
auf der Eeite der Miffionarien — und namenlofe andere 
Zufälligfeiten, die fich ereignen fönnen, und die unter der 
Leitung des Allmächtigen fteben. Die Thüre iſt, nach 
menschlicher Anficht, geöffnet, aber Bott kann fie plötzlich 
und gänzlich fchließen, und kann fie durch Mittel fchließen, 
welche menfchliche Borficht nie entdedt hätte. 

Aber auf der andern Seite fchreibe ich nicht aus bloß 
theoretifcher Anficht. — Gott hat mich zu einem feiner 
armen Werkzeuge gemacht, unter unzähligen Schwierig- 
feiten und Entmuthigungen eine blühende und hoffnungs- 
volle Eolonie von den geringften Anfängen an aufzubauen. 
ch bin bey dem vorhergehenden Vorfchlag, nach Ihrer 
gütigen Erlaubniß, in eine einfache Thatfachen-Erörterung 
eingetreten, welche, ich weiß es, mit dem Gegen des HErrn 
in volle Ausführung gebracht werden können. Sch fehe 
feinen Grund zum Auffchub. Es bieten fich Stellen an, 
die es mich fehr freuen wiirde, fogleich mit Miffions- 
Familien verforgen zu können. Das volfreiche Groß- 


*) Die übrigen Sragen und Antworten diefes intereſſanten Briefed betrefs 
fen Gegenftände, die fih auf die Art und Weile der Niederlafung 
unferer Brüder, und ihr Verbältniß zur Eolonie, besiehen, und wer⸗ 
den bier als minder wichtig ausgelaſſen. Weitere Notizen, die Eolonie 
Liberia betreffend, finden fich im Anhange, Veylage Nro. VI. 
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Bafla - Land ift eine derſelben. Die Chefs diefes Landes 
find ungeſtüm in ihrem Berlangen nach fronmen, weifen 
Männern, welche fommen, bey ihnen wohnen und fie das 
Buch Gottes und die guten Sitten ihres Landes Ichren 
folfen. Sie bieten fich an, Ddiefelben mit Häufern, Län- 
derenen, Reis und allem, was das Land hervorbringt, 
zu verforgen, wenn folche von unferer Golonie empfohlen 
find, Wohl kann, ich gebe es zu, wenig Bertrauen in 
diefe Verſprechungen gefeßt werden; aber fie find wenig— 
ſtens ein Beweis, daß der Anfang einer Miffions-Nieder- 
laſſung in diefem Lande Teicht ausführbar ift.” 

Die freundlichen Einladungen zur Förderung des Wer- 
tes Chriti unter dem armen Neger-Bolfe, welche die 
beyden bier im Auszug mitgetheilten Briefe verehrter 
Freunde der Wohlfahrt Afrifas in fich enthalten, ſprachen 
zu fraftvoll und zu ermunternd an unfere Herzen, als daß 
wir auch nur einen Augenblic über das, was im vorlic- 
genden Falle des HErrn Wille an unſere cvangeliiche 
Mitfions- Gefellfchaft it, hätten zweifelhaft ſeyn können. 
Zwar waren wir bereits zuvor über den Entwurf, auf 
der dänischen Goldküſte Arrifas im Namen des Herrn 
mit den eriten Mifrionsverfuchen den Anfang zu machen, 
unter uns freudig einverftanden, und unfere Committee 
fand in diefen neuen Ausfichten für chriſtliche Thätigkeit 
unter dem Negervolfe durchaus feinen zureichenden Grund, 
auf unfern eriten Wlan, welcher bereits in feiner Vor— 
bereitung in unfern Handen lag, zu verzichten. Aber 
eben fo wenig fonnten wir es und geflatten, eine offene 
Thüre zum Eintritt in die Fruchtbarfte und bedürfnißvollſte 
Mifttonswelt unferer Tage bloß aus Gründen ängitlicher 
Berechnung vor uns zu verfchliehen, die fo frenfinnig, fo 
erleichternd und vorbereitend in ihren erſten Grundlagen 
it, daß Nie und ſchon um der Vorarbeiten unferer ameri- 
fanifcben Brüder wilten in hohem Grade wiinichenswertb 
ericheinen mußte, | 

We ſehr wir auch zum Voraus erwarten müſſen, 
dag die gleichzeitige Anlequng zweyer neuer Miſſtons— 
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Poſten auf zwey verfchiedenen, bey 400 Stunden vonein- 
ander entfernten Punkten der armen Negerwelt Afrikas, 
ungewöhnliche Anftrengung und bedeutfame Opfer von 
unferer Geite nothwendig erfordern wird, fo mar doch 
im Kreife unferer Miffiond-Committee nur eine Stimme, 
die uns im demüthigen Vertrauen auf den Herrn, dem 
im weiten Gebiete Geiner Schöpfung zur Förderung 
Eeines Reiches Alles zu Gebote ftebt, in dem freudigen 
Beichluffe vereinigt, ungefäumt drey geliebte Zöglinge _ 
unferes Miffionshaufes als Boten Ehrifti zu dieſer Neger» 
Eolonie auf Liberia abzufenden. Die Namen derfelben 
find: Ehriftian Simon Handt, von Aden in Preuf- 
fen, Jakob Sriederich GSeffing, von Michelftadt in 
Heften, und Chriftian Gottlieb Hegele, von Hirfch- 
fanden im Wiürtembergifchen, welche den 14. Day diefes 
Sahres unter unfern herzlichtten Segenswünſchen und Ge- 
betben für das Gedeihen ihrer Arbeit, ihren Weg nach 
England angetreten haben, nachdem fie Sonntags zuvor, 
den sten defielben Monats, ihre feyerliche Mifftons-Drdi- 
nation aus den Händen des verehrten Herrn Dekan, Dr. 
Hitig, in Auggen im Großberzogthum Baden, empfan- 
gen hatten. Einer freundlichen Einladung zufolge werden 
fie in dem Haufe unferes verehrten Freundes, des Herrn 
Predigers Richard Greaves, zu Deddington in England, 
ein paar Donate verweilen, um fich in die englifche Sprache 
und den englifchen Efementar-Schulunterricht noch weiter 
einzuüben, und fodann mit des HErrn Hilfe im Anfang 
des Fünftigen Septembers mit der erften Schiffögelegenheit 
nach Weftafrifa abfegeln, mo fie, wenn der Herr Gnade 
zu ihrer GSeereife gibt, mit dem Schluſſe der dortigen 
Kegenzeit, und demnach in der gefundeften Jahreszeit 
Afrikas, eintreffen werden. 

tinfere theuren Miffions » Freunde, auf deren freudige 
Zuftimmung und kräftige Unterſtützung wir bey dieſen 
beyden neuen Miſſionsverſuchen unter dem Neger-Volle 
Afrikas getroſt rechnen zu dürfen glauben, werden es zum 
Voraus von unſerer Committee erwarten, daß wir bey 

Ee2 


428 


dem allgemeinen Koftenüberfchlage, dem fie und und un— 
fere theuren Miffionsbrüder entgegen führen, namentlich 
die große LUngefundheit des afrifanifchen Klimas und dic 
vielfachen Lebensgefahren , welche in demfelben unfern 
Sendboten drohen, zum Gegenitande reiflicher Ueberlegung 
vor dem HErrn werden gemacht haben. Unſerer Auf- 
merkſamkeit fonnten dabey unmöglich die vielen und fchmerz- 
haften Berlufte entgehen, welche in der benachbarten Eo- 
lonie Sierra Leone die kirchliche Miſſions-Geſellſchaft in 
England an dem koſtbaren Leben einer großen Anzahl 
ihrer Miffionsarbeiter in dem verderblichen Klima Ddiefer 
Küfte feit einer Reihe von Fahren gemacht bat. Eben fo 
wenig Fonnten wir ben unfern Berathungen über diefen 
wichtigen Gegenftand vergefien, daß auch auf der däniſchen 
Goldküſte neunzig Fahre zuvor drey aufeinanderfolgende 
Milfionsverfuche der achtungswerthen Brüder - Gemeinde 
durch das fehnelle Hinfterben ihrer Faum ans Land gefeh- 
ten Miffionarien gefcheitert haben. So wenig wir c8 uns 
felbft, fo wie unfern nach diefem Lande des Todes reifen- 
den Brüdern und unfern Diffionsfreunden verbergen Tön- 
nen, und auch Feinen Augenblick verborgen haben, daß der 
größte Feind der Miffionarien in Afrifa der Tod ift, der 
befonders in den eriten Fahren ihres Aufenthaltes in die- 
fem verderblichen Klima an allen Eden auf ihr Leben 
lauert, fo fonnten wir uns doch bey unfern Beratbungen 
der großen Wahrheit nicht erwehren, daß es, fo tie im 
Leben überhaupt, fo befonders im Miflionsgefchäfte, in 
jedem Fall unendlich beffer ift, mit David in die Hände 
des HErrn zu fallen, als in die Hände der Menfchen. 
Ueberdieß waren unfern Herzen verfchiedene allgemeine 
und befondere Gründe nahe, welche uns zwar keineswegs 
dieſe in die Miffionsrechnung tief eingreifende Bedenklich- 
feit für die Geſundheit und das Leben unferer afrifanifchen 
Gendboten aus dem Wege zu räumen vermochten, aber 
dennoch fo viel mildernde Beruhigungskraft über das düftere 
Gemälde verbreiten, daf wir es für eine Schmach des 
Namens Chrifti geachtet hätten, um diefer. Todeögefahren 
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willen gegen den Jammer und Hülferuf der armen Neger 
in Afrika unſere Herzen und Ohren zu verſchließen. Der 
europäiſche Sklavenhändler ſcheut die Gefahren eines Le— 
ben⸗ verzehrenden Klimas keinen Augenblick, und wandert 
Tag und Nacht räuberiſch auf dieſen Geſtaden umher, 
ſobald es dem Umſtande gilt, eine Beute armer Neger— 
Sklaven einzuholen. Und der Bote Ehrifti, der mit dem 
feligen Auftrag dieſe verwüſteten Ufer betritt, in Chrifti 
Namen diefer mißhandelten Sklavenwelt eine ewige Erlö- 
fung zu verfündigen, follte Bedenfen tragen, felbft fein 
Leben daran zu wagen, um im Dienfte feines göttlichen 
Meifters, unter Seinem Schutze und mit Seiner Kraft, 
unfterbliche Dienfchenfeelen aus dem Verderben zu erretten? 
Dder follte etwa das afrifanifche Fieber, das auf dieſen 
Geftaden wüthet, und dem Leben der Europäer Gefahr 
droht, der uniberfteigliche Schlagbaum feyn, der für im- 
mer die verfinfterten Völkerſtämme Afrifas vom Reiche 
Chriſti ausfchlieft, und den Boten des HErrn von der 
heiligen Pflicht losſpricht, den Testen Auftrag feines gütt- 
lichen Meiſters auch in dieſem Welttheile auszurichten ? 
Dabey iſt das hohe Gebirgsland des Caps Mefurado un- 
‚gleich gefunder und Tuftreicher, als der niedrige Sumpf— 
boden von Gierra Leone; und obfchon die nordamerifa- 
niſche Niederlaffung auf diefem Cap, aus Mangel an Eli- 
matischer Kenntniß, in den erften Jahren große DBerlufte 
an Menfchenleben erlitten bat, fo zeigen doch- die lebten 
Sabresberichte des Herren Aſhmun zur Genüge, daß nun— 
mehr, bey genauerer Kenntniß des Klimas, die Sterb- 
lichfeit auf dieſer Colonie in den lebten Jahren nicht 
‚größer war, als fie in den vereinigten Staaten gewöhn- 
lich Statt findet. Auch auf der danifchen Goldfüfte weiß 
‚der Europäer in unfern Tagen fein Leben ungleich beſſer 
zu erbalten, als in der frühern Zeit; und wenn vor 30 
Jahren noch Wertindien das Grab der Europäer genannt 
wurde, vor welchem fich in unfern Tagen fein Reifender 
weiter fürchtet, fo wird auch, der HErr gebe bald! für 
die verödeten und mißhandelten Ufer Afrikas der Zeitpunft 
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und reiche Früchte zum ewigen Leben tragen werden. 
So lange in jedem Falle die fchnöde und barbarifche 
Habfucht der Europäer jedes Jahr wenigftens 60,000 un- 
glückliche Schlachtopfer armer Neger den Sklavenketten 
Weſtindiens überliefert, und mit thierifcher Gefühlfofigkeit 
ihre Beute unter jeder Lebensgefahr von diefen jammer- 
vollen Geitaden wegftiehlt, fo lange glauben wir, daß die 
-Todesgefahr des Klimas in den Berechnungen der vetten- 
den und heilenden Dienfchenliebe feinen enticheidenden Aus- 
ſchlag finden darf, bis auch unter dem Neger-Volke die 
ewige Freyheit der Kinder Gottes durch die Kraft der 
Gnade Chriſti eine bleibende Heimath gefunden Hat. 

Darum fegnen wir im Namen des HErrn unfere theu- 
ren Friedensboten, die fich freudig diefem heiligen Werk 
der Menſchenliebe hingegeben haben, und find voll getrofter 
Zuverficht, daß der HErr, in deſſen Dienft unter den 
armen Negern fie eingetreten find, mächtig genug üft, fie 
auf jedem ihrer Schritte vor dem Argen zu beivahren, 
nach Seinem Wohlgefallen auch auf der brennenden Sand- 
wüſte Afrikas ihr Leben zu erhalten, und wenn fie auch im 
Tode ihr Auge fehließen, fie eine reiche Freudenernte ihrer 
Arbeit in dem Lande des ewigen Friedens finden zu laſſen. 
Nur noch ein paar Worte danfbarer Liebe haben wir 


IV. 


über unfere evangelifche Miſſions-Geſellſchaft 
sum Schluſſe unferes Berichtes beyzufiigen. 

Auch im Laufe des verflofienen Zahres find von be- 
kannten und unbefannten Wohlthätern und Wohlthäterin- 
nen, fo wie aus den theilnehmenden Kreifen der verehrten 
Hilfs - Vereinen, unferer Gefellfchaft zur Förderung des 
evangelischen Mifjionswerfes mannigfaltige Gaben der 
Chriſtenliebe in unſere Hände gelegt worden, für welche 
wir den menfchenfreundlichen Gebern unfern innigften Dauk 
‚and unfere berslichiten Gegenswünfche öffentlich auszu— 
"wechen uns gedrungen fühlen. Es gereicht uns, bey 
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mannigtaltigen Gorgen und Gefchäftslatten, die auf un- 
fern Schwachen Schultern ruben, und deren inbaltreiches 
Gewicht wir mit jedem Tage tiefer empfinden, zu fraf- 
tiger Ermunterung, eine anfehnliche Schaar Tiebender und 
treuer Mitgebülfen um dieſes heilige Werk der Liebe Chriſti 
in friller, feliger Gemeinfchaft verfammelt zu willen, die 
fein Wohlergehen, feine Bewahrung und fein Wachsthum 
an Kraft und Gnade auf dem Herzen tragen, fir das- 
velbe vor dem Throne unferes Gottes und Heilandes in- 
brünſtig eben, und durch Wort und PLiebesthat feine 
Wirkſamkeit zu fördern, in Geduld und Liebe bereit ftehen, 
Der HErr fennt diefe theuren Freunde und Freundinnen 
Alte, und läßt die ftille Ausfaat ihres Glaubens und ihrer 
Liebe in dreyßig, ſechszig und bundertfältigen Früchten 
auf fie zurückfließen. Gilt ia doch heute noch das heilige 
Wort Seines Mundes: „Trachter am erften nach dem 
Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigfeit, fo wird 
euch alles Uebrige zufallen.“ „Wahrlich, Zch fage 
euch: was ihr gethan habt dem Geringften unter meinen 
Brüdern, das habt ihr Mir getban.” „Wer fein Leben 
lieb bat, der wirds verlieren, und wer fein Leben ver- 
lieret um meinetwillen, der wirds finden.” „Wer mir 
dienen will, der folge mir nach, und wo ich bin, da foll 
mein Diener auch feyn.” „Und wer mir dienen wird, 
den wird mein Bater chren.” 
Diefen feligen Beruf, Ehrifto in unfern Brüdern auf 
- Diefer Erde zu dienen, haben alle empfangen, die fich im 
Glauben Ihm gemweihet haben. Wenn im frommen Drang 
der Liebe Chriſti Schaaren geliebter Zünglinge, mit Auf- 
opferung aller Rebensbequemlichfeit und aller Erdenfreu- 
Den, hinausziehen in die verödete Heidenwelt, und ihr 
Leben nicht zu theuer achten, um unwiſſende und unglüc- 
liche Brüder aus der Gewalt der Finfterniß zu der feligen 
Freyheit der Kinder Gottes durch die Erfenntniß des 
Evangeliums hinüberzuführen: Was können wohl wir, 
die wir in ruhiger Gemächlichkeit und im Vollgenuß der 
Segnungen des bürgerlichen und Tirchlichen Lebens in 
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der Heimath zurückbleiben, was können wir weniger für 
das Werk Chriſti auf der Erde thun, als die Wohlfaber‘ 
deſſelben Tiebend und bethend auf dem Herzen zu tragen, 
und unfere Eleinen Sparpfenninge zu feiner Förderung 
freudig hinzugeben ? 

Auch im verflofienen Jahr hat der Gegen unferes 
Gottes die beträchtlichen Ausgaben unferes evangelifchen 
Miffionswerkes mit der Licbesfteuer unferer theilnehmen- 
den Brüder ausgeglichen, und ung die Freude bereitet, 
daß die Hülfleitungen der Chriftenligbe mit jedem kom— 
menden Dionate zureichten, um die gegenwärtigen Anfor- 
derungen des Bedürfniſſes zu befriedigen. Dafür danken 
wir mit gerührter Seele dem HErrn, der unfere Hoff⸗ 
nung zu Ihm nicht zu Schanden werden ließ. Während 
im verflofienen Fahre 1826 die Gefammt-Einnahmen 
unferer Miffions- Gefellfchaft 45,608 Franken 30 Kappen 
betrugen (1 Schw. Fr. 40 Kreuzer), welche theils aus 
Hülfs ⸗Beyträgen unferer verehrlichen Hülfs - Miffions- 
Gefellfchaften in Deutfchland und der Schweiz mit Fr. 
23,691 Rp. 68, theils aus freywilligen Liebesgaben und 
Legaten einzelner Miffionsfreunde, fo wie aus anderweiti- 
gen Beyträgen, mit Fr. 16,916 Rp. 62 zufammen geſetzt 
waren: fo belief ſich in demſelbigen Jahr die Gefammt- 
Summe unſerer Miſſions-Ausgaben auf Fr. 39,424 
Rp. 62; von welcher Summe auf die Unterhaltung un- 
ſerer Miffions- Schule, Ausrüſtung einzelner abgehender 
Miftions- Zöglinge für die Heidenwelt, Lithographie und 
Porti Fr. 23,063 Rp. 45, und auf den Unterhalt un- 
ferer neun Miffionsarbeiter auf vier verichiedenen Stellen 
des rufiifchen Reiches die Summe von Fr. 16,361 Rp. 17 
ongemwiefen wurde. Aus diefer kurzen Ueberſicht unferer 
Miſſionsrechnung ergibt ſich, daß für das laufende Jahr 
1827 ein Ueberſchuß der Einnahmen von Fr.6183 Rp. 68 
von dieſer Fahres-Rechnung übrig blieb, den die thätige 
Chriſtenliebe und der fille Gegen des HErrn auch in Den 
jüngſt verflofienen Monaten dieſes Jahres zur Deckung des 
äglichen Bedürfniſſes zureichend gemacht hat. Wir ſind 
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für diefe allmächtige Durchhülfe dem HErrn und unfern 
theilnehmenden Brüdern von Herzen dankbar, und die bie- 
ber fo reichlich erfahrenen Proben der Gnade unferes Got- 
tes, in denen unfer Herz billig einen täglichen Stoff feines 
Preiſes finder, find uns zugleich gewiſſes Unterpfand und 
Siegel der Findlich frohen Zuverficht, daß Er, nach dem 
Reichthum feiner Herrlichkeit, Mittel und Wege und 
Menſchenherzen genug in feiner Hand bat, um nicht nur 
das alte und fortlaufende Bedürfniß unferes Miffionsge- 
ſchäftes iedes Jahr immer wieder aufs Neue durch die 
Hülfleiftungen feiner Freunde zu decken, fondern es auch 
unfern neubegonnenen Mifftonsverfuchen in der Negerwelt 
an feinem Guten, das fie bedürfen, mangeln zu laſſen. 

Unſere Miffions-Rechnungsbücher, nebft der detaillir- 
ten Rechnungs» Leberficht, find an unferm Zahres - Fefte 
von einer Commiſſion biefiger und ausivärtiger Miffions- 
Freunde geprüft worden. Diefe Rechnungsüberficht wird 
auch Diefes Fahr, wie bisher, den verehrten Committeen 
unferer Hülfs - Gefellfchaften zu wohlwollender Einficht 
abichriftlich zugefender werden. 

Wenn auch der anziebende Reis der Neuheit aus dem 
Gebiete unferer evangelifchen Miffionsgefchichte mit jedem 
Zahre mehr verfchtwindet, und mit ihm wohl auch da und 
dort mancher Quell mittheilender Hülfleiſtung in den Her— 
zen unferer Brüder verfiegt, fo iſt uns dennoch die felige 
Erfahrung bis auf diefe Stunde übrig geblieben, daß wir 
auf die Frage: Habt ihr in euerm Miffionshaufe auch je 
Mangel gehabt? das Dank- und Freudewort zur Antwort 
geben dürfen: HErr, nie feinen. Wohl it das fcheinbare 
Stillſtehen des theilnebmenden Miffionsgeiftes in unferem 
fchmweizerifchen und deutfchen Vaterlande zum Theil auch 
in dem Umſtande gegründet, daß wir mit unferm evan- 
gelifchen Miffionswerfe bis jeßt in Tagen geringer Dinge 
gelebt haben, und von feinen glänzenden Erfolgen unfrer 
Mifftonsarbeit zu fprechen vermögen. Und noch iſt unfer 
Mitfionsgefchäft in mannigfaltiges Dunfel eingehüllt, das 
wir nicht aufzuhellen im Stande find, und das noch cine 
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Tängere Glaubens» und Geduldprobe für uns, für uniere 
theilnehmenden Freunde, und befonders für unfre drauſſen 
auf dem heißen Kampfplatze ftehenden Sendboten, nad 
dem Wohlgefalten des HErrn erwarten läßt. Unſere 
"Miffions - Sommittee weiß nun auf keinerley Weiſe dieſen 
Stand der Dinge zu ändern; und eben darum halten twir 
denselben für cine gefunde und der Mifttons-Gefchichte der 
alten und der neuen Zeit keineswegs befremdliche Uebung 
der ftillausbarrenden Geduld, bey welcher allein der HErr 
der Gemeinde, welcher das Gteuerruder führt und die 
Thüren auffchliegt, feinen verborgenen Rath zu vollenden 
vermag. Dabey bat feine allmächtige Hand wohl mehr 
ausgerichtet, vorbereitet und zur Reife gebracht, als unſer 
fursfichtiges Auge fieht, und eben darum legen wir auch das 
angefangene Werk mit der freudigen Zuverficht aufs Neue in 
Seine Hände nieder, daß Er es durch alle Schwierigkeiten 
hindurchführen, und zu feiner Zeit herrlich vollenden wird, 
wenn wir nur in Seinem Dienfte treu erfunden werden. 

Freunde Ehrifti genießen das eigenthümliche Borrecht, 
daß die ganze herrliche Gefchichte Des Reiches Gottes im 
Himmel und auf Erden ihnen zur Freude und zum Ge- 
nuſſe angehört. Iſt gleich das Pünktchen des heiligen 
Landes, das ihnen zum Anbau anvertrauet ift, verbält- 
nißmäßig Flein, und auch bisweilen freudenleer; ihr Herz 
ertveitert fich, ihr Geift wird ftarf und groß, wenn er 
hineinblictt in den unüberſehbar weiten Zufammenbang 
der heiligen Familienbande, durch welche die ganze Ge- 
meinde der Gläubigen zu Einem Leibe vereinigt it, wel— 
cher jedem einzelnen Gliede feinen eigenen Antheil am 
grogen Gewinn des Reiches Chrifti fichert. In diefem 
Blick des Glaubens und der Liebe wird auch das Kleine 
groß, und das Schwache ſtark; und die Taufend ftilfen 
Bächlein der fegnenden Dienfchenliebe fließen zufammen, 
und bilden in unfern Tagen den mächtigen Gegensftrom, 
der mit der ganzen Ehriftenwelt die Länder der Heiden 
befruchtet. Dich war der Glaubensinuth und der Hof- 
aungöbli der alten frommen Zeit, im welcher die Pro- 
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pheten Gottes, die Apoftel unfers HErrn und unfere er- 
ften chriftlichen Brüder geathmet, gelebt und gekämpft 
haben, und mit dem fie auch von diefer Erde geichieden 
find. In dem Worte der Verheißung die kommende Er- 
füllung, in dem Keime die Frucht, in dem Kampfe für 
die gute Sache des HErrn ſchon zum Voraus den ge— 
wiſſen Sieg zu erbliden, und fich diefes Gieges zu er- 
freuen, dieß war die gebeimmißvolle himmlische Kunſt ihres 
Lebens, ihrer Arbeit, ihrer Aufopferungen und ihres Todes, 
und in diefer Uebung des Glaubens haben fie die Welt 
überrvunden, und find entichlafen. — Diefen apoftofiichen 
Miftionsgeift erflehen wir uns und allen unfern Brüdern 
nab und ferne von dem Vater der Barmherzigkeit, und 
dann wird unfer Werk wohl gelingen, und wir werden 
in diefem Lichte immer deutlicher erfennen, daß es un- 
trügliche Wahrheit ift, was Jehova, der unveränderliche 
Gott, verheißen hat: „Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken, und eure Wege find nicht meine Wege, fpricht 
der Herr; fondern, fo viel der Himmel höher it, denn 
die Erde, fo find auch meine Wege höher, denn eure Wege, 
und meine Gedanken, denn eure Gedanfen. Denn gleich 
tie der Regen und Schnee vom Himmel fällt, und nicht 
wieder dahin kehret; fondern feuchtet die Erde, und machet 
fie fruchtbar und wachfend, daf fie gibt Samen zu fäen, 
und Brod zu efien: Alfo foll mein Wort, fo aus meinem 
Munde gehet, auch ſeyn. Es foll nicht wieder zu mir leer 
fommen; fondern thun, das mir gefällt, und foll ihm 
gelingen, dazu ichs fende. Denn ihr follt in Freuden 
ausziehen, und im Frieden geleitet werden. Berge und 
Hügel follen vor euch ber froblocden mit Ruhm, und alle 
Bäume des Feldes mit den Händen Fatfchen. Es follen 
Tannen für Hecken wachfen, und Myrten für Dornen, 
und fol dem HErrn ein Name und ewiges Zeichen fenn, 
das nicht ausgerottet werde.” Jeſ. 55, S—13. 
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Diel. Halleluiah, Lob, Preis und Ehr ıc. ic. 
Einft rief, der unfer Heil vollbracht: 
„Mir iſt gegeben alle Macht 
„Sm Himmel und auf Erden; . 
„Geht Hin, verfündet Gottes Ruhm 
„Der Welt, mein Evangelium 
„Der Kreatur auf Erden!” 

Mächtig, Lieblich 

Dringt zu denen, Die’ erichnen, 
Licht vol Klarheit, 

Gottes Gnade, Gottes Wahrheit. 
Obwohl Du dort im Himmelslicht 
Verkläret fchwebft, bift Du doch nicht, 
O HErr, von und gefchieden; 

Du hemmſt der Feinde Lift und Wuth, 
Hauchft in die Deinen Glaubensmuth, 
Licht, Liebe, Leben, Frieden, 

Neigft Dich Freundlich 

Immer wieder Zu und nieder, 

Bund uns haltend, 

Treu dein Gnadenreich verwaltend. 
Nah’ bit Du, HErr der Herrlichkeit, 
Schnell Läuft dein Wort, weit ſtrahlt es, weit; 
Bald kennen's Alle, Alte! 

Und fchaun des Vaters Angeficht, 

Und walten ſtill im felgen Licht 

Rings auf dem Erdenballe, 

Eine Reine 

Menfchenheerde Gicht die Erde; 

Dir, dem Hirten, 

Folgen treu die einft Verirrten. 


—Anhang. 
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Beylage Nr. 1. 





Briete des Miffionars Samuel Gobat aus 
Aegypten. 
Cairo den 5. November 1826. 

— „In meinem letzten Briefe von Malta ſagte ich 
Ihnen, daß ich einige Zeit daſelbſt bleiben werde, um 
die Manuſcripte einiger arabiſcher Traktate durchzuſehen. 
Dieſe Arbeit, nebſt der täglichen Correktur der Druck— 
Bogen, beſchäftigte mich während der Monate May, Juny 
und July völlig. Im Auguſt lagen mir noch einige Ver— 
beſſerungen an einer malteſiſchen Grammatik ob, welche 
Herr Jowett herausgeben will, ſo bald er die Erlaubniß 
dazu erhalten haben wird. 

Die in obiger Zeit gedruckten arabiſchen Traktate ſind 
folgende: „Wichtige Fragen und nützliche Anweiſungen“; 
„Morgen⸗ und Abend-Gebethe für alle Tage der Woche”; 
„Befpräch eines Reiſenden mit dem Lehrer über die 
Wiedergeburt“; „W. Kaily’s Leben; und die intereflante 
Geſchichte des „ Milchmäadchens”. Die Auflage der beyden 
Pebten war 3000. Wir haben bier ſchon Mehrere aus- 
geheilt, und fie werden von den Copten gut aufgenommen. 

Wenn es meine Geſundheit erlaubte, fo predigte ich 
des Sonntags auch ein- oder zweymal, meijtens in eng- 
liſcher Sprache, da es fehr fehwer it, die Franzoſen auf 
Malta sufammen zu bringen, und ich hier nur 2 oder 3 
Deutſche fenne. Die Feindfchaft gegen das Evangelium 
Ehrijti und gegen die, welche es verfündigen, it auf Malta 
ſehr groß. Ein Methodiſten Mifftonar entging ſchon zwey— 
oder dreymal kaum dein Meuchelmord; doch hat der HErr 
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bisher fein Leben bewahrt. In der Tebten Zeit: konnte 
ich auf Malta nicht mehr ausgehen, ohne verfpotter zu 
werden; und bey meiner Abreife wollte mir der Schiffs- 
Eigenthimer nur unter der Bedingung einen ab auf 
feinem Schiffe zur Ueberfahrt nach Aegypten geben, daß 
ich Fein Wort über Religion darauf zu reden verfpreche, 
Dieß that ich natürlich nicht; aber es entitand daraus 
eine ſehr ernithafte Unterhaltung mit diefem Panne felbit, 
die er jedoch bald mit den Worten fchloß: Laſſen Sie 
ung nicht weiter über Religion fprechen, denn ich bin 
dazu zu wenig unterrichtet; aber wiſſen Sie, daß ich für 
Ihr Leben gar nicht verantwortlich ſeyn will, wenn Sie 
fich auf der Reife nicht fehr in Acht nehmen. Nach einer 
furzen und glücklichen Fahrt kam ich am 6. September 
zu meinen Brüdern nach Alerandrien, um wieder gemein- 
fchaftlich mit ihnen den Namen des HErrn zu Toben. 
Sch predigte dafelbft zweymal in franzöfifcher und einmal 
in englifcher Sprache. Es wäre hier genug Arbeit für 
einen Knecht Ehrifti, welcher die franzöfifche, italienifche, 
englifche und arabifche Sprache fpräche, 

| Den 18. September fchifften Bruder Kugler, Lieder 
und ich ung auf dem Nile ein, und kamen nach einer 12 
tägigen, für Bruder Lieder wegen einer bedeutenden Krant- 
heit, die ihn befiel, ſchweren Reife hier an.” 





Eairo den 30. November 1826. 

„Bir fuchen bier fo eingezogen und unbefannt wie mög- 
Tich zu leben, um unfere Kräfte und unfere Zeit ganz auf 
das Studium der Sprachen zu verwenden, die uns für 
unfere Beſtimmung (Abyfiinien) nörhig find. Im Ara 
bifchen unterhalten wir uns nun Bende mit Leichtigkeit, 
aber wir Fönnen nur mit Muhamedanern fprechen, deren 
Herzen verbärtet find, und die durch den Haß, den fie 
gegen den Sohn Gottes zu nähren fich für verpflichtet 
halten, noch unzugänglicher werden. Da macht nur 
Glaube belle, das Schauen aber trübe. Unter den bieji- 
aen Namen⸗Chriſten ift e5 nur wenig befier. Zu unferm 
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großen Troſt wiſſen wir aber, daß ein Tag kommt, an 
dem alle Knie ſich beugen werden vor Jeſu, und alle 
Zungen bekennen werden, daß Er der HErr ſey, zur 
Ehre Gottes des Vaters! 

Um dir nun einen ſchwachen Begriff von den Ausſich⸗ 
ten zu geben, die wir hätten, fobald wir aufhören wür— 
den, auf den HErrn. allein zu blicken, till ich dir. einen 
Borfall ersäblen, der vor drey Wochen bier Gtatt hatte, 
Derielbe bat von der einen Eeite nichts mit dem wahren 
Chriſtenthum zu. thun, und von der andern gibt er ein 
Beyſpiel, wie groß die oft gepriefene Toleranz der Aegyp— 
ter it. Ein junger Mann, dem Namen nach ein Chrüf, 
hatte ein mabomedanifches Mädchen aus einer guten Fa- 
milie geheirathet, oder wollte folches thun, und um dem 
Füngling zu gefallen, oder aus andern Gründen, lieh fich 
das Mädchen Zeichen auf dem Arm machen, mit denen 
fih die Frauen der biefigen Chriften ſchmücken (wahr- 
ſcheinlich ift es ein Kreuz). Eine Magd, die diefes be- 
merfte, zeigte es fogleich dem Vater an, welcher feine 
Tochter ungefäumt verbaften Tief, ohne fich auch nur die 
Mühe zu geben, zu unterfuchen, ob die Ausſage wirklich 
Wahrheit fen. — Man warf das arme Mädchen in ein 
finfteres Gefängniß, und beeilte fich, die Sache dem Pa- 
fcha zu berichten, und ihn zu fragen, was man thun folle, 
Die Antwort war: Die junge Frau müße erfäuft, und 
der junge Dann verbrannt werden. — Dem zufolge wurde 
die Frau auf einem Efel nach einem eine halbe Stunde 
entfernten Drte am Nil- Ufer geführt, und eine große 
Menge Dienfchen, die ihr nachfolgten, glaubten ihre Pflicht 
gegen Gott zu thun, indem jeder ihr ohne Aufbören nach- 
rief: Dalune, malune! alla jalunee! Berfluchte! Der- 
fluchte! Gott verfluche dich ! 

Als. man auf dem Plate angefommen war, nahmen 
zwey Henker die arme Frau in einen Nachen, und fuhren 
in die Mitte des Fluffes, wo fie nadt ausgezogen, und 
mit auf den Rücken gebundenen Händen in den Fluß ge— 
worfen wurde, um fo ihr Leben elendiglich zu verlieren, 

3. Heft 1827. Ff 
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Noch, im letzten Augenblick fol fie gefagt haben, fie fterbe 
um des Namens Ehrifti willen ! 

Während diefer Zeit wurde zugleich ein Haufen Koh⸗ 
len zuſammengebracht, um den jungen Mann zu verbren- 
nen; als dieſer aber die Gefahr vor ſich ſah, rief er aus: 
Ich mag nicht ſterben, ich will Muſelmann werden! Dar⸗ 
auf erhielt er eine Begnadigung, welche vielleicht ſeiner 
Seele zum ewigen Verderben gereichen wird. — 

Es iſt mir bisweilen bange, ſolche Vorfälle möchten 
uns zu einer falſchen menſchlichen Klugheit verleiten, und 
ich flehe zu Gott um Weisheit; und der HErr iſt ja treu, 
und wird uns beivahren vor allem Uebel. Zn Ihm kön— 
nen wir ja fagen, daß feine Kreatur uns trennen mag 
von der Liebe unferes Gottes. — Es ift leicht in Aegyp⸗ 
ten und in Abpyffinien zu reifen, wenn man im Namen 
des Mammons gebt; — geht man aber im Namen des 
HErrn, fo fpricht Pharao und fein Volk: Wer ift der 
Herr? Zch kenne den HErrn nicht. Aber wenn der 
HErr den Arm feiner Macht ausftredden wird, um das . 
Volk feines Erbes aus der Befangenfchaft zu erlöien; 
fo werden alle Mächte der Erde feinen Winken folgen 
miüßen ! 





Eairo den 2. Januar 1827. 

Gnade, Barmberzigkeit und Friede von Gott unferm 
Vater und dem HErrn Zefu Ehrifto, unferm Heilande, 
fen mit dir! Dieß ift der Wunfch, den ich am Ende eines 
Jahres, das ich bey dir anzufangen die Freude batte, 
und am Anfang eines neuen, das auch mir in mancher 
Hinficht neu fenn wird, fir Dich und mich im Herzen 
bewege. Es wird mir neu werden durch die mannigfachen 
Schwierigkeiten und Gefahren unferer bevorfichenden Reife 
siber das rothe Meer nach Abyſſinien, und die neuen 
Durchhülfen, die uns das Verheißungswort unferes treuen 
Herren daben erwarten läßt. — 
— Schon vor einigen Wochen entſchloß Bruder Kug- 
ler fich mit mir, des hiefigen Aufenthales um der fchlechten 
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arabifchen Lehrer willen überdeiffig, nach Alerandrien 
und Yerufalem zu reifen, wo wir befjere Lehrer zu finden, 
und auch noch eine der Sprachen Aethiopiens ftudiren zu 
können hoffen dürfen; und da uns cin Brief mit befieren 
Nachrichten über die dort geweienen Unruhen noch dazu 
einlud, hatte ich mich ſchon zur Abreife gerüftet, als ein 
franzöfifcher Arzt mir die Nachricht brachte, er habe zwey 
abyſſiniſche Gefandte bier entdeckt; einer derfelben fen ein 
Christ, der andere ein Muhamedaner, und erfterer ſey 
frank. Um mich bey denfelben zu empfehlen, lud mich 
diefer Freund ein, den Kranken zu behandeln, und wir 
gingen fogleich mit einander bin. Du kannſt dir wohl 
vorftellen, daß ich feinen Gefandten wie die der Höfe von 
Frankreich oder England fand; aber es ift doch ein Ge- 
fandter. Das erjtemal empfing er mich mit der Micne 
des Mißtrauens und des Ernites, die fein Volk in den 
erften Zufammenkünften immer charafterifirt, und auch 
am folgenden Dorgen begegnete er mir auf ähnliche Weite. 
Nachmittags aber nahm ich einige äthiopifche Bücher und 
die vier Evangelien in ambarifcher Sprache mit mir, und 
verbrachte den ganzen Abend im Leſen der Bibel mit ibm, 
wobey er fo freundlich und vertraut wurde, daß er mich 
einlud, mit ihm nach Abyffinien zu geben. — Du kannſt 
denken, wie mich diefes freute, befonders da ich ihm noch 
nicht geſagt hatte, daß dieß mein größter Wunfch ſey. 
Da ich fah, daß er Zutrauen gewonnen hatte, fo bot ich 
ibm ein Feines Zimmer unferes Haufes zu feiner Wohr 
nung an; er nahm folches gern an, indem er fagte: hier 
fen er ein armer Dann, aber in feinem Lande fen er groß; 
wann er zurückkomme, werde Alles rufen: Girgis! Girgis! 
(Sein Name.) 

Am Abend befuchte uns eine Negerinn, und nachdem 
wir das Gefpräch auf die Miſſionsſache geleitet hatten, 
freute ich mich fehr über das, was dieſe Beyden mitein» 
ander darüber fprachen. Die Negerinn drückte den Wunich 
aus, daß man auch zu den Gallas⸗Völlern (denen fie fehr 
ähnlich ſieht) Miffionarien fenden folte, ” u Girgis, 
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warum ed noch nicht geicheben ſey? diefer aber fchien 
fich fehr zu wundern, daß man in Abyffinien: noch nicht 
an dieſes gedacht babe, und fügte hinzu, die. Gallas wür⸗ 
den gewiß gerne Lehrer unter fich aufnehmen, und ihre. 
ganze Religion beftehe darin, : daß fie Lan (Himmel und 
Gott) rufen, fo oft fie in Roth oder Gefahr ſeyen. 

Schon früher war ich ein paar Tage unwohl gewefen, 
und mußte nun auf 14 Tage das Bert hüten. Während 
der erften Woche war der obenerwähnte Arzt fo gütig, 
Girgis zu fich zu nehmen; dann aber trieb mich das Be- 
dürfniß, die ambarifche Sprache zu. lernen, ihn zu mir 
fommen zu laſſen; er feste fich an mein Bette, lehrte 
mich, fo gut er konnte, feine Sprache, und ermüdete 
darin drey Stunden nach einander nicht, In den lebten 
414 Tagen hat mich der HErr fo. freundlich gefegnet, daß 
ich jest ganze Capitel der Bibel in dieſer Sprache Tefen 
kann, ohne daß mir mehr als 2—3 Worte fehlen; aber 
es gibt bis jetzt nur die 4 Evangelien in derfelben,. und- 
eine fehr unvollfommene Grammatif von: Ludolf. Ich 
fange num an, ein wenig ambarifch mit Girgis zu fprechen, 
und hoffe, mit Gottes Hülfe bey unferer Ankunft in 
Abyſſinien mich mit Leichtigkeit. in ihrer. Sprache unter- 
halten zu können. 

Gleich anfangs hatte ich dieß Bruder Kugler in. Ale⸗ 
randrien angezeigt, der. darauf fogleich hieher Fam, umd 
feitdem haben wir auch den Begleiter Girgis, einen Mu— 
bamedaner, zu uns genommen, weil wir fir zweckmäßig 
bielten, ihn fo vief wie möglich uns verbindlich zu machen, 
da er manche Araber kennt, zu denen wir fommen tverden, 
So find wir jet gut mit ambarifchen Lehrern verfehen. 
Girgis bat dazu viel Geſchick, obgleich er nie eine Gram- 
matik geſehen; wir. benugen nun den größern Theil des 
Tages und die Langen Abende dazu, ambariich zu leſen 
und: zu fprechen. Girgis Tiebt die Evangelien in feiner 
Sprache fehr, und verwundert fich, darin. Vieles zu fin- 
den, was er, vorher nicht wußte. Er fagte einmal: er 
wiſſe nichts, fo wenig wie die, übrigen. Abyſſinier; er habe 
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"noch nie daran gedacht ‚daß er auch verstehen müſſe, was 
er.fefe. Ein anderes Mal fagte er: er fürchte den Tod, 
weil er nichts Gutes thue, und finde, daß feine Geberhe 
nur Eiteffeit fenen. Der HErr fchenft mir die Gnade, 
herzlich für ihn zu betben. Da er nur wenig arabijch 
veriteht, fo it unfere Unterhaltung bis jebt nur mangel- 
haft. Er bat mir verfprochen, mich in Abyfiinien überall 
berum zu führen, und mir zu helfen, daß ich dort meine 
Nahrung finde. Er ift jet beynahe ganz bergeftelt. 

Sie find von der. Regierung gefchickt worden, einen 
armenifchen Abuna (Patriarchen) zu holen, indem fie. 
ihren Foptifchen Abuna tweggeiagt haben, und feinen fop- 
tiichen mehr wollen. Die Armenier fcheinen kaum einen 
ſchicken zu wollen; bald fpricht. man von einem Bifchof, 
der nicht geben Fönne, weil er nicht genug Geld habe, 
bald von einem, der nicht gehen wolle, weil er zu viel 
habe. Girgis hatte anfangs im Sinn, im Fall fie feinen 
Abuna finden, nach Jerufalem zu geben, und nicht nach 
Abyifinien zurückzukehren; feit er aber weiß, daß wir auch 
ohne Abuna mit ihm gehen wollen, ſcheint er fich nicht 
mehr viel darum zu, bekümmern, einen zu finden, 


Gairo den 29. Januar 1527. 

Als unfer abyffinifche Freund Girgis und wir uns 
schon entichloften hatten, in wenigen Tagen unfere Reite 
nach Abyfjinien anzutreten, ob ein Abuna uns zu beglei- 
ten bereit ſey oder nicht, erhielten wir die Nachricht, daß 
- der Gouverneur von Samen, der die Zügel der Regierung 
in den Händen hatte, geftorben fen; und da in folchen 
Fllen gewöhnlich Empörungen entitehen, fo fcbien es 
uns befier, unfere Reife bis nach der Regenzeit zu ver» 
fehieben. Da wir aber jetzt eine Gelegenheit haben, Die 
ambarifche Sprache zu ftudiren, fo können wir dieſen 
Verzug nur für vortheilhaft fir uns anfehen. Cairo aber 
it für unfern Aufenthalt nicht nüßlich, daher wir in 
wenigen Tagen nach Zerufalem abreifen werden. Girgis 
wird uns dahin begleiten, dev muhamedaniiche Abyſſinier 
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aber in fein Vaterland zurücktehren, um unfere Ankunft 
zu melden, und ich glaube, er wird es in feinem nach- 
theiligen Lichte thun. 

Folgendes ift der Weg, den wir durch die Wüſte nach 
Serufalem nehmen werden. Aufler Acre (St.Jean d’Acre) 
und Beyrout werde ich nur folche Namen nennen, Die 
aus der Bibel-Befchichte befannt find. Bon Cairo geden- 
fen wir mit einer Karavane nach Gaza zu geben (etwa 
5 Tage), von Gaza über Ascalon und Asdod nach Jaffa 
(Joppe. 2 Tage), von Jaffa über Caranea nach Acre 
(3. Tage); von da aus werden wir verfuchen, den Gipfel 
des Berges Sarmel zu befteigen, der nahe bey Acre iſt. 
Letzteres ift die Refidenz des Pafcha, unter dem Zerufalen 
- jeßt ſteht. Von Acre werden wir über Sour (Tyrus) 
und Saide (Sidon) in 2—3 Tagen nach Beyrout fom- 
men, wo wir einige amerikaniſche Mitfions - Familien zu 
finden hoffen, ben denen wir etwa 14 Tage zu ruhen, und 
in diefer Zeit die Gegenden des Libanon zu bejuchen ge- 
denken. Von da gehen wir über Acre zurück nach Gali- 
läa, wo wir, ohne ung viel aufzuhalten, in Nazareth und 
Cana einfprechen, und die Gegenden am See Tiberias und 
den Berg Tabor fehen werden; hierauf ziehen wir gerade 
durch das alte Samarien, oder folgen dem fer des 
Jordans bis Jericho, je nachdem die Wege ficher ſeyn 
werden, 

Jedoch wäre e8 möglich, daß wir vielleicht auch von 
Jaffa direkt nach Serufalem gingen, was-in 1”, Tagen 
geſchehen kann. In Ferufalem wird unfere Hauptbefchäf- 
tigung das Studium der amharifchen, vielleicht auch der 
Tiare- Sprache feyn, wozu wir durch abyſſiniſche Pil— 
grimme Gelegenheit zu finden hoffen. 

Dem zufölge, was wir über Abnffinien bis jetzt ver- 
nehmen Fonnten, war dafelbft in der neueften Zeit ein 
großer Streit über die Jungfrau Maria. Einige, die 
wußten, daß in der beiligen Dreyeinigfeit von Bater und 
Sohn die Rede ift, wollten auch eine Mutter darin haben, 
während Andere bey den Lehren der Bäter bleiben wollten. 
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Es fcheint, letztere Meynung habe aefiegt, und es fen jetzt 
wieder ruhig darüber. Unſer Girgis fchämt fich, davon 
zu reden; er macht uns fortwährend viel Freude, und ift 
ſehr anhänglich an uns. Wir fennen feinen Dienfchen in 
Aegypten, den wir mit ihm vergleichen könnten. Bon 
der freyen Gnade in Ehrifto hat er noch feine. Erfenntniß, 
wenn man ihn aber veranlaft, von fich zu reden, fo fpricht 
er nur von feinem Verderben. Kürzlich fagte er: Ehri- 
ftus iſt gut; aber ich thue nichts Gutes. Mein ganıes 
Thun iſt Efien, Trinfen und Schlafen, und dieß macht 
mich ängftlich. Mein Herz hat Chriftum nicht lieb. Dein 
Herz iſt nicht weiß (rein). — Er hängt natürlich noch 
an mehreren eiteln Geremonien, aber fobald wir ihm aus 
dem Wort Gottes beweiien, daß er in etiwas im Irrthum 
ift, fo glaubt er es. — Zwey Züge unterfcheiden ihn be- 
fonders von Allen, die wir in diefem Lande kennen gelernt 
haben, nämlich: daß er die Lüge verabfcheut, und dad 
Geld verachtet. Mit einem Wort, was ich an ibm fehe, 
flößt mir die Hoffnung ein, daß wir in Abnfiinien noch 
Mehrere finden werden, die fich wie Cornelius und Apolr 
los freuen, genauer in den Wegen des HErrn unterrichtet 
zu werden. Gein Reifegefährte fprach ibm für fich zu, 
eine Summe Geld von uns dafiir zu verlangen, daß fie 
uns nach Abyffinien mitnehmen; ev aber ftellte demfelben 
feine Undankbarkeit ftark vor, und erzählte es uns fogleich, 
mit dem Beyſatz, daß wir ihm fa nichts geben follten, 
befonders weil er an eine Forderung zu denken gewagt 
habe, während er unfer Brod eſſe. — 

Kürzlich hatte ich auch Gelegenheit, eine Negerinn 
zu fprechen, die, wie es mir ſcheint, nahe bey der Quelle 
des weißen Flufes zu Haufe iſt; fie hat die Farbe der 
Abnffinier, aber ihre Lippen und. Nafe find ganz neger- 
artig. In ihrer Heimath erinnert fie fich nicht, je von 
Abyſſiniern oder Gallas gehört zu haben. Sie fagt, ihre 
Landsleute feyen einfacher und fanfter; auch berrichen 
weniger Lafter unter denfelben, als unter den Aegyptern 
und Franken. Als ich fie nach der Religion ihres Landes 
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fragte, antwortete fie, fie könne fich nicht erinnern, je 
etwas der Art geſehen zu haben; wann der Mond fcheint, 
gehen alle Leute aus ihren Wohnungen, um fich darüber 
zu freuen, und auch fonft betrachten fie dieſes Geftirn oft; 
ob fie es aber anbethen, weiß fie nicht. Ein beſonderer 
Umftand, der mir anzudeuten foheint, daß das Chriſten⸗ 
thum einft tiefer in das Innere Afrikas eingedrungen war, 
ift der: daß dieſe Völker alle Jahre ein Freudenfeft feyern, 
während welchem die Dänner ein bölzernes Kreuz um den 
Hals hängen, und die Frauen ein gleiches an der Gtirne 
tragen. Mir bedauern fehr, daß unfere vollendete Schwe⸗ 
ſter Mütter nicht mehr hienieden iſt, fie hätte viele Gele- 
genheit, den Frauen das Evangelium zu verfündigen. Ich 
Tenne einige, befonders Negerinnen, die gar nicht ohne Ge⸗ 
fühl dafiir find; und würde unfer Aufenthalt hier länger 
dauern, fo könnte ich vielleicht eine offene Thüre dazu finden. 
Geftern brachte ich den Nachmittag in einer Gefell- 
fchaft von etwa 40 Negerinnen zu, denen ich einen Theil 
von Joh. 1. las, Bemerfungen darüber machte, und noch 
einiges aus der biblifchen Geſchichte erzählte. Eine der- 
felben wird, fo oft ich mit ihr zuſammen fomme, nie 
mide, mir Fragen vorzulegen, wobey ihr öfters Thränen 
in die Augen treten. Ihr Dann, ein Franke, fagte mir 
neulich, feine Frau erzähle ihm öfters des. Abends, was 
ich gefagt habe, und mache neue Fragen an ihn. — 


Eairo den 29. Januar 1827. 

Se mehr ich den Zuftand des Agnptifchen Volkes be- 
trachte, je mehr ſehe ich, daß es ſchwer für unfere Brü- 
der ſeyn wird, Seelen zum HEren zu führen. Das 
Einzige, was mich tröftet, iſt, daß ich weiß, daß Gott 
. will, daß alle gerettet werden follen, und dag Gott nichts 
unmöglich iſt. — Bor einigen Tagen war ich auf dem 
Sklaven-Markt. O wenn Gie wüßten, welche Gefühle 
da das Herz durchdringen, wenn man dieſe ſchändlichen 
Menſchendiebe Kinder von S— 12 Jahren verkaufen ſieht, 
wie man ſtumme Thiere verkauft! Es war gerade ein 
artiges Mädchen von etwa 10 Jahren, und ein noch jün— 
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gerer Knabe im Verkauf. Das Mädchen befonders fchien 
fehr betrübt, ein Spielball des Geises und der Graufam- 
feit Diefer Barbaren geworden zu ſeyn. Ich will biemit 
nicht - fagen, daß man in einer Hinficht die Sklaven in 
Aegypten fchlechter behandle als fonitige Dienſtboten, aber 
fie werden gewöhnlich gekauft, um den ſchändlichen Lei- 
Denfchaften ihrer gottlofen Herren zu dienen, und wenn 
man fie einige Fahre gefchänder bat, fo rühmt man fich, 
ihnen’ die Frenbeit geſchenkt zu haben, die ihnen aber ge- 
wöhnlich nicht mehr hilft, als Tiederliche Dirnen zu twer- 
den, oder Hungers zu fterben. — Dan folte hoffen, daß 
nur die Mahomedaner alfo handeln, weil der Koran ihnen 
alle Ausfchweifungen erlaubt; aber auch die, welche nach 
Ehrifti Namen genannt find, thun das Gleiche, und felbft 
der größere Theil der Europäer halten fich, während fie 
immer von Freyheit fprechen, folche Sflavinnen. — Doch 
es fen bievon genug; wir willen, daß die ganze Welt im 
Argen liegt, und daß der Teufel dieienigen gefangen hält, 
die nicht Durch die Gnade Chrifti wiedergeboren find. 
Unfere Pflicht ift, für die geiftliche Freyheit diefer Seelen 
zu betben, und unfer Leben für unfere Brüder hinzugeben. 
Aber ich bin oft fo müde, das Elend und die Bosheit der 
Menschen zu feben, daß ich übers Meer fliegen möchte, 
um da mit meinem Gott allein zu leben; denn ich weiß 
oft nicht, was ich thun foll, und bin verfucht zu glau— 
ben, es gebe fein Hilfsmittel mehr. Ich weiß wohl, daß 
dien daher kommt, weil ich die Wege Gottes mit mir 
nicht genug verſtehe; denn die finſtern Bewohner Aegyp⸗ 
tens find nicht weiter von dem Leben aus Gott entfernt, 
als ich einft war; und der HErr Zefus ließ mich zu fei- 
nen Füßen niederfallen, und nahm mich zu feinem Kinde 
an; aber in folchen Augenblicen ift mein Glaube verdun- 
felt, und meine fleifchliche Vernunft tödtet die Licbe, da- 
ber ich mit meinen Brüdern das Gebet) und die Fürbitte 
Dev Kinder Gottes fehr bedarf. 
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Beylage Nro. U 





Ueber wiffenfhaftlihe Miffions-Bildung- im 
Allgemeinen, und ihre Begründung im 
gegenwärtigen Miffionsbedürfniffe. 


Mit danfbarer Freude haben wir die lehrreichen Be- 
merfungen über evangelifche Mifjionsbildung im Allgemei- 
nen gelefen, welche der neuefte Bericht des evangeliſchen 
Mifiions - Vereines in Leipzig (SG. 4—7.) in fich faht, 
denen wir unfere prüfende Aufmerffamfeit um fo mehr 
zuzuwenden uns verpflichtet fühlen, da fie von einem ver- 
ehrungswiürdigen Freunde *) mitgetbeilt werden, der als 
tbeologifcher Sachfenner und als thätiger Beförderer des 
evangelifchen Diiffionswerfes fchon langit unſern Herzen 
achtungswerth geworden iſt. 

„Irre ich nicht, ſo heißt es in dieſem Berichte, ſo 
machen ſelbſt die Verhältniſſe, unter welchen die Miſſio— 
nare wirfen müßten, es immer nöthiger, daß ihre Wä— 
tigfeit gerade auf diefe Richtung hingewieſen wird, (näm— 
ih, aus der heidnifchen Zugend Ehriften zu erziehen). 
Es ift nämlich aus mehreren Nachrichten erfichtlich, daß 
namentlich in jenen Gegenden, wohin der Weg faft aller 
Miffionare gerichtet geweien, ein Mißtrauen gegen das 
Predigen und gegen das Errichten neuer chriftlicher 
Gemeinden herrſcht. — Auch muß unter Bölfern, welche 
fi) wenigitens einbilden, vorzügliche Religionskenntniſſe 
zu beißen, der Auftritt eines Mannes, der fich geradezu 
als Prediger einer neuen Lehre ankündigt, allemal Wider 
ftand finden; denn .er greift unmittelbar die bisherigen 
Führer des Volks an. Ganz anders iſt die Lage eines 
Miſſionars, wenn er fich als Lehrer der Jugend anfün- 
digt, wenn er anfangs abjichtlich fich auf die Mittheilung 
der Elementar-Kenntniſſe und Fertigkeiten (3. B. Leſen, 


) Dem Herrn Prälat Dr, Titteman daſelbſt. 
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Schreiben, Rechnen) befchränft, und fich hütet, fogleich 
mit Widerfprüchen gegen die berrichenden Begriffe vorzu- 
treten. Mehrere Miffionare in Oftindien berichten, daß, 
fo wenig es ihnen gelingt, viele Ermwachfene zum Glau- 
ben an Chriftum zu bringen, wenn fie fich unmittelbar an 
diefe wenden, fie deſto glücklicher in den Schulen, und 
durch die Kinder felbft auf die Eltern wirken. Die dor- 
tigen Gelehrten und Priefter, zu ftolz oder zu träge, fich 
dem Jugend - Unterrichte zu unterziehen, haben weniger 
dagegen; fie können es auch tweniger hindern, als die 
öffentliche Predigt. Dergleichen ftillnügendes Bemühen 
entgeht auch feichter dem Mißtrauen der Regierungen und 
dem Haſſe der Partheyen. 

Hiernächſt ift wohl unfäugbar, daß es rathſam fen, 
das wirklich Nöthige und dauernd Niütende mit dem ge 
ringften Aufwande von Geld und Kräften su thun. Gind 
junge, fräftige Männer, welche eine wiftenfchaftliche Bil⸗ 
dung in chriftlicher Theologie ſchon erhalten haben, bereit, 
fich den Miffionen zu weihen, fo fommt cs bloß darauf 
an, daf fie noch dazu befonders durch Anterricht in den 
nöthigen lebenden Sprachen vorbereitet werden; und folche 
kann man vorzugsweife als Geiftliche anftellen. Will man 
aber junge fromme Menſchen, welche noch gar Feine ge- 
lehrte Bildung haben, denen vielleicht die erften Kennt» 
niſſe, welche zu einem Theologen gehören, noch abgehen, 
erit zu Theologen bilden, fo ift dieß nicht bloß mit einem 
‚großen Aufwande von Zeit und Geld verbunden, fondern, 
was die Gründfichkeit des Willens betrifft, wenige, höchſt 
feltene Fälle ausgenommen, faft ganz unmöglih. Man 
weiß, wie felten ein junger Mann, der bis zum 19 oder 
20 Zahre feinen gelchrten Schulunterricht genofien bat, 
wenn er dann noch zum Gtudiren kommt, etwas nur 
Mittelmäßiges Teiftet. So vortrefflich auch der gelehrte 
Unterricht fir Driffionare feyn möge, es iſt nicht zu ver- 
langen, aber auch nicht zu erwarten, daß folche junge 
Leute zu gründlicher theologifcher Kenntniß gebracht 
werden können. Man verliert, felbit bey der beften Ein- 
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richtung, Zeit und Geld. Und am Ende fründe die Frage 
- entgegen: Welchen ‚Gebrauch follen und können : folche 
Männer von folchen Kenntniffen unter den Heiden 
machen? Diejenigen Lehrer, welche zuerft einem: Bolfe 
das Evangelium verfündigten,: waren feine Theologen; fie 
befaßen gewiß nicht einmal fo viel gelehrte Kenntniſſe 
(an Dogmatif, Kircben-Gefchichte, Eregefe u. f. w.) als 
die fchwächften unferer Mifftonarien; aber fie befaßen eine 
lebendige Erfenntniß des Chrütenthums, einen feſten 
Blauben-an das Heil. der fiindigen Menſchen Durch Jeſum 
Chriftum, eine Frömmigkeit, die fie freudig machte im 
Geiſte, und eine Demuth, welche ihnen den wahren chrift- 
lichen Muth gab, das Wort der Berfühnung zu verfün- 
digen, nicht mit trauriger Geberde, fondern fröhlich in 
dem. HErrn, damit auch in ihrem Neuffern den Hörern 
fichtbar werde die Freudigfeit der Erlösten und die Ge— 
wißheit der Kindfchaft Durch einen neuen gewiſſen Geiſt. 
Sehlte diefes Alles dem größten chriftlichen Theologen, 
er würde unfähig zum Berufe eines Miffionars unter den 
Heiden fenn. Dan fagt zwar zuweilen, daß die Miſſio— 
nare gelehrte Kenntnifie haben müpen, um mit den ge- 
lehrten Heiden disputiren, und fie widerlegen zu Fönnen. 
Allein wenn man die Nachrichten von dergleichen Dispu- 
fationen liest, fo überzeugt man fich bald, daß wenn fie 
altenfalts einen erwiünfchten Erfolg hatten, derfelbe nicht 
folchen Kenntniſſen zusufchreiben ſey, fondern der Gefchid- 
Tichkeit, die immer fiegreiche Wahrbeit deutlich und über- 
zeugend vorzutragen, und dem glücklichen Gebrauche der 
erit im Umgange mit jenen Männern an Ort und Stelle 
erlangten SKenntnig von ihrer religiöfen Denkart, von 
ihren Srrthümern und deren Gründen. Vielmehr ftebt 
den Miffionaren die Eingewöhnung in das ihnen benge- 
brachte Syſtem, und die daraus entfpringende Einfeitig- 
feit und Unbeholfenheit, gewiß fehr oft im Wege. Die 
Apoſtel befaßen dergleichen Kenntniſſe nicht, und felbit 
Paulus, der Apoftel der Heiden, benutzte feine jüdiſche 
wBelchrfamfeit nur gegen diejenigen , ben denen fie Eingang 
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finden konnte, gegen die Juden. Lehrt er die Heiden, fo 
findet man feine Spur davon; da bewegt ſich fein Geijt 
frey von den Feſſeln des Syſtems; da predigt er nicht 
pauliſch, ſondern chriſtlich. Auch wir follen- das Volk 
febren, nicht in Reden menfchlicher Weisheit, fondern in 
Berweifung des Geiftes und der Kraft. — 

Sch babe daher immer die Veberzeugung gebabt, daß 
es rathſamer fen, chriftliche gefchickte Katecheten zu bil» 
den; und bey deren Bildung erfpart man nicht bloß Geld, 
fondern auch Zeit, die man gewöhnlich bey Männern von 
ſolchem Alter ſehr nöthig braucht, um jie noch zu nüß- 
fichen Lehrern unter einem heidnifchen Bolfe zu bilden, 
So wie in manchem chriftlichen Lande viel mehr Noth 
it um einen gefchieften Schulichrer, als um einen ge» 
ichieften Pfarrer und Prediger, fo iſt es bey den Heiden 
noch dringenderes Bedürfniß, daß fie Lehrer befommen, 
als nothdürftig mit theofogiichen Kenntniſſen verfebene 
Prediger. Iſt es durch Unterricht in Schulen fo weit 
gekommen, daß mit Nutzen öffentliche Vorträge gebalten 
werden fünnen, fo wird es gewiß an Männern, die pre— 
digen Fünnen, nicht fehlen; zur Aufſicht und Leitung wer- 
den fich geeignete Lehrer finden, und wenn es durch Got- 
tes Gnade fo weit kommt, daß eine chriftliche Gemeinde 
gegründet werden kann, fo braucht man fich mit allen 
firchlichen Einrichtungen, ſelbſt mit der Weihe zum Amte, 
nur an. dad Benfpiel der erſten chriftlichen Gemeinde zu 
halten, um damit zu Stande zu kommen.” — 

Wir haben diefe Ichrreichen Bemerkungen, die wir 
aus jenem Berichte wörtlich herausheben zu müßen glaub» 
ten, mit defto größerem Intereſſe wieder geleien, jemehr 
ſie den richtigften Ausdrud der Anfichten und Ueberzeu— 
gungen in fich enthalten, mit denen wir im Jahr 1816 
mit des HErrn Hülfe unfere evangefifche Miffions-Schule 
begonnen, und bis zum Jahr 4820 unverrückt fortgeführt 
haben. Auch würde unfere Committee wohl auf diefer 
Bahn, chriftliche Catecheten und Schullehrer für die Hei⸗ 
denwelt zu erziehen, noch eine Reihe von Jahren mit 
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unferer Schule fortgewandelt haben, wenn nicht ein Um— 
ftand von Auffen her uns in den Weg getreten wäre, der 
nicht in unferer Gewalt fand, und uns in die äuſſere 
Nothwendigkeit verfekte, wenn wir anders der beſtehenden 
Miffionsverbindung nüßen wollten, auf die Anbahnung 
einer einfach » praftifchen theofogifchen Bildung in dem 
in unferm Jahresberichte angegebenen Sinne des Wortes 
in unferer Schule ernftlichen Bedacht zu nehmen. 

Da nämlich unfere Miffions-Committee vor jenen Fab- 
ven noch nicht die erforderlichen Mittel und Wege beſaß, 
um felbft eine kleine Schaar ihrer Miffions- Zöglinge in 
die Heidenwelt auszufenden, fo wandte fie fich an einige 
. der beftebenden evangelifchen Miftions - Gefellfchaften im 

Auslande, mit dem brüderlichen Anerbieten, von Zeit zu 
Zeit eine Anzahl frommer und tauglicher Mitfions- Zög- 
linge für- ihre Miffionsdiente auszubilden. . Die verehrte 
hotländifche Miffions - Gefellfchaft, welche zuerit von die- 
ſem Anerbieten Gebrauch machte, nahm im Fahr 4818 
eine Anzahl derfelben in ihre Dienfte auf, fand aber dem 
beftebenden Miffionsbedürfnifte für angemeſſen und notb- 
wendig, diefelben vor ihrer Ausfendung mebrere Jahre 
fang in ihrer Nähe von einem Fenntnißreichen Land» 
Geiftlichen in die praftifche Theologie einführen zu laſſen, 
um fie nach erlangter Firchlicher Ordination nach ihren 
Wirfungsfreifen im indifchen Meere abzuſenden. 

Nicht ange darauf hatte unfere Miffions - Committee 
die Freude, mit der verehrten Firchlichen Miffions-Gefell- 
fchaft in London in brüderliche Verbindung zu treten, 
und über die zweckmäßigſten Hülfleiſtungen, welche unfere 
Miſſions⸗Schule ihren menfchenfreundfichen Zwecken dar- 
bieten dürfte, eine gründliche Rückſprache zu nehmen. 
Das flare Ergebniß derfelbigen war, daß Miffionarien, 
welche eine gründliche, praftifch-theologifche Vorbereitung 
empfangen haben, und namentlich in den benden Schrift- 
Sprachen wohl betvandert find, ihrem wachienden Mil- 
fionswerfe im füdfichen Afien und in den Ländern des 
Wistelmeeres, nach ihrer bisherigen Erfahrung am meiſten 
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Noth thun, und daß fie diefe Leiftung um fo mehr alg 
den wichtigften und zweckmäßigſten Dienjt unferer Miffions- 
Schule erkennen müßten, da es ihnen unter ihren eigenen 
Landsleuten feinen Augenblid an frommen und tauglichen 
Sünglingen gebreche, die als Katecheten und Schullehrer 
in die Heidenwelt ausgefendet zu werden verlangen, und 
um ihrer Mutteriprache willen den deutichen Mifiions- 
Gehülfen vorzuzichen ſeyen. | 

Wollte nun unfere Miffiond- Committee überhaupt die 
dargebotene Gelegenheit nüten, dem großen Werfe des 
Herrn auf eine unfern Umſtänden und Kräften zufagende 
Weile dienftbar zu werden, fo war ung durch das vorlie- 
gende Bedürfniß vom HErrn felbit der Weg vorgezeichnet, 
auf welchem dieh von unferer Seite gefcheben Fonnte und 
geſchehen follte, und wir trugen Feinen Augenblid Beden- 
fen, unferer Miffionsfchule nach und nach die Einrichtun- 
gen zu geben, welche uns die zweckmäßigſten zu ſeyn 
fehienen, um mit des HErrn Hilfe in einem aufeinander 
folgenden Studienkurfe nicht bloß die Vorbereitung unferer 
geliebten Zöglinge zum Katecheten- ımd Schullehrerberufe 
anzubahnen, fondern auch die begabtern Schüler der- 
felben in das Weſen der praktiſchen Miſſions-Prediger— 
Bildung einzuleiten, und fomit dem gedoppelten Bedürf- 
niſſe des evangelifchen Miſſionswerkes nach unfern gerin- 
gen Kräften zu dienen. 

Was nun in einer Lage, in welcher uns die Wahl 
unferer Einrichtungen und Arbeiten eben nicht ausfchlief- 
fend frey ftand, das vorliegende allgemeine Bedürfniß deg 
Mifrionswerfes uns in gewiſſem Ginne damals abnö— 
thigte, das ift jetzt, bey reiferer Einficht in das wahre 
Weſen der Miffionsbildung und des Miffionsbedürfnifies, 
klare Ueberzeugung in unfern Herzen geivorden, und wir 
glauben, bey der aufrichtigften Würdigung der Ichrreichen 
Bemerkungen, welche der Bericht unfrer verehrten Freunde 
in fich enthält, überwiegende Gründe für die Behauptung 
zu haben, daß eine chriftfich-gefunde, praftifch-theologiiche 
Prediger -Bildung, welche auf die allgemeinen fittlichen 
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Bedlirfniffe der Dienfchen - Natur berechnet iſt, und die 
Predigt des Evangeliums Chrifti in der. Heidenwelt im 
Auge hat, und daß namentlich eine gründliche Kenntniß 
der Driginalfprachen der heiligen Schriften amentbehrli- 
ches Erfordernif des. größeren Theiles derienigen Boten 
Chrifti ift, welche in die Heidenwelt in unfern Tagen aus⸗ 
gefender werden, und welchen der heilige Beruf anvertraut 
wird, auf dem großen Brachader derfelben. die erften 
Furchen zu ziehen. 

Bey dem durchgreifenden: Einfluß richtiger Grundfäße 
auf den Entwirflungsgang evangelifcher Miſſtonsbildung 
fen es uns- erlaubt, in ein paar Furzen Bemerfungen. noch 
weiter unbefangen und Ternbegierig auseinander zu feben, 
was ruhiges Nachdenken und geprüfte Erfahrung uns bis 
fest über diefen wichtigen Gegenftand dargeboten haben, 
und dabey die freudige Berficherung binzuzufügen, daß 
uns jede beichrende und weiter fördernde Berichtigung 
derfelben willfommen feyn wird, 

Bor allem find wir unbedingt darin einverfanden, daf 
Auch unfern Heiden= Boten, fo wie den Apofteln unfers 
Herrn, nicht ſowohl dogmatifche , Firchengefchichtliche und 
eregetiiche Gelehrſamkeit, als vielmehr „eine lebendige 
Erkenntniß des Chriſtenthums, ein feiter Glaube an das 

Heil der fündigen Dienichen durch Jeſum Chriftun, eine 
Frömmigkeit, die fie freudig macht im Geifte, und eine 
Demuth vor allem Andern Notb thut, welche ihnen den 
wahren chriftlichen Muth. gibt, das Wort der Verfübnung 
zu verfündigen nicht mit trauriger Geberde, fondern fröh⸗ 
lich in dem HErrn, damit auch in ihrem. Aeuffern den 
Hörern fichtbar werde die Freudigfeit der Erlösten und 
die Gewißheit der Kindfchaft durch einen neuen. gewiſſen 
Geiſt.“ Wenn wir auf dieſe unentbehrliche Grundlage 
eines. lebendigen Chriſtenſinnes noch eine gewiſſe Tüchtigkeit 
je einen praftifch-theologiichen Predigerberuf in dem 
Ki aufgebaut zu ſehen winfchen, fo verftehen 
+ nichts unfere afroamatifche Dogmatik, wie 
ich für dem gelehrten Theologen iſt, fondern 
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eine umfaſſende, gründliche und methodiich in ihrem in- 
nern Zufammenhang durchgearbeitete Erfenntnik der Bi- 
bellehre, wie fie aus dem richtigen Verftändnif des Bibel- 
Tertes, und der einfachen und klaren Zufammenfekung 
der einzelnen Schriftwabrheiten zu einem Ganzen febendig 
bervortritt, und als ein Ganzes der göttlichen Dffen- 
barung dem Gemüthe anfchanlich geworden ift. Auch die 
eregetifchen Kenntniffe, fo weit dieielben blos in Fritifcher 
und antithetifcher Richtung dabin laufen, oder irgend einer 
philofophifchen oder Firchlichen Dogmatik dienen, dürfte 
der Bote Chriſti in der Heidenwelt Teicht für feinen Be— 
ruf entbehren; aber um fo nothwendiger erfcheint uns für 
ihn nicht nur eine gründliche, grammatifch-hiftorifche Er- 
fenntniß der Bibeliprachen und des Bibeltertes, fondern 
auch die Fertigkeit, feine biblifche Religions = Erfenntnif 
aus dem Grundterte der Schrift felbit zu rechtfertigen, 
um bey der praftifchen Behandlung deſſelben fich mit kla— 
rem Bewußtſeyn an das, was im Terte ſelbſt gegeben ift, 
halten zu können. Selbſt die Kirchengefchichte, wie Jehr- 
reich fie auch im Ganzen für ihn ſeyn dürfte, mag er 
immerbin entbehren, aber um fo weniger eine gründliche 
Befanntfchaft mit dem geichichtlichen Gang der Kirche 
Chriſti auf der Erde, und mit der Art, den Mitteln und 
Wegen, tie fich die Erkenntniß des Heiles in Ehrifto all- 
mählig in den Jahrhunderten der Vergangenheit unter 
den Bölfern der Erde ausgebreitet hat. Tritt eine ver- 
gleichende Erfenntniß der vornehmften heidnifchen Religio- 
nen und des Korans in ihrem Verhältniß zu den weient- 
lichen Unterfcheidungslehren des Chriftenthums, fo tie 
die praftifche Fertigkeit hinzu, die Wahrheiten des Chri- 
ftenthums im Fatechetifchen und homiletiſchen Vortrage 
einfach, gefund und Flar zu behandeln, fo möchte wohl 
innerhalb diefer Grenzen das Wichtigfte und Fruchtbarſte 
der praftifch-theologifchen Erfenntniffe liegen, welche die 
gründliche Vorbereitung eines Boten Chrifti für Die Hei⸗ 
Denwelt in Anſpruch nimmt. 
3. Heft 1827. G a 


franden iſt, und die fich deinnach voll frommer und heiki- 
ger Begeifterung dem Miſſionswerk weihen, das fie als 
ein Werf Gottes erkannt haben. Zünglinge dieſes Sinnes 
winfchen . gemeiniglich fchon in den erſten Dionaten dem 
fchönen. Ziele, das fie fo mächtig angezogen hat, nahe 
gebracht zu werden, noch che fie die nöthigen Erforder- 
niffe zur Brauchbarfeit in dem fchiwierigen Berufe richtig 
erkannt, und denfelben nicht bloß von feiner fernen und 
idealen, fondern von feiner wahren und geichichtlichen 
- Seite anfchauen gelernt haben. - Der Tebendige Strom 
ihrer frommen Gefühle wird um fo rafcher und mächti- 
ger dabinfließen, je mehr fie fich beym gewöhnlichen Dian- 
gel an tieferer Selbſt- und Weltkenntniß der Lauterfeit 
ihrer Abficht bewußt find, und in dem anziehenden Bru- 
derbunde, in welchen fie eingetreten find, eine wachſende 
Nahrung für die heilige Sehnfucht ihres Herzens antreten. 
Hier thut num vor Allem eine angemefiene und anhaltende 
Geiſtes anſtrengung Noth, wenn der begeiterte Füngling 
in der Fülle feiner frommen Gefühle über fich ſelbſt und 
den heiligen Beruf, dem er fich geweiht hat, zur ruhigen 
Klarheit der Erkenntniß gelangen, und nicht auf gar 
mancherlen gefährliche Ab- und Nebenwege fich verirren 
fol. Diefe Zucht der Seele leiſten num die gewöhnlichen 
Hülfswiſſenſchaften nicht in der Art und Weile und in 
dem Maaße, wie fie dem Gefühle des frommen Fünglings 
zuſagt; indem er felten den Zufammenhang derielben mit 
feinem künftigen Miffionsberufe klar genug einfieht, und 
auch den Grad der Geiftesanftrengung nicht in Ddenfelben 
findet, bey welchem ihm das Schwere der Vorbereitung 
fühlbar würde. Ein unübertreffliches Mittel für Dielen 
heilſamen Zweck bietet fich uns hingegen in der gründlichen 
Erfernung der heil. Schriftfprachen dar. Diele find in 
der Regel ſchon zum Voraus ein Lichlingsgegenftand fei- 
ner frommen Zuneigung; er erkennt leicht und bald ihren 
tiefen Zufammenhang mit feinem heiligen Beruf; es gebe 
“6m bey denfelben ein erfrenendes Licht um das Andere 

Kerdringt mit frommem Fleiße und edler Zorich- 
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begierde in die heiligen Echäße ein, welche fie in fich 
verbergen. Während fich num feine mächtigen Gefühle an 
diefer fegensreichen und anftrengungsvollen Befchäftigung 
mit den Bibeliprachen ordnen und zur vubigen Faſſung 
gelangen, und fein Herz bey ernſter, geregelter Arbeit vor 
gefährlicher Tändeley beilfamlich betvahrt wurde, it ung 
zugleich an der Art und Weile, wie er feine Gprach- 
ftudien betrieb, in der Regel ein ficherer Maasſtab der 
Beurtbeilung zu Theil geworden, welchen ftillen Hoffnun- 
gen wir uns fir ihn im fernen Diffionsgebiete überlaffen 
dürfen. Was von feiner tiefern Erkenntniß, und befon- 
ders von dem Grad feiner ftillen Treue in der Pflicht- 
übung, die allgemeine Beobachtung und die Mittbeilung 
der Rede nicht zu geben vermochten, das bat uns feine 
griechische und hebräifche Grammatik aufgefchlofien ; 
auf welche wir in Diefer Hinficht nur ungerne verzichten 
möchten. Gollten in einer Miffions-Schule diefe fprach- 
lichen Borübungen wegfallen, fo würden auch wir das 
angemefienfte Erfatsmittel in der Einrichtung finden, welche 
bereits ben einigen Anftalten diefer Art Statt hat, daß 
die frommen Sünglinge die Hälfte ihrer Zeit auf einem 
Handwerk arbeiten, und nur die andere Hälfte derfelben 
ihren VBorbereitungsitudien widmen. 

Diefe biblischen Sprachftudien erproben fich ferner als 
ein wohltbätiges Mittel, den Miffions-Zögling gegen 
beengende Einfeitigfeit in feiner Schrifter- 
kenntniß zubewahren. Go lange er in feiner Schrift- 
Forfchung ausfchliegend an den Ausdruck in feiner deut: 
ſchen Ueberſetzung gebunden iſt, fo lange entgeht ihm der 
ganze Reichthum der verwandten, und oft ungemein licht: 
vollen Wortbedeutungen, welche der Sprachgebrauch der 
Driginalfprachen ibm zur Prüfung und Erläuterung vor 
Die Augen legt. Er ift genöthigt, die Schriftworte aus- 
-fchließend in der Bedeutung zu nehmen, welche ihnen Die 
deutfche Sprache gibt; und wer den Grundtert und die 
unendliche Fülle feines Inbaltes kennt, der wird es im— 
merhin als einen Berfuft für den chriftlichen Miſſionar 
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betrachten müßen, wenn ihm der Reichthbum aufheltender 
und ficherftellender Wortbedentungen gebricht, welchen der 
biblifche Sprachgebrauch ihm zu Gebote ftellt. Dieß mag 
immerbin in einer Lage und unter Umftänden Taufenden 
genügen, denen von allen Seiten die Gelegenheit‘ nahe 
fteht, in zweifelhaften Fällen ſich am rechten Orte den 
erforderlichen Rath einzuholen. Aber der in der Regd 
in der Heidenwelt von allen Belehrungs- und Berathungs- 
Mitteln losgeriffene Mifftonar ift in großer Gefahr, in 
beengende Einfeitigfeit feiner Schrifterfenntniß bineinzu- 
gerathen, wenn ihm das Mittel verfchloffen ift, auf dem 
richtigen Wege biblifcher Sprachforfchung und der dazu 
geeigneten Hülfgmittel die zivingenden Schranfen zu durch- 
brechen, welche die Nothwendigfeit ihm auferlegt, in fei- 
nem evangelifchen Pehrerberufe fich ausfchließend an die 
Bibelüberfeßung in feiner Mutterfprache halten zu müßen. 
Diefer Zwang wird ihm um fo empfindlicher aufs Herz 
fallen, da er jebt mitten unter Umſtänden lebt, welche 
die heiligen und finnvollen Ausdrucsweifen der Bibel- 
Sprache ihm im Leben anfchaulich machen, und in denen 
der trefflichſte Commentar für den biblifchen Sprachge- 
brauch zu finden iſt. Unſere erften Miſſions - Zöglinge 
fchrieben es uns mehr als einmal aus den Ländern Aliens 
her, wie fehr fie es vermifien, die bebrätfche Sprache nicht 
gelernt zu haben, und fich jet noch gedrungen fühlen, 
die Erlernung derfelben in freyen Stunden zu ihrer Be- 
Sehrung zu beginnen. 

Grammatifche Gründlichkeit in den bibli— 
ſchen Sprachſtudien erleichtert und ſichert fer— 
ner den Weg zur Erlernung der orientaliſchen 
Sprachen überhaupt, und empfiehlt fie auch von die- 
fer Seite unferer Miffionsfchufe. Bekanntlich werden im 
Hebräifchen nicht bloß die organifchen Grundformen, fon- 
dern auch die Ausdrucksweiſen der orientalifchen Sprachen 
überhaupt, in ihrer einfachiten Pauterfeit angetroffen , 

durch fie als Tnpus und Schlüffel zum Verſtändniſſe 
prientalifchen Welt eine eigenthümliche Wichtigfeit 
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gewinnt. Eine gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprach- 
Lehre gewährt eben damit den entfchiedenen Vortheil, die 
meitten Sprachen der orientafifchen Bölfer nicht nur viel 
feichter und ſchneller, fondern auch viel ficherer fich an— 
zueignen. Auffallende Benipiele bievon bat uns die Er- 
fahrung in mehreren unferer geliebten Miffions- Zöglinge 
nabe gebracht, indem einige derfelben, welche die vorbe- 
reitende Kenntniß des Hebräifchen entbehren mußten, einen 
ungleich größeren Aufwand von Kraft und Zeit auf die 
Erlernung des Bengalifchen verwenden mußten, als es 
ben Andern mit der Kenntniß der hebräiſchen Sprach— 
Lehre der Fall war, welche innerhalb weniger Fahre fich 
in die volle Fertigkeit des Bengalifchen alfo hinein arbei- 
teten, daß fie Fleine AUnterrichtsfchriften für die Zugend 
mit Sicherheit in derfelben aussufertigen begannen. 
Diefe Hülfleiftungen der hebräifchen Sprachlehre find 
aber nicht nur für das Teichtere Erlernen derjenigen 
Sprachen des Drientes von großer Wichtigfeit, welche 
bereits grammatifch bearbeitet worden find; noch ungleich 
einflußreicher und wichtiger iſt ihr Dienft ben dem fchivie- 
rigen Gefchäfte des chriftlichen Miffionars, die erite Hand 
an das Auffaſſen folcher bloß im Munde eines Volkes 
lebenden Sprachen zu legen, für welche noch feine Sprach" 
Lehre und Fein Eprachwörterbuch vorhanden if. Soll 
Die Löfung diefer ſchwierigen Aufgabe ihm erleichtert, 
abgekürzt und gefichert werden, fo kann die Borbereitungs- 
Schule nichts Befferes für ihn thun, als wenn fie ihm 
Gelegenheit macht, auf eine gründliche Weife mit dem 
grammatifchen Bau der hebräiſchen Sprache fich befannt 
zu machen. Auf diefem Wege wird der Aufivand von 
Kraft und Zeit, den die Mifftonsfchule auf dem heimath— 
fichen Boden von ihm fordert, und wobey fie ihn mit den 
tauglichiten Förderungsmitteln unterjtütt, reichlich aufge- 
wogen und erfeßt, gegen die nicht felten übermannende 
Mühe, in einem Tebenverzehrenden Klima ohne die Bey— 
bülfe analoger Sprachmittel feine fchönften und fräftigften 
Fahre dem langſamen Gewinn einer Sprache aufzuopfern, 
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Gelegenheit dargeboten werden möge, mit einer praftiich- 
theologifchen Bildung zugleich eine gründliche Belannt- 
fchaft mit den Grundfprachen des Bibelbuches zu gewin- 
nen, und fich unter dem Benftand des Herrn zugleich 
mit ihrer Tiüichtigfeit zum Jugendlehrer⸗Berufe das höhere 
Ziel unverrückt zu bewahren, den unerforfchlichen Reich- 
thum Chrifti den Heiden zu verfündigen. Die Fetbaltung 
diefes höhern Zieles feines Miffionsberufes halten wir um 
fo mehr für ein geiftiges Bedürfniß und für ein unent- 
bebrliches Erhebungsmittel eines Jeden, der in die Miſ— 
fionslaufbahn eintritt, da er bey den gleichen Opfern, die 
er um Ehrifti willen feinem Berufe bringt, wohl ungerne 
auf das höchſte und fchönfte Ziel feiner Beftrebungen ver: 
zichten wird, früher oder fuäter als ein Bote Ehrifti an 
dem Werke der wirflichen Verbreitung evangelifcher Er- 
fenntniß feinen unmittelbaren Antheil zu nehmen. Die 
Heidenwelt, wie fie gewöhnlich it, hat auch wirklich für 
den eifrigen Finger Chriſti — und nur ein folcher wird 
fich in der Regel zum Miffionsdienfte anbieten — fo viel 
geiftig tödtende und in die Fleifchesnatur herabziehende 
Gewalt über das Gemüth des Menſchen, daß der Einzelne, 
der als chriftlicher Lehrer mit treuer Beharrlichkeit in ihr 
wirken will, fortdauernd einen höhern geiftigen Impuls 
auch von aufen ber bedarf, wenn er im Unterrichte der 
Jugend der erichlaffenden Uebermacht des aufgercisten Sin⸗ 
nenweſens nicht unterliegen ſoll; und dieſe fortgehende 
Mahnung an feine himmliſche Berufung in Chriſto Jeſu 
findet er zunächit nur im der pflichtmäßigen Richtung, 
welche fein Beruf ihm auferlegt, ein Botfchafter an Chriſti 
Statt zu ſeyn, und die Heiden an Ehrifti Statt zu bitten; 
fich verföhnen zu laſſen mit Gott, 

Wie zweckmäßig und nothwendig daher auch immerhin 
die Bemühung des chriftlichen Miffionars unter jedem Hei⸗ 
denvolfe ift und noch lange bleiben wird, fich durch Schul- 
Unterricht der ihn umgebenden Jugend forgfältig anzu— 
nehmen, fo müßten wir es doch, als Ablenkung von der 
geraden Bahn der evangeliichen Miffions - Beftimmung , 
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bedauern, wenn auf irgend eine Weite iiber diefem beilfamen 
Beginnen die Predigt des Wortes unter den Erwachfenen 
in den Hintergrund geftellt, oder derfelben im Beruf des 
evangelifchen Miffionars nur die zweyte und untergeordnete 
Stelle in der Regel angewiefen würde, Dieß war bey den 
ersten Herolden der Kirche Chriſti nicht der Fall gewefen; 
und auch die neuefte Kirchen-Gefchichte hat noch an fei- 
ner Stelle der Heidenwelt die Nothwendigkeit beurfundet, 
bloß den Schul- lnterricht ins Auge zu faßen, und auf 
die Predigt des Evangeliums unter den Erwachfenen zu 
verzichten, Vielmehr fcheint immer das eine dem andern 
freundlich die Hand zu bieten, und fich wechſelſeitig zu 
unterſtützen; und die Natur der Sache bringt es alfo mit 
ſich, was auch die Miffions-Gefchichte aller Jahrhunderte 
beftätigt, daß unter feinem Volke der Heiden die Kirche 
Chriſti aus den Schulen der Jugend, wohl aber diefe aus 
der Predigt des Wortes unter den Erwachſenen bleibend 
bervorgemwachfen find, und noch immer als liebliche Frucht 
derſelben hervorgehen. 

Dabey fühlen wir tief, daß die Erziehung und Bil— 
dung eines chriſtlichen Jünglings zum evangeliſchen Miſ— 
ſions-⸗Berufe eine Aufgabe iſt, deren zweckmäßige Löſung 
noch einer vielfachen Uebung und Erfahrung bedarf, um 
unter der Mitwirkung der göttlichen Gnade aus der Schü— 
lerhaftigkeit des Beginnens zu der Reife und Feſtigkeit zu 
gelangen, welche das große Ziel derſelbigen erfordert. — 
Mit anfrichtiger Dankbarkeit werden wir eben daber zu 
jeder Zeit die freundlichen Berathungen willkommen beif- 
fen, welche uns über Diefen wichtigen Gegenftand von der 
Liebe mitverbundener Freunde zufliefen, und wir bitten 
den HErrn, daß Er felbit durch feinen Geift die Lehrer 
und Zöglinge unferes Haufes in alle Wahrheit leiten, 
und dasſelbe immer tiefer auf Fhn, Die Quelle des Lich- 
tes und der Gnade, gründen möge, 
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Beylage Nro. II. 





ara. 


Miſſionar Lang theilt uns in feinem Berichte eine aus- 
füprliche Befchreibung der Entführung und Gefangenichaft 
von 7 Kindern aus der Gemeinde durch eine Räuberbande 
der Ticherfeften mit, wovon wir, fo weit es der enge 
Raum geftattet, das Wichtigfte auszuheben gedenfen. Er 
fchreibt im Dezember 1826 von Karaß aus: 


Eine Gewohnheit der Nachbarn unferer Kolonie, die 
Pferde des Nachts zu meiden, verleitete auch unfere deut- 
fehen Innwohner, dasielbe zu thun. Ein Theil der gröf- 
feren Knaben biütere und bewachte fie gewöhnlich des 
Nachts, obwohl nicht weit von der Kolonie entfernt. 
Dieß gefchab denn auch Sonnabends den 12. September 
1825. Sieben Knaben, (deren 3 ihre Eltern noch bat- 
ten, der Ate noch feine Mutter, 2 andere Waiſen waren, 
und der 7te ein ruſſiſcher Sinabe, feit ein paar Jahren 
bier in Dienften) verließen mit ihren Pferden noch vor 
Sonnen »Ilntergang die Kolonie, und brachten Diefelben 
faum eine balbe Stunde von den Wohnungen entfernt 
auf einen gragreichen Waideplaß, zäumten fie ab, und 
waren eben im Begriff, fich an einem Heuftock zu lagern. 
löslich fommen 6 Reuter auf fie zu, die fie aber für 
Koſaken diefer Gegend hielten. Einer derfelben redete 
fie in ruffifcher Sprache an, und fragte fie nach dem 
Wege zu dem nahe gelegenen Warmbade, Dadurch wich 
vollends aller Verdacht, von denfelben etwas Böſes be- 
fürchten zu müſſen. Die Knaben verfammelten fich um 
die Reiter, die dann von ihren Pferden ftiegen, und einen 
nach dem andern mit entblößtem Schwert und geladener 
Piſtole zwangen, in aller Stilfe fich auf eines ihrer Pferde 
zu fegen. Nun wußten die armen Kinder, aber frenlich 
zu fpät, wen fle vor fich hatten, und fo nabe auch ihr 
Rettungsweg ins Gebüfch, ſo nahe ibre Heimath war, 
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hier blieb ihnen blos die Wahl übrig, entweder gutiwillig 
mit ihren Räubern davon zu reiten, oder zu fterben, 
Nur einer machte einige fehwache Verſuche, fich zu fper- 
ren, und das Haupt der Räuber gebot, ihn niedersubauen, 
was aber der HErr verhütete. — Und nun jagten fie 
mit ihrer Beute davon, vorbey unweit der Wohnungen 
der Eltern diefer unglücklichen Kinder, welche noch die 
kaum angesündeten Lichter von ferne erblidten. Der 
blaße Mondfchein begünftigte die Gräuelthat diefer Räuber, 
Eie jagten die ganze Nacht hindurch der Grenze zu, 
wo feine Verfolgung fie mehr einholen fonnte, — Diek 
gefchab, und Niemand in der Kolonie ahnete die Schrek— 
fensthat. Andere Sinaben ritten mit ihren übrigen Pfer— 
den auf diefelbe Stelle, auf der ihre Freunde in Todes- 
angſt fühllos fchmachtend ergriffen und fortgeichleppt tour= 
den in namenlofes Elend. Gie glaubten, da fie die Pferde 
ruhig weidend und Zäume und Kleidungsitüde der Un— 
glücklichen ordentlich zufammengelegt fanden, ihre Ka— 
meraden fuchen in einem naben Wäldehen beym Mondſchein 
wildes Obſt, und warteten Stundenlang auf deren Rüd- 
kunft. And als fie Stundenlang umſonſt gebarret, fiel 
ihnen erit der Gedanfe an die Möglichkeit eines folchen 
Unglüds ein. Eilf Uhr Nachts ritt einer nach der Kolonie 
zurück und fragte, ob fie nicht etwa zu Haufe wären. — 
Auch in der Kolonie wagte Niemand, diejen ſchrecklichen 
Gedanfen zu denken; der Jüngling wurde zurückgewiefen 
und beauftragt nachzufuchen. Nach einer Stunde Fehrte 
er zurück, und wußte noch feine Spur anzuzeigen. Jetzt 
erft erwachte der Gedanke an die furchtbare Möglichkeit, 
daß Tfcherfefien ſie geraubt hätten. Die herzzerreiſſende 
Botichaft ging von Haus zu Haus, und Wehklage und 
Jammergeſchrey erfüllte bald die friedlichen Wohnungen 
und endlich die Strafen, auf denen die armen Eltern 
und Geſchwiſter fich fammelten. Noch fchlief ich forglos 
unter dem Schirm des Höchften. Die Mutter eines dieſer 
Kinder klopfte an mein Feniter, und weckte mich mit der 
Mark und Bein durchdringenden Wehklage: „Die Tieber- 
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keſſen haben meinen Johannes, baben unfere Kinder alle 
geitohlen und mweggefchleppt.” Bald ftöhnte eime andere 
Mutterftiimme: Dein Bhilipp, unfere Kinder alle find 
von Ticherfeffen geraubt worden. Sch weiß nicht, wie 
ich aufitand, und mich anfleidete; ein Falter Schauer 
durchzog mein ganzes Wefen, kaum trug mich mein zit- 
ternd und bebend Gebein. Wie vom GSchreden Gottes 
getroffen, twanfte ich hinaus — wollte tröften, wollte 
fragen und vermutben; aber da war fein Troftwort, fein 
befonnener Laut, fein nüchterner Gedanfe! — Dort wein- 
ten die armen Mütter in grauer Gtille der Nacht; — 
dort ritt ein Vater, oder Bruder oder Freund, die Ver—⸗ 
fornen zu fuchen. Auch ich fattelte mein Pferd, ritt 
aus, und Fam auf den Wlab des neuen Jammers. Noch 
während wir fuchend in Gefträuch und Wald herumirrten ; 
fuchten wir uns die Wahrbeit zu verbebfen, und fürch— 
teten uns doch, wo der blafe Gilberfchein durchs Ge— 
büfch Teuchtete‘, vielleicht einen Todten, eins unferer Kin— 
der ermordet zu feben. Go irrten wir in. Furcht und 
Hoffnung bebend und weinend und fuchend umber, bis der 
Tag anbrach, der uns die graufame Wahrbeit bejtätigte, 
indem wir mwahrnabmen, daß gerade fo viel Pferde als 
Kinder fehlten. Es war Sonntag Morgen. Wir ritten 
ftumm von Schmerz und betäubt zuriick, bis wir auf 
einem Hügel an der Kolonie die armen Mütter und Ges 
fchtwifter wehflagend die Hände ringen ſahen. Mein Herz 
biutete bey dieſem Anblick, und ſtromweiſe rollten die 
beißen Thränen. Und nun gings langſam nach Haus, 
und ich ſollte tröften die betriübte Gemeine im Haufe des 
Herren Ich fchlug meine Bibel auf, fuchte das heutige 
Sonntagsevangelium, und ich Tas und las — die Gefchichte 
der Auferweckung des Ziinglings von Nain, den Jeſus 
der weinenden Mutter wieder gegeben. Ein Glaubens- 
fünfte für die Rettung und Wiedererlangung diefer Kin— 
der erwachte in meinem Herzen; ich ſammelte mich, flebte 
und bat um eine gelehrte Zunge, die Miden zu tröſten — 
Endlich rief das Glöcklein ins Haus des HErrn; aber 
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feine Töne lauteten dießmal wie der Schall des Sterbe⸗ 
geläutes. Langfam und traurig wallte die Gemeinde zum 
Haufe Gottes; laut fchluchzte fie bey meinem Eintritt in 
die Berfammlung. Wie ein Schwert drang es durch meine 
Seele, als ich in der vollgedrängten Kirche eine ganze 
Banf leer fand. Ich weinte und bat im Stillen, wie 
noch nie an diefer Stelle. Das Lied: „Befehl du deine 
Wege, und was dein Herze kränkt,“ iſt wohl ſelten mit 
ſolchen Gefühlen, und mehr geweint als gefungen tworden! 
Sch wollte bethen, aber die faute, berszerreißende Weh— 
Hage der ganzen Gemeinde machte mich ſtumm, bis ich 
endlich, nach einem Strom von Thränen, Luft fchöpfen, 
und denn freyfich auch betben Eonnte, wie vielleicht nie 
in meinem Leben. Ich fuchte ſodann die Gemeinde mit 
dem Trofte des gewählten Evangeliums zu tröften, den 
ihre Herzen auch fühlten. Nach der Kinderlchre, in der 
ich die zurückgebliebenen,, zum Theil auf die wundervollſte 
Weife geretteten Kinder ermahnte, dem HEren zu dan- 
fen, für ihre unglücklichen Sreunde zu bethen, und zu 
bedenken, wie fchwer es fey, wenn der HErr folche Mit« 
tel ergreifen müße, um feinem Worte Kraft und Nach- 
druck zu verfchaften, befuchte ich die armen Eltern, und 
fand überat Herzen, die es zurecht zu Tegen wußten als 
Züchtigung Gottes, die jet frenlich nicht Freude, fon- 
dern Traurigkeit zu fenn dünke, aber gewiß für alle, 
namentlich die gefangenen Kinder, eine friedfame Frucht 
der Gerechtigkeit bringen werde, 

Die äußeren Anftalten zur möglichſt fchleunigen. Ret- 
fung diefer Kinder waren die Meldung unfers Unglücks 
an die obrigfeitliche Behörde, und die Ausfundfchaftung 
des DOrtes ihrer Gefangenfchaft. Weil Niemand als die 
Tſcherkeſſen felbft zu letzterem fo gefchieft find, machten 
wir uns ungefäumt auf zu einem Gultan der Tartaren, 
der, wie wir mußten, Belannte jenfeits des Kuban im 
Lande unferer Räuber hatte, und legten ihm unfer All- 
liegen fo dringend, wie möglich, als einem Freunde ans 
Herz. Als Freund, was bey Muſelmännern, namentlich 
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in der North, Fein bloßer Name ift, verfprach er uns, 
alles für unfere Kinder zu thun. Vor unfern Augen 
ließ er durch feinen Effendi einen Brief an feinen Bru— 
der fchreiben, verfprach denfelben noch Heute mit. einem 
erpreiien Boten an den Kuban zu befördern, und hieß 
uns getroft glauben, daß wir fie durch die Hülfe Gottes 
tieder befommen würden. Diefer unbefannte Gott, den 
diefer Mann theils nur dem Namen nach, tbeils aus 
alterley verftellten Traditionen des Lügenpropheten fennt, 
ſegne ihn dafür mit feiner Offenbarung für das Sünder— 
geichlecht, als der Gegen Abrabams und aller Bölfer 
der Erde. — Das Berfprechen des Sultans und feine 
Bemühungen waren nicht umfonft. Nach 3 Wochen fchrieb 
fein Bruder von dem Kuban: „wir möchten zufrieden 
fenn, er habe die Räuber unferer Kinder aufgefunden; 
alle unfere Kinder befinden fich noch wohl erhalten dey— 
fammen in Einem Dorfe. Wir möchten nur - Nachricht 
geben, was er noch weiter für deren Rettung zu thun 
babe.” Wie ein Fräftiger Balfam war Diefe Nachricht 
in unfere Wunden; wir fpürten, daß unfer Geberb und 
unfere Thränen nicht umfonft fenen. Wir theilten fogleich 
dieſe Nachricht der Obrigfeit mit, welche uns allen Bey— 
ftand verfprach,. und was die Hauptfache war, fogleich 
fo viele Tſcherkeſſen (welche oft in Dienge fich in ihren 
Händen befinden) auszuliefern, als die Räuber für die 
Yuslöfung diefer Kinder fordern würden. Mit diefer 
fehriftlichen Zuficherung eilten 2 Bäter diefer Kinder zu 
dem obbemeldten Sultan, der nun in Unterhandlung mit 
den Räubern zu treten verfprach. And fo ſchien unfere 
heiße Geduld- und Glaubensfchule bald zu Ende zu geben. 
Aber Gottes Gedanken und Wege waren auch bier an- 
ders als die unfrigen; Er wollte feine rettende Hand 
fichtbarer verberrlichen. Wir follten glauben Ternen, da 
nichts mehr zu hoffen war, und erft dann die Herrlich- 
feit Gottes fchen. 

Welche äußere Urſache es nur immer fein mochte, 
alle Anftrengungen blieben fruchtlos. Zwey Väter diefer 
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Kinder fingen mit Befehlen von Gr. Excellenz, dem 
Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen Länder, der gerade da- 
mals in der Nähe geweſen war, begüinftigt, die Berfuche 
zur Auslöfung derfelben an, und reisten 300 Werften von 
bier an den Ort, wo fie gewöhnlich zu geſchehen pflegt. 
Sechs Wochen des mühfeligiten Harrens verftrichen lang- 
ſam wie fechs Jahre, che wir nur einige Nachricht ſowohl 
von den Kindern als Bätern erfahren Fonnten. Endlich 
fchrte unerwartet einer der Väter zurück, und zwar der, 
den fchon mehrere Gerüchte in die Hände derfelben Räu— 
ber: überliefert hatten. Allein er, fo wie der andere Va— 
ter, der S Tage fpäter zurückkehrte, vermehrten nur noch 
unfere Traurigkeit, indem fie faft ganz alle und jede Hoff- 
nung aufgaben. Wer fichs vorftellen Fann, was es heißt, 
Kinder in mabomedanifcher Knechtichaft zu haben, und 
wie. gefährlich diefelbe für Leib und Geele eines Ehriften 
it, der nur. kann fich in unſere Lage verfeben. 

Nach Weihnachten zogen abermals die zwey DBäter, 
unter unferm Gebeth und Sieben, aus, und ftrengten alle 
Kräfte an, welche die Elternliebe und unfer Gebeth zu 
Hauſe darreichte. Aber jebt erit gings durch heißen Kampf 
zum Sieg. Mit den Tſcherleſſen an der Kuban, die den 
Drt der Auswechslung fleißig befuchen, nur um Geld zu 
gewinnen, wenn fie den Auftrag erhalten, diefen oder ic- 
nen Gefangenen loszufaufen — mit diefen fchloffen fie 
Accord auf Accord, und der wurde immer wieder gebro- 
chen, um fo viel als möglich Nusen von dem Unglück 
derer zu haben, die es daranf anfommen ließen, alle ihre 
Habe daran zu wagen, um ein Kind aus den Händen 
diefer Unmenfchen zu reißen. Täglich hörten fie fchred- 
fichere Gerüchte von ihren Kindern, und täglich wurde 
ihnen wieder neue Hoffnung eingeflößt, um die Quelle der 
Gewinnfucht nicht zu veritopfen. Schon hatte es das 
Gerücht gewiß gemacht, daß eines diefer Kinder weiter 
verkauft, und nicht mehr zu finden fen, und daß die Räu— 
ber, des langen Verzug: müde, bald auch die übrigen 
verkaufen würden. Das waren freylich erdachte liſtige 
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-Anfchläge des Geldgeises, aber fo wahrfcheinlich, daß man 
Alles zu fürchten hatte. Und nun wurde alles daran ge- 
«wagt, was zu twagen war, Ein Accord wurde mit Got- 
‚tes Hülfe endlich feſt geſchloſſen. Diefe Tſcherkeſſen retic- 
ten zu den Räubern, fchloffen den Handel, und nahmen 
fogleich 4 diefer armen Kinder in ihr Dorf mit fich, von 
denen fie einen Brief brachten, um die Unterhandlung 
den Eltern zu betätigen. Der Brief lautete: „Der Han 
dei fen in ihrer Gegenwart gefchloffen worden; (Mehrere 
diefer Kinder hatten bereits ihre Sprache ziemlich ver- 
stehen und fprechen gelernt.) die Räuber forderten, nebft 
einem Tfcherfefiichen Mädchen von S—12 Jahren, noch 
50 Gilberrubel für jedes Einzelne, Sie fchilderten kurz 


> ihre traurige Lage, lobten Gott, der fie bis jetzt erhalten 


hatte; baten mich, ihren Lehrer, um Verzeihung, und 
flebeten, doch ja feinen, namentlich die 2 Waifen nicht, 
zu verlafien in diefer graufamen Wüfte des Elends und 
Jammers. Gerne verpflichteten fich Alle, ihr Lebenlang 
Knechte zu ſeyn.“ Diefes Brieflein erweckte die Herzen 
der Gemeinde, im Glauben an den durchhelfenden Hei⸗ 
Sand, für fie über Vermögen zu thun. Nebit diefer Summe 
foltten für jeden Knaben den Unterbändlern noch fogleich 
475 Rubel Banco gefchict werden. Freude und Kummer 
mifchte fich wunderfam; aber die Hoffnung, die Kinder 
retten zu können, und die Furcht, durch eine Kargheit fie 
vielleicht auf immer zu verlieren, überivand. Die Ge- 
meinde verfammelte fich noch denfelben Abend. Aus den 
Berechnungen aller Ausgaben ergab fich, daß jeder dieſer 
Unglücklichen das Löfegeld von 500 Rubeln erforderte. 
Im Glauben an den koſtbaren Werth einer Menſchenſeele 
und in dem Gefühl des Jammers diefer armen Kinder 
"wurde, fo viel die ſchwache Gemeinde vermochte, benge- 
fteuert, das Andere geliehen, und die Summe, fo hoch 
fie fich belief, war in Einer Stunde gefammelt. — Da 
zeigte fich eine der Früchte, die diefe Angit geboren, Die 
‚Siebe, die köſtlichſte, ewige Gabe des Geiſtes Gottes. 
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: "Zags darauf wurden mit dieſem Gelde zwey andere 
Bäter abgefandt, um, fobald die Unterhändler die Kinder 
brächten, was fie in 14 Tagen zu thun verfprachen, den 
Accord zu erfüllen, und der Rettung unferer Kinder bey 
diefen mißtrauiſchen, geldgierigen Seelen fein Hindernig 
in den Weg zu legen. Damit die Räuber fogleich aus— 
bezahlt werden Fonnten, wurde den Unterhändlern, unter 
Berbürgung eines ihrer dortigen befannten Fürjten, ihre 
Forderung an Geld mitgegeben. Und fo fand much diefes 
auf der Waage; und wir mußten dem HErrn es mit Zus 
trauen überlaſſen, daß Er Alles wohl binausführe., Das 
war eine neue Glaubensprobe. — Wie oft fchauten wir 
in diefer Zeit fehnfuchtövolt auf den Anhöhen, die die 
Colonie umgeben, umber, und wollten mit unfern verlan- 
genden Blicken die lieben, theuren Kinder gleichfam ber- 
benzieben. Jedes Fuhrwerk, das auf die Straße der Eo- 
lonie zusufahren ſchien, Todte eines nach dem Andern, 
wie oft umfonft! den Wiedergefundenen entgegen zu geben, 
und fie mit Dank und Lobgefang zu empfangen! Und wie 
ſchwer wurde es unfern Herzen, ums fo oft getäufcht zu 
feben. — Aber fchwerer noch als und war ed den drey 
Bätern an der Kuban zu Muthe, die jeden Tag unger 
sählte Dale an das Ufer diefes Fluffes Tiefen, ihre Kin- 
der vielleicht begrüßen zu können; fchwerer noch wurde es 
ihnen, als die anberaumte Zeitfrift vorübergeflofien, und 
nichts von geretteten Kindern zu feben noch zu hören war, 
als Feine Spur felbft von den Unterhändlern wochenlang 
zu finden war, und nun auch deren Treue zweifelhaft zu 
werden, und Kinder, Mühe, Zeit und Unfoften verloren 
fchienen. 

- Endlich wurde, nach langem vergeblichem Karren, ein 
Bote nach den Unterhändlern geichickt; diefer Fehrte nach 
ein paar Tagen zurück, und brachte die Nachricht: „Alles 
it verloren!” — Ben diefen unglücklichen Worten, fagte 
einer der Bäter, erftarrte mir das Blut in meinen Adern, 
und kaum Tonnte ich noch ſtehen. Da der rohe Dann 
meine Angſt fab, faate er fcherzend : no. du mir, 
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wenn ich dir gute Nachricht bringe? gib mir ein Glas 
Branntwein! Da fing das Blut wieder an zu walten, 
und fröhlich gab ich ihm: fo viel er wollte, und. da er- 
zählte er, daß cr fie angetroffen, und’ daß.fie morgen 
fommen werden. Nun hatte endlich die Stunde der Freude 
gefchlagen. Gehnfuchtsvoll am Ufer der Kuban fich um- 
ſehend, erblicten ‚fie in tfcherfeffifcher Kleidung ihre Kin- 
der alle einherwanken, müde von Tanger Trübfal und 
fchwerer Reife. Sie riefen ihren Kindern, und dieſe ga- 
ben Antwort.- D wie ſüß war den Kindern. die. erite 
Stimme der Eltern, den Eltern die. erfte Antivort der 
Kinder! Doch-der Fluß fchied fie noch von der Umar⸗ 
mung, die auch nur. langſam erfolgte. Jenſeits des Fluf- 
fe war eine Schafhürde; bieher wurden die Kinder ge- 
bracht. Diesfeits die Duarantaine, die fie nun aushalten 
folten, fobald die Auslöſung gefchehen. Um ihrer Sache 
ganz gewiß zu ſeyn, brachten die Tſcherkeſſen denfelben 
Abend nur eins diefer Kinder Über den Kuban, wofür fie 
fich ſogleich ausbezahlen ließen. Des andern Tages vier, 
und dann forderten fie, um neue Bedrückung zu verfuchen, 
die ganze verfprochene Summe auch für den zurückgeblie⸗ 
benen fechsten, mas ‚ihnen natürlich verweigert wurde. 
Zornig darüber, ſchlugen fie den in ihren unmenfchlichen 
Händen noch Zurückigebliebenen. Das war num eine Jam⸗ 
mersfeene ohne Gleichen! Der arme Daniel, einer der. 2 
Waiſen, fah fich jest allein verloren. Er ſchrie in den 
Simmel um Erbarmung; er bat, er flebte und meinte, 
ihn doch nicht zu verlaffen, und mit ihm flebten die Ge- 
rerteten treulich. And als die Hülfe versog, fprach er 
und fchrie voll Verzweiflung: „ind wenn denn weder 
Gott noch Menfchen fich meiner mehr annehmen, — o fo 
höret. ihr. Gteine am Fluß, der mich feheidet von meinen 
geretteten Unglücksgefährten — böret die Stimme meiner 
unglücklichen Klage!” Boshaft, wie Satan, jagten die 
Unmenfchen mit dem Verzweifelnden davon und — zurück 
Schnell wurden fie doch durch einen Boten eingeholt: 
und des andern Tages fchritt auch diefer Geste über den 
Jordan, die Grenze feines namenlofen Leidens. — 
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Den 11. April, der Tag, den der HErr gemacht, 
darinnen wir uns geſammt nach folcher Trübſal wieder 
einmal freuen und abermal freuen follten, rückte heran, 
Früh Morgens verbreitete fich von Haus zu Haus die 
Freudenbotfchaft: die Kinder hätten dieſe Nacht in dem 
nächftgelegenen wuffifchen Dorfe übernachtet, und würden 
bald anfommen. Oft getäufcht, wollte man erforichen; 
woher dieſe Nachricht gefommen, und da man die erite 
Duelle derjelben nicht entdecken konnte, fo galts eben wig- 
der für blinden Lärm; aber es war die feligfte Wahrheit. 
Die heutige Loofung: „Bon deines Vaters Gott iſt dir 
geholfen, von dem Allmächtigen bift du ‚gefegnet,” die 
dem Daniel am Neujahrsabend gezogen wurde, hatte ihre 
Bedeutung, und war jeßt Tieblich erfüllt. Nachmittags 
befuchte ich eine liebe Miſſions-Familie, die am folgenden 
Tag nach Aftrachan reifen wollte; aber doch gerne auch 
den Tag diefer Freude mit uns verlebt hätte. Als wir 
gerade uns vom Scheiden und einſtigen froben Wieder: 
fchen unterhielten, wurde e8 auf einmal unruhig. Ein 
Bruder eines diefer gefangenen Kinder hatte in noch ziem— 
licher Entfernung etliche Wagen auf dem Wege nach der 
Colonie erblidt. In der Bermuthung, endlich einmal 
die. rechten Wagen zu feben, fragte er feinen Bater, ob 
er nicht denfelben entgegenreiten dürfe? Dieſer bewußt 
der fo oftmaligen Täufchung, wollte es nicht zugeben; 
aber der Bruder drang in den Bater, und der ſprach: 
»So laufe doch! aber wenn fie es find, fo komm ſchnell 
zurück, und gib Botfchaft.” Und flugs tagte cr davon, 
und erreichte fie, und umarınte den armen Bruder, und 
jeine Unglücdsgefährten, die Faum vor Freude und Freu- 
dentbränen ein paar Worte fprechen fonnten. Noch ge» 
flügelter eilte der glückliche Bote zurüd. Aber fchon hatte 
ibn Diefes und Jenes gefeben, in der Ferne feinen Bruder 
umarmen, und Fam ihm mit der froben Botfchaft zuvor. 
An feines Vaters Haufe angefommen, rief er aus vollen 
Halſe: fie finds; ich babe fie bewillkommt! und fprang vom 
Pferde. Der Vater, die Mutter, die vielen Geſchwiſter 
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eiften fort. Er aber kündete die Freude in der Schule an. 
Kaum hatte er das Wort ausgeſprochen, fo ſtürzte die 
Meine Schaar heraus, zum Theil auch ihren Gefchwiitern 
entgegen. Die Straße wimmelte von Großen und Kleinen. 
Die Nachricht gelangte auch zu mir ans andere Ende des 
Drtes — und wie erftarrt und betäubt wankte ich aus 
dem Haufe und die Straße hinunter, wo ich die Haufen 
Leute fchon weit entgegengeben, und zum Theil ſchon be- 
gennen fah. Welch ein Anblick! — Da wanften nun die 
fechs theuren Ziinglinge, matt, blaß und abgezehrt von 
Hunger und Kummer, und von Freudengefühl übermannt, 
langſam einher. Zeden, dem fie begegneten, baten fie um 
Dergebung. Thränen der Wehmuth floffen von benden 
Seiten, und kaum war es möglich, Worte zu finden. 
Mit welchen Empfindungen faben fich bier Eltern und 
Kinder wieder, und begrüßten fich nach fo langer und 
folcher Trennung. Was empfand mein Herz, als ich fie 
wieder ald arme Schafe aus der Wölfe Rachen, als meine 
geliebten Kinder, empfangen Fonnte! Was fühlte ich, als 
fie mir, ihrem Hirten, befonders freundlich zugethan, 
entgegen Famen, und mit heißen Thränen um Vergebung 
baten, und das rührende Bekenntniß ablegten: „Nun 
haben wir das Wort Gottes fchäßen gelernt, da es uns 
fo lange entzogen worden! Ach, was haben wir erfahren! 
wie oft bereut unfern Leichtfinn und Trägheit bey Anhö- 
rung und Anwendung des Wortes Gottes! Ach, die Noth 
Ichrte uns aufs Wort merken!“ Es ift nicht aussufpre- 
chen, was in diefen Augenblicken mein Herz, der Eltern, 
Geſchwiſter und Freunde Herzen empfunden! Gelbft die 
Eoldaten und Kofafen weinten vor Freude, die als Be- 
fagung der Eofonie die Kinder gekannt, und nun dieſen 
Augenblick des Wicderfehens mitgenoffen. Natürlich daß 
nun, fobald fie in die Eofonie traten, Jeder feiner väter- 
fichen Wohnung zueifte, und bald die Haufen fich trenn- 
ten, bald in dieh, bald in jenes‘ Haus, um zu fehen, was 
die warmgewordenen Herzen zu rühmen hätten von den 
Wunvern des Heilandes. — Diefen häuslichen Jubel, 
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diefe Familienfrende konnte ich, fo gerne ich augenblicklich 
die Gemeinde int Haufe des HErrn zum Danfen verfam- 
melt hätte, nicht unterbrechen. Sprach fich ja bier der 
ungezwungenfte, ſpeziellſte Dank lebendig und kräftig genug 
aus! Doch auf den morgenden Tag war Alles cinig, mit 
gefammelten Gemüth im Haufe Gottes zuſammenzukom— 
men, um anzubethen Den, der über Bitten und Verſtehen 
erböret, und unfere Kinder errettet hat aus der Grube 
des Verderbens. — So fpät in die Nacht hinein fie ein- 
ander unterhielten mit Erzählen der Thaten Gottes, fo 
früh war Alles am andern Morgen wieder auf zum Feſt 
der Freunde, Wie ganz anders war diefer Morgen, als 
der, an welchem wir fie zuerft vermißten; auf jedem An—⸗ 
geficht ftrahite Freude, Wonne und Heiterkeit! Die Glode 
vief munter, wie zum Fefte der Hochzeit, und Alles eilte 
zur Kirche mit danferfülltem Herzen. Sch predigte über 
Dftend. 8, 135— 17. Nach vollendetem Gefang warf fich 
die ganze Gemeinde auf die Kniee, und gewiß reiner und 
warmer Danf floß aus den bewegten Herzen, und ein dem 
Herrn angenehmes Rauchwerf ftieg auf zum Throne der 
Gnade, zu Dem, der uns fo reichlich getröftet in unferm 
Sammer. And dann zog nach abermaligem Geſang jedes 
in feine glückjelige Hütte zurück. 

Frenlich Tagen num noch zwey Dinge hart auf unfern 
Schultern, die Rettung des 7ten Knaben, und die Til- 
gung der großen Schuldenlaft, — Der Tte Kinabe, ein 
enfiiicher Zunge von 18 — 19 Zahren, defien alter Vater 
in einem der benachbarten Dörfer Tebt, und oft mit heif- 
fen Thränen und an feinen armen Gohn, feine einzige 
Stütze im Alter, erinnert, war bier im Dienfte, und 
mit den Iinferigen fortgeführt, Wir faben daher feine 
Auslöfung eben fo als unfere Pflicht an, wie die unferer 
eigenen Kinder, und wohl wäre er nun eben auch unter 
der glücklich geretteten Zahl, bätte er fich nicht von einem 
Tſcherkeſſen verleiten laften, der ihm rietb, mit ibm von 
feinem Herrn zu entfliehen, indem er ihn in einer Nacht 
anf die ruffiiche Grenge bringen würde. Er folgte dem 
untreuen Dienfchen, und der verkaufte ihn tiefer ins Gebirge. 
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: Die Schuldenlaft hob der HErr, der denen, die bey 
Ihm Erleichterung fuchen , verheiſſen bat, ein fanftes 
och, eine Feichte Laft aufzulegen. Wir theikten.eine kurze 
Beichreibung diefer unferer Heimfuchung nur befannten 
Sreunden und Häuflein des HErrn mit, um fie zu ver- 
anlafıen, an unferm Elend Theil zu nehmen. Namentlich 
in Moskau und Petersburg, auch in Sarepta fanden fich 
Seelen, die e8 für ihre Chriftenpflicht hielten, uns diefe 
Birde zu erleichtern. Aus ihren reichen Beyträgen konn⸗ 
ten wir nicht nur alle dieſe Schulden zurückbezahlen, fon- 
dern behielten noch fo viel in unfern Händen zurück, um 
alles Mögliche zur Rettung des fiebenten Knaben anzu- 
wenden. O wie wohl thut es diefen armen Leuten, folche 
Theilnahme gefunden zu haben von fernen Brüdern und 
Schhweftern. Wie doppelt für ift ihnen nun die Hülfe des 
Herrn, da Er fo über Bitten und Verſtehen auch diefer 
Noth gefteuert! Hatten die Armen ja ohne dieß Noch und 
Frübfal, Angſt und Kummer genug ausgeftanden, und iſt 
ihr Berluft an Zeit und Kräften und Gefundheit, die fie 
der Rettung diefer Kinder aufopferten, und an den Pfer- 
den, die mit den Kindern weggeraubt worden, immer noch 
groß genug! Wie dankenswerth namentlich für die beyden 
Waiſen, die in mühfeliger Knechtfchaft, mwenigftens fo viel. 
als möglich, hätten das für fie ausgegebene Geld abver- 
dienen müßen! Diefe Aushülfe war gleichlam die Krone 
auf die uns ewig unvergepliche Barmberzigfeit des HErrn, 
und gibt ung um defto mehr Freudigkeit, im Vertrauen 
auf Gott noch ferner alle unfere Kräfte anzuftrengen zur 
Rettung des noch im Elend fehmachtenden Archipp, den 
wir als unfer eigenes Kind betrachten, und feiner im ftil- 
Ion Kämmerlein und in der Gemeinde vor unferm Gott 
und Heiland gedenken. | 

Wohl verdient bier noch bemerft zu werden, wie felbit 
die uns aus nahen Dörfern befuchenden Tſcherkeſſen es 
insgefammt ald Gottes Werf priefen, daß wir unfere 
Kinder allefammt fo unverleßt wieder erhalten baben. 
Mehrere derfelben zerfloſſen im Haufe Gottes in heißen 
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Thränen, und einer fagte zu mir: „Ich weiß nicht, was 
für Kraft in dir geweien, als dir gefprochen und gebethet 
haft. Obgleich ich die Worte nicht verftand, fo drang es 
doch fo durch mein Herz, daß ich mich der Thränen nicht 
enthalten konnte.“ Als ich ihnen bemerfte, daß wir auch 
fir die Räuber gebethet hätten, wunderten fie fich fehr, 
daß wir felbft der Feinde gedacht hätten, und befannten: 
„Euer Gott it ein ftarfer Gott. Auch wir hatten 
fchon Leute durch folche Räuber verloren, aber eine folche 
Hilfe nicht erfahren dürfen, indem wir bis auf diefen 
Tag noch nicht einmal Nachricht von ihnen vernommen, 
fo viel Freunde wir auch jenfeits des Kuban haben.” — 
Möge diefe Rührung fie empfänglicher machen zum Glau- 
ben an das Evangelium. — Doch ich laſſe nun die Ge- 
fangenen, jetst Geretteten, felbft reden von ihrem Zuftande 
in der Gefangenfchaft, bis zu ihrer Errettung, Ddarein 
fchaltend einige Beinerfungen über den Zuftand der räu- 
beriichen Tſcherkeſſen. 

Betäubt und ftarr vom Schreien dieſes plößlichen 
und fo ſchrecklichen Ueberfalls, und vom Schmerz der 
Trennung von Eltern, Geſchwiſtern und Freunden, von 
der gelichten Heimath, in den Händen folcher Inmen- 
fehen, an denen fie nichts als Mordwaften, ein unruhiges 
Gewiſſen, das fie ben jedem raufchenden Blatt zittern 
machte, milde, fchene Blicke des durch Unthaten entftell- 
ten Dtenfchenangefichts wahrnehmen fonnten, die finfterfte 
Ausficht ihres weitern Schickſals vor Augen, ritten fie 
eben die traurige Nacht, vom Mondfchein durch düfteres 
Gewölk ſchreckhaft beleuchtet, über Berg und Thal ohne 
Aufentbaft, und fo den folgenden Tag, als am Sonntag, 
bis. wieder in die fpäte Nacht hinein, Wie froh waren 
fie, als die Räuber endlich am zweyten Tag Rafttag biel- 
ten. Es war dieß bereits iiber. der ruffifchen Grenze, 
in der Karatſchai. Hier Fonnten fie num wieder einmal 
etwas ruhig und unbewacht von ihren graufamen Räubern 
fich umfehen nach dem, was fie verlaffen mußten, und 
nach dem, das num ihe Theil feyn ſollte. Sie fahten ſich 
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in diefer großen Noth, und baten die Räuber, etivas ben 
Seite geben zu dürfen, was dieſe ihnen erlaubten, weil 
fie da nirgends entfliehen Tonnten. Gie gingen an das 
Waſſer, das nicht weit von der Hütte vorbey flof, in der 
fie Rafttag hielten. Da lag ein großer Stein, auf den 
fie alte niederfnieten, und einer nach dem Andern den 
Namen des HErrn anrief. Sie baten um Vergebung 
ihrer Sünden, legten fich mit aller ihrer Noth zu Seinen 
Füpen, in Seinen beifigen, gnädigen Willen, und ver- 
fprachen, von nun an Ihm treuer zu ſeyn. Mächtig ge» 
ftärft durch. diefes Gebeth in ihrem Gott und Heiland, 
kehrten fie wieder zu ihren Näubern, und faßten den Be- 
fehluß, nie einen Berfuch zu machen, Ddenfelben zu ent- 
laufen, fondern auf die Hülfe des HErrn zu warten, der 
ihnen Errettung zu feiner Zeit zugefichert hatte. Des 
andern Tages fetten fie denn ihre Reife in die Gefangen- 
fehaft weiter fort; aber fo fchwer auch dieſer Gang war, 
fo war er jebt doch gemildert durch den Troft, den ihre 
Herzen empfingen. Die Freundlichkeit des HErrn, die 
fie num ſchmecken durften, fanden fie nun auch als eine 
Leuchte auf ihrem dunfeln Pfade in allen Begegniſſen, 
und felbit in die fchöne Natur eingefchricben mit ihren 
gebt leſerlichen Buchftaben des Geiftes, Gie ritten an 
einem Tannenwald, dem erften, den fie in ihrem Leben 
ſahen, vorbey. Die fchönen, gerade aufwärts gen Him— 
mel ftrebenden Bäume, von deren Höhe fie früher keine 
geſehen, richteten ihre Blicke aufwärts zu Dem, der fie 
erichaften, und fie -erfannten in dem Schöpfer derfelben 
einen mächtigen Herrn, der auch reich über. fie fen, fie 
mächtig zu erretten. Gelbft das Gras, mit feinen vielen 
Blumen tie bemalt, zeigte ihnen die Freundlichkeit Got- 
tes, der dieß alles gemacht, dieß alles in Seiner Hand 
babe. Auch wir, fagten fie, find in Deiner mächtigen 
und freundlichen Hand; thue mit ung, wie es Dir wohl- 
gefällt. — Gegen Mittag ſtießen fie in diefem großen Wald 
endlich auf etliche Käufer der Karatſchai Tartaren. Ein 
Tartaren-Stamım, der fich fchon lange in dieſem Lande, 
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von den andern Tartaren abgejondert, nicdergelaffen bat, 
Die Räuber hatten bier Bekannte, und bielten fich darum 
bier auf, um wieder einmal ordentlich zu effen, und nach 
folchen Strapazen fich zu erquiden. Auch den Gefange- 
nen reichten fie etwas, aber nur weniges Brod dar. Wir 
fetsten uns nieder auf die Erde, fagten fie, und afen das 
Wenige mit Danffagung, und wurden Alle fattz und wir 
erinnerten und freudig an die Gefchichte der wunderbaren 
Epeifung der 5000 Geelen in der Würfe mit wenigen, 
Brodten, und machten in gläubig tiefer Beugung unferer 
Herzen den Schluß, der HErr werde auch in dieſer Wirte 
unferer Gefangenfchaft uns weiter wiſſen unfer tägliches 
Brod zu verfchaffen. — Um der ungeheuern Berge willen, 
durch die fie die Gefangenen nun vollends ficher auf ihre 
eigentlichen Grenzen bringen wollten, twurden die Pferde 
einen andern Weg geführt, und fie mußten jebt zu Fuß 
die Berge erjteigen, was eben für Leute, die das Berg- 
fteigen nicht gewohnt find, eine mühfelige Sache zu ſeyn 
fcheint, und was nun auch diefen Kindern fehr befchwer- 
lich fiel, Aber ihre getröfteten Herzen lernten nun überall 
in ihren Anfechtungen aufs Wort merken. Ein jeder Berg, 
den wir erfteigen mußten, fagten fie, erinnerte uns an 
den Kummer, die Mühe und Angft, die unfere Sünden 
unjerm Heilande in Gethſemane am Delberge verurfach- 
ten; Gein Blutfchweiß, defien Tropfen den Boden des 
Delberges benetzten, tröftete ung jetzt in unferer Noth und 
Trübfal. Mit diefen und ähnlichen Worten des Heilandes, . 
womit Er Eeine Jünger tröftete in ihrer Traurigkeit, 
unterbieften wir uns, und kamen fo, mannigfach geſegnet, 
immer weiter auf unferer armen Pilgerreife, nabe am 
Fuß des Elborus vorben. Abends hielten wir wieder an 
einem Wafler unweit der Kuban. Die uns betvachenden 
Tſcherkeſſen zündeten cin großes Feuer an, und hießen ung 
zu ihnen fien, um uns zu wärmen. Nun fragten fie und, 
was wir derin eigentlich für Leute wären? ob unfere El- 
tern Vermögen befisen, uns auszukaufen? Wir erzählten 
ihnen, fo viel ung nöthig ſchien, fie zu bewegen, uns nicht 
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weiter zu verfaufen, und gaben ihnen die Hoffnung, daß 
unfere Eltern gewiß alles Mögliche thun würden, uns 
wieder auszufaufen. Und nun verfprach uns der Anführer 
dDiefer Bande, er wolle ebenfalls fein Möglichites thun, 
uns wieder in unſere Heimath zu bringen, wir follen nur 
getroft fenn. : Das war uns neues Del der Gtärfung in 
unfere Herzen, und Balſam, unfern Glauben zu ftärfen 
und uns zu tröften, um nicht in allzugroße Traurigkeit 
zu verfinfen. Wir danften mit gerührten Herzen unferm 
Sort und Heilande auch für diefes Zeichen Seiner Freund- 
lichkeit, und legten uns frober noch als je, feit wir vom 
elterlichen Haufe entfernt waren, zur Ruhe auf dieh 
fremde Land, das doch auch unieres Gottes iſt, umd 
fchliefen fanft unter dem Schirm des allmächtigen Hüters 
und Wächters Iſraels, der nicht fchläft noch fchlummert, 
während das Echo des großen Waldes das Geheul feiner 
wilden Bervohner uns furchtbar verkündete. Wir hörten 
das Grunzen ganzer Heerden wilder Schweine, das Ge- 
heul der Wölfe und Gebrumm von Bären, von twelchen, 
nebit vielen andern reißenden Thieren, dieſe Wälder und 
Klüfte noch voll laufen. Aber der HErr war mit uns, 
und wir erwachten unangetaftet, nach erquicklichem Schlaf, 
am nächſten Morgen. Eben waren wir im Begriff, im 
Namen des HErrn uns twieder zu unferer traurigen Reife 
weiter ins Elend anzufchicken, als die andern Tſcherkeſſen, 
die von uns mit den Pferden fich trennten, mit noch 2 
Soldaten, die ebenfalls ihre unglückliche Beute wurden, 
zu ums stießen, und jo wurde der traurige Zug noch etwas 
aufgehalten. | 

Mit diefer vermehrten Beute zogen fie nun in teuf- 
liſchem Triumphe, und wir im Namen Zefu davon. Wir 
feßten eben unfer Vertrauen, je weiter wir von aller 
menfchlichen Hülfe entfernt wurden, immer mehr und 
fefter auf Ihn, unfern Heiland, dem wir es freylich in 
Diefen Tagen voll Schaam und Beugung und Reue oft 
befennen mußten, daß wir uns Geiner Gnade ganz un- 
werth fühlen, Daß wir viel cher verdient hätten, von 
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Seinem Angeficht ganz und ewig verworfen zu werden. 
Erin Tod am Firenze, die wundervollen Zeichen Geines 
Herzens, wie es das abgefallene Menfchengefchlecht liebte, 
erbielt auch unſern Glauben an Ihn. Wir fonnten um 
diefes Seines Todes willen unfere ewige Erlöfuug vom 
ervigen Verderben uns sueignen, und in diefer Erlöfung 
feuchtete uns zugleich der Stern der Hoffnung, auch aus 
diefer Gefangenfchaft frey zu werden. — Bald erreichten 
wir den Fluß Kuban, und nun ging unfer Zug den gan- 
zen Tag längs diefes Fluffes, bis die Sonne unterging; 
dann führte eine fleinerne Briücde uns über den Kuban, 
in die Heimath unferer Räuber, Wir zogen an manchen 
Aufen (Dörfern) der Tfcherfefien vorbey, und in etlichen 
Tagen. gelangten wir endlich in die Nähe der Wohnung 
der Häupter der Bande. — Jetzt begann eine neue Probe. 
Bisher waren wir beyfammen, und konnten fo einer 
den Andern tröften, aufrichten und ernuntern; aber das 
Glück der Gemeinſchaft, das wir erft fett recht fchäßen 
gelernt, — Ddiefe einzige menfchliche Stütze in unferm 
Jammerleben, follte nun auch noch gebrochen, und uns 
fein Troft mehr gelaſſen werden, als der cinzige Unſicht— 
bare, den wir durch Glauben und nicht durch Schauen, 
num zu erfahren in eine lange Schule geführt wurden. — 
Wir waren auf einem Hügel angefommen, von dem fich 
Wege in verſchiedener Richtung fchieden, und mit denfel- 
ben kamen wir fo plößlich auseinander, daß uns nicht 
einmal Zeit vergannt wurde, einander noch einmal zu 
umarmen, noch einmal gemeinfchaftlich zu betben, Schon 
hatten fie uns unter fich getheilt, und diefer Theilung 
aufolge ging bier, Jeder mit feiner Beute, feine 
Strafe. Die Gefühle diefes Augenblids laſſen fich aber 
eben fo wenig befchreiben, als die, in welchen wir das 
Letztemal unfere väterlichen Wohnungen erblidten. Phi— 
lipp und Daniel wurden die Beute des einen Räubers 
und deſſen mitgewefenen Sohnes; Heinrich und Andreas 
eines Zwenten; Conrad allein eines Dritten, und Johan— 
nes, mit einem ruffifchen Soldaten, eines Bierten; und 
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fo der ruffifche Knabe Archipp eines Fünften. (Der Ael- 
teite derfelben war 20 und der Züngfte 14 Jahre alt.) 
Philipp und Daniel kamen noch vor Nacht in der Woh- 
nung ihrer Herren, deren Sklaven fie nun wurden, an. 
Ehe wir in diefes Haus eintraten, ſchütteten wir umfere 
verwundeten Herzen aus vor unferm Heilande, und baten 
Ihn, vor und ber im diefe Wohnftätte unferes Jammers 
einzuzichen, und darin uns- zu bewahren nach Leib und 
Geift vor allem Argen. Philipp fagte: „Aber da fiel 
es mir erft ſchwer, mich mit unferm Heilande in dieſem 
Haufe, in diefer Gefangenfchaft zu tröften. Meine Sind- 
baftigfeit, mit der ich fo oft dieſen Heiland betrübet, 
{a Ihn mit Füßen getreten, ftand wie eine Scheidewand 
zwiſchen mir und Ihm, und ich war twie verlafien von 
Gott und Menſchen. In diefer Noth meines Herzens 
galt es, einen Heiland zu haben oder zu vergehen. — 
Diefe Anfechtung, die mich aufs Wort merfen lehrte, 
führte mich auf den noch nie fo befannt gewordenen 
Froftfpruch des Propheten: „So wahr ich lebe, ich will 
nicht den Tod des Sünders, fondern daß er ſich bekehre 
und lebe!” Diele Worte hielten mich in meiner Angit 
und Verzweiflung; und in diefen Gedanken trat ich ein 
in den Dfen des Elendes, der mich denn nach dieſem 
gnädigen Gotteswillen läutern follte, wie dad Feuer das 
Gold Täutert.” — So famen die 4 Uebrigen noch den- 
felben Tag an den Ort ihrer Beftimmung. Wie fie nach⸗ 
ber erfuhren, waren fie in nicht allzuweiter Entfernung 
von einander, fo, daß fie bisweilen einander auffuchen, 
und fich gegenfeitig zum Ausharren ermuntern Tonnten. 
Der Eiebente aber, Johannes, hatte mit feinen Räubern 
noch beynabe 21, Tage zu reifen, che er an feinen 
Wohnort Fam. Diefe Trennung und fo weite Entfernung 
prefte ihm einen Thränenftrom nach dem andern aus, - 
fo, daß felbft fein Mitgefangener, der ruffiiche Soldat, 
ihn auf alte nur mögliche Weite zu tröften fuchte, und 
auch der Räuber ihm verfprach, ihm wieder an feine El- 
tern zuriick zu geben. 
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Die Lage diefer armen Kinder war nun freylich 
betrübt und elend genug, und fie verdient es wohl, mit 
mitleidendem Herzen fie etwas genauer aus ihrer Be- 
fchreibung kennen zu lernen. 

Schon die Werkzeuge und Urheber dieſer ihrer be- 
dauernswürdigen Lage, laſſen auf manches fchliefien, was . 
Schmerzen verurfacht, wenn man fich gebunden fehen 
muß, in folcher Leute Händen als Sklave zu leben. — 
Aber wir müßen etwas teiter ausholen. Die Ticher- 
feifen bewohnten vor noch nicht gar langer Zeit die 
Kabarde, ein ſchön gebirgig Land am Kaufafus dies— 
feits des Kuban, weshalb fie auch Kabardiner heißen. 
Mobamedanifche Mullahs fanden Eingang mit ihrer Lehre 
ben diefem nur an wenigen und nur äußerlichen chriftlichen 
Seremonien hängenden Volk; diefes auf Mordfucht gleich- 
fam gegründete Glaubensſyſtem begeifterte diefes frene und 
ungebundene Gebirgsvolf, das in fich und feiner Lebens⸗ 
art fchon Anlage genug hatte, in räuberiichen Kriegs— 
zügen fein Heil zu fuchen, und noch zu einer Rachfucht 
gegen die Ungläubigen, welche zu beleidigen den Mufel- 
männern als verdienftlich angerechnet wird. Gie wurden 
den angrenzenden ruffiichen Provinzen durch ihr Friegerifch 
Leben zum Schaden, und darum von denfelben angegriffen 
und öfters geichlagen, was ihre Rachfucht und Blutrache 
nur heftiger machte, und zu fteten Gefechten Anlaß gab. 
Endlich beugten fie fich unter das Koch Aleranders, der 
fie mit Liebe an fich zu ziehen wußte, während dem fie 
feine Uebermacht fürchten gelernt. Nun follte freylich 
Das zügellofe Leben aufhören, und fie mußten daher in 
Echranfen gehalten werden, die ihnen ungewohnt und 
felbft unerträglich febienen. Ein großer Theil diefer Na- 
tion flüchtete fich daher über den Kuban und fuchte Gaft- 
freundfchaft ben dem ftarfen, für fich beftehenden abbai- 
fanfifchen Gebirgsvolf, das ihres Glaubens und Sitten 
febt. Und fo fiedelten fie fich in ihre Wälder, 6— 8 
Häuferweife an, längs dem Kaufafus, dem ſchwarzen 
Meere zu. Hier leben fie in großer Armuth, weil fie 
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an feine Arbeit gewöhnt, auch felbft die Viehzucht in den 
Wäldern nicht treiben können. Mir Neid und Rachfucht, 
in oft großer Noth, denken fie in ihrem Müßiggange an 
das Land ihrer Väter zurück, fehen ihre Todten in von 
Ungläubigen entweihtem Lande, das überall bevölkert wird. 
Keinen Frieden im Herzen, nicht vom Geiſte Jeſu, dem 
Geift der Wahrheit und der Liebe, geleitet, kennen fie 
Feine höhere Tugend, als. die Tapferkeit. im Streit, die 
fie denn, vom biutdürftigen Lügenpropheten belehrt, an 
ihren Feinden, fiir die fie namentlich die Eroberer. ihres 
Landes halten, üben, und da fie. durch:fo viele Unfälle 
geichwächt, fich mit keinem Kriegsheere ordentlich zu mef- 
fen. wagen, fo befteben die Uebungen ihrer Tapferkeit und 
Kachfucht eben in plößlichen Leberfällen friedlicher Dör- 
fer oder Räuberenen an Einzelnen, wie an diefen unfern 
Kindern. Diefe. Ueberfälle und Räuberenen, die Beute, 
die fie bey folchen Anläffen machen, geben denn: frenlich 
Urfache zu mannigfachem Streit, und Die Race und 
Blutrache findet reichliche Nahrung. Daher kommt «8, 
daß fie unter fich ſelbſt keinen Zuſammenhang baben, 
fondern durch Beleidigungen fich in Fleine, einander ge» 
genüberſtehende Partheyen zertbeilen, und täglich mehr 
ſchwächen und täglich Urſache haben, entweder fich vor 
Rache zu fürchten oder darauf zu denken, wie fie ihre 
Rache Fühlen wollen. Unſicher felbit vor dem nächiten 
Nachbar, bedürfen fie daher ftets der blutigen Warten ihrer 
unglückfeligen Ritterfchaft. Beſtändig geht der Tſcherkeſſe 
mit feinem Dolch und Gäbel an der Geite, einer oder 
zwey Piſtolen im Gürtel, und oft noch einer geladenen 
Flinte auf dem Rüden; oder, ift er zu Haufe, fo hängen 
wenigſtens Schießgewehre und Säbel immer fertig zu 
feinen Häupten. Ohne auch nur bürgerliche Geſetze und 
Drdnung, iſt es Ruhm, wenn einer dem nächiten Freunde 
oder Nachbar etwas fehlen kann, obne bemerkt und er» 
griften zu werden; trifft das Lebtere ein, jo kann der 
fehlechte Dieb froh feyn, wenn er mit dem Leben und 
der Strafe der Rückerſtattung und großer Schmach feiner 
Ungeſchicktheit 
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Ungeſchicktheit wegen davon kommt, was denn natür- 
lich auffordert, die Schmach wieder gut zu machen. — 
Darin werden fie geübt von Jugend auf, Wer ſeinen 
Sohn gehörig will ersichen laſſen, übergibt ihn einem 
berühmten Sfchigiten (Held, unerfchrodener, muthiger 
Streiter), der ihn dann anleitet, und fobald es thunlich, 
auf feinen Streifzügen mit fich führt. Dieß thun nament- 
lich die Edelleute, und dieſe find daher gewöhnlich die 
Anführer. Ihr Anfehen und Einfluß wird nach folchen 
Thaten beftimmt. Gtirbt er in folchem Gefecht, fo ift 
fein Tod ehrenhaft. Gefangenfchaft ift die größte Schmach. 
Sie, wie alle Mahomedaner, haben die befondere Todten— 
Flage, bey der die Verwandten fich verfammeln, und dann 
entfeßlich heulen und wehflagen ; die Weiber namentlich 
raufen fich die Haare aus, zerkratzen fich Geficht und 
Brust ganz biutend. Dann wird ein Gaftmahl gehalten, 
ben welchem einer fingend die Thaten des Berftorbenen 
hererzählt, und mit einem Mufifinftrument, vielleicht 
einer fchlechten Violine am ähnlichften, dazu ſpielt. Nach 
diefem Gefang und Mufif macht ein oder ein paar Mäd- 
chen tanzend die mit demfelben Harmonirenden Bewegun⸗ 
gen. So fehr diefe Todtenklage die jungen Leute anfeuern 
ſoll zu den Thaten der VBerftorbenen, fo fehr fürchtet der 
Ticherfefte zugleich auch den Tod, was auch bey folchen 
Anläſſen nicht unbemerflich iſt. Mullahs haben fie wenige 
unter fich, und da fie in ihrer Sprache noch’ gar Feine 
Bücher haben, fo wifien fie auch von ihrer Religion eben 
weiter nichts, als die Gebetsformeln ohne Verſtand der- 
felben, und die mahomedaniſchen Gebräuche, die fie aber 
nicht fehr gewiſſenhaft halten, überhaupt fich wenig um 
Religion bekümmern, fo weit fie ihre übrigen Sitten etwa 
nicht begünftigen follte. Wenn fie aber auf Raubzüge 
ausgehen, verrichten fie ihr Gebet vielleicht am inbrün- 
ftigiten, und hoffen felbft auf folchen Wegen Gegen von 
Gott; eben fo dankt der Räuber und fein Hausgefinde 
Gott, wenn er mit Beute unverlett nach Haufe Fehrt. 
Davon waren unfere Kinder auch Zeugen. Gaftfreundichaft 
3. Heft 1827. Ji 
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it ebenfalls eine ihrer Sitten, die ihnen zu Tolchen Raub- 
zügen dann gar fehr zu ftatten kommt, inden fie auf 
diefe Weife, wo fie zu ihren Leuten ſtoßen, fich aufhalten 
und Nahrungsmittel für Dann und Pferde finden. 
So viel Bequemlichkeit zum Anbau die fie ganz ums 
vingende Wälder darbieten, fo pflegen fie doch nur Häu— 
fer von Reiferbolz zu flechten, und zwar ohne fie gehört» 
gerweiſe zu bewerfen, wie fie es in den Dörfern, näber 
bey Karaß zu thun gewohnt find; daher die Häufer der 
und umgebenden Ticherfefien und Tartaren wenigitens mebr 
gegen Kälte und Näſſe ſchützen. Die Einrichtung einer 
folchen Hütte it ungefähr folgende: Sie beſteht aus 2 
oder 3 Abtbeilungen, je nachdem die Leute arm oder 
reich find. Die Hauptabtheilung it die Wohnung der 
Frau und Kinder, die 2te eine Wohnung, darin der 
Mann fich aufhält, wenn er Gaftfreunde aufnimmt, und 
die Ste it ein Heiner Behälter, darin fie allerley auf- 
bewahren, oder worin die Sflaven ſich aufhalten, went 
diefelben fich nicht eigene Häufer bauen. Die beyden erften 
haben eine Art Feuerherd an der Wand, unter dem eben- 
fans mit Reifern geflochtenen Kamin it ein Stein oder 
an defien Statt etwas Leimen angebracht. Hier wird 
gekocht oder die Wohnung warm erhalten durch wo mög- 
fich beftändiges Feuer. Un der entgegengefesten Wand 
und auf der einen Seite werden die Bettftellen angebracht, 
die aber oft aus einer Rahme beſtehen, in der etiwas Heu 
liegt, auf welche das Bett zur Schlafzeit ausgebreitet 
wird. Sflaven haben felten Betten. Die Betten find ftatt 
mit Federn mit Schafwolle ausgefüllt. Da fie ziemlich un- 
reinlich find, fo findet fich auch des Ungeziefers, das eine 
befondere Plage zu ſeyn fcheint, gar viel. Grind und Aus- 
ſchlag, und felbit oft Peſt find bey ihnen zu Haufe. — Da 
fie fehr wenig Boden bauen und auch nur wenig Viehzucht 
treiben, jo geratben fie oft in große Hungersnoth, welche 
dann .ein neuer Beweggrund zum Rauben wird. 

Das mag nun hinreichend ſeyn, die Lage diefer ar- 
men Leute etwas zu kennen und daraus einen Schluß zu 
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machen, twie es folchen Kindern zu Muthe geiveien, als 
fie ibre Gefangenen und Sklaven waren. Leicht kann 
man ſchon aus dieſem ſchließen, in wie vielen Gefahren. 
fie nach Leib und Seele waren, wie ſchwer ihnen eine 
fo ganz verfchiedene Lebensart werden mußte, zumal in 
der Winterzeit, Die wenigen und alten Kleidungsftüce, 
in denen fie auf die Nachtweide geritten und weggeraubt 
wurden, waren bald zerrifien, und durch die unvermeid- 
liche Unreinfichkeit, in der fie fenn mußten, fanden fich 
bald die Läufe fo häufig ein, daß fie von der fo großen 
Zahl ganz wund gefrefien wurden. So lange es noch 
nicht ganz Winter war, fuchten fie fich in den Wäldern 
wildes Obſt. Wie oft trieb fic der Hunger, dasfelbe aus 
dem Schnee herauszufragen! — Was muften fie fühlen, 
wenn fie an ihr väterliches Haus zurückdachten, wo fie 
nie Mangel hatten — und nun genöthigt waren, nach 
der Gewohnheit der Sflavenfinder, hinzugeben und auf- 
sufpüren, wo etwa ein Gaftmahl oder Fodtenmahl fen, 
um da fich etwas Effen zu erbetteln! Manchmal, fo 
erzäblt namentlich Johannes, der ganz allein und weit 
entfernt von feinen Unglücksgefährten war, manchmal 
ging ich hungrig mit dem Sohn des Sklaven meines 
Heren des Morgens aus, und fpürte durch den Geruch 
auf, wo etwa gefocht wurde, und Lief dann diefem Geruch 
nach, bis ich den Ort deſſelben fand, und ftellte mich 
dann bin, bis ich das Mitleiden erregte und fo ein Stück 
Fleisch (vielleicht Pferde-Fleiſch) erhielt. Und wenn ich 
fo den ganzen Tag mich einigermaßen fatt gebettelt hatte 
und wieder nach Haufe kam, und in meinen zerriffenen 
Kleidern Halb erftarrte — wie war mir zu Muthe, wenn 
ich dann, um nur vor dem Ungesiefer etwas Ruhe zu 
haben, die alten Lumpen von mir warf, und nadend in 
mein Heulager hineinſchlupfen mußte, um mich zu er- 
wärmen! — Zu arbeiten brauchten fie wenig, da ihre 
Herren felbit von Arbeit wenig wußten. Nur Holz fchlepp- 
ten fie zu ihrer eigenen Erwärmung berben, fo viel fie 
brauchten, und beforgten manchmal die — — Der 
| i 
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Jüͤngſte, Andreas, fagt: er babe fein anderes Geſchäft 
gehabt, als, er fey Waftenträger feines Herren geweſen, 
er babe ihm fo oft er ausgezogen, feine Waffen bringen, 
und wenn er wieder nach Haufe zurückgekehrt fey, diefelben 
abnehmen und an ihren gehörigen Ort hängen miiſſen. — 
Und wie fchwer mußte es ihnen werden, dem täglichen Elend 
dieſer Menſchen zusufehen! Ihr Gerede von beftändigem 
Rauben und DMorden mit ihren Ohren anzuhören. Wie 
ſchrecklich, wenn fie bey all diefem noch täglich befürchten 
mußten, aufs neue geftohlen und weiter entführt oder ver- 
Fauft zu werden. Wenn ihnen ihre Räuber felbit Waffen in 
die Hand geben mußten, um in dem Falle fich zu vertheidi- 
gen, wenn es Zemand verfuchen würde, fie zu fteblen. 

Da lagen fie, ohne einen Freund, der fie tröftete, 
ohne ein Buch, aus dem fie Ermunterung ſchöpfen konnten. 
Jetzt fühlten fie, wie viel fie in ihrem frühern Leben ver- 
fäumt. Jetzt fahen fie den Unterfchied des chriftlichen Pebens 
in Bergleich zu dem traurigen Loos, in welchem diefe un- 
glückliche Nation ihre Lebenstage verbringt, ohne Gott 
und ohne Hoffnung! Sie fonnten nun herzliches Mitleiden 
haben mit ihren armen unglüdlichen Feinden, und dem 
Herrn danken für das große Gnadengefchent des Evangelii, 
in dem fie von Kindheit auf unterwiefen worden find. 

So traurig nun, von diefer Geite betrachtet, das 
unglüdliche Volk ſowohl, als die Lage unferer Kinder in 
ihren Händen erfcheint, fo zeigt fich im Verfolg der 
Ausfagen diefer Kinder fo manches, worin die Hand des 
Herren ganz befonders zu erkennen und zugleich daraus 
. wahrzunehmen ift, daß auch dieß arme Volk eben doch 
noch eines Einflußes der Leitung des Geiftes Gottes fü- 
big fey. Im diefer Beziehung bebe ich jetzt ihre Mil— 
digkeit gegen diefe Kinder heraus, die ſelbſt Chriſten 
oft befchämen muß, und darum als Wert Gottes, zum 
Theil Erhörung unferes und der Kinder Schreyens in 
der Noth, erfannt zu werden verdient. 

Schon auf dem Wege verficherten. die Räuber, daß fie 
ſie wieder an ihre Eltern austaufchen würden, und das 
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Haupt diefer Räuberbande verpflichtete die andern fenerlich, 
feinen diefer Knaben je anders als an ihre Eltern zu ver- 
Taufen. Die Kinder felbft waren oft mit größtem Schreden 
Zeugen, wie viel es Käufer gab, die fie wohl theuer genug 
bezahlt hätten. Und das unglückliche Erempel des ruffifchen 
Zungen beweifet, in welcher Gefahr fie waren. 

So viel ich in diefer Bezichung von dem einen oder 
andern diefer Kinder weiß, will ich fie felbft erzählen 
laſſen. Zohannes erregte bald das herzlichite Mitleiden 
der Frau feines Heren, die ihn oft weinen und betben 
ſahe. Sie fuchte ihn daher auf alle nur mögliche Weife 
zu tröſten und zu ermuntern, indem fie ihm verfprach, 
ihren Mann zu beivegen, daß er ihn nie anders, als an 
feine Eltern zurück verkaufen fole. Der Mann war 2 
Monate, auf Raub ausgehend, abweſend. Während diefer 
Zeit Hirt fein eigened Haus den größten Mangel. Aber 
das gute Mütterchen fühlte die Noth des verwaifeten Jo— 
bannes. mehr als die Ihrige. Sie theilte jeden Biſſen 
mit ihrem armen Gefangenen, und ging ſelbſt oft aus, 
für ihn etwas Eſſen zu betteln, oder wenn ſie ihn zu 
Verwandten ſchickte, daſſelbe zu thun, fo theilte fie red- 
lich, was er nach Haufe brachte, mit ihm. Die Frau 
eines Sklaven feines Herrn, die ihn oft in feinem zer- 
riſſenen Pelschen frieren fahe, bettefte Faden und Nadeln, 
nur um das alte Kleid zu flifen, damit der arme Jo— 
hannes nicht erfrieren möge. Eine Nachbarinn, die der 
bungrige Johannes gar fleißig befuchte, und die er auch 
aus der Urſache befonders Tiebte, weil fie einer Schwerter 
feiner Mutter ähnlich ſah, und daher fo manche Erinne- 
rung an die Geinigen in feiner Seele erwedte — fa 
mit ihm Hin, und twöftete ihn und weinte fich mit ihm 
aus, und gab ihm dann zu eflen, was fie auftreiben 
konnte. — Ein Schmid, den Fohannes oft befuchte und 
ihm feinen Blafebalg zog, hatte ebenfalls viel Mitleiden 
mit ihm und gab ibm oft zu effen. Er war eines Tages. 
bey ihm, und da er bey feinem Blafebalg ungewöhnlich 
lange verzog, fuchte ihn feine Herrinn und rief feinen 
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Namen mit großer Bekümmerniß. Der Schmid fagre 
ihm, er folle nicht gleich gehen, damit er fehe, wie die 
Reute um ihn verlegen fenen, und ihn mit großem Fleiß 
fuchen würden. Schon wurde er daher für geraubt ge- 
halten. Man ritt nach ihm aus, man fragte alle Nach- 
barn, ob fie den Zohannes nicht gefehen? und fand ihn 
endfich hinter dem Blaſebalg. Da ward große Freude 
iiber den wieder gefundenen Sohn. Und fo konnte er 
auf eine rührende Weife fehen, wie ihn dieß Mütterchen 
Yieb hatte. Als der Mann von feinem abermaligen Raube 
zurückkehrte, fiel ihm die Frau zu feinen Füßen und küßte 
diefelben, und bat ihn mit Thränen und befchwur ihn, 
diefen guten Knaben doch. ja nicht zu verkaufen, fondern 
an feine Eltern zurück zu geben. Er mußte es endlich 
verfprechen. And nun fing er felbit an, den Johannes 
zu verfichern, daß er ihn feinen Eltern zurüdigeben würde, 
wenn fie ihm auch nur 2 Kühe oder ein Tſcherkeſſiſches 
Mädchen zum Löfegeld verfchaften wilrden. — Wenn er 
ibn dann zuweilen ganz niedergefchlagen fand, fo fuchte 
er ihn auf alle Weife zu ermuntern, gab ihm feine Flinte 
und bieß ihn auf die Jagd gehen um wilde Enten zu 
fchießen und fo feine Noth zu vergeflen, und warnte ihn 
dann forgfältig, fich zu hüten, daß er nicht weggeitoblen 
' wiirde, oder fich ja nicht von Jemand entführen zu laſ— 
fen, indem er fo nie wieder zu feinen Eltern zurück käme, 
und hielt ihm das Erempel des Archipp. vor, der auf 
dieſe Weife betrogen und noch unglüdlicher geworden. — 
neberhaupt hielt er ihn, namentlich um der an ihm be— 
merften Treue willen, fo freundlich und milde, twie wohl 
wenige Sklaven das Glück haben. Oft prablte der Räuber 
vor andern Tſcherkeſſen, daß er an diefem Johannes einen 
fo treuen Zungen babe, dem er alles anvertrauen Fönne, 
wie den GSeinigen. Nie wurde er von irgend Jemand 
beleidigt, felbft wenn cr ihnen Vorwürfe wegen ihres 
Raubens und Mordens machte, oder ihre Religion an— 
griff. — Der Mann fagte ihm einmal: Du bit ein Un— 
alänbigert ein Schimpfivort, womit fie namentlich Die 
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Ehriften zu bebängen pflegen; fogleich nahm die Frau 
fich feiner an, und verbot dem Manne, den guten Jungen 
ie mehr fo zu nennen. Gie fprachen einmal mit ihm über 
Religion, und da fagte Fohannes: Wahre Mufelmänner;, 
wie Abrabam 3. B., haben nie Räuberen getrieben, noch 
font Die Leute beleidigt; fie hatten Gott gefürchtet und 
Ihm gedienet mit aufrichtigem Herzen, und ihre Neben- 
menfchen geliebt. Muhamed aber und feine Nachfolger 
fenen wie Räuber über die Menfchen bergefallen. Sie 
wunderten fich, daß er auch von Abraham wüßte und von 
den alten Propheten, aber die Rede, die ihren Propheten 
ſchmähte, war ihnen zu hart; darum fagten fie: „Du 
Heines Schweinchen,, willft uns noch belehren !” 

Eben fo freundlich benahm fich die Frau, bey der 
Conrad war. Nur ein paar Worte hierüber: Schon 
wurde der arme Sinabe einmal zur Auswechslung zu dem 
Hanptanführer gebracht, um von dort aus nebjt feinen 
Gefährten der Trübfal wieder an feine Eltern gefchickt 
zu werden. Aber des Handels mit den Lnterbändlern 
uneins, ging die Sache wieder zurück, und er mußte 
betrübt wieder in feine Gefangenfchaft zuriick ziehen. — 
Diefe frobe Hoffnung nun vereitelt zu ſehen, fiel ihm fo 
fchwer aufs Herz, daß er eben nichts als weinen konnte. 
Das bemerfte die gute Frau, und es ging ihr das Lei- 
den dieſes armen Sinaben fehr zu Herzen. Gie ermun— 
terte und tröftete ihn fo gut fie fonnte, hieß ihn einige 
Befchäfte verrichten, und verfprach ihm, unterdefien wie— 
der einmal eine ordentliche Mahlzeit zu feiner Erquicdung 
zu kochen. Sch war eben zu allem diefem Kummer von 
der Reife noch recht ausgebumgert, und dieß Mitleiden 
that mir daher befonders wohl. ch dankte Gott, wäh- 
rend ich meine Gefchäfte verrichtete und freute mich, wie— 
der einmal ordentlich fatt zu werden. Nachdem das Efien 
fertig war, wurde ich gerufen, und fo aß ich denn in 
wehmüthiger Freude mein Thränenbrod. Aber plößlich 
börte ich drauſſen vor dem Haufe einen Tfcherfefien mit 
meinem Herrn um mich handeln, und diefer ſchien, nicht 
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vergniigt, daß die Auswechslung fich fo fange versiche, 
und wegen Mangel an Eſſen — willig zu fenn, mich weg 
zu verfaufen. Da verging mir Dann meine Eßluſt; ich 
weinte wieder fatt zu efien. Das bemerfte die Frau ſo— 
gleich, und fie ging heraus, nahm ihren Dann vom Handel 
weg und beſchwur ihn, für ein und allemal, nie mehr 
daran zu denken, diefen guten Knaben zu verfaufen. Lie- 
ber wollten fie diefen armen Zungen bey fich behalten, als 
ihn an jemand anders, als an feine Eltern zu verfaufen. 
‘Der Dann willigte in ihre Rede ein, und fo war ich ge- 
rettet. D wie dankte ich da meinem Gott, daß Er diefer 
Frau eine folche Sorgfalt in ihr Herz für mich einpflanzte! 
Sie hörte mich auch oft betben, denn fie paßte immer auf, 
wenn fie mich an einen einfamen Ort geben fab. — Zu 
was für einem Gott betheft du denn? warum weinft du 
allemal wenn du betbeft? fragte fie mich. Sch fagte ihr, 
ich rufe den Gott an, der fie und alle Menfchen und 
alles was im Himmel und auf Erden ift, erichaffen, daft 
Er mich doch auch aus diefer Noth erlöfen wolle. Gie 
ermahnte ihn, ja fleißig diefen Gott anzurufen, und von 
Ihm alle Hilfe zu erwarten. 

Eine andere Gefchichte erzählte unter Anderm noch 
Philipp, die befonders die Freundlichkeit dar thut, mit der 
fie Diefe Kinder behandelten. Sch holte eines Tages Holk, 
um mich zu erwärmen. Mein Herr fagte: Mach nur ein 
recht groß: Feuer, daß du auch warm wirft! So legte 
ich denn all das Holz, das ich gebracht, auf das Feuer, 
und ging dann etivag heraus vor das Thor, auf einen 
Hügel. Auf einmal ftand das ganze Haus in Flammen! 
Da ftand ich nun wie erftarret vor Gchreden und Angft 
und Kümmerniß, was nun aus diefem Unfall werden follte. 
Ich bethete inbrünftig, der HErr wolle doch dem Manne 
das Herz Teiten, denn ich fürchtete, zur Strafe entiveder 
fchr mißhandelt oder verfauft zu werden. And fiche! er 
durfte nicht anders, denn freundlich mit mir reden, denn 
der Herr hatte feine Hand gehalten, und fein Herz zu 
mir geneiget. Er kam ganz freundlich und Tächelnd zu 
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mir, und fagte: Nun, du haft ein groß Feuer gemacht, 
ſo komm und wärme dich auch daran. — Go half der 
HErr! Sein Name fey gelobet! Bald war dieß Reiſer— 
Haus auch wieder hergeitellt, und alfo der Brandichaden 
auch bald wieder erſetzt; aber ich Fonnte nicht anders als 
diefen Mann fegnen für feine Nachficht. 

Mit eben folcher Freundlichkeit wurden der Fleine An- 
dreas umd Heinrich behandelt, und oftmals verfichert, daß 
fie gewiß wieder an ihre Eltern zurücd gegeben würden. 
Daniel allein hatte die größte Noth. Ein Waiſe dachte 
der arme Zunge fich ganz verlaften, und in dieſen finftern 
Gedanken konnte er feinen Räuber nie anders als mit 
Verachtung und Abfchen anfehen. Diefer bemerkte «8, 
und vergalt ihm diefes Betragen mit Spott und mancher 
Mißhandlung. Er hatte in feiner frühern Zeit fich aus— 
gezeichnet durch Halsitarrigfeit und Bernachläßigung des 
Wortes Gottes, und glaubte nun, der HErr räche an ihm 
feine Sünden. Auch diefe Gedanken zogen ihm manche 
Birde zu, weil fein ganzes Wefen eben mit denfelben 
iibereinftimmend, felbft diefem Räuber auffiel, und wirk— 
fich fein Herz ein heißeres Feuer der Läuterung bedurfte, 
um gefchmolzen zu werden, und den Gott fuchen zu ler» 
nen, der ibn liebte, und ihn zu fich sichen wollte. War ja 
doch der Hauptzweck unferes Heilandes, den Er durch diefe 
Schule der Leiden beabfichtigte, in welcher fie fo lange ge— 
prüft wurden, Fein anderer, als fie zu fuchen und felig zu 
machen. Nach manchen Erfahrungen nun, die ihr Herz 
in diefem ſchweren Leidenstiegel, je nach der befondern 
Gemüthsſtimmung jedes Einzelnen unter ihnen, gemacht 
hatte, brach endlich die Hülfe mit Macht herein. — 
Philipp und Daniel vernahmen die frohe Nachricht, daß 
fie jest aufbrechen, und mit ihren Unterhändlern ihrer 
Heimath zumwandern ſollten. Welch ein Zug! Zu ihnen 
geſellten fich bald die andern drey, Conrad, Heinrich und 
Andreas. Der Scchöte, Zobannes, war zu entfernt von 
ihnen, um fogleich an fie fich anzuſchließen. Mit welcher 
Liebe umarmten fie fich gegenfeitig! Mir welcher IBonne 
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zogen fie ihre Straße! Freylich war auch diefer Weg 
noch fteil genug. Die lange Gefangenfchaft, die North, 
der Hunger, die Kälte, der Gram hatte ihre Kräfte be- 
reits verschrt, und num follten fie zu Fuße den weiten 
Weg durch tiefen Schnee wandern! Wie fehr auch die in 
der Heimath auf fie fo fehnlich wartenden Eltern, Ge— 
fehwifter und Freunde, fie gleichfam zogen; wie fehr das 
frohe Gefühl, aus dem elenden Leben heraus wieder in 
die glückliche Heimath zu Fommen, fie antrieb: fie waren 
eben zu matt und müde. Die Tfcherfeflen, die fie führ- 
sen, ritten, und fie, die Miüden und Schwachen, wenn 
fie nicht mehr anders nachkommen fonnten, mußten an 
den Schweifen der Pferde fich feſt halten und halb nach- 
ſchleppen laſſen. Conrad und Daniel, die bereits Franf 
vor Elend wurden, fiel diefer Zug am fehweriten. Auch 
den Mühſeligen und Beladenen, dachte Conrad, bat der 
Herr Erquickung verfprochen, wenn fie fich zu Ihm na- 
ben, und er vief Seinen Namen an, und der HErr ward 
ftarf in feiner Schwachheit, fo, daß er oft noch dem 
ältern und ſtärkern Daniel, der fich nur mit Mühe noch 
fortfchleppen fonnte, durch den Schnee Bahn machte. 
Unter folchen Mühſeligkeiten kamen fie endlich in die 
Wohnſtätten ihrer Unterhändler. Und nach zwey Wochen 
wurde auch Johannes von feinem Räuber dahin gebracht. 
Unterwegs wurde er fehr gefchont von feinem Herrn, der 
ihn lich geivonnen, fammt Allen, die ihn kannten. Als 
er Abichied nahm von deſſen Frau, fagte fie weinend: 
Du bit ein guter Zunge; ich babe dich lieb gehabt; aber 
deine Mutter wird fich noch mehr freuen, wenn fie Dich 
wieder fieht — grüße fie auch von mir! Sein Räuber, 
der ihm, als er fich bey dem Raube etwas gewehrt hatte, 
etliche Hiebe mit einer Peitfche gab, fagte ihm: Gib mir 
um dieſe Hiebe wieder zurück! — Es verfammelten fich 
viele der benachbarten Ticherkeiien, als er wegzog, und 
fie wünfchten ihm Alle eine glückliche Reife, hoben ihre 
Hände auf, und betbeten um glücliche Rückkunft nach 
feiner Heimath. Unterwegs kamen fie zu dem Schwieger- 
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Bater des Räubers. Dieſer, nachdem er fich nach dem 
Johannes und feiner Heimath erkundigt hatte, machte 
feinem Tochtermann ernite Vorwürfe wegen feiner Räu— 
beren, daß er nämlich Leute beleidige, die rubig leben, 
und Niemand einiges Leid zufügen. Daran fünne der 
Prophet Gottes fein Wohlgefallen haben. Der Räuber 
entichuldigte fich mit feiner armfeligen Lage, in der die 
North ihn zum Stehlen zwinge. ‘Der Alte antwortete: 
Sch habe ſechs Söhne, weder ich, noch einer von ihnen 
ift je auf Raub ausgegangen, und wir haben genug zu leben. 

Wie froh waren diefe Kinder nun alle, fich wieder zu 
fehben. Wie danften fie Gott, daß Er fie vor dem Ge- 
Danfen bewahrt babe, zu entfliehen, wodurch fie wohl 
eben fo unglücklich geworden wären, als ihr fiebenter Un— 
glücksgefährte, den fie nun vermiſſen. 

Die Ankunft der Kinder — zuerft am Kuban bey den 
Vätern, und denn auch in Karaß — babe ich bereits be- 
fchrieben. Aber nun zum GSchluffe noch die legte Prü— 
fung, die fie furz vorher noch auszuhalten hatten. Als 
die Unterhändler die tfcherfeffiichen Gefangenen, gegen 
welche fie unfere Kinder nebit Geld austaufchen wollten, 
den Raubern vorzeigten, war der Räuber des Philipp 
über feinen Antheil unzufrieden. Es entipann fich ein har— 
ter Streit unter ihnen, und als fie unter fich nicht eins 
werden konnten, nabm der Räuber feinen Pilipp wieder 
aufs Pferd, und ritt mit ihm zurück. — Wie es da den 
Andern und dem armen Philipp zu Muthe war, läßt fich 
faum denken; fo nabe der Frenbeit, und nun wieder auf 
einmal ins Elend, vielleicht fir immer zurück! Das fiel 
ihm zu fchwer. Die Berfuchung wurde größer — er fahe, 
daß der Räuber, binter dem er auf feinem Pferde faR, 
eine Piſtole in feinem Gürtel hatte. — „Diefe will ich 
nehmen, und den Unmenfchen erfchießen! und dann mit 
feinem Pferde davon jagen!” Aber der Geiſt des HErrn 
ftrafte diefen frevelhaften Gedanken, den der Arge in die— 
fer Anfechtung in feine von Jammer erfüllte Geele warf. 
Und er gehorchte der Stimme diefes guten Geiſtes, der 
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auch in diefer Hinficht ihn in die Wahrheit leitete, die 
da fren machet. (Joh. 16, 13. Cap: 8, 32. 36.) Kaum 
waren fie eine Tagreife geritten, als fie einer der Andern 
ein- und zurücdholte. Und nun gebot der Hauptanführer 
dieſer Bande, und auch diefer Räuber mußte geborchen ! 
Philipp war nun mit feinen Brüdern fren! und hatte 
zum Schluß gelernt, wie gut es iſt, fich nicht felbft zu 
helfen, und auf fleifchlichen Arm nicht zu trauen, fon- 
dern auf den Herrn, der ja die rechte Freudenſtunde 
Tennt, der macher, daß alle Verfuchungsftunden fo ein 
Ende gewinnen, daß man fie tragen fann. 

Mir diefem fchönen Schatz von Erfahrungen eines 
Kindes Gottes, das da kämpfet den Kampf des Glau- 
bens, haben wir unfere lieben Kinder wieder bey ung! 
D möchten fie nicht vergefien, was der HErr an ihnen 
gethan! — Freylich glimmet nicht mehr das erite Feuer 
des Danfes in ihren Herzen, aber ganz auslöfchen wird 
nie der Eindrud, den alle diefe Erfahrungen der Leiden 
und Durchhülfe auf fie während diefer Zeit machte! Auch 
diefe ihre Feinde Ternten fie lieben, und fo oft fie von 
ihnen fprechen, rühmen fie die Gelindigfeit, die fie gegen 
fie als Gefangene ausübten. Möchte der HErr, der 
diefe Kinder unter diefe Nation brachte, dadurch wenig- 
ftens ein ſchwaches Bild des chriftlichen Lebens unter 
ihnen aufftellte, und fie einigermaßen einen Unterfchied 
zivifchen Ehriften und Chriften ſehen lieh, fie mehr oder 
weniger lieb gewinnen laſſen! Möchte Er dadurch ein 
Band angefnüpft haben zwiſchen diefer Miffiong -Colo- 
nie und ihnen, auf daß fie einen fchönern Gewinn als 
nur Gold oder Silber, nämlich den von uns erlangten: 
im Namen des HErrn Zefu aufzsuftehen von ihren todten 
Werken, und zu wandeln in Seiner Kraft den Weg, der 
zum Leben führt, und abzulegen die Waffen der Finfter- 
niß, und anzuzichen die Waffen des Lichts ! 
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Beylage Nro. IV. 





Georgien 


Aus dem Tagebuch des Miffionars Saltet in Tiflis 
vom Dft. 1826. 


Seit ich mein Tagebuch fortzuführen unterlafien babe; 
war Georgien ein Schauplatz bfutiger Ereigniffe, durch 
einen friegerifchen Einfall der Perfer, welche ganz uner- 
wartet den Karabagh und die angrenzenden Provinzen 
mit ihrer Reuteren überſchwemmten, und an die darin 
wohnenden zahlreichen Tartaren die Aufforderung ergeben 
fießen, im Namen Mubameds die Warten gegen die Ehri- 
ften zu ergreifen. Wenn ich Shnen bievon einige Nach- 
richt brüderlich mittheile, fo fühle ich mich verpflichtet, 
die äuſſerlichen Vorkehrungen einer landesväterlichen Re- 
gierung, die fich auch im vorliegenden Falle fo kräftig 
bewieſen haben, gänzlich unberührt zu laſſen, um bloß 
durch die Ergebniffe unfere Mitverbundenen zur Lobpreis- 
fung des Nothhelfers feines bedrängten Häufleins aus der 
wider Seinen Namen und Gein Reich ſich empörenden 
Macht der Finſterniß zu ermuntern. 

Ehe noch die Perſer nach Eliſabethpol kamen, fingen 
die Tartaren diefes Kreifes an, fich zu empören, worauf 
der Kreis- Hauptmann mit feiner Mannfchaft fich bieher 
zurückziehen mußte. An dieſen Zug ſchloß fich die bey 
Schamchor gelegene deutfche Eolonie Annenfeld an, welche 
in der Nacht in aller Eile die Wagen befpannten, die er- 
ften vor der Hand liegenden Bedürfniſſe des Lebens, fo 
wie ihr meifteg Vieh, mitnahmen, und alfo unter der 
Hut des HErrn wohlbehalten bier ankamen; und da 
Diefer Colonie der Untergang ſchon öfters von den Tar- 
taren gedroht worden, fo priefen wir mit ihnen um fo 
mehr die Barmherzigkeit Gottes, der fie mit hoher Hand 
aus der Grube des VBerderbens erlöfet hat. 

Bon nun an wurden unfere Herzen durch übertricbene 
Gerüchte über das Schickſal Helenendorfs,-der Armenier 
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in Elifabethpol und der zur Hälfte von Tartaren bewohn— 
ten Stadt Schufchi, dem Wohnorte unſerer Brüder, viel- 
fach geängftigt und ins Gebeth getrieben. Ich übergab 
mich ganz in die Hände und in den Willen Gottes, der 
Gewalt hat im Himmel und auf Erden, und ohne defien 
Barerwillen Fein Haar von unferem Haupte fällt. Diek 
geichab theils mit Freudigfeit in Ehrifto Jeſu, tbeils mit 
einem Zittern meiner Auffern Natur; im Ganzen aber mit 
vielem Schreyen für meine Gemeinden, welche, wie ich 
erfannte, die Stunde des HEren eben in diefer Zeit fat 
fehr übereilte. Deßhalb bat ich auch wicder mit David, 
wenn’s möglich wäre, doch lieber mit ihnen in die Hände 
des barmherzigen Gottes, als in die des Feindes Chrifti 
und feiner Glieder fallen zu mögen. Die Gemeinde Neu— 
Tiflis, in der ich wohne, fuchte ich im muthvollen Auf- 
feben auf Gott zu ftärfen, den Gott der Heerfchaaren, 
der an Pharao und Sanherib Ehre einlegte, und noch 
immerdar feines Volkes Immanuel ift. Zugleich aber 
ermahnte ich fie, die Bereitichaft anzuziehen, die jedes 
Gottes-Rathes fiber ung gewärtig if. Hier zeigte ſich 
mir in recht Tebendigem Bilde der Zuftand der Chriften- 
heit bey der Zufunft unferes Herrn. Was iebt den Weg 
zum Bater Fannte, und am Haupte bieng, fuchte fein 
Herz in der Stille vor Ihm zu bewahren, und flebte in- 
brünjtig um Heil für fich und feine Gefchwifter; wer aber 
bis dahin das enge Pförtchen gefcheuet, der hatte über 
dem Anhören und Mittheilen von Neuigkeiten und fonfti- 
ger Zerjtreuung weder Zeit noch Raum, an feine Stunde 
su gedenken, noch auch Buße zu thun von feinen böjen 
Werfen. Diefe Zeit aber machte mich zu herzlichem Dante 
gegen Bott auf einen Züngling aufmerffam, der bis da- 
bin zu meiner großen Betrübnif ein fehr böfer Sauerteig 
unter der Jugend geweien, und nun mächtiglich von der 
Gnade Chriſti ergriffen ward, und der, wie ich Findfich 
hoffe, unſern Zünglingen, ftatt wie früher ein Borgän- 
ger im Leichtfinn, von nun an ein Vorbild zum Wandel 
in Jeſu Zußitapfen werden wird, 
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Mittlerweile war die Colonie Katharinenfeld felbft von 
einem Tartaren gewarnt worden, die Flucht zu nehmen, 
weil font Alle des Todes fenen. Eine Nacht, in welcher 
fie einen Ueberfall befirchteren, fchliefen fie deßhalb nicht 
im Dorfe, fondern nahmen ihre Zuflucht zum Gebirge. 
Dann wollten fie nach Eliſabeththal fliehen, mußten je— 
Doch zurücdfehren, und gleich im der erften Nacht Fam die 
Stunde ihrer Heimfuchung. Mit der Morgendämmerung 
eiften mehr als 1000 Reuter, theils Tartaren, theils | 
Kurden des türfifchen Gebiets, mit bewaftneter Hand her- 
ben, umgaben die Eolonie von allen Seiten, drangen ein 
durch die Thore, fchoffen und bieben nieder, was fich ihnen 
widerſetzen wollte, und fingen dann an, Menſchen und 
Bich, und Haab und Gut der Koloniften, felbft bis zu 
den ihnen unnützen Büchern zu rauben und fortzufchleppen. 
Der Anbruch diefes Tages, des 26. Augufts, muß 
geweien ſeyn wie das plößliche Hereinbrechen des großen 
eltgerichts. Kaum ſah man noch die Morgendämme- 
rung; manche, befonders die Kinder, Tagen noch in der 
erzivungenen Ruhe, und fiche, auf den Flügeln des Mor- 
genroths eilen daber Tod, Bande und Elend! Was nun 
flieben fonnte, nahm die Flucht, und in der Angſt des 
Todes oft Dann, Weib und Kinder befonders, wohin fie 
Die verfolgenden Schrecken, oder die unfichtbar Teitende 
Hand des HErrn trieb, Diefen Fliebenden feste dann 
ein Theil diefer Barbaren auf die graufamfte Weife mit 
Feuer und Schwert nach, fo daß man denfen follte, es 
hätte feine Seele entrinnen können. Doch bey all dem 
Grimm und der Wuth der Feinde errettete. die Allmachts- 
Hand des HErrn noch eine Anzahl von 240 Seelen, die- 
jenigen mitgerechnet, welche noch auf dem Wege in die 
Gefangenichaft den Händen der Räuber entiwichen. Die 
Anzahl der Todten fchlägt man auf 30 an, und etiva 140 
Seelen find in die Gefangenfchaft geführt worden. 
Aber welche Feder mag nun das Elend und den Jam— 
mer befchreiben, welcher in diefen wenigen Stunden die 
arme Gemeinde Gatharinenfeld bedeckte! Mit langen Strif- 
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fen fing man diefe Unglücklichen ein, wie das Vieh in den 
Schlingen, und trieb fie dann heerdenweiſe zufammen: 
Die guten Kleider riß man ihnen vom Leibe; ganz alte 
Leute zog man naft aus, und hieb fie nieder oder ließ fie 
laufen. — Ein Weib wurde vor ihrer Thüre zu Tode ge- 
fchändet, und einer andern, nach Ausfage eines angeb- 
lichen Augenzeugen , der Bauch nufgefchnitten und die 
Frucht herausgenommen. Die Kinder, paarweiſe einer , 
Traglaft gleich, zufammengefoppelt und zu beyden Geiten 
des Roßes befeftigt, oder mit den Müttern hinter fich 
auf die Pferde geladen. Kindlein, die erbärmlich fchrieen 
und nicht zu beruhigen waren, niedergeftochen oder weg- 
geivorfen vor den Augen der Eltern. Hier wurde fein 
Gefühl der Schaam oder irgend ein Denfchenrecht ge- 
achtet. Die Zitgellofigfeit diefes thierifchen, unmenfch- 
lichen Haufens Fannte Feine Schranfen. 

Unter den Verwundeten, die liegen blieben, fpäter 
aufgehoben und nach treuer Pflege im Hofpital durch die 
heilende Hand des HErrn genafen, waren drenen Die 
Hirnfchädel gefpalten, und einer von diefen empfing noch 
dazu 22 Lanzenftiche in den Rücken. Einen andern ließ 
ein fich auf einen Heuſchober ftellender Kurde fich nieder- 
legen, und fpiehte ihn dann zweymal wie einen Fifch aus 
dem Wafler; als nun der elende Bruder ihn bat, ihm 
das Herz zu durchbohren, warf ihn ein anderer mit ci- 
nem großen Stein gegen den Kopf, daß er ohnmächtig, 
vermennt todt, zu Boden fanf, und erft nach 1% Stunde 
zur Bejinnung Fam. Auch fir ihn ift alle Hoffnung der 
Geneſung. Ein Anderer, dem die Wange fait weggehauen, 
it heil. Die Leiden aber der in ihrem Blute Geftorbenen 
kennt allein der HErr, ihr Heiland, der ihre Thränen 
trocknen wolle von ihren Wangen, und die Kraft Geines 
Blutes verföhnend Alten fo zu Theil wolle fommen laſſen, 
daß feinem mangeln möge die Einnahme des Erbes, das 
wir hoffen in Geduld. 

Und ach, wie find denn die Geflüchteten alle entfom- 
men? Solches hat der Herr gethan, und es ift wunderbar 
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vor unſern Augen! Ein Paar blieben im Dorfe, und 
waren Zufchauer der ganzen Gräuelfcenen, und wurden 
nicht gefunden von den aller Orten fie umgebenden Fein- 
den, jo daß ihre Erhaltung ein Wunder iſt in ihren cige- 
nen Augen. Andere Frochen bi zur Nacht in den Schiff; 
Andere fprangen fo lange bis an den Hals in den mit 
Geſträuch umgebenen Fluß, oder in einen bemoosten Teich, 
unter denen ein Vater fein zartes Kindlein fo Tange über 
die Oberfläche des Waflers hielt. Diefe fanden in nahen 
Höhlen, Gründen und Felfenklüften, jene auf der Steppe 
binter und unter Büfchen und Kornhaufen, oder in einem 
naben Wäldchen ihre Zuflucht. Nur zwey fprengten mit 
ihren Pferden durch, und brachten halbtodt die Nachricht 
nach der Kolonie Elifaberhthal. Bon da Fam fie durch 
einen Eilboten hieher. Zedes faſt glaubte, allein entfom- 
men zu ſeyn, und manche langten fo nacdt bey ihren Bri- 
dern an, daß fie ihre Blöße zu decken nicht im Stande 
waren. Ä 

Die verfolgenden Räuber fchlug der HErr theils mit 
folcher Blindheit, daß viele ihren Augen entgingen, die 
hinter und unter Gefträuchen verborgen, oft fait von 
ihnen oder ihren Rofien getreten wurden. Zwey wurden 
noch bey hereinbrechender Nacht von einigen umberftrei- 
fenden Tartaren überrafcht, deren Naheſeyn fie erſt an 
dem Schnauben ihrer Roſſe erfannten. Schon ftredten 
fie ihre Hälfe dar, in Erwartung ihres Urtheils, aber fo 
wenig die in Sodom Lots Thüre, fanden diefe die Spur 
Diefer Lieben. Andern minder graufamen gab der HErr 
ins Herz, abzulaſſen von den fträubend oder flebend ihr 
Leben und ihre Freyheit Guchenden, und noch Andere 
trieb die Furcht, in der Beute mißtheilt zu werden, bald 
ins Dorf zurück. Ein Vater kämpfte mit Flehen und 
Ringen für fein Weib und dren Kinder, bis er als ein 
blutiges Opfer zu den Füßen feines mit ihrem Säugling 
auf einen Baum fich geflüchteten Weibes niederfant. Schon 
waren ziven feiner Kinder aufs Roß aeladen, und Die 
Reihe follte an die Mutter mit ihrem Säugling kommen. 

3, Heft 1827, Kt 
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Gie warf alles; was fie noch an Werth hatte, von fich, 
drückte ihr nadtes Kindlein an ihren Bufen, und fchrie 
in folcher Stellung um Erbarmen. Gie fand Gnade in 
der Graufamen Angen, Drey Mädchen von etwa 16 Jah— 
ren waren fchon bis an den Kram-Fluß gefommen, und 
freuten fich ihrer Errettung, als fie plöglich zwey Tar- 
taren begegneten. Diefe ließen fich mit Falter, empfin- 
dungslofer Gleichgültigfeit die Lrfache des auf ihren Ge— 
fichteen ausgedrückten Sammers erzählen, und überbäuften 
dann bey zweyen das Maaß ihrer Leiden mit ungeahndetem 
und ungefürchtetem Elend, während nur das Dritte ihrer 
Bosheit entfam. Ich will bier aufhören, diefe Jammer⸗ 
Scenen weiter aussumalen. Zedes Entfommene trägt in 
fich ein Denkmal der wunderbaren Durchhülfe des HErrn, 
denn jedes ift der Hand und den Füßen des Jägers ent- 
kommen! Ind wende ich jebt wieder im Geiſte zur Golo- 
nie um, fo febe ich da eine Emfigfeit, über welche ein 
fteinernes Chriftenherz brechen müßte, "Ein Rennen und 
Saufen und eine Gefchäftigfeit, die ganz das Inſiegel des 
geheimen Bewußtſeyns trägt, vor dem allfebenden Auge 
des Richters der Welten zu freveln, und die fich eilt, 
der nahen Rache des Vergelters zu entgehen. Das Vieh 
in den GStällen mit Ungeſtüm von feiner Krippe losgeriſ— 
fen, wird heerdenweiſe aufammen getrieben, und zittert 
vor dem Gefchren und dem Toben Diefer fremden, grau- 
famen Hirten. Ein Mann wird bier und da ein Weib, 
dort ein Vater mit feinem Kinde an der Hand, und eine 
Mutter mit ihrem Säugling an der Brut, und Jüng— 
linge und Zungfrauen, mit Striden um den Hals; dem 
Biche gleich zum Dorfe gefchleppt, und Kinder wie die 
Schafe einhergetrieben. Nun gibt man ihnen die Zäume 
der Pferde in die Hand, und fie ftehen vor ihren Häuſern 
und feben, wie diefe wilden Haufen ihr fauer erworbenes 
But, in Säden gebunden, auf die Pferde laden. Die 
Betten wurden aufgefchnitten, und die Federn in die Luft 
geftrent. Hier harret nun ein Mann bis Weib und Kind, 
da cine Mutter bis die Lieblinge ihres Herzens aufs Roß 
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geladen find, und dort gibt man Andern Stecken in- die 
Hand, ihr eigenes Vieh auf fremde, unbefannte Wege 
su treiben. | 
Gegen 41 Uhr warden fie mit Diefem Rauben fertig. 
Unaufbaltiam wurde nun den ganzen Tag und den größ— 
ten Theil der Nacht hindurch getrieben, und faft Menſchen 
und Bich zu Grunde geiagt, um auf nicht zu vermuthen- 
den Umwegen fein etwa 410 Stunden entlegenes, finfteres 
‚Gebiet au erreichen. Des folgenden Morgens wurde ſtill 
gehalten, ein Kreis geſchloſſen, und die Beute getheilt. 
Aber bier ging ein Jammer an, den jedes Gatten», Va— 
ter⸗, Mutter» und Kinder- Herz nachfühlen fann. Hier 
wurde mancher Dann vom Weibe, Kinder von den Eltern 
getrennt, und die einen dem perfifchen, die andern dem 
türfifchen Gebiete zugeführt, fo daß Viele einander von 
nun an nicht mehr ſehen noch fprechen durften. Bis zu 
diefen Tage Fam in Bieler Mund Fein Trunk Waſſer und 
fein Biſſen Brod. Eine Parthie blich zwey Tage unge» 
geffen, und dem, der um ein Stücklein Brod bat, wurde 
der Dolch vorgehalten. Einem alten Dianne, der dem 
Zuge nicht gut zu folgen, und das Bieh nicht recht zu— 
ſammen zu halten vermochte, gaben die Wüthriche Lan- 
zenitiche, bis er, vom Blutverluſt entkräfter, in die Arme 
des erlöfenden Todes fanf. Müttern nahm man ihre Gäug- 
linge aus den Armen, und warf fie bin, welche fie dann 
mit Daranwagung ihres eigenen Lebens wieder holten. 
Auf diefem Thränen » Wege entfamen noch Mehrere, 
welche die Zeit, da diefe Räuber ſchliefen, benußten, und 
dann, um der verfolgenden Wuth zu entrinnen, über 
Selen und Klippen ihren Weg nahmen, die vielleicht nie 
eines Menfchen Fuß betreten hatte. Hier irrten fie, von 
Hunger und Durft geplagt, Tage lang umher, deckten des 
Nachts, vor großer Kälte in den Wäldern, die entblößten 
Theile ihres Körpers mit Erde zu, und eilten fo auf un— 
gewiſſem Wege der Frenftadt zu, bis fie folche mit des 
Herrn Hülfe erreichten. Wie nahe ift der HErr feinen 
Elenden und hilft ihnen! Als eine re Frau 
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ihre nahe Stunde fühlte, machte fie ſich, als das Werd 
fie ab und in eine Pfütze warf, bey Geite, blieb Tiegen, 
und wurde, mit Koth überzogen, in der Nacht von ihrem 
Wächter nicht mehr erfannt. Auf ihrem Rückwege wurde 
fie unter freyem Himmel, ohne alle fichtbare Hülfe, von 
einem gefunden Knaben entbunden, und erſt nach gerau- 
mer Zeit von einem ebenfalls entflobenen Mitgenoſſen ihrer 
Trübſal unterſtützt, bis fie von Stofafen gefunden, und in 
eine nahe Militaiv-Niederlaffung begleitet wurden, wo die 
Weiber den nadten Säugling der fait bloßen Mutter deck- 
ten und bende pflegten. 

Ein Füngling, der auf der Feinde Gebiet ſchon ver- 
fauft war, entfloh, wurde aber wieder ergriffen, und ibm 
die Hände hart auf den Rüden gebunden. Er jammerte 
und bat um Linderung. Es gefchab, und er war fo glüd- 
ich, die Bande, während die Tartaren fchliefen, abzu- 
ftreifen, und durch ein Loch in der Wand zu entfommen. 
Als ihm der Muth dazu einmal entjinfen wollte, ermun- 
terte ihn der diefen Tag in Hillers Schasfäftlein gelefene 
Vers aufs Neue, und er wurde auf feiner Flucht von der 
Hand feines mächtigen Erlöfers Tag und Nacht guädig- 
lich durchgebracht. Daß er noch aus Hiller fich .ermun- 
tern Fonnte, war die Folge eines rührenden Auftrirts. 
Eine Gefangene fühlt in einem hinter ihr aufs. Roß ge 
bundenen Sad einen Hiller; fie denft dem Elende nach, 
dem fie nun ohne alle Geiftes - Nahrung entgegen gebt, 
und bemächtigt fich, mit Daranwagung ihres Lebens, 
diefes Büchleins. Der Herr ließ es gelingen. Aus Mit- 
leid theilt fie diefen ihren Schat mit einer Mitgefangenen, 
und Lebtere war gegen dren Gefährten ihres Elends, mit 
denen fie fpäter zufammentraf, wieder barmbersig, und 
theilte ihre Hälfte mit denfelben. Ein folches Achtel hatte 

dieſer Jüngling, und ich bewahre es zum Andenfen auf. 

Die übrigen Theile wurden wahrfcheinlich noch öfter ge- 

tbeilt. So fann der HErr einen Hunger nach Seinem 

Worte fenden. D möchten wir es bedenken, die oft fatt 

md voll an der Quelle müßig fiten, und die Labung un- 
sr Seelen verfäumen! 
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Des Tages werde ich nimmer vergefien, als die eriten 
Erretreten eines nach dem andern bier anfamen, Bar- 
fur, halbnackt, meiſt mit bloßem Haupte, umgeben mit 
in Dornen und Hecken zerriffenen Qumpen, theils mit ver- 
wundeten und gefchwollenen Füßen, Manche mit in Elifa- 
beththal gelichener Nothbedeckung, noch bleich und blaß 
von Gihreden, fo langte nach und nach diefe Schaar 
Elender in Tiflis an. Mehr als 20 Diänner, deren Wei— 
ber entführet; Väter mit einzelnen geretteten Kindern ; 
Mütter mit einem zitternden Säugling im Arme; Eltern 
ohne Kinder, Kinder ohne Eltern, einfam und verlafen 
u. f. 1.5 fo fchritten Diefe Trauerbilder einher, die dem 
Schauplatze des Verderbens durch die mächtige Hand des 
Erlöfers entlaufen waren. Der Bote, welcher die Nach- 
richt zuerft nach Eliſabeththal brachte, Fonnte nur von 
fich und einem Andern als gerettet reden, daher unfere 
Herzen, bey aller Wehmuth und Jammer über den ver- 
borgenen Rath unferes Gottes, doch zum ftillen Danf 
gegen den Herrn erwecket wurden, als Eines nach dem 
Andern wieder Sebend vor uns fand, und Manche eines 
der Geliebten feines Herzens wiederfanden. Ein Bruder, 
Hörz mit Namen, war allein entfommen. Er bat den 
HErrn um die Gnade, doch mwenigftens eines feiner Kin— 
der wieder fehen zu Dürfen. Da kommt die Nachricht, 
ein Grufiner babe einen viersährigen Knaben auf feinem 
Rosie gebracht, und man ſuche die Angehörigen. Und 
fiebe, es war das Kind des Hörz, der es mit herzlichen 
Dank gegen den HErrn an fein Herz drüdte, Die Tar- 
taren hatten den Knaben unterwegs ausgefeßt, ſtatt mit- 
zunehmen. — Ich war fogfeich beforgt, mit des Herrn 
Hülfe etwas zur Linderung ihrer Noth beyzutragen, und 
wurde dazu auch bald durch die Liebe einiger Freunde mit 
435 Silberrubel und etlichen Stücken Leinwand und Tuch 
verjorgt. Daneben erquicten fich auch einige angeſehene 
Damen daran, diefe Nadten zu fich zu rufen und zu klei— 
den, Gott verfeibe Barmberzigfeit den Barmberzigen, 
hier und ewig! 
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Eine Krankheit feste bald meinen Bemühungen cin 
Ziel. Der HErr aber nahm fich der Elenden um jo mebr 
an, jedes fand gleich auf der Sandbank, bier oder in 
Alerandersdorf offene Tafel und Obdach. Wer zwey Röde 
u. f. w. hatte, gab dem, der Feinen batte u. f. w. 

Nun steht diefe blühende, mehr ald 90 Häufer ftarfe 
Colonie Katharinenfeld öde und leer. Ein Erntefegen, 
reicher als je, ftebt auf den Feldern, dem Berderben über- 
geben. Hoffentlich wird jedoch Davon noch etwas gerettet 
werden, wenn die Tartaren die Verwüſtung nicht bald 
vollenden. 

Wenn wir hier num fragen: Vater, warum thuft du 
das? Dann will uns die Antwort fchwer aus dem Munde. 
Aber wenn wir die Wege Gottes Fennen, fo vernimmt 
man feine Sprache, und die ift vernehmlich und laut. — 
Manche Abweichung vom HErrn bat diefe übrigens auch 
im Geifte reichlich gefegnete Colonie auf fich, und fo weit 
folche offenbar wurde, vermochte, wo die Herzensbuße 
fehlte, die Kirchenbuße folche nicht aufzuheben. Uneinig— 
feit und getbeifte Mennung und Trennung von der einen 
Seite, ortbodorer Eifer mit Mangel an Liebe und Geduld 
auf der andern Geite, zerrif das Band der Gemeine, und 
eines wurde ein Anſtoß des andern, bey Vielen in red- 
licher Mennung Gott zu gefallen. Wenn dann die Ge- 
richte Gottes einberzichen, ift folcher Theil des Reiches 
Gottes in fich felbit uneins, die Säulen find morfch, die 
die Gemeine tragen follen, und wo in der Stunde der 
Verſuchung fo viele Richter find und fo wenig Beter, da 
weicht der Mittler, die Flucht bricht herein, und es ift 
fein Damm fie aufzuhalten. Da fist dann der HErr, die 
Kinder Levi zu reinigen twie dad Gold im Feuer, und läßt, 
wenn Er Gerichte über ein Land zieht, feine Meßſchnur 
mit über fein Erbe geben; nicht zum Berderben, fondern 
die Herzen zu zerbrechen, und dann den Geift der Gede- 
müthigten zu erquicken. Vergleiche ich die Weife des 
Herrn mit Iſrael und Zuda, mit dem was feine Hand 
bier an und gethan, fo muß ich ausrufen: Das find 
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deutlich Gottes Wege — Menichen find Staub! — Doch 
nicht Katharinenfeld allein, wir alle haben unfern Weg 
verderbet, und find nicht das Salz vor dem Herrn, wozu 
wir berufen find, und leuchten nicht als ein folches Licht 
in dem Hrn, wozu Er und auf den Leuchter geftelt 
bat. Deßhalb predigte ich am evitfolgenden Bußtage über 
Luk. 13, 1—5. und fand rechte Lirfache mich felbjt mir 
meinen Gemeinlein vor dem HErrn zu demüthigen. Im 
ftilten it manches Geufzen und Schrenen zu Gott erweckt 
worden; jedoch möchte ich im Ganzen ſchon veifere Früchte 
folcher bitteren Galse des HEren wahrnehmen; meine 
Augen find aber. Teider oft wie Eliä Augen. Der Herr 
kennt die Geinen. 

Das Unglück von Katharinenfeld machte nun auch die 
näber gelegenen Eolonien furchtfam. Die Einwohner von 
Eliſabeththal Aiüchteten daber fo tie ein Grufiner- Dorf, 
Weiber und Kinder mit aller beweglichen Habe und Vieh 
bicher, und lichen eine Wache im Dorfe. Jedes unferer 
Häuslein war in dieſer Zeit wie eine Kaferne, bald zeigte 
fich, daß diefe Vorficht nicht unnüß war, Ein kleines 
GStreif- und Raub-Eorps der Perfer war durchgebrochen, 
aber der HErr gab Gnade, daß es niedergemacht und in 
die Flucht gefchlagen ward, worauf die Elifaberhtbaler 
wieder in ihr Dorf zurückkehren fonnten. 

Bald darauf wurden wir mit der Nachricht erfreut, 
das Fürſt Matatof mit 3— 4000 Mann den 10,000 Dann 
ftarfen Bortrab der Perfer bey Schamchor mit des HErrn 
Hilfe aufs Haupt gefchlagen habe, welche uns, die wir 
eine zeitlang vecht an die Stelle 5 duch Moſe 28, 67. er— 
innert wurden, zu berzlichem Danfe zu Gott eriwedte, 
uns neuen Muth gab und um fo mehr zur Fürbitte für 
unfer Heer anfenerte. Dadurch wurde auch Eliſabethpol 
befrent, und der Weg zu Nachrichten über unfer Tiebes 
Helenendorf uns eröffnet. 

Und welche Nachricht! Welche Nachricht! Ach daß 
auch hier eine Feder wäre, tüchtiger die Ehre unſeres 
treuen und verborgen guten Gottes und Heilandes zu er— 
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heben, als ich mit meinem noch zu Falten Herzen es ver- 
mag. Wer das höret von dem Volke des HErrn in aller 
Belt, beuge in Wahrheit mit mir feine Knie vor dem 
freuen Mittler unferes Bundes, dem Nothhelfer, der in 
tiefen Waflern Bahn, durch die Flutben Wege macht; 
im Dfen der Trübfal bewahren, und fein Zerufalem vor 
Gancherib im Frieden erhalten fann. 

Nachdem die Gemeine fchon mehrere Tage einen Lleber- 
fall mit Schreden erwartet hatte, und täglich wie Ein 
Mann vor dem HErrn lag, um Gnade und ftille Ueber- 
gabe in Seinen Willen zu erfleben, giengen fie am 28. July 
wieder gemeinfchaftlich in Die Kirche zum Gebeth; ein jedes 
verfühnte fich herzlich mit feinem Nächiten, und. nun woll- 
ten fie Abendinahl halten, und alsdann mit einander, vom 
Gäugling bis zum Greife, durch den Tod in die Herr- 
fichfeit Chriſti eingehen. Nach manchen ihnen gewordenen 
Anzeigen und Drohungen zweifelten fie nämlich-nicht, die 
Gtunde ihres Abfchiedes fen vorhanden. Als fie nun fo 
auf ihrem Angefichte vor dem Herrn lagen, Famen zwey 
von den Tartaren zur Kirche, die das Dorf fchon in ge- 
wiſſer Entfernung umgeben hatten, um zu fehen wie es 
ſtehe. Diefe berubigten die Gemeinde mit der Ermunter- 
ung, alle Furcht fahren zu Taffen, es folle ihnen Fein Leid 
geſchehen; dieß waren aber nur um fo fichere Gchlingen. 
Da fie num nicht mehr Raum hatten Abendmahl zu bal- 
ten, den Ueberfall auch nicht fo nahe glaubten, fo ent- 
fehlofien fie fich, jedes in das Geine zu gehen, und dort im 
Gebethe vor dem Angeficht des HErrn zu bleiben. Ind 
ſiehe, kaum waren fie in ihren Wohnungen, fo ftrömten 
fehon auf iener beyden Wahrzeichen die Tartaren haufen⸗ 
weife von allen Geiten ins Dorf, und mit folcher Wuth 
und Blutgier über das Vieh und Haab und Gut der Ge— 
meinde her, daß fie das ſtumme Thier niederftachen, das 
fich nicht bald genug in ihren Willen fügte, Hier war 
nun, was das Dich und die Habfeligfeiten betrifft, die- 
felbe Raubſcene wie in Katharinenfeld. Nur hatten fie 
nicht ſobald Strafe zu fürchten, und fomit auch Zeit, jede 
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Gattung Bieh beionders zu ordnen, alle Wägen zu jer- 
frören, fich alles Eifens, ja auch faft des lebten Nagels zu 
bemächtigen, den fie in den Häufern fanden, und endlich 
Thüren, Feniter, Stühle und fogar 20 bis 25 Häufer zu 
“verbrennen. Was in diefer Zerftörung an Heu und Frucht 
noch verfchont blieb, das vollendeten fpäter die Perfer. 
Wie gieng ed aber in dieſem Strudel der im Dfen des 
Elends Tiegenden Gemeinde? Gig war in der Hand des 
Schmelzers, der fein Gold bey der Reinigung von den 
Schladen zu erbalten weißt. — Außer vier Familien, die 
zu den Weingärten ihre Zuflucht nahmen, eilten fie aus 
allen Winfeln durch die mit Rauben befchäftigte Bande 
bin, verfammelte fich vor dem Dorfe, und ftand nun eine 
Zeit lang unfchlüßig, ob fie auf dem Plate, das ihr von 
einigen angedrohte Urtheil erwarten, oder ihre Zuflucht 
zu den Armeniern in Elifabetbpol nehmen follte. Dann 
fehlugen fie, wie von unfichtbarer Hand getrieben, letztern 
Weg ein, ungewiß, ob die allenthalben fie umringenden 
Feinde noch das Schlachtfchwert über fie führen werden. 
Go flohen fie wie Schafe ohne Hirten vor den offenen 
Rachen der Löwen, ärmer als Jakob aus Haran, wehr- 
fofer als Iſrael aus Egypten. Gott aber, der HErr Ze- 
baoth ift in Chrifto der Armen Zuflucht und der Geringen 
Stärfe und Schild. An Horden von Tartaren zog diefe 
verwaiste Familie mit zerrifenem Herzen vorbey. Dieſer 
Augen aber wurden vom HErrn gehalten, daß fie fie nicht 
faben, oder fie folgten dem Befehle, auf den Laban die 
Hände gegen Jakob finfen lieh. Sie Tangten unbefchädigt 
in der Armener- Stadt an, wo fie innerhalb ihrer wohl- 
verfchansten Mauern eine Tiebreiche und theilnehmende 
Yufnahme fanden. Hier gehen vor und nach die in die 
Wolfe gehüllten Fußſtapfen des Engels des Bundes, der 
das Iſrael Gottes mit hoher Hand durch die Wüſte führt. 
Jene Zurickgeblicbenen , etwa 20 Seelen, waren nicht fo 
glücklich als ihre Brüder. Sie fielen in die Hände diefer 
Graufamen. Weiber und Zungfrauen wurden Opfer ihrer 
hölliſchen Zigellofigfeit, am Ende aber doch freygelafien. 
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Als nun 8 Tage darauf die Perfer kamen, erfchien ein 
Befehl, daß Armenier (welche ihr Bollwerk wegnehmen 
mußten) und Deutfche unangetaftet bleiben, und daß die 
Tartaren den Deutfchen das Geraubte wieder zurücgeben 
ſollen. Letzteres geſchah nur zum Schein, indem einigen 
einzelne Stücke Bich und eine Arbevoll folcher Sachen, 
die das Aufbewahren nicht wertb waren, zurüdgebracht 
wurden. Jedoch an ihrem Leben durfte fie der Würgengel 
nicht antaften, denn ihres Herzens Pfoſten waren be— 
fprengt mit Ehrifti Blut. Sie waren nun Untertbanen des 
Tartaren-Chans, Die Leichte Kleidung, in der fie mitten 
im Sommer entfloben, blieb num fortan ihre Dede, und 
die Erde ihr Bette, wo nicht eine milde Hand folche 
Armuth decken Fonnte, und einige mitgenommene Brode 
reichten als ein Kummerbrod auf einige Tage zur Nab- 
rung. Go viel ihrer aber in den Armen Jeſu rubten, 
feine Gerechtigfeit zum Kleide, fein Heil zur Dede, und 
Ihn felbft zum Brod des Lebens hatten, die fühlten Fei- 
nen Mangel, um defwillen, der allen Mangel ausfüllt. 
Armener und Deutfche verbargen Weiber und Kinder beym 
Einrücen der Perfer, und fo mußte es an der heilſamen 
fichtbaren Gemeinfchaft fehlen; um fo mehr waren zwey 
oder drey in Zefu Namen beyfammen. Da wurde in dem 
finftern Ratbe von dem Fürften dieſer Welt mancher An» 
fchlag vorgenommen über dieſes Häuflein des Herrn, 
und da galt es betben. Bald hörten fie, daß ihr und der 
Armenier Todes-Urtheil befchloffen fey, oder daß fie nach 
Perſien abgeführt werden follen u. f. w. Wären ihre 
Wagen nicht vernichtet geweſen, fo hätten diefe fie hin— 
über tragen müßen. Der Tartaren - Chan foll geäußert 
haben, wenn er die Thäter wüßte, er würde fie an den 
Bäumen auffnüpfen laffen. So muß denen die Gott lieben, 
Altes mitwirken zum Guten und der Feind fich mit feinen 
eigenen Waffen fchlagen. Darin ſtimmen mebrere Zeug- 
nie überein, daß, wenn die Perfer noch etliche Tage 
länger hätten bier verweilen Fünnen, unfere deutfchen Ge— 
fchwilter von den erlöfenden Rufen nicht mehr bier an- 
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getroffen worden wären, denn fo nahe war der Tag ihrer 
Abführung nach Tauris beftimmt. Aber befonders wenn 
folche Bornehmen im Schwange gingen, ergriff Die ganze 
Gemeinde in ihren lebendigen Gliedern ein heftiger Drang 
des Geberbs. Zu derfelbigen Stunde der Nacht 
wurden in verfchiedenen Duartieren Geelen durch fol- 
chen Drang von dem Geiſte Chriſti ins Gebetb getrieben, 
und dann hörte man öfters von einer Trübfals- Wolfe, 
die glücklich über ihre Häupter vorüber gezogen war. Das 
ftärfte Glauben und Gebeth. Und wie mag da der Geift die 
Gemeinde mit unausfprechlichem Geufzen vertreten babe n! 

Und fo fpreche denn ein Jedes: folche Erlöfung bat 
der HErr gefchaffen, und es iſt wunderbar in unfern Au— 
gen. Wie dein Name, fo ift dein Ruhm, Du Höchfter! 
Treu find deine Verheiſſungen, und der Bund deines 
Friedens wanfet nicht. Das werden deine Kinder hören 
in weiter Ferne, und Dir um fo mehr vertrauen am Tage 
der Angſt. Unter uns aber bleibe für und für das Ge— 
dächtniß Diefer Deiner wunderbaren Hilfe, ein gefegnetes 
Denkmal deiner Liebe und Treue, und verbinde uns alfo 
mit Dir, unferem Haupte, daß wir mit unfern Kindern 
ein dir angenehmes Dankopfer werden, und laute Zeugen 
deines Rubmes und deines Heils! 

War denn aber der Arm des HErrn HEren, der 
Wunder und Thaten an diefer Gemeinde bewiefen, bey der 
in Katharinenfeld verkürzt? Der unendlich ift an Macht 
und unerſchöpflich an Rath, an Gnade und Erbarmen 
unergründlich, der fteht nicht verlegen, wenn ev helfen 
fol. Aber die Worte: Amos 4, 12. Schicke dich, Iſrael, 
und begegne deinem Gott! gelten immerdar. Da wo in 
einer Gemeinde Liebe und Vertragfamfeit unter den Gläu- 
bigen, Einigkeit im Geiſte durch das Band des Friedens 
und brüderliche Geduld des Einen mit dem Andern herrſcht; 
da wo eine Gemeinde unter einem frommen Hirten eine 
gefegnete Kirchengemeinfchaft bat, den Tag des HErrn 
heifig hält, über Zucht und Ordnung wacht, aber auch 
fich folcher unterwirft, wo am Tage der Buße alles, wie 
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in Ninive feine Knie beugt, und fich in Sad und Aſche 
hüllt, und in der manches ftille Kämmerlein der geſegne⸗ 
ten Andacht Zeuge iſt, in ſolcher Gemeinde hat der HErr 
ſein Feuer und Heerd, die Gläubigen ſind ihre Pfeiler, 
und der HErr ſpricht: die mich ehren, die will ich wieder 
ehren. Wer mag wider die ſeyn, für welche Gott iſt, 
der uns in Chriſto ſo hoch geliebet hat, und noch liebet. 

Letzten Montag langten drey Brüder aus Helenendorf 
mit Gelegenheit der Transportirung gefangener Per— 
fer bier an. Dieſes Wiederſehen erquickte meine Seele. 
Sie ſind als von den Todten wiedergenommen. Auch in 
ihnen iſt alles Dank und Anbethung über die gnädige 
Durchhülfe Gottes unſers Heilandes, und eine heilſame 
Verlegenheit, wie Ihm ſolche Liebe und Treue au erwie— 
dern. In ihrer Armuth und ihrem Elende ſind ſie voll 
Glaubensmuth, und keine Klage kommt aus ihrem Munde. 
Wir haben einen reichen Gott, der da hilft! Sie beitä- 
tigen alles bereits erwähnte, und rühmten namentlich noch, 
daß der Herr fie vor Gewaltthätigfeiten des Tartaren- 
Chans gefchügt. Dabey aber konnten fie den hoben Werth 
einer chritlichen Regierung aus Erfahrung nicht genug- 
ſam preifen. Die geiftliche Wafenrüftung (Epb. 6.) gab 
ihnen Kraft in aller Drangſal. Es wurde ihnen viel Rauch- 
werk aus dem obern Heiligtbume dargereicht. Vornehm⸗ 
lich am Morgen der zweyten Schlacht, von deren Ent- 
ſcheidung Heil oder Verderben zunächſt über die Ehriften 
in Eliſabethpol abhing, fchrie alles, was Leben bat, im 
Verborgenen oder von den Mauern, von wo aus Manche 
zuſahen, zu dem Fürften des Sieges. Aber nicht nur fie, 
fondern auch viele von den Armeniern, lagen ftets mit 
ibnen vor demfelben Thron der Gnade, und fo ermunterte 
eins das andere, die Hände nicht finfen zu laſſen. Der 
Herr hörte auch darauf, und gab Gnade, daß unier 
etiva 10,000 Mann ftarfes Heer die wenigſtens 40 bis 
50,000 Perfer aufs Haupt feblug. — So war der HErr 
mit feinen tapfern Helden, die für feine Sache und das 
Darerland ihr Leben wagten, unter denen auch Mancher 
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in Glauben mit David .fagen mochte: „Ich aber fomme 
zu dir im Namen des HErrn Zebaoth, des Gottes des 
Zeuges Iſrael, den du gehöhnet haft.” A Gam. 17, 45.— 
Und die den HErrn bier anfaben und anliefen, derer An- 
geficht ward nicht beichämt. 

Den 15. Okt. Heute nahm ich endlich die Biicher- 
Kitten in Empfang. Die vier Kiften für die Gemeinden 
(Gefang- und Schulbücher u. f. w., welche würtember- 
gifche Freunde ihnen gefender hatten) Tieß ich in mein 
Zimmer tragen, um unverzüglich austheilen zu können. 
Da fteben nun diefe Kleinodien, deren alt und {ung fo brod- 
nötbig bedürfen, und wovon der Mangel in diefer Zeit 
fo groß geworden if. Go verfieht der HErr unfere Noth. 
Au fein Thun hat eine fo heimliche Weisheit. Er fpricht 
durch Thaten; zur rechten Stunde reicht Er die Hand, 
An diefer Weile erfennt man den Geber, der mit der 
Einen nimmt, und mit der Andern gibt, und den Man— 
gel erftatter. Sein Nehmen wird uns dann nicht ſchreck— 
fich, und feine Gabe um fo Foftbarer, wann Er uns ftets 
in unferer Armuth reich macht. Hefte ich meine Augen 
auf diefe Kitten, und denfe der Liebesthätigfeit nach, wie 
bier. Brüder und Schweſtern, gleich arbeitfamen Bienen, 
ihr Stüdlein zum heiligen Korbe brachten, und. Jedes 
bemüht war, feine gefüllte Hand, uns fo verborgen, Gott 
offenbar, feinen Geſchwiſtern in der Wüſte darzureichen, 
wie manches fein Biichlein erft Gott vortrug, es zu einem 
Samenkorn zu machen zum Tage der Ernte; denfe dann, 
wie der Herr folche Gaben fo zur rechten Stunde twohl- 
behalten zu uns gebracht hat, dann weiß ich nicht genug- 
fam zu beivundern die unverdiente Barmherzigkeit, mit 
der unfer gnädiges Haupt fich unjerer annimmt. Meine 
Seele danfet dem HErrn für folche Liebe und Treue. 
Gott wolle den reichen Segen der Tieben Geſchwiſter reich“ 
lich vergelten in himmlifchen Gütern ! 


Annerfung. Die übrigen Beylagen, Nro. V, ımd VI, , folgen in 
nädften Hefte. 


518 


Miffionslied 





Mel. Der Du voll Blut und Wunden ꝛc. 


41. Der Du in Todesnächten Erfämpft das Heil der 
Welt, Und Dich als den Gerechten Zum Bürgen dar- 
geftellt, Der Du den Feind beswwungen, Den Himmel 
aufgethan; — Dir ftimmen unfre Zungen Ein Halle: 
lujah an. 


2. Im Himmel und auf Erden Iſt alle Macht nım 
Dein, Bis alle Völker werden Zu Deinen Füßen fern. 
Bis die von Süd und Norden, Bis die von Oft und Weit 
Sind deine Gäfte worden, Ben deinem Hochzeitfeft. 


3 Noch werden fie geladen, Noch gehn die Boten 
aus, Um mir dem Ruf der Gnaden Zu füllen Dir 
dein Haus. Es it Fein Preis zu theuer, Es iſt fein 
Weg zu Schwer, Hinauszuſtreu'n dein Feuer Ins viel— 
beivegte Meer. 


4. Dann werden die Bebeine Im Knochenfeld er- 
wet, Und von dem Fichten Scheine Ihr Leuchter an- 
geſteckt. Die Strahlen überdunfen Des Halbmond's 
Schimmerlicht, Der Minarete Funfeln  GEntfchteindet 


dem Geficht. 


5. Da wird’s dem Parfen belle, Wenn ihm diek 
Feuer flammt, Das einer Tichtern Duelle, Als feine 
Sonn, entftammt. Auch Abrams Söhne tauchen Auf 
aus der Blindheit Nacht, Weil bier nicht Berge ran- 
eben, Weil hier Fein Donner kracht. 


6. „Und diefes Feu'r versehre Des Hindu ſtolz 
Gewand! Das Volk im ftillen Meere Werf' Göben in 
den Brand! Die finftre Macht der Mohren Cie weiche 
Diefem Licht!” Go bat dein Mund gefchworen, Und 
ſiehe! es gefchicht ! 
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7, Und wo im Todesichatten Der Satan König ift, 
Durch fegensvolle Marten Das Denfchenblut ihm fließt; 
Da fällt die heil’ge Flamme Dem Opf’rer in den Schoos; 
Der Mörder wird zum Lamme, Das Opfer fein Genof. 


8. Fern an der Sinechtichaft Strande Erwacht ein 
Durft nach Licht, Und aus dem engen Bande Manch 
tiefer Seufzer bricht. Da fahren taufend Funken Zn 
fchwarzer Sklaven Herz: Wer von dem Licht getrunfen, 
Iſt frey vom Todesfchmerz. 


9, Und hoch am flarren Norden, Wo ew'ger Schnee 
noch ruht, Da ift es warm geworden Durch diefes 
Feuers Gluth. Die Herzen find zerflofien; Das Eis ift 
aufgethaut; Zn Fnofpenreichen Sprofien Sich mild der 
Sommer baut. 


10. So ziehen Deine Flammen Wie Sonnen um 
die Welt. Getrenntes fließt zufammen; Das Dunkle 
wird erhellt. Und wo dein Name fchallet, Du König 
Jeſus Ehrift! Ein felig Häuffein wallet Dabin, wo 
Friede iſt. 


41. So ſammle deine Herden Dir, aus der Bölfer 
Zahl, Daß Diele felig werden, And zieh’n zum Abend- 
mahl. Schleuß auf die hoben Pforten, Es ftrömt dein 
Volk heran! Wo noch nicht Tag getvorden, Da u 
dein Feuer an! 
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Beylage, Nro. V. 


Einige Bemerkungen über die dänifchen Be- 
fisungen auf der Goldküſte in Weſtafrika. 


$. 1. 
Ober⸗Guineca überhaupt. 


Den ganzen Küſtenſtrich des faſt nur an der Küſte be— 
kannten weſtlichen Afrika, der ſich vom Gap Verga (10° 
nördl. Br.) bis zum Cap Lopez Gonſalvo (57° füdl. Br.) 
erſtreckt, faßt man unter dem Namen Ober- Guinea 
zufammen, und theilt denielben gewöhnlich in fieben 
Striche oder Küften, unter welchen die Goldküſte die 
mittlere Stelle einnimmt. Verſteht man nämlich unter 
der Goldfüfte den zwifchen dem Vorgebirg der 3 Spitzen 
(5° nördl. Br. 15°.) und dem Fluß Bolta Tiegenden 
Theil, fo hat man zu beyden Geiten folgende Nachbar- 
fchaft. Zunächſt wertlich grenzet die fogenannte Zahn- 
oder Elfenbeinküſte, als deren Grenspunft das Vor- 
gebirg der Balmen angenommen wird: ein noch wenig 
befanntes Land, deffen Hälften noch, wie von. den eriten 
Befuchern, Küſte der böfen und guten Leute geheißen 
werden. Die Bewohner leben in mancherfen mehr oder 
minder freyen Berfaffungen, doch kennt man auch zwey 
mächtige Königreiche, Cotchen und Iſſini. Weiter weſt— 
lich vom Palmen-Cap, bis zum Cap Mefurado, liegt 
die Rörner- oder Pfefferküſte, felfig und unzugäng-⸗ 
lich, daher noch weniger befannt, als die vorige, obwohl 
mächtige Negerreiche fich nach dem Innern zu erftreden 
ſollen. Hier iftes, wo an der a des Fluffes 
| 2 
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Meſurado unter dem Volt der Baſſes turlich die 
Colonie Liberia an elegt, un A erbauet 
wurde. Was von dieſen dt RM IE wg 
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gewaltige B 22 d 
zum Gap Mount hinauf‘ in "einer grroifen ee 
balten fol. Solche dem eigentlichen Afchantie ee 
ordnete Reiche auf der Goldfüfte find im Oſten das Feine, 
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fruchtbare Apollonia, und das ‚gleiche, kunſtfleißige 
Ahanta. An fie fchlieken fich Die in verfchiedene Ge- 
biete mit allerlen freyern Verfaſſungen zerfallenden Pand- 
ftriche Fantie und Akkra, nach ihnen im Weiten noch 
eine große Anzahl kleinerer Gebiete, worunter nur -in 
einigen Könige unbefchränft bereichen. — ‚Maucherfey 
Reiche im Innern, zwiſchen Afchantie und, Dahomey, 


liegen ganz im Dunfeln, — 


Europalſche Niederlaſſungen. 
Auf dieſer Küſſe finden. ſich num, die meiſten Handels⸗ 
Niederlaſſungen und Forts. verſchiedener europaiſcher Voöl⸗ 
fer. Die Portugieſen, die erſten Beſchiffer dieſer Ger 
genden, ſiedelten ſich im Jahr 4452 in Akkra an, aber 
ihre Grauſamkeit reiste endlich, die Eingebornen zu allge⸗ 
meinem Morde; Jetzt haben die in Nieder, Guinea: an⸗ 
gefiedelten Portugiefen feinen: Platz ‚auf, der, Boldküfte,*),.- 
aber die portugieiiiche, Eprache wird noch hie und, da. 
geredet, und hat fich überhaupt, fehr in die Neger-Spra-, 
chen gemifcht. Die Engländer, die bis. 45 Forts längs. 
der Küfte befiten, von dem weſtlichen Apollonia an big 
Lai, einem Platz bey Vingo, Haben ihren Hauptort zu 
Cape Eoaft (Corſo). ‚Die Holländer, deren? Hauptort . 
Die nicht, Meine Stadt Elmina (St, George della Mina) 
iſt, beſitzen ebenfalls viele Plaͤtze, darunter das von Por- , 
tugiefen erbaute St. Anton, und ehedem dag jetzt ver⸗ 
lafiene Hollandia, früher auch Friedri höbu vg oder, 
Brandenburg, das der don Kurfuͤrſt Friedrich, Wilhelm 


wer / 


E 


geftifteren afritaniichen Handels-⸗Geſellſchaft — und 

im Jahr 1720 vom König von Preußen. ber anft wurde. 
ueberhaupt findet man auf der ganzen, Küfte noch meh⸗ 
rere Ruinen früherer europäiſcher Fort. 


(” Ein ganz unbebdeutendes kleines Sort bey dem Königreiche Wbitlahr.. 
wo auch die Franzoſen ein folches haben, gehört ſchon zur Sklaven / 
Küfte, 
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. Die Dänen waren die eriten Europäer, welche Bier 
den Sklavenhandel abfchafften. Iſert, ein deuticher 
Wundarzt, war der erſte Pflanzer, den die däniiche Re— 
gierung unterſtützte. Gouverneur Kid ge, cin edler Dann, 
der ſich ſtark gegen den Sklavenhandel erklärte, und den 
Negern ſelbſt aus der Bibel erzählte, hat zuerſt Königs⸗ 
ſtein und Prinzenſtein angelegt. Auf der Erdzunge 
Eieboe, an der Mündung des Volta, wurden Pflanzun- 
gen gemacht, -desgfeichen zu Frie drichsber g / in der 
Nähe der Aquapimberge. Jetzt liegen die däniſchen Forts 
in einer Linie von 304+40- Meilen don Weſten nach Oſten, 
der: Hauptort Chriſtiansburg bey Alkra (5 240 Br. 
22, 2 Länge weſtl. von Paris), dann Friedensburg 
bey: Ningd, Königsſtein am Volta, Primz enſtein 
und mehrere kleinere Rebouteny Faktoreyen und Anpflan⸗ 
zungen. Ein guineiſcher Rath der Commandanten, unter 
Vorſitz des Gouverneurs, verwaltet das Ganze / und ſteht 
unter’ dem königlichen General⸗Zollamte. ‚Sonflige Be⸗ 
amte, nächſt den Commandanten, ſind der Prediger; Der 
früher it im Rathe fa deſſen Stelle‘ aber jetzt feit 
längeres Zeit nicht: beſetzt iſt, der ap der, Buchhalter, 
der. Sekretair ul ſa Wi: ia „3 bilneüm 


‚Der lebte Prediger war Morrad, der ſich bon 185 
bis 1809 in Aftika aufhielt, und aus deſſen im Jahr 1822 
däniſch, und 41824 deutfch erfchienenem „Gemälde der 
Küfte von Guinea” *) wir num —— Die folgen- 
den Rechrigtin entnehmen. a 


. * 414 „ff 


#) Bermätde der Küſte von Guinea und der Einwohner derſelben, wie 
auch der däniſchen Colonien anf dieſer Küſte, entiborfen während 
meines Aufenthaltes in Afrika, in den Jahren 1805-1809, von 
H. €. Monrad/ Prediger zu Greis und Sindberg in. Jütland; 
aus dem Dänifchen überfegt von H. E. Wolf, Weimar 1824. 
Die Nachrichten beziehen fich, nach des Verfaſſers Vorerinnerung 
meiftentheild auf den Landfirih vom Fluſſe Sakumg ben Ehrifi« 
andburg bis Prinzenftein, 12 Meilen unterhalb des Volta. 
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$. 4. | 
Land und Climaa. — 
man hält Die Küſtengegend, wo die Walder entweder 
noch nicht anfangen oder weggehauen find, und der Wind 
einen. freyern Zug bat, für geſunder, als das Innere, 
wo : wenigftens die Hitze viel ſtärker iſt. Der mittlere 
Stand an der Küſte iſt 83° Fahrenheit ; weiter im In⸗ 
nern ſoll die Hitze oft: bis 95°, ja zuweilen bis 100° ftei- 
gen. Die Regenzeit dauert vom May bis Auguſt, doch 
reinigen auch in ihr häufige Winde die Luft, die ſich zu— 
weilen in: den gefürchteten Sturmwirbelwind, bey den 
Seeleuten Tornados genannt, verwandeln. Am unge— 
ſundeſten iſt die ſogenannte Cing-sous ‚Zeit, im Auguſt, 
wo ein Fiſch dieſes Namens gefangen wird. Für die ge— 
ſundeſte Zeit dagegen wird von Einigen die ſogenannte 
heiße Zeit im September und Oktober, die der klei— 
nen Regenzeit im November vorangeht, gehalten; An- 
bere aber wollen die Harmattanzeit (Dezember. bis 
Februnr) Dafür erklären. Wenigſtens iſt Letztere am 
trockenſten und kühlſten, denn es weht in ihr der Har⸗— 
mattanz; ein regelmäßig wiederkehrender Nordoſt, ge— 
wöhnlich drey- bis viermal, jedesmal höchſtens 8 Tage. 
In Folge des Climas ſind die belannt N, fri tischen Fie⸗ 
ber ol ‚be * jeder HALL Sich zu 
acchimatifi —* ein blhiges Fieber ah K be 
Dänen ‚Landets - -Sygdom oder Kystfeberen Rs —5*— 
Siechthum oder Küſſenfieber),die Fgn the seaso- 
ning (das Gichzurechtmachen, die Eingewöht ung) nennen. 
Die Neger, welche fonft bey Krankheiten ibren Fetiſchen 
opfern und leben, wiſſen doch auch allerley Mittel, die 
ihre Natur darreicht, namentlich gegen dieſes Fieber; 
und wenn bey vielen Europäern, wie erzählt wird, ein 
Leib und Seele verzehrendes Heimweh, und die feſte Ein— 
bildung, daß man in Guinen nicht Teben könne, dazu 
tritt, fo darf dagegen der Bote Chriſti getroſt hoffen, daß 
es feinem Heiland, der auch für Guinea das rechte Va— 
terfand erworben, und Were aller Wegen bat, nicht 
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anı Mitteln fehlen wird gegem dieſe Krankheiten, — 
Er / was ſeinen Sündernieefpeichlich.ikn will thun! Denn 
‚Seine Arbeit darf nicht ruhꝛ u) ann yon 

1 Much eine andere ſchmerhafte ‚en in 
weißer Ruhr, die dort zu Hauſe iſt, ſteht in ege 
den Europäern bevor ;önicht ſelten ferner mancherlen Ge- 
ſchwire md Ausſchlag / ſo wie die bekannten, fehtf 
Guinea⸗-Würmer. Sit I U IS J N 
DIE Nam, welche unter dene ach 
Hans deſſen Ende aber gewiß auch im; Gegen £ 
liegt/ mitzuleiden scheint, brütet überhaupt sielm a 
cherley Gift aus, das die Neger zu bereiten und u 

chen vorftchen, Die grauſamſten Raubthiere, Hyã cn u N 
Schalale, find häufig, Löwen und Elephanten wen * 
der Küſte. Affen aller Art gibt es in Schaare he m 
‚gleichen die: schönsten amd; bunteſten Bögeh) die aber mite 
rauh und wild fhrenen; lein einziger. 8 * hr | 


| chlan (ic 
die .Königsieblänge von 10-20 — dee ſich ein 


— 
“5 


et; Gewimmel u € Beni * * 2 
2 















Ust. Die —— it Böchik iron: wu 

fen wird Fartanur.das: @ofd gefunden, und pue D 

ind innern Aſchantie. ‚is Ind yd J 

HR DL 3 Alma AND GH er aron 
ur m I: 


REN ‚otiuns Opranen; ra 


" einem Hanpritanım: gehörigen ac welche au der 
Goldtüſte und: von da landeinwärts wohnen, ſind im — 
gemeinen ein Präftigen: und fähiger Drenfchenfchlag, 

dem ſich wohl eine gute Entwicklung: erwarten läßt, Pie 
‚bald. das Joch Satans, unter dem fie fich verderben, 
gebrochen wird, In -manchen Gegenden follen fie fogar 
koͤrperlich Schön ſeyn; ‚die Fanties find die ſchwärzeſten. 
Noch jeht werden 42 Urſtämme angenommen, nach denen 
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fich die Familien. herleiten. Man» nenne ſechs Haupt⸗ 
Sprachen, unten. denen. vielleicht ı auch nur Mundarten 
find ı*), für die Küfte von Apollonia bis. zum WVolta; ıdie 
reinfte und beſte Toll die in Aſchantie geſprochene ſeyn; 
die einfachſten und leichteſten aber find» gerade · die Gpra- 
chen von Fantie und Alkraund die⸗ Ichteresu wo Das 
änifche Gebiet iſt, wird in der ganzen Gegend ‚> bisich 
den Volta, verſtanden. In ihr find auch bis jetztdie 
einzigen: ſchwachen Verſuche einer Bearbeitung für Euro⸗ 
paer gemacht worden, Dam hat eine ſchlechte Grammacit 
— late > Coriinh Protten⸗ Kopenh. 76H, 
Eine Ueberſetzung der 10 Gebote/ Des Vaterunſers und 
Des apoſtoliſchen Glaubens Belenntniſſes von Interims 
uvermeu Sehöning ; welche, Here Viſhof Dr: Münter 
4805; drucken ließ/ aber nun“ in wenigen Eremplaren. 
das Reueſte iſt eine ueberſetzung der Vergpredigt · durch 
ser Maior von Wrisberg, herausgegeben von Herrn 
I Münter; 4826. Wir erfahren auch, daß Herr Vro⸗ 
eſor Raſch ſich beſonders mit der ·Altra⸗ 
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Geremonie getödtet, um die Macht zu zeigen. Noch vor 
den Vortugiefen foll ein Kaifer von Benin die, ganze Küfte 
beherrjcht haben, fo wie man auch von: einem ehmaligen 
Königreich Allra erzahlt, deſſen Königs⸗Familie noch im 
Dorfe Affra in Berarmung, aber noch in gewiſſen Ehren, 
lebt. Jetzt ſind an der Küſte meiſt republikaniſche Ver⸗ 
bindungen, Doch, nicht ohne Ariſtokratie der. Vornehmen 
und Reichen. In den Neger⸗Dorfern, bey den daniſchen 
Fortsr fuer Thefiing, Ningo, Adda , Quitta, Labodei, 
Agraphie und Malphie, ſind faſt patriarchaliſche Ein 
tungem;; die; Neger ſtehen mehr im Bundesgenoffen- 
als im Untertanen“ Berbäftniß zu. don Dänen. Jedes 
Dorf bat seinen Eabufch een, aus uralten und 
Familie; ihm zur. Geite steht ein, Dorfrath von G 
dees oder „Nelteften, ‚deren, nie über 100, Find. ı ‚of 
ihnen ‚haben. noch; die Priefter, und nächft ihnen he Aug 
die, junge Dannfchaft bey der Regierung mitzuſpi 
In reinen, Familienſachen gebietet jedoch, das Kain 
mifienbaupt,, one: alen Sn: A 
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"epensweife, ER 


Die Lebensweife der. Neger ift, wie ſich — ‚let, 
einfach und ärmlich, doch nicht ‚ohne, Meppigfeit und 
Sinnenluſt auf ihre Weiler Die Kfeidung beftebt im All⸗ 
gemeinen für. Kinder: vom 5ten oder often Jahre an in 
einem. die Schaam deckenden Tuche, Tekle genannt, und 
über dieſes tragen beyde Gefchlechter von, den Fahren der 
Mannbarkeit an, deren Anfang durch befondere Gebräuche 
bezeichnet wird, das Pantie, das den untern Leib vom 
Biürtel an bedeckt, doch auch nach Bedürfniß noch um die 
Schultern geworfen werden kann. Der Kopf ift gewöhn- 
lich. unhedeckt, und wird fo gefchoren, daß nur ein oder 
mehrere, Büfchel ‚Haare; zuweilen in befondern Figuren, 
fteben bleiben. Einreibung mit allerley Fett, befonders 
Palmöl, auch Tattowirung ift gebräuchlich, letztere vor- 
züglich ben den, Weibern, die fich überdieß, wie natürlich, 
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auf vielerley fonderbare Art zu putzen ſuchen. Im Eſſen 
find die Neger mäßig, 'obgleich deſto unmäßiger im Trin- 
Ten; Reinlichkeit herrſcht im Gauzen bey ihrer Lebens 
weite, Die: heine Mittagszeit iſt, wie bey uns die Nacht, 
der Ruhe beftimmt. 
Die Aſchanties im Innern bauen in ihren Städten 
ordentliche Hauſer von Lehm⸗Mauern, mit Bambus⸗ und 
Palmendächern/ ſelbſt Palläſte von mehreren Stockwerken. 
In den meiſten Küſtengegenden aber hat man. iur’ feine 
runde Hütten wie Bienenkörbe, die 10 — 42 Menſchen 
faſſe en, und nie hie und da in der Nähe der’ Forts wer⸗ 
den die enrbpäiſchen Häufer'’fchlecht' nachgeahnit! "Ein - 
abgebranntes Regerdorf der leichtern Are ſoll in einigen 
Tagen wieder hergeſtellt werden können . 

Der Ackerbau wird nur ſehr unvolllommen getrie 
ben, und die Bearbeitung des Landes beſteht in‘ Abbren⸗ 
nung des hohen Graſes gegen die Regenzeit: Mit Graben 
und Pflügen befafien fich die Neger. nicht, ſondern ma⸗ 
chen die Erde nur mit einem dans einfachen Werkzeug, 
wo es nöthig iſt, etwas loder, was man rofarren 
nennt. Weiter Iandeinwärts in den Wäldern werden die 
Bäume umgehauen und hernach angezündet, was bey den 
faftreichen noch ſtehenden Bäumen keine Gefahr Dat. — 
Viehzucht wird im Ganzen wenig, und nur An einigen 
Hrten bedeutend getrieben. Die Schiffahrt ftebt noch 
auf sehr niedriger Stufe, doch wiſſen die Neger fehr ge— 
schickt ihre Kanots durch die Brandungen zu bringen. 
Die Jagd wird von dem trägen Volke, das in feinem 
beißen Lande nicht einmal etwas vom eigentlichen Spa- 
zierengehen weiß, und defien größte Luſt müßiges Plau- 
dern, Trinken und Spielen iſt, natürlich nie zum DBer- 
gnügen, fondern nur als Handwerk und Arbeit ‘getrieben. 
Doch hält fich faft jeder vermögliche Mann feinen Bom- 
befoi oder Jäger, der feine Sache mit befonderer Ge— 
fchicktichkeit und Regelmäßigfeit treibt, und befonders eine 
große Ausdauer dabey beweiſet. Fifcheren im Meer 
oder in Revieren — wie man dort alle ſlicenden und 


Pe 


zuweilen aber ergreift die Kampfenden eine 
Weiber‘ reh2fi"f 
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ftebenden Waſer auſſer dem Meere nennt — Kt 
Ichäftigung der armen Volksklaſſe Endlich 
Negern keineswegs an Geſchicklichkeit — 
fie, wiſſen namentlich das Gold und Silber reiht —* 
ſchmelzen/ u gießen und zu bearbeiten. Weniger ver ehe 
fie die Verfertigung von Eiſengerath/ doch hat jede gi 
Negerey nihre · Schmieden Aus Holz ind‘ Ton’ mathe 
allerley Hausrath, von Baumwollen und 
verſchie dene Zeuge und’ Teppiche und’ ſo dergleichen 
mehr, was nicht nur zur Befriedigun 258 r Bedurf⸗ 
niſſe genügen; fondern ſchon ihren L Kuh h 

Mrie ge werden Fehr häufig 
in ri Even — pen Verkauf ji 
















Dazu Habn) en nt 
Schiekbedarf verforges und: nur tief Tandeinniarts N 
noch Bogen und Mieile gebraucht, Diefviegönerängenen 
werden entweder in die Sklavereh verfahft ** | 
grauſamte Weiſe au Tode gemartert/ fo duß | 
mitten s unter Martern zu —2 — hr 
Stijcke aus, dem Rücken ſchueidet, und diefe'ht 
vorhält: ‚ob. fie das ſchon einmal geſehen san 
wöhnliche Art zu kampfen zeigt eher Feigheit uf 


Wuth/und dann ſollen ſelbſt 
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vl - * mnn ner 0 * REIT 
AR Zeſondera Sitten amd Deb vauche I An 
Eine Art Ducllhn die — 522*8 — 
iſt bey den Negern ſehr gebrauchlich, und d Aues id de 5 
bey vorfällt, Feiner «Strafe unterworfen. Nur die SH 
ven. dürfen micht Meſſer gegen einander ziehen, da fie * 
su unſicheren Dirnern machen würde, "und ein Verſuch 
ſolcher Art Wird hart beſtraft!n Eine ſymboliſche Handlung, 


nn 
‚ 1, ut Terz MIR 

wodurch zwey Neger, die einander haſſen/ eine nun unver⸗ 
ſohnliche Feindſchaft enkhärenn iſt das fogenanme: Blatt⸗ 
reihen, wobey ein großes Blatt von dihnen an zwey En⸗ 
den. gefaßt und zerriſſen wird / — was ſelbſt zwiſchen ann 
Verwandten und Brüdern. nicht ıheltemıgefchteht, Die 
Blutrach e wird von, den Vexwandten eines Ermordeten 
mit der ‚größten Hartnäckigkeit und Bist ausgeübt, und es 


gibt, für den Mörder eines Stammgenoſſen Mirgeabt bine 


Freyſtätte. ri rent wun Ian Eng IA 


Gewiſſe Verbrechen baben / MWenn ſtenerwtiblich fir 
ſind, ihre heſtimmte Rache von dem Vetheiligten; in allen 


Zweifelsfällen ‚aber werden ſogenannte Palaſper er 


Gerichts zuſammenkünfte ‚des Dorfrathes, und öfters aller 
freyen Männer. gebalten, Hier / wird augführlich/ manch⸗ 
mal Monate Jang, in eifrigen Reden hin und her geſpro⸗ 
chen, und meiſt juch dem Herkommen wonfrifhern Pala⸗ 
wern berz. aber quch zuweilen willkührlich, entſchieden. 
Den dem Allem gibt es ſehr beſtimmte amd: umſtandliche 


Ceremonien. ‚Eine abſcheuliche Maßregel, die ſehr oft 


nach, dem Uptheil des Palawers ergriffen wird. iſt das 
ſogenannte Paniar en oder Menſchenfangen auft Rech⸗ 
nung eines Andern. Kann oder will: Jemnand eine Schuld 
nicht, zahlen, oder ſonſt ine; Pflicht nicht leiſten, fo wer⸗ 


den nom Gegner einer oder mehrere feiner: Verwandten, 


Dorf⸗ der Landsleute, eingefangen, und wenn der Schuild- 
ner ste ir geſetzter Friſt nicht, nuslöfer, verlauft; die Ans 
gebörigen des Berlauften aber halten ſich nun / bloß an 
den Schuldner. Die ausgeſchickten Panjarer treiben ihr 
Handwerk mit allerley Liſten und Künſten, und — ſchreck⸗ 
lich zu fagent — auch Europäer wandten,wenigſtens 
früher, dieſelbe Maßregel in ihren Händeln mit dem Ne— 


gern, au. Ben das Palawer auf Hinrichtung erkennt, 
fo wird dieſelbe auf mancherley grauſame Arten vunzugen," 


3. B. der Kopf langſam zerfägt, oder der Schuldige le⸗ 


bendig begraben ‚an geftacheiten Bäumen: aufgehtipft, 
den Stichen 1 önfeften „dem, Hunger and Durſttode 
w. | 


preisgegeben. u. 
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Die Frau wird den Eltern :oder Verwandten um det 
Preis eines weiblichen Sllaven, und zwar. oft ſchon als 
Kind, abgelauft: Bey deu Vollziehung Der Heirath wird 
ein Eafarre- Koftume oder Hochzeitſchmaus, mit dem 
bey den Negern gerwöhnlichen Muſiklärm, Tanz, Brannt- 
weintrinfen:w. f. tw. gehalten. Bielweibereh iſt ganz all⸗ 
gemein, doch hat ein Mann an ‚der. Ktüſte böchitens. bis 
30. Frauen,: und eine iſt gleichſam die Oberfrau, Odufu 
genannt. Das Weib. ift des Mannes völliges. Eigenthum 
und. Laſtthier, und er kann mit ihr: machen was ihm be- 
liebt, ſogar fie tödten. Unfruchtbarleit iſt grofie Schande, 
Die Gebährende wird. fehr: Hart behandelt, und wenn fie 
por ‚der Entbindung: ſtirbt, nicht begraben, : da‘ ſie ihre 
Beftimmung nicht erfüllen konnte. Ein reiches. Mädchen 
Tann ohne Schande zur Wand caſarren, d. h. eine 
ordentliche: Hochzeit ohne Mann - halten, und nun das 
glückliche Leben des freyen Umgangs mit vielen Männern 
führen. Sonſt wird Untreue an der Frau fehr hart ge— 
ftraft, der Mann aber zahlt dem Manne nur, dinen durch 
verfchiedne Sitte beftimmten, oft geringen: Preis, über 
defien Betrag zwiſchen benachbarten Negerenen Verträge 
gefchloffen werden. In der. Gegend. von Affra werden 
die Knaben im 7tem. oder Sten Jahre beſchnitten. | 

Ein lieblicher Zug zwiſchen den im Ganzen ächtheid⸗ 
niſchen Sitten iſt das ſogenannte Derabündnik, nach 
welchem ein vornehmer Neger unter ſeinen Sklaven oder 
Dienern feinen Ocra, und cine Negerinn ‘eben fo ihre 
Ocrara mit befonderer Feyerlichleit wählt und ernenut, 
d. 5. einen Vertrauten oder eine Vertraute, die von nun 
am alle Geheimnifte theilt, fie ftets begleitet und ſchützt, 
auch wiederum aufs beſte behandelt wird, und fich gemei- 
nigfich beym Tode: des Herren ebenfalts das Leben nimmt. 


$: 8. | 
Religionsbegriffe und fittliher Zuſtand. 


Es iſt merkwürdig und wichtig, daß fich ben den Ne- 
gern fat durchgängig der Begriff von Einem erſten und 
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höchften Gott: finder; die Allraſprache nennt ihn Jong⸗ 
man oder Niongmaa.*) Freylich hat er die Regierung 
der Welt gänzlich den Fetiſchen oder Untergöttern ab⸗ 
gegeben, aber. zuweilen entfährt dem erbitterten Neger 
doch noch der Ausdruck: Jongmaa ſtrafe dich! Und bey 
Sturm und Gewitter heißt es wohl: Jongmaa kommt. 
Es wird auch erzählt, wie Jongmaa im Anfang die Welt 
und die Menſchen geſchaffen babe, und zwar erſt drey 
ſchwarze, dann drey weiße Menſchenpaare. Er legte den 
Geſchaffenen zwey Gaben zu freyer Wahl vor, eine große 
Kaleboſſe (Büchfe) und ein kleines Papier, ‚Die Schwar⸗ 
zen durften zuerſt wählen, ergriffen. aber in der Kalebofle 
nur.Gold, ein wenig Eifen, und: was fie fonft jest haben 
und zum Ketifchdienft brauchen. . Das Papier der Weißen 
aber lehrte fie. alle ihre Künſte, das Buchmachen und 
Schiffahren u. f. wi Geitdem gehört den Negern, deren 
Stammbäter fo voreilig wählten, das Ihre, und was 
die Europäer haben und meynen, taugt für ſie nicht. 
Wer vermag auch im dieſer Fabel die duntle Idee eines 
Sündenfalles zu verkennen? 

Ganmz in’ den Hintergrund tritt aber Songman gegen 
die umähligen Jongs oder Ferifche, mit denen der 
arıne Neger die ganze Welt um ihn ber bevölkert glaubt, 
und in. welche fich alle feine: religiöfe Verehrung drebet. 
Das Wort Fetiſch kommt vom portugiefiichen Fedes 
(fides), und bezeichnet ſowohl jedes. verehrte höhere We⸗ 
fen ,.ı als auch. die Gegenftände und Handlungen, welche 
durch feine; Verehrung geheiliget find. Es gibt. gröflere 
und, kleinere, d.h; mächtigere und ſchwächere Fetiſche 
alter Art, :und man glaubt befonders von den mächtiger, 
daß ſie mit einander Krieg führen, daher der eine Fetifch 
den Negern Böfes zufügt, die in eines andern Gebiete 
wohnen. - Ueberhaupt -Seitet man alles Böfe, wie alles 


P} Andere Schriftſteller, wie Iſert und Raſk, fchreiben Numbo, 
Römer Niumboo; aber die oben ſtehende Schreibart ſoll richti⸗ 
ger ſeyn. 


io 
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ſter wiſſen mancherley geheime 
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nimmt, und ‚fagen: Der Fetiſch wein. daß wis’s ihm 












den er an ſich trägt, Au" ſprihen Weiter ins Land hin⸗ 
ein beſondertzin — ind Menſchenopfer ge⸗ 
ch und gew Kr 


1297) ah. ana ‚am: 
Die —S— —— 
find‘ die zahlreichen Prie ker," deben 
Dorfe ib, doch ſo/ daß jedesmal ein O 
ganz beſondere Verehrung — 
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und Habſucht herrſchen / und nur etwa Die Freunde ̊ 
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Eiagenh Ma 646 a rn wie fönnte es ande 
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Ges ER wicht. eltene Beyſpiele von -Danthar 
Feit der Neger bis zum Tode. Auch iſt kei er 
wegs allgemein, vielmehr Offenheit, und zugle 
Verſchwiegenheit deutlich Fund Neger - Charakter a 
Fir die Gefühlen des ı Mitlelds; nden Wohlthätigkeit und 
Freundſchaft Und anch; die Reger nicht unemyfanglich 
Midi, was dem Mariä ne xinen unge wohnlich 
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Am verſunkenſten geigt ſich der rohe Heiden: 
der Unken nl: fo auch 33338 
kehr zwiſchen Unverheiratheten it gar nicht ſtrafbar 
rich des Mannes nie der Frau ante 
Eingriff in deſtn Eigeitrufestech air" die ge 
wir — * hier lieber die Armen Negẽ ryerhüult ſbolwole 
Her die hoch! ärmern Europä ne nn 
ſehr oft Fleichſtellen LU Der HErb wolle Buhn ma⸗ 
* ae are Etat) rat 


woohnen / Ferne Kruft zu jungvom allen Sun⸗ 
erh So mr a rs 
url vo. nz on Aa ydanılaid. maruapln -Epsut 


yon Yarloındd » pt Fuß. child Nadısesiunhryg 
Gm nahe sven sei 
Was iſt bisher von Chriſten Ohr geſchehen? Dasit 
unſere Schlußfrage 7 und wir Lnnen ſehr wenig, Loch, 
Gottlobh! eiwas darauf antworten Fe 
ſehr wahr (S. 40 feines Buches): 5Röom er glaubt, duß 
Gott die⸗ Geſinnung der Neger Aruden müßteho&he fie 
Ehriſten werden Fönntin zallein⸗ der undefangete Beobuch⸗ 
ter halt er fur nothwendiger daßendie Euro plüe ve ihne 
Geſinmnungen und ihr Verhalten iin Afrika woräudern. 
Dann in ſicher ein weſentliches Hindernißt as denn Wege 
‚geränmit. Roch iſt dinter den Megenwiteifie dunklen She 
— Zeit vor der Antunft der Europäer; 
/de und Afrila 
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In le ner Befel Hann und ihrer Colonie 

Bui und: 91597 N or 0 it mel- gm 
d, ma den; erben, Anbau non Nordamerika durch 
Gear. ha man niehe, ben dem Schooße ihrer Familie 
— Heimath entführten unglücklichen Schwarzen 
chta um daſelbſt für Audere die ſchweren Ars 
es es zu nerwichtens..befonders in die füdlichen 
Aare. wurden Birke: eingeführt. ſo daf ſich nach der 


n ablung ‚dh vr Anzahl auf 4,769,000 belauft, und 
— * in einem Theile dieſer frey e n Staa⸗ 
Mi ie Shlangren der Schwarzen far Da fie nach einer, 


en Politik ihrer Meiſter in tiefer Unwiſſenheit 
+ ergehalten, und überall verachtet und muterdrüctt 
ern war Die Folge techn natürlich daft ſte unter 
dam DOrude man mõglicht nach; ‚tiefer ſanlen, und ſo für 
ihr Mager ſelhſt eine Griſſel wurden Rn dem Stnate 


NRan Porfnwoy die Schwarzen hen Ahſten Theil der Bei! 
vüßfeyusg qusmachen/ongab es ſich da ein Bier⸗ 


—— Finden ‚ande in Penſhlvanien / wo ſich Die 
—— Schwarzen wie 84 gu A: verhalten / ſogar 


Verurtheilten von dieſer herabgewürdig · 


ein 
te Menſchentlaſſe wparen. Unter dieſer ſchwargen Ein 
* ——— befinden: ſich man" etwa 


ilß won Ihren, Eigenthümern freygelaſen 


— Aelbſe die Freyheit erfauft;babensndie 
——— uͤbler daran find, als Ihre dienſt 


bauya, Briſder; denn der losgelaſſene Sklave bedarf eine» 
Voxr mungdſchaft noch mehr als die Kinder; da ſich aber 


bishey Dana are, thätig angenommen, ſo leben Die 
meiſtendig den en in bitterer Armuth und: in der 
größten Unwiſſenheit; ihre: Kinder laſſen ſie aufwachſen 
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MHauptſachlich Durch feinen Einfluf bildete Nich idewt- 
Banane 347 in Washington: „din amerikan iſche Ge⸗ 
fellichaft zur Eolonifatiomider freyen Schwar- 
ztu inden pereinigean.Gtansem?ı deren ausſchließ— 
liche Abſicht iſt e mar freyen Negern die nach ihrem Va⸗ 
terlande zurũcklehren wollen/ die Mittel zur 
Amdnzur Riederlaſſung zu verſchaffen/ und ſie 
einem ſelbſtſtandigen chriſtlichen Stgate zu bilden. 
—* an en Geſellſchaft a 
n&heilnahme, : Staats männer 
—— Geiß liche und. game Eyn⸗ 
Baier derſelben ihren Gemeinden 
«Bald floſſen reichliche 
hhaltern, von denen mancht verfpracheme ihr 
qu laſſen/ unter der Bedingung ihrer | 
196 Dev ebewündige Stifter der Geſellſch | 
‚Die Freude ſeine Anbeiszim Segen gedeihen zu ſche 
er vbn dem Vergelter alles wahren Guten von 
bbevufen wurde. is ns 
an Run dahr aſ 4.wꝛrden nun zven tũe Dh 
2177 Mil kn Shan De aa FNS AM 3 
eraufchenus(Bergfeiche üher dieſe Reiſe de Er 4 
die ſer Meiſe ·ſelig vollendeten Samuel Pius 
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Geſellſchaft zu ihrer Niederlaſſung file Frehneger erwãh⸗ 
len würde, ſollte auch zur Freyftätte flir ſolche befreyte 
Sklaven beſtimmt werden n— rtahtlin 
Hhm Jahr 4820) m meer für weit gedic- 
hen/ daR ein Schiff mit 827 Answanderen And mehrrren 
Agenten ausgeſandt werden konnte / asit Yan einem waſſen⸗ 
den Orte den Grund zu einer Riederlaſſung zu legenbntgn 
dem Bagru⸗ Lande Hatten fie gehofft Wand zu bet ommen, 
„weile aber duch allerley ungünſtige Umſtände auf der 
nden Dnſel Scherbro hingebalten , woesh ihnen 
adem· Waſſer an Schittz gegen · den ſchon geinge⸗ 
Regen, und Fark an allen Nothwen enndes 
Lebens mangelteDie klimatiſchen· Fieber enulabey 
wein‘) Fark Alle wurden krank 2onfarken hinauch 
der mitgeſandten Agenten verloren das Leben] Die 
einen — ermansrersee der 
chaffenen er /Daniel Cober, 
Aberlaſſenno Wein dieſer aber? nieht das nothige Anſehen 
—* Landsleuten beſaß, die über die Aauſchung ührer 
Zoffnungen unwillig waren, ſö Abnnte bald Anarchie und 
zufrieden — ae One 
nvbllige Nahe tamÄ e Yan Frühling 
rkung VERS gutem Arboitern 
aber die betxügeriſchen · Einge⸗ 
and) ihnen nicht überlaſſon woll⸗ 
thigt, ſich unter den Schutz der 
begeben n bis eine waſſende 
erden Dierk Agen⸗ 
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nordlich von Montſerado etwa 26 engliſche Meilen weit 
ausdehnt; oͤſtlich vom Cap / mehr gegen dem Smpern, Hat 
das, ruhiger Voͤllchen der Qurahs feine Wohnſite, An 
dieſe gränzt die hiel bedeutendeudere und unruhigere Nation 
der Qurrahs,/and tiefer im Innern des Landes pohnet 
die mächtige und kriegeriſche Bölkerſchaft Ver Condors 
Deren Rame ſchon der RER, TEN ‚ter 
Bewohner it mr RHTEL Au Iuh fl 
m; Dahin wurden un. die ‚Sofoniten ‚im aan :4328 
von Siexra Leone abgeholt. Aber gleich. bey ihrer Ar 
—2*8 der NRiederlaſſung aufz Mac, der Antergang. 
Die Eingebornen, die ſich bighey hauptſächlich nik dom 
Sklavenhandel beſchäftigt hatten, Jaben-ietsty da ſig unter⸗ 
deß den Zweck der Niede rlaſſung erfahren hatten, die Hoffr 
nung ihres Gewinnes in Gefahry und wollten ;Anhen den 
Loloniſten den Beſitz des Landes auftz Neue ſfreitig machen. 
Auch Krankheiten lehrten hey den moch nichtieinmal mit 
deminötbigen Obdach verſehenen Anhauern eins md neh 
ſie ihre Kraft und) Zeit auf Verthojdigungsanßalten peu 
wenden mußten, ein Vorraththaus abhgehrangt gogr. 
und) Dis / Ayres · nach Rordamcerila hatte zuxückreiſen mike 
fen, ſo faben ſte nit Furcht dan ‚kommenden Regenzeit 
‚entgegen; als im Auguſt 4822. den iiebige Agent der Kor 
Fonifationg« Geſellſchaft, Here: Da Afhmun / mit Abofrey⸗ 
gemachten Sllayen und 86 Eoloniſten ankam und angry 
Gottes gnädiger Leitung: der Stifter dere gegenwärtigen 
Ruhe und des boffnungsvollen Gedei hans dev; Eplonie wurde, 
Ben ‚feiner, Ankunft fand er Alles in der gräfiten Perwir · 
ung: Die Nachbarſtämme hatten Sich vereiniat Die —* 
derlaſſung zu vertilgen. Wie die Juden su Rebemigte 

mußten nun die Coloniſten mit den Ma der Sa 
in groſier Eiſe nur ihre Hauſer und Mauern erbauen, 
Am 44. Rovember wurden ſte⸗ wirtlich von 800) Ginae · 
hornen angegriſſen / die aber glüſcklich und: mit gexingem 
Verluſt fiir Die Vertheidiger zurückgeſchlagen wurden; und 
eben ſo o glücklich war der Ausgang, als am 2. Dezemher 
4500: Feinde von verſchiedenen Seiten auf, dis neuangelegte 


550: 


Siadt anrũckten; es hatte ihnen die Vorſehung gegen die 
große Uebermacht die gelegene Hülfe eines amerilaniſchen 
Kriegsſchiffes herbeygeführt/ denn die ganze waſſenfähige 
Mannſchaft belief ſich, dan die Meiſten am Fieber kranf 
darniederlagen/ mur auf 28 Mann. Herr ; Aſhmun ſelbſt 
war von einen Wechſelñeber heftig: angegriffen / und ſeine 
treffliche Gattinn/die ihn nicht. hatte verlaſſen wollen 
ſtarb ibm in dieſer Bedrängniß von der Seite der 
Marniehaft jenes Kriegsſchiſfes wurde mn zur 

dein Schutzwehr gegen ſolche· Einfälle, der; Gingebornen, 
ein feſter Thurm, und für den Agenten eine geſundere 
Wohmnimng erbhaut. lnos don Bad nn 
Machdem num die Colonie Ruhe hatte dom 
von auſten/ konntenſie erſt anfangen / ihre Aufn 
auf die Cultur Des Landes und die nöthigen Bauten zu 
richten. Jedem Auſirdler wurde durchs Loos ein Stück 
Landes zum Anbau zugetheilt; durch zweclmäßige Geſetze 
wurde Den Stobrungen der öffentlichen Ruhe porgebeugt; 
Unterrichts ⸗Anſtalten wurden in Gang geſetzt / und Für 
die Pflege der Kranken und die Aufnahme neuer Anlömm⸗ 
linge zweckmäßige Einrichtungen getroffen —Rach den 
letzten Berichten: iſt die Einwohnerzahl ſchon bis über 500 
gewachſen zamd da die Geſellſchaft aus Den Vieten · die 
ſich zur Auswanderung melden, eine Auswahl 
ſo hat mit ihnen die Zahl frommer und —5— An- 
bauer zugenommen. 

Bald wird fich die Colonie nicht nur elbſt — 
ſondern bey ihrer vortheilhaften Lage für den «Handel 
ſchnell bereichern und erweitern können. Das Intereſſc 
für die Coloniſation der Freyneger hat in Amerika ſeit 
dent ſehr zugenommen, und die: Mittel zur Meberfahrt 
haben ſich vermehrt. Im Jahr 18265 26 belief ſich die 
GEinnahme der Geſellſchaft auf 10,936: Dollars; und da 
dieſe Summen nun gröſitentheils auf die, Hinüberſchaffung 
freyer Neger verwandt werden können: ſo iſt vorauszu⸗ 
ſehen, daß die Niederlaſſung ſehr ſchnell wachſen wird, 
Auch die Koſten der Mcherfahrt: haben ſich auf 20 Dollars 
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fire die Perſon vermindert / ſeitdem die Schifft in der Co⸗ 
lonie eine Riüickladung bon afrifanifchen: Produlten ein⸗ 
nehmen konnen. Wichtige Handelsverbindungen ſind ſchon 
mit dem amerikaniſchen Feſtlande angeknipft, und eine: 
Geſellſchaft von Kaufleuten hat ſich in Baltimore zu die⸗ 
ſem Zwecke vereinigt; fo: daß das Grdeihen dieſer vielver⸗ 
ſprechenden Pflanzung der — Liebe von allen Behr 
* gefichert zu ſeyn (embedded a mer dr 
Die Wichtigleit ſolch einer riſtli chen Riderla ſ 
fung mitten in der Heidenwelt ſchvn an und filr ſich⸗ 
wird. dann auch namentlich Durch die Vortheile, die fie 
der am dieſelbe ſich anſchließenden Miſſionsthätigleit ver⸗ 
ſpricht/nin in die Augen Leuchtend. Von nihrem Zuſtande 
hangt groößtrntheils das Urtheil ab, dasn die Eingebornen 
von dem Weſen und den Wirkungen des Ehriſtenthums 
fällen; durch ſie kaun der in der Rähe arbeitende Miſſtonar 
nicht nur außern Schutz, ſondern, wenn ſie wahrhaft 
ch riſtbich iſt/ auch durch Rath und That manche wich⸗ 
tige Unterſtützung erlangen, und: vickeicht: bald in ihr Ge⸗ 
pittfen! feinen Arbeit ſinden, die den für den Europãer ſo 
gefahrlichen Einfluß / des Climas nicht zu fürchten Haben, 
Wir wollen daher aus den intereſſanten Berichten des 
Herrn Aſhinun dasWichtigſte — TON 
zug hat · auf dnaressiz sm) «plain pi TE RUHE TB —u ey 
nit Talladıayp Gin at ae Ind A 
den Äußern und | — —* der, Solpnie 
rind Kdlsı nm ‚eiher an a Glnfe 
Aubau der⸗ — nie: RU Say: Noumt amd: Gap 
Meſurado ſind hoch: gelegen. das übrige Land iſt flach, 
und Det Bodenn des Caps ſelbſt nur theilweiſe zum Aubau 
geeignet; daher ſich auch die meiſten Anſiedler bisher lie⸗ 
bed auf den weit einträglichern Handel legten. Die Res) 
gierung hat aber kürzlich anı dem Gt: Pauls Fluſſe/ in 
der: Mähe des: Caps, eine ſehr fruchthare Gegend, die in 
Afrilas beſſern Tagen mit: Dörfern angefüllt war,  jcht- 
aber durch den Sklavenhandel ihrer Einwohner: faſt gang 
bevaubt iſt/ angekauft Hier wurde zu einer neuen Rieder⸗ 
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laſſung der Grund gelegt, die alle Vortheile eines: frucht⸗ 
baren Bodens, eines ſchiffbaren Fluſſes, guten Quellwaſ⸗ 
ſers und reichlichen Bauholzes darbietet. Auch in dem 
Baſſa⸗Lande hat die Colonie Erlaubniſt erhalten, ſich nie⸗ 
derzulaſſen, und daſelbſt eine Faltorey errichtet. — 
Das Wachsthum der Pflanzen in dem urbar gemach⸗ 
ten Boden iſt faſt unbegreiflich ſchnell, ſo daß drey Tage 
nach der Ausſaat europäiſche Gartenſaamen ſchon hervor 
gebrochen waren; Bohnen wachſen vhne Stützen 2 
Schub hoch, und die Schoten werden im Durchſchnitt 
14 Zoll lang. Faſt alle, europaiſchen Gemſisarten gedei⸗ 
ben ſehr gut. Haare mr error pa 

Die Saatzeit faͤllt in den Anfang der Regenzeit im 
May; von vielen Früchten kann man eine doppelte Ernte 

machen. uhr Ih Veh rd) mi A “= 

Herr Aſhmun, der ſelbſt zum Landwirthe erzogen wor⸗ 
den, richtet ſeine hauptſächliche Aufmerkſamleit auf. den 
Ackerbau, und hat zu dem Behuf eine Andeitung sum 
Anbau des afrifanifchen. Bodens. aufgeſetzt. 

Die Waldungen  ftehen immer. grün, da Be Bäume 
ihre Blätter nur nach. und nach werlieren; ‚bieten. aber, 
befonders nach der Regenzeit , einen prächtigen Anblick dar. 
Die durch. ihren Stamm , ihre Rinde, ihren Bafbn ihren 
Saft, ihre Blätter und Früchte fo nützliche Palme wächst 
häufig in der Nachbarfchaft. Die: Platane verfchafft ein 
gefundes Brotz Ananas und Drangen ‚gedeihen in großer 
Vollkommenheit; auch der Weinſtock trägt reichliche Früchte. 
Indigo kommt fehr gut fort, und iſt fchon jetzt ein vor- 
theilhafter Handelsartikel geworden. Kaffee und Baum⸗ 
wolle wachſen wild, und verſprechen bey etwas Pflege 
reichen Ertrag. Auch das Zuckerrohr kommt gut fort. 
Faſt alle Produkte der weſtindiſchen Inſeln gedeihen auf 

dieſer Küſte ſo gut, daß zu hoffen iſt, bald werde durch 

die Arbeit der freyen Neger die der Sflaven unnöthig 

gemacht werden. Der Reis, welcher die Hauptnahrung 

der Eingebornen iſt, trägt auch in. trockenem Boden reich- 

lichere und. nahrhattere. Frucht, RIO r 
d 
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duß chende Ausfuhr deſſelben nach den vbereinigten ſStua⸗ 
ten begonnenhat und die Eiſgebornen·in Vortauf 
deſſelben weinen Grſatz File ben nunb Sblaven. 
Hands ſgefunden In ben. Mais Und Hirſe gibl es in hroſſeiſ 
Ueberfluͤſz, minde nach außerdemi die a Re 

liche Caſſttdunſ Paßau und gihan.tulie in? End 

on Due ig gewohmich mager, wegen des ſchlerye 
ven Te Fun Gruͤſes; gibt aber hen beſſerer Fic 
tern SHE Jutes Floiſch⸗ In⸗ der Nimdung des Flulſſes 
ihre yon ee ie LEHRER 
ET TEE Fritcht barkeld Afrikas in aͤllen zun Unkerhalte 
nöthigen Dingen fordert zur Bevölkerung deſſelben aufl 
Auf er Goſbnie findet Neh ehrigutes dauerhaftes Bau- 
Balz auch Mahagonhhitundi are de er 
fluß auf dem Gap wächst, ift fon. ein bedeutende# HABS 
rupenseifeh"2 odaybansın! mu Ill} 98 memaN? ad. 
14 Da den! Anbauern dio Senne ge a 
mungen Vohn zu Geboie ſteht ſo konnten fe 
Morgen Waldesinebarnniichen, umdar an — 9— 
begen Icdeb oder Coloniflen beſttzt ſein dauerh * 
Balen bautes Und mit Sthindeln gedecktes Gunbee Na 
MOSER) Gebaude komten lagern OR AR Va 
geſchickten ern kon Stoin evrichtet er 
iſt din gern he Zaus zuw Aufnahme! von 80290 neuen 
Ankömmſingen· baldl ſertig, wo ie Reh RR Fon) 
Vale el een rue 

IDG Zahl der auf der Colone gebauten Schiffe NEE 
immer zut und ſe verſorethen Ber der! fie dee Schifffahtt 


ſongtiiiſtigen vage dem Hundel Her Vortheil. Rdn 
J mhrhe Gm Ola ihn Maut 
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haltes Schuld, mo fie die ganze Regenzeit in fchlechten 
Hütten immer in der Näße verbringen mußten, fchlechte 
Nahrung, insbefondere ungefundes Waſſer und übermäßige 
Anftrengungen batten, auch den Mangel an ärztlicher 
Pflege fchmerzlich fühlen mußten. Dennoch aber farben 
verhältnismäßig nicht fo Viele, als von den eriten An- 
bauern des jeht fo gefunden Nordamerifas. Auch Famen 
die Coloniſten gewöhnlich zur ungefundeften Jahreszeit, 
während der großen Regen an, fanden noch nicht einmal 
das gehörige Obdach, fo daß fte, während der jeden neuen 
Anfömmling bald ergreifenden Fieber, auf bloßen Mat- 
ten in Hütten liegen mußten, wo der Regen überall ber- 
eindringen Fonnte. Eine fünftährige Erfahrung bat num 
aber gelehrt, daß das Clima für die ſchwarzen Ankömm⸗ 
finge aus den füdfichern Staaten Nordamerifas nicht an- 
greifender it, als das amerifanifche bey ihrer Gewöhnung 
an dasfelbe, Zwar wird Feder von dem Flimatifchen Fieber 
ergriffen, woran aber unter 105 Werfonen, die mit einem 
Schiffe anfamen, nur dren Kinder ftarben, und von 66, 
die zu einer andern Zeit anlangten, nur 2 junge Männer, 
die fich nicht gehörig gefchont hatten, bingegen mebrere 
Kinder, Der Berlauf der Krankheit war bey beſſerer 
lege gewöhnlich Teicht und fchnell, und die Erbolung 
voltftändig. Bisher wurden die Kranken bauptfächlich 
von dem frommen, ſchwarzen Baptitenprediger, Lot 
Carey, mit ärztlicher Hilfe bedient. Nach den neueſten 
Berichten find zwey Nerste aus Amerika in Liberia ange- 
fommen, wovon aber der Eine gleich nach feiner Ankunft 
felbit ein Raub des Climas wurde, 

Der Harmattanwind, der in dem nördlichen Theile 
von Afrika die ſchrecklichſten Verwüſtungen unter allen 
organifchen Gefchöpfen durch feine austrochnende Hitze an- 
richtet, kommt höchftens zweymal im Fahre nach Liberia, 
und währt nur 6 Stunden; da er über große wald- und 
waflerreiche Gegenden ftreichen muß, che er dahin fommr, 
fo iſt feine Hite fchon fehr gemildert; dennoch find feine 
Wirkungen auf die ganze Eonftitution fehr fühlbar, obſchon 
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er der Geſundheit der Goloniften, als er im Jahr 41825 
Fam, nicht fchadlich wurde, — Körperliche Verwundungen 
werden fehr leicht gefährlich, fo daß fchon Perjonen an 
dem Ausziehen eines Zahnes das Leben verloren. 

Für weiße Einwanderer it natürlicher Weife das Clima 
viel angreifender, und ihre Erholung fchreitet viel lang- 
famer vorwärts, als die der Neger; doch Tann das Fieber 
durch gehörige Schonung fehr gemildert werden. Aus den 
vielen Sterbefällen der dahin gefandten Weißen Fann je— 
doch nicht auf die Zukunft gefchloffen werden, wenn für 
die Pflege der Kranken befiere Vorſorge wird getroffen 
feyn. Denn die vielen Sfaven-Faftoreyen an der Küfte 
beweifen, daß auch Weiße fich an das Clima wohl ge» 
wöhnen fünnen; und fonten fich Chriften befchämen laſſen 
von denen, welche um fo abfcheulichen Gewinnes willen 
ihr Leben daran wagen. | 

Die Urfache der Krankheit, wenigftens auf dem Cap, 
fcheint weniger in der Hite der Sonne, die auf Liberia 
felten höher fteigt als 84° Fahrenheit, oder den Ausdün— 
ftungen ungefunder Sümpfe zu liegen, fondern mehr in 
der großen Feuchtigfeit der Atmosphäre, die während der 
Regenzeit mit. Regenwolken angefüllt und vom Waſſer 
mehr als gefättigt ift, fo daß Regengüffe Monate lang 
faft an einem fort währen. Herr Aſhmun fand, da 
ftarfe Getränfe gegen diefe das ganze Körperſyſtem er⸗ 
ſchlaſſende Temperatur gute Dienste Teiften. 

Die Fieber, welche die Einwohnerfchaft betrafen, wa⸗ 
ren faft alle von der gleichen Art; tägliche und dreytägige 
Wechfelfieber, cher Faul- ald Entzündungsfieber. Ge» 
wöhnfich ftiegen fie auf feinen hohen Grad, und wichen 
dem Gebrauch von Heilmitteln. Uebrigens it Mefurado 
eine der gefundeften Lagen Weſtafrikas; der Seewind kehrt 
‚täglich erfrifchend nieder, und des Nachts ift die Luft ſo 
vein und gefund, als font wo. Noch günftiger it das 
Shima der neuen Colonie St. Pauls; wohin fich daher 
manche aus Piberin zur völligen Wiederherftellung der 
Geſundheit begeben. : 

Nm 
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übt fie aus durch den von ihr beſtellken Agen „welcher 
die oberſte Behörde in der Niederlafiung it, / durch welchen 
Streitigkeiten aefchlichtet, und die —30 ten Be⸗ 
amteten beſtellt werden. Sklaverey wird auf der Colonie 
nicht geduldet. Die von Sklaven⸗Schiffen befreyten Neger 
ftehen nicht unter diefen Gefeßen, Sondern unter der un- 
mittelharen Leitung des Agenten für die Regierung der 
vereinigten Staaten, 

Zur Berathung, Unterftüßung und Stellvertretung 
des Agenten wird von den Coloniten ein Bice-Agent ge- 
wählt/ und diefer, mit noch 2 aus dev Mitte der Anbauer 
gewählten Männern, bilden den Rath ‘des Agenten. 

Ein Gerichtshof befteht sur Rechtspflege; und zur Be- 
forgumg und Beförderung der Vertheidigungs - Anftalten, 
des Ackerbaues, der Gefundheit und der Gemeinwerke find 
mehrere Sommitteen aufgeftellt. Bezeichnend für die Re— 
gierungsgrundfäße der Colonie find noch folgende einzelne 
Geſetze: Echlägereyen, Tumult, Trunfenheit, Entbeili- 
gung des Sonntags und des Heiligen, Ausgelaffenheit, 
werden als Störungen der öffentlichen Ruhe angeſehen, 
und mit Gefängniß oder Schlägen beftraft. Diebe müßen 
das Geſtohlene vierfach wieder erfeben; größere Diebftähfe 
werden mit Ketten und —— Wer ſich 
den Geſetzen hartnäckig widerſetzt, wird aus der Colonie 
verbannt. Wer ſein Land gehörig anbaut, erwirbt ſich 
dadurch das Eigenthumsrecht gt den verheuratheten 
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Cofonie, mit Vorwiſſen der —2 — a fo 
lange fie fich mit ihrem Heiligen Amte befchäftigen. 
Diefe Geſetze haben fich als paſſend und wirkfam be- 
währt. Die bürgerlichen Vorrechte und das Gefesbuch 
find der Stolz der Coloniſten; die Erfahrung hat fie be- 
Ichrt von der Nothivendigfeit und Nüblichkeit der geich- 
lichen Schranken; nur ben neuen Ankömmlingen findet 
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fich zuweilen ein Beftreben, fie zu umgeben, welches aber 
durch den allgemeinen Unwillen, der fich dagegen aus- 
fpricht, bald nicdergefchlagen wird. 

So fehr ift der Geiſt der Widerfpenftigfeit, und ʒzwar 
hauptſächlich durch den Geiſt des lebendigen Chriſtenthums, 
unterdrückt, daß mehrere Monate die Gerichtshöfe nichts 
zu thun hatten, als KHandänderung des Eigenthums zu 
fertigen, und die Geſetze in ſchwierigen Fällen auszulegen. 
Selten find ftrenge Züchtigungen nöthig. Einzelne Bey— 
fpiele von niedriger Geſinnung, fchlechten Grundfäßen und 
felbftfüchtigem Betragen gibt es freylich auch, aber doch 
gilt dieh nur von Wenigen, und bat feinen Einfluß auf 
den Charakter des größten Theiles der Eoloniften. 

Was nun die von Sflavenfchiffen befreyten Neger be- 
trifft, fo bilden dieſe eine befondere Eolonie, Thomfon- 
town, in einiger Entfernung von Monrovia, wo fie unter 
der Aufſicht und Leitung des trefflichen Lot Garen ben 
einander leben. Nur beym Gotteödienft vereinigen fie fich 
mit den Colonitten. In der Woche hält ihr Aufſeher 
Gottesdienſt mit ihnen, unterrichtet fie im Pefen des Eng- 
lifchen, im Schreiben und Rechnen, und den Grundfehren 
des Chriſtenthums 3— 4 Stunden täglich. Ein anderer 
Auffeber Teitet fie zum Aderbau an, und die, welche 
Fähigkeiten zeigen, werden zur Erlernung von Handiver- 
fen untergebracht. Gie beweifen fich Ternbegierig und 
fleißig, und find in dem Anbau des ihnen angerwiefenen 
Landes fchon weit fortgefchritten. Ihre Anzahl befauft 
fich über 400, und noch mehrere wurden erwartet. 

Handelsverhältniife Viele Schiffe, befonders 
aus Nordamerika, kehren beym Cap an, und vertaufchen 
dort Tücher, Werkzeuge und andere Manufafturen gegen 
die Produkte Afrikas. Befonders mit Reis, den die Ein- 
gebornen nach der Colonie bringen, wird fchon ein bedeu- 
tender Handel getrieben. Da der Einkauf deflelben ſehr 
wohlfeil it, fo bringt der Verkauf den Coloniften reichen 
Gewinn, Gebr wichtig üt auch die Ausfuhr des Cam- 

Holzes, das in der Gegend wächst; mehrere hundert 
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Tonnen geben alte Zahre durch die Hände der Soloniften, 
und dienen ihnen als Mittel, ihre Bedürfniffe einzutaufchen. 
Das Elfenbein von Liberia ift weder in.fo großer Dienge 
vorhanden, noch fo ſchön als das, welches in andern 
Theilen von Wertafrifa gefunden wird; doch wird in der 
Colonie jährlich fir 5 bis 8000 Thaler verkauft. 

Faktoreyen find errichtet worden, und aller Taufch- 
handel muß zum Beßten des Einzelnen und des Allge- 
meinen durch diefelben betrieben werden. So gut ift im 
Allgemeinen der Ertrag des Handels, daß Viele darüber 
den Aderbau vernachläßigten, und daß fich jetzt fchon faft 
Alle in viel bequemerer Lage befinden, als früher in 
Amerifa. 

Bertbeidigungsanftalten. Die Lage der Eolonie 
unter treulofen Wilden macht es nothivendig, das Leben 
und das Eigentbum der Anfiedler ficher zu ftellen; auch 
der an der Kite oft verfuchte Sflavenhandel, dem Diefe 
menfchenfreundfiche Colonie ein Dorn im Auge ift, erfor- 
dert eine bewaffnete Macht. Die ganze in den Warten 
geübte Mannichaft befauft fich gegenwärtig auf etiva 90 
Dann, von denen ſich Manche einmal im Kampfe mit 
4500 Eingebornen, und feitdem bey der Zeritörung von 
3 Sklavenfaktoreyen an der Küfte, woben 116 Sklaven 
befrent wurden, ausgezeichnet haben. Auch fir die Gicher- 
beit der im Hafen liegenden Schiffe gegen die in Diefen 
Gewäſſern häufigen Sceräuber, iſt durch 2 Batterien ge- 
forgt worden. Die Colonie hat fich dadurch bey den Ein- 
gebornen in folches Anſehen gefest, daß nun wohl für 
längere Zeit von diefer Geite nichts mehr für fie zu 
fürchten ift. 


Neligiöfer und ſittlicher Zuſtand der Colonie. 


Eine bedeutende Anzahl der Anbauer von Liberia bat- 
ten fchon vor ihrer Auswanderung zu religiöfen Berbin- 
dungen gehört, und Andere hatten fich noch zu einer Ge— 
meinde vereinigt, ebe fie an Bord ihres Schiffes gingen. 
Die Aufrichtigfeit diefes ihres chriſtlichen Bekenntniſſes 
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ift durch die Veränderung alter Verhältniſſe / und Die vie- 
fen Berfuchungen, die die nach ſich zog, ſtrenge geprüft 
worden. Die Deiften aber baben dieſe Priifung zu ihrer 
eigenen Ehre und zur Ehre der Religion, die jie befennen, 
beftanden. Durch diefe Uebung wurden ſie ſelbſt in ihrem 
religiöfen Leben mehr. begründet, und geichieft, auch das 
Seelenheil Anderer zu fördern; und Durch Gottes Gegen 
ift ihr Beyfpiel und ihre Thätigleit nicht fruchtlos geblie- 
ben. Etwa 50 Perfonen, worunter bauptiächlich ‚viele 
von den jüngern Leuten, haben, nach den Testen Berich- 
ten, durch Wort. und. Wandel den Glauben an ihren Er- 
löfer befannt. — Der Tag. des HEren wird von Seder- 
mann mit aller äußern Achtung gefeyerts häuslicher Got- 
tesdienft iſt ſehr gewöhnlich; Sonntagsſchulen werden fo- 
wohl für die in der Kolonie wohnenden Kinder der Ein- 
gebornen, als. die der Anbauer, gehalten und fleikig be» 
ſucht; auch iſt dieſe Arbeit ; ſchon mit gutem Erfolg ge 
frönt worden. . Sowohl ‚der. öffentliche Gottesdienft, als 
auch andere Gelegenheiten zur. Erbauung, ‚werden allge- 
mein benutzt; und mehrere Gefellichaften file menfchen- 
freundliche Zwecke, befonders für. die Aufficht und Erzie- 
bung der Kinder der, Eingebornen, find in. Thätigfeit, 
und fcheinen in. ſolchem Geiſte angefangen zu haben, daß 
fie Ausdauer, und Erfolg verfprechen Im Gahr 1824 
wurden durch freywillige Beyträge und Arbeit 2 fchöne 
und bequeme Kirchen ‚erbaut, ‚von denen jede mehrere 
hundert Menſchen faßt. Schon von. weitem bieten ſich 
dem Blicke die. einfach ‚verzierten chriftlichen Kirchthürme 
dar, welche nabe an dem Drte ſtehen, wo früher ein 
dunfler, dem Dämonendienft geweihter Hain fand; wäh- 
vend fie dem Chriften als neue Markſteine des fich erwei- 
ternden Reiches ihres Herrn erfcheinen, werden fie von 
den heidnifchen Negern als Borzeichen des Umſturzes ihres 
Aberglaubens betrachtet. In diefen ‚Kirchen wird von 
fchwarzen Predigern das reine Wort Gottes verfündigt. 
Es find in der Kolonie fieben Prediger und noch mehrere 
Andere, Die fich für Die Sache dev Religion in kleinern 
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Berfammlungen thätig beweiſen; und wenn auch nicht 
alle mit gleichem Eifer umd gleicher Weisheit ihr Amt 
führen, fo: find doch Mifbräuche feltener, als fich bey 
ihrem Mangel an Bildung erwarten liche. 

Selten regt: ſich Partengeiftz aber ein Wetteifer iſt 
rege, in der Erkenntniß und Furcht des Herrn fortzu- 
fchreiten, und bat fchon in vielen Fällen getragen die 
friedfame Frucht der Gerechtigkeit. Die Colonie ift in 
der That eine hriftliche Gemeinde. Der Herzog un— 
ferer Seligkeit, fagt Herr Aſhmun, bat die Herzen fehr 
vieler Mitglieder derſelben zu Tempeln feines heiligen 
Geiftes gemacht. Der Glaube an das Evangelium hat 
fich fo kräftig erwieſen, wie es nur geſchehen kann, wenn 
die Gnade des Allmächtigen daben mitwirft; und diefer 
Glaube iſt Dielen’ geworden ein lebendiger Antrieb zum 
Guten, eine Richtfchnur des’ Lebens, und eine Duelle 
unvergänglicher Hoffnung und unausfprechlicher Freude. 
Gott wird. von Vielen erkannt und angebethet im Geiſte 
und in der Wahrheit. Freudige und betrübende Schidun- 
gen werden als aus feiner Hand angenommen, und haben 
Beugung oder Erhebung zur Folge. Oft ficht man im 
Haufe Gottes: Thränen gerührter Freude oder der Ver— 
legenheit um das Heil der Seele die Wangen hernnter- 
ſtrömen, weil das Herz durch das fühe und zermalmende 
Wort des HErrn ermeicht wird. ch bin es felbit Zeuge 
geweien, fügt Derfelbe Hinzu, wie ſtolze und gottlofe 
Sremdlinge, die dem Gottesdienft auf der Golonie bey- 
wohnten, zitternd vor Erftaunen und Beſchämung befann- 
ten, daß ihnen das Berborgene des Herzens offenbar ge- 
worden; und wie fie auf ihr Angeficht fielen, und be- 
Tannten, daß Gott wahrhaft unter dieſem Volke fen. 

Dieſes eriwachte religiöfe Leben nennt Herr Aſhmun 
den Schlüffel zu dem großen Geheimniß des fehnellen Ge» 
deihens der Colonie, der Achtung, die fie ihren Nachbarn 
gebietet, des Glücks, der Ordnung und des Gewerbfleißes 
der Coloniften. So unbedeutend auch Manchem die gna- 
denreiche Heimfuchung Gottes ericheinen mag, fo ift fie 
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doch für das licht- und lebenloſe Afrika ein Angeld, daß 
auch für dasfelbe die Sonne der Gerechtigkeit aufgegan 
gen, die nun ſchon ihre eriten Strahlen auf dasielbe ge⸗ 
worfen. 

Den beten Beweis, daf es fich alſo verhalte, gibt 
der fittliche Zuftand der Anfiedler. Rechtichafen- 
heit und Tugend bat durch Beyſpiel und Einfluß ein großes 
Uebergewicht. Jede Art von offenbarer Lafterhaftigfeit 
wird durch den allgemein fich dagegen ausiprechenden Un⸗ 
willen befchämt oder unterdrückt. Benfpiele von Trun- 
kenheit, Ausgelafienheit und Betrug kommen zwar vor, 
aber fehr felten, und werden nicht ſowohl aus Furcht vor 
der Strafe, als vor der Schande, verborgen. Die al- 
gemeine Mipbilligung und die baldige Anzeige jeder St 
rung der öffentlichen Rube find Zeichen des gefunden me 
ralifchen Zuftandes der Colonie. Innerhalb 22 Monaten 
war es nicht nöthig gemeien, irgend einen der Anbauet 
wegen eines Vergehens mit dem Gefängniß zu bejtrafen. 
Vom Schwören und Fluchen weiß man in der Colomie 
nichts; und es wird Diefes Lafter fo ſehr verabfcheut, daß 
nur der Taumel der heftigften Leidenfchaft denen, welchen 
es früher faft fo natürlich war als das Athemholen, folcht 
Ausdrüde entlocken kann; und fo läßt es fich Hoffen, daß 
es hier einen Staat geben werde, wo diefe böfe Sitte für 
eben fo unſchicklich, als fie fündlich it, werde gehalten 
werden. Nicht fo gewiſſenhaft find Manche noch in der 
Bezahlung ihrer Schulden, und in der Anwendung ihrer 
Zeit und Kräfte. Im Allgemeinen herrfcht in der Gofonie 
ein Geift fröhlicher Heiterfeit, wie es für Chriſten ſich 
ziemt. Diefe Gnadenerweifungen Gottes find wohl der 
deutlichite Beweis, daß Er mit Wohlgefallen auf dit 
Unternehmung zum Beften Afrikas berabfieht, und daß 
die Zeit gekommen iſt, wo Mohrenland feine Hände aut 
ſtrecken wird nach dem lebendigen Gott. 

Unterrichtsanftalten. Wenn dieß christliche Beben 
anhalten und gefördert werden fol, fo iſt Bildung noth 
wendig; und dafür bat noch nicht fo viel geleiftet werden 
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Eönnen, als die Umſtände erfordern. Zur Anfegung von 
Schulen müßen die Männer vorerft aus dem Anslande 
fommen; da die Bildung der jetzigen Lehrer zur Weiter- 
förderung ihrer Schüler unzureichend ift. Mehrere Schu- 
fen fir Knaben und für Mädchen, (worunter 40 Kinder 
von den aufgefangenen Sflaven-Schiffen fich befinden, die 
man zur Beförderung ihrer Bildung unter Coloniſten⸗ 
Familien vertheifte) und des Abends eine fir Ermwachfene 
werden täglich gehalten; auch beftcht eine Singſchule und 
zwey Sonntagsfchulen, wovon die eine für die Kinder der 
Eingebornen, und die andere für die der Eoloniften be- 
flimmt if. Die Lebtern haben ſchon gute Fortfchritte 
gemacht, fo daf die aus Amerika frifch anfommenden weit 
binter denfelben zurückſtehen; die meiften Kinder von 5 
Jahren Fünnen fchon englifch Tefen. Aber diefe fich auf- 
ſchließenden Blüthen haben bis jet nicht gepflegt werden 
Fönnen, wegen Mangel an den notbwendigen Bildungs- 
Mitteln, Viele Schüler find fo weit gefommen als ihre 
Lehrer. Sollen wir, ruft: der treffliche Agent der Colonie 
aus, umfonjt hoffen, aus den vielen Seminarien und Bil- 
dungs-Anftalten Amerifas einen tüchtigen Lehrer und eine 
gebildete Lehrerinn zu finden, welche Aufopferungsiinn 
genug haben, chriftliche Bildung bieber zu verpflansen. 
Es müßten freylich Leute feyn von guten Kenntnifen, 
von Ineigennüßigfeit, und entfchloffen, fich durch die 
Schwierigkeiten der einſamen Lage nicht müde machen zu 
laſſen. Aber fir folche böte fich eine große und ausge— 
dehnte Wirkfamkeit für die Gegenwart und Zufunft dar. 

Eine Bibliothek it in der Colonie angelegt worden, 
wozu viele chriftliche Freunde in Amerifa Beyträge lie— 
ferten. Auch ift eine Buchdruckerpreſſe derfelben gefchenft 
worden, und die nötbigen Typen angefchafft; aber der 
Buchdrucder, welcher fie leiten follte, ftarb bald nach fei- 
ner Anfunft in Liberia. Es follte ferner eine Lancafter’fche 
Schule eingerichtet werden, und ein amerifanifcher Geift- 
ficher, der zugleich als Mifftonar wirken zu können hoffte, 
hatte fich willig finden laſſen zu diefem Gefchäfte, fcheint 
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aber, nach den letzten Berichten, bald. nach feiner An— 
funft den Tod gefunden zu Haben. Es war die Abficht 
gewefen, fobald es thunlich wäre, eine Höhere Schule 
damit zu verbinden, und auch den Kindern der Eingebor- 
nen den Zutritt zu öffnen; fo daß fich, wenn es zu Stande 
fommen fönnte, große Vortheile für die chriſtliche Bil⸗ 
dung Afrika's davon erwarten ließen. 

Da das Klima für Weiße ſo gefährlich iſt, ſo läßt 
ſich für Afrika um ſo viel mehr erwarten von einer Am 
ftalt, die in Amerika für fähige Negeriüngfinge errichtet 
werden fol, um fie durch zweckmäßigen Unterricht in 
dem Aderbau, den Kiünften und Wifrenfchaften und in 
der Religion zu Vehrern ihres Volkes zu bilden. Auch 
bat die amerifanifche Gefellfchaft für auswärtige Mil- 
fionen in ihrer jährlichen Berfammlung fich erbothben, 
einige Negerfünglinge in ihr Mifjions- Injtitut aufzunch- 
men und zu Lehrern zu bilden, um fobald möglich eine 
Miſſion daſelbſt errichten zu können. 





Verhältniſſe der Colonie zu den benachbarten 
Stämmen der Eingebornen. 

Die Colonie kommt zunächſt nur in Berührung mit 
den Küſtenvölkern; dieſe ſind in viele kleine Stämme zer— 
theilt, die durch gegenſeitige Eiferfucht in einer geſpann⸗ 
ten Ruhe erhalten werden. Keiner derfelben Fann mehr 
als 50 gutbewaffnete Männer ins Feld ftellen, fo daß die 
Colonie fie nicht zu fürchten hat. Aber wenn auch der 
Schutz der Waffen für diefelbe nothwendig ift, fo ift doch 
in der neuern Zeit es zum Grundſatze gemacht worden, 
durch Wohlwollen, Menschlichkeit und Gerechtigkeit ihr 
Vertrauen zu gewinnen zu fuchen. 

Beſonders im Anfange gab es Öftere Reibungen, da 
durch die Nachbarfchaft der Kolonie auf einer Strede von 
etiva 30 deutichen Meilen längs der Küfte der Sflaven- 
bandel unterdrückt, und dadurch den Eingebornen die ein- 
träglichite Auelle ihres Einfommens abgefchnitten worden 
iſt. Da. aber die Eolonie von den Rachbarſtämmen als 
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nnüberwindlich angefehen wird, fo fuchen jie den Frieden 
und die Verbindung mit derfelben, weil fie nur ſo die 
Bortheile, welche fie ihnen als DVerfaufsplag für ihre 
Produkte darbietet, genießen können; ja bey Gerüchten 
von Unruhen im Innern des Landes nehmen fie den 
Schutz der Eolonie in Anfpruch.. | 
Die Niederlafung und der Wohlftand ihrer. freyen 
ſchwarzen Brüder, iſt ihnen ein Beweis geworden für. die 
großen Bortheile der. Bildung. Sie ſprechen ihr. drin 
BEUHeR EL LANAEN AG ſelbſt noch unterrichtet zu werden, 
baupstächfich ‚aber ihre Kinder unter der Pflege: gebildeter 
Menſchen zu fehen,. oder wie fie, es nennen, fie die Ge- 
bräuche der. weißen Leute lernen zu laſſen. Sechzig ihrer: 
Kinder find ſchon von den Colonüten aufgenommen wor- 
den, genießen regelmäßigen Schulunterricht, und werden 
mit Liebe und Freundlichkeit behandelt. Kein Mann von 
einiger Bedeutung unter den Eingebornen läßt mit Bitten 
nach, bis werigftens einer feiner Söhne in der Familie 
eines Coloniften untergebracht if. Dadurch haben fie die: 
Bildung von einer. andern Seite kennen gelernt, da fie 
bisher nur mit dem Auswurf der menfchlichen Gefellfchaft, 
mit Skavenhändlern, in Verbindung, geftauden hatten, 
und manche ihrer Vorurtheile find daher geſchwunden. 
Erjt jet fcheinen fie es einzuſehen, daß es eben ſowohl 
gute als schlechte Menſchen gibt, und daß es möglich if, 
aus andern Beweggründen, als aus Cigennuß und, Selbt- 
fucht zu handeln. Sie haben von ihren neuen Nachbarn 
erfahren, was ihnen früher vielleicht ‚noch fein. Weißer 
geſagt hatte; daß auch. fie eine. unſterbliche Seele haben, 
und Gott für ihre Handlungen Rechenſchaft geben müßen. 
Sie können es Taum glauben,, daß Tauſenden von Aus- 
ländern ihr Wohl am Herzen liegt, amd, diefe ‚fir fie 
betben, Der Einfluß der Colonie auf, die, Eingebornen ift 
erjtaunlich groß, und nimmt immer mehr, zu; es liegt 
ihnen daber auch an dem guten Vernehmen mit derſelben 
fo viel, daß fie. folche, die auf, der, Colonie Diebftähle 
begingen, felbft anhieften und zur Bestrafung ausfieferten, 
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Die Berührung mit der Eolonie hat auch fchon fo 
viel auf ihr. fittliches Gefühl gewirkt, daß fie nicht mebr 
blos aus Zurcht vor der Uebermacht derielben, fondern 
weil fie felbft anfangen, den Sklavenhandel als etwas 
Schlechtes anzufehen, davon nach und nach abſtehen. — 
Und fo läßt es fich hoffen, daß diefer barbarifche Handel 
untergraben werden könne, hauptfächlich durch den ftillen 
und unanmaßlichen Einfluß des chriftlichen Benfpiels. 

Alfo ſteht num da die erſte Grundlage zu einem neuen 
Keiche in Afrifa, deffen Fundament das Chriſtenthum, 
Bildung und bürgerliche Freyheit iſt; fchon hindurch ge» 
führt durch die erften fehtwierigiten Anfänge, und gewährt 
für die Erleuchtung Afrifa’s die fchöniten Hoffnungen und 
die beften Mittel. 





Ueber die an die Eolonie grenzenden 
Völkerſtämme. 

Der Theil der Weſtküſte von Afrika, der jetzt ſchon 
unter dem Einfluße der Colonie in Liberia ſteht, oder 
bald ſtehen wird, beginnt nördlich vom Fluße Gallinas, 
25 deutſche Meilen nord-weitlich vom Cap Meſurado, 
und endet fich füdöftlich ben Settra-Kruh, 45 deutſche 
Meiten vom Gap. Ins Innere des Landes, das durch 
Dichte Wälder von dem Küſtenlande getrennt iſt, reicht 
ihr Einfluß nun 40 — 50 englifche Meilen; alles, mas 
weiter hinein liegt, ift völlig unbekanntes Land. Der 
Ben- oder Fey-Stamm nimmt eine Strede von 50 Mei- 
Ten zwifchen dem Gallinas- Fluße und Gap Mount em. 
Es ift dieß ein thätiges Friegerifches Volk, das ſich baupt- 
fächlich mit dem Sklavenhandel beichäftigt ; fait alle 
Männer fprechen ein fehlechtes engliſch; die Bevölkerung 
beläuft fich auf 42 — 15,000 Seelen. Bon diefen bis 
zum Gap Mefurado hat der träge und friedliche, aber 
doch verrätberifche und graufame Stamm der Den’s etwa 
50 Meilen des fehmalen Küftenlandes im Beſitz. Und 
füdöftlich von da, bis Settra-Kruh, baben die Stämme 
der Bafla Nation ihre Wohnfise, die, obſchon unter ver- 
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fehiedenen Herren, doch Sprache und Sitten mit einander 
gemein haben. Die ganze, im Vergleich mit andern Thei- 
fen der Küſte sehr große Population dieſes Theiles der» 
ſelben, mag fich auf etwa 125,000 Geelen belaufen. — 
Daf fie feine wandernde Lebensart führen, und feften 
Krieg unter einander haben, fo wie ihr Verlangen nach 
Bildungsmitteln und ihre große Bereitwilligkeit fie an- 
zunehmen, find eben fo viele günftige Umſtände für einen 
unter ihnen fich anſiedelnden Boten des Evangeliums. 

Die Völker des an diefen Theil der Küfte grenzenden 
Binnenlandes follen nach zufammenftimmenden Nachrich- 
ten, mehr Bildung befisen und viel zahlreicher fenn, als 
Die von ihnen verdrängten Kiftenvölfer. Giüdlich vom 
Cap Mefurado, wo die Bafla-Nation ihre Wohnfike hat, 
nimmt das Land einen andern Charafter an. Der nie- 
drige und fumpfichte Boden der Meeresfüfte hört auf, 
die Bäume haben einen fchönern Wuchs, und das Trinf- 
water ift gewöhnlich gut; da diefes alles Zeichen find 
von der Abwefenheit der gewöhnlichen Siranfheitsurfachen 
in den tropifchen Glimaten, fo läßt fich hoffen, daß be— 
fonders in dieſer Gegend eine Miſſton mit Vortheil an- 
gelegt werden könnte. 

In Beziehung auf ihren äußern Zuſtand ſind ſie 
nicht gerade bedauernswürdig. Ihr Körperbau iſt ſtark 
und kräftig, und ſelten ſieht man Krüppel unter ihnen; 
ſie ſind gewöhnlich etwas über die mittlere Statur und 
wohl proportionirt, und in ihren Bewegungen herrſcht 
große Leichtigkeit; von Krankheiten wiſſen ſie wenig. Die 
Fruchtbarkeit des Clima, die Fertigkeit des Bodens über— 
heben fie aller Unftrengung im Anbau ihrer Bedürfnifie, 
und die Einfachheit ihrer Sitten der Mühe fie fich durch 
viele Künfte und Arbeit zu erwerben. Der immerwäh- 
rende Sommer erfüllt fie mit einer Heiterkeit, in der fie 
ſich nur felten ftören und die fie fich nie ganz rauben 
laſſen. Selbſt ihre Feldarbeiten beleben fie durch Scherz 
und Geſang, und fogar der Tod der Freunde wird für 
Die Ueberlebenden Veranlaſſung zum Iuftigen Mable. Sie 
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genießen das thieriſche Leben in feiner. Volllommenheit/ 
ſo wie ſie auch diejenigen geiſtigen Fähigkeiten in hohem 
Maße beſitzen, welche nicht von Bildung, ſondern mehr 
von der Geſundheit und Harmonie der. Sinnesorgane ab- 
hängen. Ihr Gedächtniß, 3. B., it zum Verwundern 
genau und treu; was immer im Bereich ihrer Fallıngs- 
fraft liegt, das halten fie. mit Klarheit und Sicherheit 
fett. Ihre Sinne find zart und fiharf, und. die Bor- 
ftellungen, die fie durch diefelben erhalten, deutlich und 
febhaft; fo daß ihre Sprache wegen der vielen und an- 
fchaulichen Bilder etwas Dichterifches bat. Ihre Auf- 
merffamfeit. wird nicht durch fo ‚vielerlei zerſtreut, und 
daher find auch alle ihre Wahrnehmungen fo beitimmt. 

Wäre die thierifche Natur des. Menſchen der Mittel- 
punft und der Zwed feines Dafeynsz hätte die Seele 
nur den Zweck zu. zeigen, wie er feine fleifchlichen Triebe 
auf die angenehmfte Weile. befriedigen kann, wäre dich, 
tie es ein großer Theil der gebildeten Welt dafür bält, 
die Beſtimmung des Menfchen, fo hätten. diefe Bölfer 
eine hohe Stufe menfchlicher Glückfeligfeit, und es würde 
freylich beffer fenn, fie in ihrer fogenannten Unfchuld zu 
fafien. Aber betrachten wir fie als unfterbliche Gefchöpfe,. 
deren wahres Glück nur beſteht in der Erfenntniß des 
Einen wahren Gottes und. der Gemeinfchaft mit Ihm, 
und deren Beftimmung die Erfüllung Seines Willens iſt, 
fo erfcheinen fie uns als tief gefallen und fchrediich ent- 
würdigt, und felbit die lebten Spuren des göttlichen 
Ebenbildes in ihnen entftellt und unterdrüdt. Ein Blid 
in ihr Leben zeigt uns dieß. 

Ihr häusliches Leben. Ihr Gemüth enthält von 
der frühften Jugend an Feine Anleitung zum Guten. — 
Die Stimme der elterlichen Ermahnung wird nicht ver- 
nommen in des Schwarzen Hütte; die Zärtlichfeit der 
Mutter zeigt fich nie in der Bezähmung der wilden Lei- 
denfchaften und der Befchränfung der fchädlichen Neigun- 
gen ihres Kindes. Bald verfchwendet fie ihre unnügen 
eiehlolnnaen gegen ihr Kind, bald zankt fie. ſich wieder 
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herum mit feinem unruhigen und ftörrifchen Weſen. — 

Aber ben beydem ſucht fle nur ihren, nicht des Kindes 
Bortheil. Der Hund, der auf der gleichen Matte liegt 

und aus dem gleichen Gefchirr trinke mit ihrem SKinde, - 
genießt auch dieſelbe Zucht, und mit gleich gutem Erfolg. 

Ligen, kleine Diebſtähle und die ganze Reihe von Kin- 

derfünden ‘reizen nur zum Lachen, fo lange die Folgen 

davon, weder für fie ſelbſt, noch für andere, nach ihrer 

Anficht ſchädlich find. Lind Feine Schule nimmt dann 

das verwahrlosſte Kind in ihre Pflege. — Das weibliche 

Geſchlecht iſt fehr herabgeſetzt, befonders in Folge der 
Vielweiberey; denn jeder nimmt fo viele Weiber und hält 
fo viele Sklaven, als es fein Vermögen geftattet. Die 
Weiber werden angefehen als Gefchöpfe einer niedrigern 
Art, die zum Dienfte ihrer Männer geboren find. Sie 
dürfen mit ihren Männern nicht am gleichen Tifche eflen, 
und müßen mit dem vorlich nehmen, was fie ihnen übrig 
faffen. Die einzige Arbeit, der fich der Mann unterzieht, 
ift das Rudern der Boote, und das Holsfällen bey der 
Urbarmachung des Landes; ale andern Gefchäfte zu 
Haufe und auf dem Felde müßen die Weiber und Sklaven 
beforgen. Die Weiber werden um ein Gefchen? an den 
Bater oder Vormünder gekauft; auf die Einwilligung 
des Weibes kommt wenig oder nichts an. Zhre Ehen 
fönnen in einer Rathsverſammlung, Palaver, wieder auf- 
gelöst werden. — Die ganze Zeit, die fie auf den Anbau 
ihrer Felder verwenden müßen, um genug Borrath für ein 
Fahr zu gewinnen, (und weiter hinaus forgen fie nicht, ) 
beläuft fich im Ganzen gerechnet auf etwa zwey Donate: 
die übrige Zeit verbringen fie meift in müßigem Geſchwätz 
und Spiel. Gie wohnen in Hlitten von Lehm oder Holg, 
Die mit Palmblättern gededt find, und gewöhnlich in 
Dörfern oder umzäunten Städten. 

Biürgerliche Berfaffung Die Regierungsform 
ift mehr ariftofratifch als monarchifch, da die Tönigliche 
Würde gewöhnlich nicht von großer Bedeutung, und nicht 
erbiich it. Die Bölkerichaften find meift in eine Staaten 
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serfpfittert, ans einigen Städten beftebend, über welche 
ein König geſetzt it, der aber fir feine Handlungen der 
Verſammlung der Oberbäupter der verfchiedenen Dörfer 
uud Städte verantivortlich iſt. Diefe Oberhäupter find 
meiſtens die alteiten und angejebeniten Männer, und haben 
oft auch gröfern Einfluß als der König. Sie find die 
Peiter der Gerichtöverfanmmlungen an ihrem Orte, und 
ichlichten die Händel ihrer Untergebenen. Für die Ver⸗ 
waltung ihres Amtes find fie der Berfammfung der be- 
nachbarten Chefs unter dem Vorſitze des Königs, verant- 
wortfich.  Diefe Oberbäupter haben großes Anſehen; 
Beſchimpfung derfelben wird mit dem Tode oder mit Skla⸗ 
veren beftraft. Die Todesftrafe erfolgt auch. noch auf die 
Anklage der Zauberen, und, wenn nicht Entichädigung 
gefeittet wird, auf Ehebruch. Mord und andere Berbre- 
chen werden nur durch Verluſt des Eigenthums oder der 
Freyheit beſtraft. Auch der Schuldner Tann als Sklave 
verfauft werden. Da diefes die gewöhnliche Strafe iſt, 
und den Ankläger der Verurtheilte als Eigentbum an- 
beim fällt, fo wird dieß gar oft eine Veranlaſſung zu 
falſchen Anklagen. In vielen gerichtlichen Fällen, wird 
durch ein Gottes⸗ Urtheil entfchieden, welches in dem (itar! 
auf die Eingeweide wirkenden) Trank des rothen Waller: 
beftebt, welches aus der innern Rinde des Eofus-Baume: 
verfertigt wird. 

hr firtlich-veligiöfer Zuſtand. An die quten 
Folgen der Tugend glauben fie nicht, fie ſelbſt kennen ix 
nicht, und von den Einfluß derjelben auf den Zuftant 
des Menſchen in diefer und jener Welt haben fie Feim 
Ahnung. Keine religiöſe Feyerlichkeit unterbricht den 
alttäglichen Lauf der Gefchäfte; der Strom ihres Leben! 
flieht dahin in todter Gleichförmigkeit. Nicht nur baben 
fie keinen Gottesdient, Feine Tempel, feine Prieſter um 
Altäre, fie haben auch feine Kunde von einem Gott, den 
fie dienen und Altäre errichten könnten; denn dic dunkelt 
und verkehrten Vorftellungen, die fie von böbern Weier 
baben, beweifen nur wie wenig der gefallene Menſch ver- 
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ntag zu der Erkenntniß Gottes zu gelangen, ohne defien 
Dfrenbarung, und wie die Schöpfung, die ihn noch zu dem 
Urheber hinführen Fünnte, ibm fo leicht Beranlaffung wird 
zur Vergötterung der Kräfte der Natur. Ben diefen Völ— 
fern aber it auch Feine Tradition mehr vorhanden, welche, 
wenn auch nur imvollfommen, diefen Mangel erſetzte. 

Daber kommt es denn, daß Fast jede Spur von einem 
Gefühl der Berantwortlichleit, der Piche und Danfbar- 
feit gegen ein höheres Weſen, jede Hoffnung, die über 
dieſe Zeitlichfeit hinausreicht, verſchwunden iſt, und daß 
ſich dafür, ſo wie für die Begriffe von dem ſittlichen 
Werthe des Menſchen und ſeiner Handlungen in ihrer 
Sprache feine Ausdrüde finden; fo daß man, um fie da— 
von zu unterrichten, eine ganze Reihe neuer Wörter in 
ihre Sprache einführen müßte. 

Was Wunder, wenn auch die andern Kräfte ihrer 
Seele zugleich gefunfen find; fo daß fie nicht weiter als 
bundert zu zählen im Etande find, und feine Mittel fen- 
nen, die Gefchichte ihrer Zeit den folgenden Sefchlechtern 
zu überliefern. *) Nie ſteigt in ihrer Seele die Frage 
auf: Wer es fey, der alle Fahre vom May bis November 
ein Heer von Waflerfchiveren Wolfen bey ihrer Küfte 
vorbensichen läßt; oder, wer den Donner vollen mache, 
der ihrer Berge Gipfel erfchüttert. Nachdem fie fo ohne 
Bott in der Welt gelebt haben, fcheiden fie aus derfelben 
mit Furcht, ohne zu wiſſen wovor. Ich bin, fagt Herr . 
Aſhmun, Zeuge gewefen von den lebten Stunden eines 
alten Afritaners, der fich mit voliem Bewußtſeyn dem 
Grabe näherte. Eein ihn verflagendes Herz that ihm 
etwas fund, das ihm noch fehredlicher war, als Zernich- 
tung, obichon er ſelbſt es nicht zu nennen wußte, Er 
ſuchte feiner gepreften Bruft Luft zu machen durch Wie- 
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*) Die einzige Svur von Schrift, die ſich bey ihnen findet, if 
die der Mandinge, welche von herumziehenden Zauberern dieſes 
Stammes auf die don ihnen feld nicht verftandenen Grigris 
oder Zanberzettel gefchrichen wird. 
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deraufzähfung alles defien, was für ihn mit fügen Erin- 
nerungen verfnüpft war, und durch Beklagung des harten 
Schidfals, Das * verurtheile, daß ſeine irdiſche Hütte 
ſich nun bald wieder mit dem Staub der Erde vermiſchen 
müße. Gein brechendes Auge flehte verzweiflungsvoll um 
ein Mitleiden, welches doch fein Herz verwarf. Sch ſprach 
ihm von dem Buche Gottes, welches die weißen Menſchen 
Iehre, im Frieden von der Welt zu fcheiden, und uns 
Hoffnung mache auf die befiern Freuden eines ewigen Le⸗ 
bens. Aber er fchüttelte das fchon gefenktg Haupt, und 
einen Geufzer ausftoßend, den er gern unterdrüdt hätte, 
fagte er mit matter Stimme: Zu fpät, zu fpät! und 
leitete das Gefpräch auf andere Gegenitände. 

Iſt dann ein Dann von Bedeutung geftorben, fo bal- 
ten fie eine große Todtenklage; die Weiber verwunden fich 
mit ihren Fäuſten und Nägeln; fie trinfen, weinen, 
fehrenen und Taufen wie WWüthende umher. Und darauf 
en ein Gaſtmahl, und bald ift der Verstorbene 
vergefien. 

Dennoch fürchten fie die Schatten der Verſtorbenen, 
und fuchen fie auf mancherley Weife zu, verföhnen oder ihre 
Einwirkungen durch Zaubermittel abzuwehren. Gegen 
die Einflüße folcher unfichtbaren Wefen tragen fie immer 
ihre Amulete am Leibe mit fich herum, oder ftellen fie 
in ihren Käufern und Städten bey den Fiicherplägen und 
an den befuchteften Straßen auf. Diefe Fetiſche erbalten 
ihren Werth nicht fowohl von den Dingen, woraus fie 
verfertige find, denn jedes Stückchen Holz oder Stein 
u. Dal. iſt gefchickt dazu, fondern allein von der Geſchick- 
fichfeit ihres Verfertigers oder Verkäufers. Jedes Ober- 
haupt hält muhamedaniſche Priefter, welche ihm durch 
Zauberey rathen; oft vergraben fie auch Rinder, Hunde 
und Kasen, um dadurch Zauberen von fich abzuwehren. 
Die Berftändigften unter ihnen find gewöhnlich Die Aber- 
gläubigften ; weil auch der Verstand ihrer Weifen nur fo 
weit reicht, daß fie wenigſtens ein Bedürfniß füblen 
nach dem, was allein den für Religion erichaffenen Dien- 
chen befriedigt. | 
Die, welche an der Küſte — haben zwar von 
einem Gott gehört, und weil ſie keinen eigenen Glauben 
hatten, ſo haben ſie dieſe Kunde angenommen. Es gibt 
daher nur Wenige, welche das Daſeyn eines höchſten 
Weſens — Aber ihr Gemüth iſt ſo angefüllt mit 
dem Wahnglauben an untergeordnete Geiſter, und dieſen 
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fehreiben fie ſo viel Einfluß auf ihre Verhältniſſe und 
Thaten zu, daß fie felten, oder nie, ihre Gedanken zu 
dem höchten Weſen erheben. Sie können nicht glauben, 
dap Gebräuche, die fo allgemein und verbreitet find bey 
alten fchwarzen Völkern, ohne die Leitung und den Willen 
einer höhern —— beſtehen; und nichts iſt daher bey 
ihnen gewöhnlicher, als die Behauptung: Gott hat es den 
ſchwarzen Leuten gegeben. Im Gefpräche geben fie 
alles zu, was Chriſten von ihrem Gott fagen, aber bloß 
weil fie Feine beftimmten Begriffe von ihrem eigenen Glau⸗ 
ben haben, und völlig von allen Gegenbeweifen entblöft find. 
Aber aus ihrem ganzen Leben geht nur zu deutlich her- 
vor, tie fie nicht aus dem Glauben handeln, daß dieſer 
Gott auf fie achte, und fie belohnen oder beitrafen werde; 
deßwegen laſſen fie fich auch um der Wahrheit, der Mäfig- 
keit, der Rechtichaffenheit willen nicht bie geringſte Auf- 
opferung gefallen. DBerfucht man es, ihre Gedanken iu 

eiftigern Borftellungen von Gott zu erheben, fo zieht fie 

as Gewicht ihrer Sinnlichkeit gleich wieder zu ihren 
grobmaterielien Begriffen herab. 


Einladendes füs eine Miffion unter biefen 
| lfern. 


Es verfuchen zu wollen, folche Menfchen aus dem 
Zuftande ihrer faſt thierifchen Verſunkenheit herauszu— 
reißen durch irgend ein anderes Mittel, als durch die von 
Gott felbit hiezu verordnete‘ Predigt des Heils in Chrifto, 
wäre ein verfehrtes Unternehmen, deſſen Sruchtlofigfeit 
durch die Erfahrung von Zahrtaufenden bewieſen iſt; und 
abwarten zu wollen, bis fie fich ſelbſt zu einer befiern Er- 
fenntniß und mehr Bildung erheben, hieße fie ihrem ge= 
wien Verderben überlafien. Laut fordert ihr Zuſtand 
die chriftliche Liebe zur Hülfe auf, und es treten noch 
manche Umptände hinzu, welche als Fingerzeige der Bor- 
fehung erfcheinen, daß nun auch für diefe Völker die 

tunde des Heils gefommen ſey. Dahin gehört denn 
vor Allem die fefte und friedliche Niederlaffung einer fchon 
iviliſirten, chriftlichen, und doch zugleich aus Schwarzen 
eſtehenden Gemeinde, mitten in dieſer geiftigen Wüſteney. 
Es gibt Hunderte unter den Coloniſten, welche mit Freu⸗ 
den durch ihren Einfluß und ihre Gebetbe einen Miſſionar 
unterftigen würden. Bon der Colonie könnte ein folcher, 
fofern er von des Fleifches Arım Gebrauch machen dart, 
alten nöthigen Schuß erlangen. Die Nachbarichatt der 
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Colonie. witrde ihm wenigitens Das font fo peinliche Ge— 
fühl der Trennung von der Heimath und von gebilderen 
Menfchen erleichtern. Gollte ev von denen, welche er 
zum Gegenjtand feiner liebenden Thätigkeit macht, ver- 
kafien werden, oder Widerstand bey ihnen finden, fo könnte 
er die nörhige Unterftügung von der Colonie aus erhal- 
ten, oder, wenn es aufs Aeußerſte kommen follte, dort- 
bin feine Zuflucht nehmen. 

Aber es wird für die oberſte Behörde von Liberia 
leicht fenn, mit allen Königen in der Nachbarfchaft eine 
freundfchaftliche Webereinfunft zum Beßten einer Miſſion 
zu ſchließen, und auf genauere Beobachtung dDerfelben zu 
halten. Zudem fommt das dringende Berlangen der Ein- 

ebornen jelbft, ibnen die Mittel äußerer Bildung zu ver- 
fhaffen, woran fich die Mittheilung noch köſtlicherer Ga- 
ben leicht anfchließen läßt. Zwar fürchten fich jest noch 
Biele, ihre Kinder leſen und fchreiben zu laſſen, weil fie 

auberen dahinter vernutben, und hätten lieber, wenn 
ie nur Ackerbau und Handwerle lernten; doch find dieſe 
Borurtheile fchon bey Vielen verfchwunden. — Go bat 
Peter Bromley, der mächtigite König in dem Lande der 
Dens, der ſchon feit 20 Zahren den Werth europäiicher 
Bildung kennen lernte, .den Wunſch ausgefvrochen, die 
abergläubiichen Gebräuche feines Volkes abgefchaftt, und 
Aufklärung dafür eingeführt au ſehen; und er bat ver- 
fprochen, dem guten weißen anne, der, empfohlen von 
der Regierung der Colonie, zu ihm kommen wolle, um 
da zu wohnen, und fein Vollk zu unterrichten, das nöthige 
Land anzumeiien und ihm Schuß zu verſchaffen. Viele 
Anträge der Eingebornen, ihre Kinder in der Colonie er- 
ziehen zu laſſen, müßen wegen der fchon aufgenommenen 
Anzahl abgeiwiefen werden; mit Freuden würden Manche 
von diefen fie einem Miſſionar zum Unterrichte anvertrauen. 

Auch fcheint das Chriſtenthum fchon bie und da Ein- 
druck auf ihre Gemüther gemacht zu haben, und ihre 
Herzen scheinen fir dasſelbe nicht verichloffen zu fenn. 
Sp erzählt C. M. Baring, ein Negerprediger der Colonie, 
in feinem Tagebuche von einer Reiſe nach dem Baffalande : 
„Während meines Aufenthaltes in Groß-Baſſa lich ich 
feine Gelegenheit aus den Augen, den Königen die großen 
Vortheile auseinander zu feßen, die wir als Chriſten 
geniehen. König Will fagte:, er habe achört, daß Gott 
die Welt richten, und dag jeder Menſch wieder auf die 
Erde fommen werde. Ich fagte ihm: Dick fen wahr. 
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Er fuhr fort: er habe Feine Rube mehr gehabt , feitden 
er das gehört, oft ſchreye fein Herz; aber er wife nicht, 
wie er betben müße. Dieß nad mir die Handhabe, die 
ich suchte. Ich fprach ihm von dem Glide, den Sohn 
Gottes zum Freunde zu haben. Er fagte: er wille nicht, 
wie er dazu gelangen Fönne. Während ich ihm nun dich 
auseinander jebte, rollten Thränen feine Wangen berab. 
Da er merkte, daß ich Diefi beobachtet hatte, fagte er: 
Deine Worte machen mein Herz fchreyen. Aber ich muß 
ans Cap fommen, und noch mehr von Gott hören. | 

‚Ein anderer günftiger Umſtand für cine zu errichtende 
Miſſion it der tiefe Friede, welcher jebt zwiſchen den 
umliegenden Bölferfcharten und Liberin herrſcht. Schon 
feit vier Fahren wird die Colonie als unüberwindlich für 
irgend eine Macht der Eingebornen von diefen felbit an- 
geieben. Ihre Politik it es daher, jest mit denjelben 
auf möglicht gutem Fuße zu stehen. Auch haben fie durch . 
die fchnellen Fortſchritte und die große Ueberlegenheit ihrer 
unter ihnen angefiedelten fchwarzen Brüder einen tiefen 
Eindruck befommen von dem höhern Standpunkt der weir- 
fen Menſchen, durch die Diefes ausgerichtet wurde, Sie 
erfennen an die IT Bolllommenheit unierer Fabrikate 
und Künfte, unerer Gefeßgebung und Geiftesbildung. — 
Da unfer Gottesdienft, fagt Herr Aſhmun, den Charakter 
des Ernſtes trägt, jo macht er ihnen einen ganz neuen 
Eindrud, und daher erkennen fie im Allgemeinen auch die 
Bortrefflichfeit unferer Religion an, und wünfchen feit, 
daß fie weiß, d. h. gebildet ſeyn möchten, um fie annch- 
men zu können. Denn noch halten fie feſt an der Mey— 
nung, daß, fo treiflich und wahr auch unfere Religion 
fenn möge, fie nun einmal beſtimmt jenen, Feine andere 
als die Ihrige zu haben. 

‚Eine fernere Erleichterung für einen dahin kommenden 
Mifitonar, welche wenig andere heidnifche Völker darbie- 
ten, befteht darin, daß alle Dberbäupter und viele Hun- 
derte ihres Volkes die engliihe Sprache ohne Dollmei- 
fcher fprechen und verftehen. Der Miffionar Fann daher 
gleich nach feiner Ankunft fein Werk beginnen, und wäh- 
rend er ihre Sprache, und dieß auch mit größerer Leich- 
tigfeit, erlernt, fich faſt eben fo nützlich machen, als 
nachher. — Dazu fommt noch die Wohlfeilheit der Le— 
bensmittel, der im Allgemeinen milde Charakter der Ein— 
gebornen, die Rus Abweſenheit von aller Unduldſamkeit 
in Beziehung auf Religion, und die Entfernung von den 
verfolgungsfüchtigen muhamedanifchen Mauren. 
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„Voch fügen wir einige Winke bey, welche der, für 
die Errichtung einer Müflon auf diefer Küfte g} ſehr 
intereſſirende Agent der Colonie — Die erſten Miſſio— 
narien müßten Weiße ſeyn, weil nur ſolche gleich von 
Anfang die nöthige Achtung genießen würden. Geradheit, 
ge Ernft für Gottes Sache, umd große Lneigen- 
nügigteit find unumgängliche E orderniffe derfelben. Gie 
folten, um das Vertrauen der ingebornen zu gewinnen, 
ch für ihr Lebenlang zu diefem Gefchäfte verpflichten, 
und Afrika zu ihrer Grabftätte wählen. Zhr Amt müßten 
fie mit Freuden und Heiterkeit treiben, un feine größere 
Luſt Tennen, als ihren Mitmenfchen nach Peib und Seele 
Gutes zu erweifen. Kenntniffe, Umficht, Demuth und 
eine gute Leibes - Gonftitution find nothivendige Zugaben. 
Das erſte Halbjahr müßten fie fich in der Colonie auf- 
halten, um ſich an das Elima zu gewöhnen, und unter 
ter ärztlicher Pflege die erften um mächtigiten Einwir- 
ungen deſſelben 3 überfteben. Während diefes Aufent- 
baltes Fönnten_fte fich fchon ſehr nüglich machen unter 
den befreyten Sklaven; die Sprache der —— an⸗ 
fangen zu erlernen, ſich mit ihren Gitten befannt machen, 
und den * entwerfen für ihre fpätere Wirkſamteit. 
Dann müßten fie einen paſſenden P as für die Nicder- 
lafjung auswählen, welches bey der ‚großen Bereitwillig- 
teit der Eingebornen leicht am zive mäßigften Orte ge- 
feheben Fönnte. Sie müßten darauf um fich her eine a- 
milie von Eingebornen fammeln, Schulen für Kinder und 
Ermachfene unter ihnen einführen, und fie alle dag Wort 
Gottes leſen lehren. Zugleich würden fie diefelben anlei- 
ten zum Aderban und Handarbeiten. Bald würden fie 
fih auf diefe Weife ihren Unterhalt felbft verfchaffen kon— 
nen, und die Mifions= Anftalt in Stand geſebt werden , 
ihre Wirffamfeit weiter auszudehnen. Die Wohnungen 
würden am zweckmaͤßigſten zuerft nach der Weile der Re⸗ 
ger errichtet, bis man nach und nach eine Dauerhaftere 
Bauart einführen Fönnte. | J 
Würden die Arbeiten derſelben mit Segen gekrönt und 
ihr Leben erhalten, fo könnten fie in der Nachbarfchaft 
eine neue Niederlaffung errichten, und fo nach und nach 
Viele diefer unwiſſenden und unfeligen Menſchen iur Er- 
kenntniß des wahren Gottes und ihres Erlöfers hinleiten. 
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Miffionsreife 
| auf der 
Inſel Owyhi (Damwajsi), 
der größten unter den 
Sandwichs⸗Inſeln. 


Mit einer Karte und Kupfern. 
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Borerinnerung. 





Als im Zahr 1819 Tamehameha, König der Sandwichs- 
Inſeln, ftarb, und fein Sohn Rihoriho ihm in der Re— 
gierung folgte, fo wurde alfobatd der hergebrachte Götzen— 
Dienft, fo weit es im Vermögen des Königes lag, abge- 
ſchafft. Im Zahr 1820 famen ein Paar Donate darauf 
die amerifanifchen Viffionarien an, und landeten theils 
auf der Infel Owyhi *), wo damals der König reſidirte, 
theils auf Tauai, unter dem Schutze des Königes der 
Inſel Taumuarii, theils endlich zu Honoruru, dem Haupt- 
hafen der Inſel Woahır, wo fie fich mit dem Evangelio 
Chriſti niederließen. 

Im Jahr 1822 kam Miſſionar William Ellis von den 
Gefellichafts - Infeln, wo er mehrere Jahre im Segen 
gearbeitet hatte, auf ſeinem Wege nach den Marqueſas⸗ 
Inſeln zu ihnen, und entſchloß ſich am Ende, bey ihnen 
auf den Sandwichs⸗Inſeln ſich niederzulaſſen, um ihnen 
bey feiner gründlichen Kenntniß der Landes - Sprache in 
den erſten ſchweren Anfängen der Mifjion brüderliche 
Handreichung zu thun. 


*) Da diefe Inſel von den Eingebornen Hawaji genannt wird, ſo 
werden wir fie ſteis mir Diefem Namen bezeichnen, 
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Als im Frühling 1823 eine neue Verſtärkung von 
Miffions » Arbeitern von den nordamerifanifchen Staaten 
anfam, fo wurde von den Diffionarien der Beſchluß ge- 
faßt, daß die große Inſel Hawaji (Owyhi) in ihrem 
ganzen Umfang von einigen reifenden Miffionarien gründ- 
lich unterfucht,. und diejenigen Stellen in befondern Au- 
genfchein genommen werden follen, welche zur Anlegung 
von Miffions-Stationen auf diefer Inſel geeignet zu feyn 
feheinen. Hiezu wurden, aufjer dem englifchen Diffionar, 
Herrn Ellis, ber im Dienfte der Londner Mifftons - Ge- 
ſellſchaft tebt, die vier amerifanifchen Diiffionarien, Herr 
N. Thurston, Ch. Stewart, A. Bishop und J. Good- 
rich auserfehen, twelche im Sommer 1823 diefe Reiſe 
unternahmen, und in zwey Monaten vollendeten. Da 
die Refultate derielben die Grundlage aller bisherigen, 
mit dem ausgezeichnetften Gegen gefrönten Miffions- 
Unternehmungen auf den Sandwichs-Infeln find, und die 
ausführliche Befchreibung diefer Reife, welche Miſſionar 
W. Ellis im Zahr 1826 zu London herausgab, uns in 
die genauefte Belkanntfchaft mit den Sandivichs - Infula- 
nern und dem Miffions - Gefchäfte unter denfelben bin- 
einführt, fo dürfte ed unfern Lefern willlommen feyn, 
in Turzen Auszügen das Wichtigfte diefer Reifcbefchrei- 
bung in diefen Blättern sufammengeftellt zu finden. 


584 
1. Abſchnitt. 





Allgemeiner Neberblid der Sandwiches» Infeln. 


Die Sandwichs⸗Inſeln find 10 an der Zahl, von denen 
jedoch nur 8 bewohnt, und die beyden andern nakte Fel- 
fen find, welche bloß von Fifchern von Zeit zu Zeit be» 
fucht werden; fie Tiegen innerhalb des Wendefreifes des 
Krebſes, zwifchen 18° 50° — 22° 20° nördlicher Breite, 
und zwifchen 154° 53° — 160° 45° wetlicher Länge von 
Greenwich. Ihre geographifche Lage ift beyläufig der 
dritte Theil der Entfernung für ein Schiff, das von den 
tveftlichen Lfern von Merico nach dem öftlichen Geftade 
von China fegelt. Die Sandiwichd-Infeln find dem gröfe 
fern Theile nach größer als die Geſellſchafts-Inſeln oder 
irgend eine andere Sniel- Gruppe in den fildöftlichen Ge- 
wäſſern des ftillen Meeres. Hawaji, die größte unter 
ihnen, gleicht einem gleichfchenflichten Dreyeck, und hat 
etwa 300 englifche Meilen (5 derfelben auf eine geogra- 
phiſche Meile gerechnet) im Umfang. Die Länge, Breite 
und der Flächen- Inhalt diefer Inſeln verhält fich folgen- 
dermaßen: . 
Länge, Breite. Duadratmeilen. 
Hawass 97 Meilen. 73 Meilen. 4000. 
Maui 48 29 


Faburawa 441 — 8 — 60. 
Ranai 17 — 9 — 100. 
Morokai 4„0 — 7 — 170. 
Dabu 6 — 232 — 520. 
Tauai 3 — 28 — 520. 
Niihau 20 — 7 — 80. 


Morakini 

Sie ſcheinen ſämmtlich vulkaniſchen Urſprungs zu ſeyn, 
und ſind aus Lava und anderm vulkaniſchem Stoff in den 
verſchiedenſten Stufen der Zerſetzung zuſammengefügt. — 


Taura Wenig mehr als nakte Felſen. 
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Der Boden ift reich in denjenigen Theilen, dic von vul- 
Fanifchen Ausbrüchen lange frey geweſen find; aber mäch— 
tige Streden diefer Inſeln haben, feit ihrer Entdedung 
durch Capitain Eoof, fürchterliche VBerheerungen erfabren. 
Das Clima ift nicht ungefund, obgleich warn, und für 
eine europäifche Conftitution ſchwächend. Folgende Ther- 
mometer-Beobachtungen nach Fahrenheit, die vom Auguſt 
1821 bis July 1822 zu regelmäßiger Zeit Morgens S Uhr, 
Nachmittags 3 Uhr, und Abends S Uhr von den Miſſio— 
narien gemacht wurden, zeigen den Zuftand der Tempe— 
ratur im Laufe eines ganzen Jahres: 







Allgemeiner 
Wetter- Stand. 


Mittlerer 
Etand. 





4821, Grade Grade Grade Grade 
Aug. | 88 | 74 17585 | 79 | Klar; nur einmal Regen. 
Gept.| 87 | 74 176-84 | 78 | Fünf Tage Kegen. 


78 | Klar; nur einmal Regen. 
76 | Klar; nur einmal Regen. 
70—78 72 | Klar; zweymal Regen. 


70 | 1 ag Regen, 7 andre wolficht. 


Dit. | 86 | 73 = 
| 1ı4— — 10 -— ZZ 





Man ı 81 | 22 I75-80| 16 14 — HE 
Suny|. 84 | 71 176—-81 | 78 | 6 Tage wolkicht. 
July 84 | 74 176-83 | 78 | Dage Regen, ? andre wollicht. 





* Ss | 59 az 75 | 40 Zage Regen ; fonft im Allge- 
niß des meinen Flar. 


Die Eingebornen find von mehr als mittlerer Größe, 
wohlgeftaltet, ſtark gegliedert, von offenem Geſicht, und 
nicht felten der europäifchen Gefichtsbildung ähnlich. 
Befonders find die Häuptlinge große, ftarfe Männer, die 
fich durch ihren Körperbau vor allen Lebrigen auszeich- 
nen, und nicht felten für ein befonderes Gefchlecht gebal- 
ten wurden. Gie werden von Jugend an aufs forgfältigfte 
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gepflegt, und befier genährt als die Andern. Die Farbe 
der Einwohner it olivenartig, oft röthlich-braun, das 
Haupthaar ſchwarz oder braun, und meist gefräufelt. 

In Bergleichung mit andern Güdfee » Infeln find die 
Sandwiches »- Infeln anfehnlich bevölkert. Ben ihrer Ent- 
deckung wurde die Bevölferung auf 400,000 Seelen ange- 
fchlagen; gegenwärtig überfteigt fie nicht 130,000— 150,000 
Scelen, wovon 85,000 die Infel Hawaii bewohnen. Die 
rafcbe Entvölferung der letzten 50 Jahre iſt den häufigen 
Zerftörungsfriegen unter der frühern Regierung des Ta- 
mebancha, fo wie öftern Ausbrichen der Wert, zuzu— 
fchreiben, die durch die Inſeln würhete, und von fremden 
Schiffen bingebracht wurde, fo wie dem häufigen Kinder: 
mord und der zügelloſen Laſterhaftigleit, die unter der 
Herrſchaft der Götzen im Schwange gingen. 

Das Thierreich auf dieſen Inſeln iſt ausnehmend be- 
fchränft. Ben ihrer Entdeckung wurden bloß eine Fleine 
Gattung von Schweinen, Hunde, Eideren und eine Art 
von Mäuſen angetroffen. Wilde Thiere gibt es gar feine, 
als wilde Schweine, die bisweilen auf den Bergen gefun- 
den werden. Pferde, Hornvich und Ziegen, Die jebt ein- 
geführt find, gedeihen wohl; aber für die Schafe ift das 
Clima zu warm. Bögel find felten, und nur Waſſervögel 
fiebt man an den Küften. Auf den hoben Bergen niften 
indeß mehrere Vögel⸗Geſchlechter, deren Gefang ungemein 
melodifch if. Giftige Schlangen und Inſekten find gar 
nicht anzutreffen. An Fiſchen ift Ueberfluß und Manig- 
faltigfeit. 

Bietet gleich die Pflanzenwelt feine fo großen Reich- 
thümer dar, wie auf mehreren andern Inſeln der Südſee, 
fo fehlt es doch nicht an einem großen Vorrath von 
Pflanzen, die zur Nahrung und Erquickung dienen. Die 
Eingebornen eben bauptfächlich von den Wurzeln des 
epbaren Aron (Arum esculentum ), den fie Taro nch- 
nen, fo wie von ſüßen Kartoffeln (Convolvulıs bata- 
tas), die fie Mära nennen, und dem Yams. Die ein- 
heimiſchen Früchte beftchen bauptfächlice Tim Brodfrucht- 


und Kokusnußbaum auch verſchiedenartigen Geſträuchen, 
die eßbare Beeren liefern: 5 Limonen, Citronen, 
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weite der Miffionarien tm Difkeifte — — der 
Berg Smararai. 


Nachdem Taumuarii, der freundliche König von Tauai, 
den Difjionarien zum Antritt ihrer Reife auf Hawaii 
(Owyhi) eine Ueberfahrt auf einem feiner Schiffe ange 
boten hatte, machten ſich unfere Brüder Thurston, Bige 
bop und Goodrich am 24. Zuny 1823 auf den Weg, 
denen ich (William Ellis, der Erzähler  diefer Reife) 
ein Paar Tage darauf nachfolgte. Am 2ofen lief nach 


ter, Kualini, (gewöhnlich John Adams genannt) aufs 
freundfichite empfangen und beherbergt wurden. Während 
ihres Aufenthaltes zu Kairua mußten fie gewöhnlich mit 
ihm ſpeiſen, und nach den Efien wurde immer mit ihm 
und feiner Familie eine Haus - Andacht gehalten; meiſt 
waren verfchiedene Häuptlinge unfere Mitgäfte, die waͤb⸗ 
rend des Eſſens ungemein geſprächſam waren. | 

Kairua ift ein-gefunder, wohlbevöllerter Platz; aber 
es fehlt ihm an friſchem Waſſer, das mehrere Stunden 
weit von den Bergen her geholt werden muß. Für die 
Anlegung.einer Miffions-Stelle an diefem wichtigen Örte 
war. dieß das erfte natürliche. Bedürfnif, und es wurde 
Daher von unſern Brüdern alfobald Anftalt gemacht, im 
der Nähe der Stadt Wafler zu finden und einen Brunnen 
zu graben. 

Die ganze Landſchaft umher iſt ſichtbarlich vulkaniſchen 
Urfprungs, und: überall entdeckt das Auge Lava - Bertic- 
fungen und unterirdifche Gewölbe, die ein brennender Lava⸗ 
Strom gebildet hat. Befonders merkwürdig ift die be- 
rühmte Höhle Raniafea in der Nachbarfchaft, die in weit« 
geiprengten Lava-Bögen ruht, und in der wir mit vielen 
Fackeln in einem unterirdischen Gewölbe gegen 1200 Schritte 
weit vorwärts zogen. Nicht weniger merkwürdig iſt ‚auf 
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Ja Am Fofachben Morgen sine ob De Gonwehäfging 
zur Wohnung der Königinn Mutter, um die Morgenan- 
dacht dafelbft zu halten, welcher etiva 50 Eingeborne —* 
wohnten. Nachmittags begleitete in he J 
die verſchiedenen Schulen, die auf d eeresufer 
halten werden. Es iſt erfreulich⸗ die‘ 6 im * 
und Schreiben wahrzunehmen /Wweſch a Kinder 
gennacht (werden. Abends kam elite anfeßhrriche Berl 
fung zuſammen, an die ich eine Auſpraͤche hleſt re die 
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der in einem Schiffe hieher gekommen war» mmden König 
siy Au vartung zu machen. Er. nahm uns ungemein 
reundlich auf, und wünſchte, mit uns nach Hawaii zu⸗ 
ich; Surüdgeben trafen wir Bari Nico 
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reife durch die gane Inſel ſich indeß vorbereitet Hatten, 
anderen! Geſellſchaft ich (eis) mich nun mit Frenden 
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diltfterUm "eine" indie Ss — 528 mit der Lage 
VER ee Berritwilligkeit zu ſewinnen, das 
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wir Eibedbr "Fähre" & der Meereskllſte hin durch den Di- 

| — bder durch Das Innere der Inſet, 
Pd frikee Hirv zu zichen, je nachdem die Um⸗ 
en! € — machten. Von dem Hafen Waatken, 


Kirn, aus, nahmen wir uns dor, fo weit 
* * fi der Inſel zu bitrehfichen, bis ehr Theil 
vol iuttz nach · den Gebirgen von Kohala, auf dar nörd- 
lichen Ufern, —8— Richtung durch das Innere der Inſel 
nehmen könnte, während die Webrigen fich entfehloffen, 
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am, Meeregufer hin, ie aa een Bud niet 
herumãuzi —1 
waihae wieder zu vereinigen, ih 10 ——— ein jegl 
uns im Namen des HErrn nach ſeinem angewieſenen Dii- 
fionspojten wieder —— beſchloß. 

Da wir: zu kiiler) ſolcan Reife Bor Aden-die Beyhülfe 
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OB wir nach Pahuhu, wo wir in einem 
rufe einlehrten, in welchemm gerade mehrere Zninlaner 
damit beſchãftigt waren, ein Kanoe zu bauen 
ten ſir, oboſte gerneetwas von dem wahren pt und 
dom Wei des Heiles hören möchten ? und Da ſten es be⸗ 
jahten Aegterich ihnen in einer; kurzen/ Ansprache 
ſten? Grundbegrifft des Evangeliums ausei 
ten ſicht alſobaida nieder, zals sich zu greden anng und 
es ine rn re 
Nr Were Meeresufer hin wach 
Kahalu, wonwir ineinern Hütte ag Wege einlehrten 
Knum hatten wirruns niedergeſetzt —— 
Geſchrey zu unſeyn Ohren. | 
und vernahmenndaß ein Kranlernin den 1 
eben goſtorhen fen; 18 iſt wohl feine Werke J 
fragten wir die Lenten Das winen auir nicht ·an 
toten Harz aber dasniſſen min Daft ſiennieht Abs 
touumt. Rim· ſprach ich mit ihnen Unſterblich⸗ 
keit der Seele / der Anerſeh mo dab lon 
menden Merichte/ haste: vvn der —* oder Lebe 
und Anſterblich eit ans az a 
EHangelaumar. Eieo horchten Allen au 
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und darum fammelten ſich etwa 150.9 
barſchaft unid unſere Hutte —* 
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Won Nairua an bis hieher zaͤhlten wir auf einem 
Wege von⸗ drey Stunden 640: Hütten, und wohl mögen 
wenigſtens 100Andere auf der Seite der Hügel innden 
Pflanzungen Tiegen;: die wir nicht geſehen haben: Rochnen 
wir auf eine Hütte Fünf Menſchen, ſo beſteht die Bevöl⸗ 
Terung dieſer Strecke, die wir heute durchwandert haben, 
in 3660 Setlen. Wir kamen an wicht weniger als AP 
Gotzentempeln vorbey, die wir zum Cheil ſorgfältig um 
terſucht haben. Hier legten wir uns nun quſ den Boden 
einer Wohnung zuni Ausrnuhen nicder, und dankten? dem 
HErrn/ der uns glücklich Hicherigebundhenhatu ılndnsr 
Kaum graute der Morgen jsfo standen ſchon wieder 
Sechauren der Eingebornen dor unſerer Hutte die in der 
Stille herbey gelommen· waren und das Wort Gottes 
noch vinmal tzu horenn Ich legte ihnen nun seinen Spruch 
der Bibel aus, und bethete nũt ihnen; und lernbegierig 
machten fie: nochmehrere Stunden lang Fragen auf Gear 
gen biswdir imſere Abreiſe autraten,· VBruder Harwood 
ging zu Waſſer/ wir Andere zogen zui Fuß ssiber unge 
heure Lavaſtrecken, die in wilder Verwirrung gerbrochen 
unter unſerm ud lagen, und unſere Filße ſehr ermü⸗ 
deten, zwey ſengliſche Meilen welter fortz bis wir an die 
Stelle kamen, wo⸗ inn Herbſt 1810 dasn ontſchridende Sref⸗ 
fen zwiſchen den Truppen des Königs: Rehoreho und der 
Gegenpartie ſeines Vetters geliefert wurde/uwelche sim 
demſelben günzlich geſchlagen, und eben damit dan Wider⸗ 
ſtand der heidniſchen Partie gegen die chriſtliche vernich⸗ 
tet worden warr ll mais dh neinite mern‘ a, 
ASGelbſt der' Anführer der Infurgenten blieb auf dem 
Platz ⸗ undüneben ihm ſiel feine Gemahlinn im Treſſen 
todt zur Erde nieder. Die Ueberwundenen wurden aufs 
menſchenfreundlichſte behandelt, und gerade die Milde, 
mit welcher die koönigliche Partie gegen fie: verfuhr, ließ 
fie am dewtlichften wahrnehmen / wie wohlthätig ſich das 
CEhriſtenthum auch in Hinſicht auf das Schickſal der Ge⸗ 
fangenen erweiſe. — Die Abſchaffung des Götzendienſtes 
auch unter dieſen heidniſchen Haufen war die nächſte Folge 
4. Heft 1827. 24g 
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diefes errungenen Sieges, und Rehoreho war von nun an 
unumſchränkter König aller Sandwichs ⸗Inſeln. Moge 
ſeine Herrſchaft das geſegnete Mittel werden, an der 
Stelle des Heidenthums das Panier des Gefeeusigte 
überall auf denſelben aufzurichten., 

‚Bir. verliehen. Tuamu, und. zogen nach. dem Dorfe 
Homeno meet fort, wo wir durftig und ermüdet unter 
einem, Schattenbaum uns. niederſetzten, ‚und, einige vor⸗ 
übergehende orfbewohner um einen Trunk Waſſers affers. baten. 
Kaum waren mir einige Dinuten unhergelagert, ſo kamen 
etwa 150. Zufulaner ‚berben, die, hören wollten... ——— 
* zu Aura hatten; ale, ee, — 
angen ein Lied, 
an fig, worin ich yo —* erſten Grundwah 
Chriſtenthums in ihrer gröfiten Einfachheit ans,4 
Sie ſchienen Alle ſehr vergnügt Darüber zu, ſeyn, und 

uferten, ‚fie, ‚hätten. finftere, Herzen, aber es die 
Be wenn. Jemand Lämg,. der. fie mit, u bt be- 
kannt machte. - Nachdem wir einen rauhen, b 
Weg. zurückgelegt hatten, ‚erreichten wir. * 
Uhr das anſehnliche Dorf Kaawaroa. ‚Der 
daſelbſt, Kamakau, nahm uns ‚aufs. ‚fre * 
breitete in ſeiner Wohnung eine Matte zum Sitzen 
und Aus, ließ uns einen Krug friſchen Waſſers bringen, 
was ein großer Luxus auf diefer Seite der Inſel iſt und 
eine Ziege fchlachten, um uns, gaftfreundlich, zu bewirtben. 
Diefer liebe Mann iſt noch eben ſo eif ‚im Stre 
nach, der, Erkenntniß der Wahrheit, und, noch ber — 
verlangend nach dem Heil ſeiner eigenen Seele und Erre 
tung feines Volkes, wie wir ibn ſchon ben unſerm früber 
Befuch Fennen gelernt haben. Mehrere andere Häuptling 
aus dem Süden der Inſel waren gerade auf Befuch be 
ihm, und mit diefen fprach er num über die 
einer Verſtändigkeit und mit einem Ernſte, | 
in, Berwunderung feste. — An diefer Stelle if © 
Cook gefallen, und noch. leben viele — 
bey dieſem Gefechte zugegen waren, und uns den « 
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der Dinge ausflihrlich erzählten. Sie erflärten Alte, Codks 
Benehmen fene völlig tadellos geweien, indem ihre Leute 
ihm fein Brod geſtohlen hätten, und er nun, um defiel- 
ben wicder habhaft zu werden, den König als Geiffel auf 
fein Schiff nehmen wollte. Auf diefes bin fenen die In- 
fufaner nit Steinen und Speeren bewaffnet berbengelau- 
heftigen Gewirre hervorgetreten, um mit den Leuten zu 
reden; als rücklings ein Inſulaner ihn mit einem Speer 
zu Boden ſtieß. Noch äußern fich die Leute ſehr reumii— 
thig über dieſe That, und das Andenken dieſes würdigen 
Lapitains wurde ben ihnen in ‘fo Hohen Ehren gehalten, 
daß fie ihm in die Reihe ihrer Götter’ verſetzten. Verun— 
laſſung hiezu gab folgender Umſtand? In den Alten Zei- 
ten lebte auf der Infel Hawaii ein König, Namens Krone, 
der die Inſel mächtiglich regierte, Diefer wurde, ſo er— 
zähle die alte Sage, wegen gewiffer Urſachen iiber feine 
Genahlinn fo erbittert, daß er fie mir einer Keule er— 
mordete. Aber diefe Freveltbat verfeßte den König in ſo 
große Betrübniß, daß er den Verſtand verlor, und’ als 
ein Rafender auf der Inſel umher zog, und fich’mit 
Irdem ſchlug / der ihm in ‘den Weg fief. Nachher fehte 
er fich auf ein Boot, und fchiffte nach einem 

Lande. Nach feiner Abreife wurde er von den Infülanern 
als ein Gott verehrt, und jährliche KRampffpiele zu fei- 
nem Andenfen gehalten. Kaum mar Gapitain Cook auf 
der Infel angefommen, fo Tief die Sage umher, der’ Gott 
Krono fen wieder zurückgekehrt. Diefer Glaube verbrei- 
tete fich twirffich allgemein nach dem Tode des Capitains, 
“und darum wurden feine Gebeine forgfültig geſammelt, 
von den Prieftern auf der Inſel umher getragen, und 
ſodann in einem geflochtenen Korb, mit vothen Federn 
bedeckt, in einem Götzentempel aufbewahrt. 
Wir brachten den Sonntag, den 20. Yuly, in’ dem 
Dorfe Kaawarda zu, das einen weiten Wirfungsfreis den 
Herolden Chriſti darbietet, indem die Inſulaner dieſes 
Diſtriktes eine ausgezeichnete Begierde m thun, die 
242 
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unerforfchlichen Reichthümer Chriſti klennen zu lernen. 
Das Dorf ſelbſt ſtreckt ſich am nördlichen Ufer der Bay 
auf eine weite Strecke hin. Auch das ſüdliche Ufer der- 
ſelben iftı mit. Dorfern befebt ; die ‚reichlich. bevölkert find, 
um den: zahlreichen Vollshaufen ‚die Frohe Botichaft vom 
Helle! Gottes zu verfündigeni Der Fromme — 
Kamakau machte ſichs zur beſondern Angelegenheit, die 
Leute seines großen Dorfes. zu ermahnen, dieſe Gelegen⸗ 
hoit weiſe zu benützen, und die guten Lehren tief ins Herz 
zu mehmens Den ganzen Tag ſtellte er ſich bald ‚zu dieſer, 
bald zu jrner Gruppe hin, erllärte ihnen ‚das gehörte 
Wort / beantwortete ihre Fragen, und ſprach den Leuten 
liebreich zu, ihr Herz der aufgehenden Wahrheit zu öffnen. 
Zu gleicher Zeit wanderten die beyden Mifjionarien Eis 
und Bishop auf dem südlichen fer der Bay durch drey 
anfehnliche Dörfer, , wo ſich immer 2 — 300 Inſulaner 
zum aufmerffamen Anhören des Wortes Gottes einfanden. 
Nach der Predigt drängten fich die Leute herbey, um über 
das, was ſie im Vortrag nicht verſtanden hatten, lern- 
begierige Fragen zu machen. Ein Dann ftand- in einer 
diefer Verfammlungen auf, und rief laut: Sch verlange 
den Fehova, dennguten HEren, zu meinem Gott; aber 
48 Aſt Keiner unter uns, der und etwas von Ihm ſagen 
tann Zn abe dritten; Dorfe mußtte Miſſſonar Ellis, 
nachdem er ſeine Anſprache an das: Bolt vollendet hatte, 
alſobhald das Verſprechen thun, nach kurzer Erbholung 
noch eine zweyte Anſprache zu: halten, weil ſich während 
des erſten Gottesdienſtes große Schaaren von Inſulanern 
eingefunden hatten, Dit. auch noch etwas vont Worte Got⸗ 
red hören wollden. Als auch dieſer Gottesdienſt vollendet 
war/ ſo hielt num der Häuptling eine. Anrede an das Bolk, 
und ermahnte ſie, den Jehova zu ihrem Gott zu erwäb- 
len, zu Ihm zu bethen, amd dem Sonntag. zu feyern, 
was er mit ſeinem Hauſe zu thun feſt entſchloſſen fen. 
Zwey große Haufen der. Tii⸗Wurzel (eine Art Dracæna, 
eine ſüſſe Wurzel, aus welchen die Inſulaner ein. berau⸗ 
xndes Getränk verfertigen), fo wie einige große Gefaßc 
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Zuckerſaft, wurden alſobald zu Grund: gerichteti nachdem 
einige Bemerkungen über das Laſter der Trunkenheit ge⸗ 
macht worden waren Ä LET? 
Sie brachten in dem Dorfe Keei die. Nacht zu, wo 
ihnen die Einwohner, fo gut fie es vermochten, ein Nacht» 
lager zubereitet hatten, indem fie den Boden. mit) Kohrd- 
Nußblaͤttern bedeckten, und eine veinliche Matte darüber 
ausbreiteten. Der freundliche Gaſtwirth wollte moch ein 
Schwein zum Rachteſſen ſchlachten laſſen, und fie hatten 
Mühe, ihn davon abzubringenin Mit Frühen Ausſichten 
fir die Einführung der Sache Chriſti unter ditſem Volle, 
fegten fie fich zur Ruhe nieder, und daukten dem Seren, 
der fie in: diefe Ernte fenden wollte... 1 sur Byıdan 
se Hl ILR ykaslp uf 
a 5 rin yadardg Gm 
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Begräbniß⸗ Plab der ‚alten Könige, Eins, Freyſtätte fürn 

Virbrecher. Gortfebung der Reife mach, dem u... 
‚Süden der Intel. Ki * Br — 
Kaum Hatten ſich die Miſſtonarien am 4. July wieder 
zu Kaawaroa geſammelt, ſo überſfiel den Miſſtonar Ellis 
eine Unpäßlichkeit, die anfänglich bedenklich zu werden 
drohte, von derer jedoch nach wenigen Tagen ſich wie⸗ 
der erholte. Die Reiſe wurde denmach heute nur bis: zu 
den Dorfe Honaunau fortgeſetzt, das 4147 Käufer tn; ſich 
faßt. Da Bruder Ellis ‚einen Raſttag bedurfte x ſo mach- 
ten am 2often die Miffionarien Thurston und‘ Goodrich 
einen‘ Heinen Ausflug landeinwärts, und fanden, daß 
mehrere Meilen weit die Felder fleifig angebaut waren. 

Größe Wälder des: müßlichen Brodfruchebaumes.bedediten 

da und dort den Boden, und unter ihnen war auf eine 

Strecke von vier Meilen landeinwärts zerſtreut umher cine 

Hütte der Eingebornen um die Andere anfgerichtet, Deren 

Bervohner einen Ieberfluß von Lebensmitteln zu. befigen 

fcheinen. | u u nr 
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"Diefes Dorf war in früherer Zeit eine berühmte Stelle, 

indem biete Jahte Dindurch die aiten Könige von Kakrani 
* reſidirte. Die Dentmale des fruhern ftes, 
die, pier häuftg, angettoffen werben, wurden ang Urſachen/ 
die ung Kann: find, von dem affgemeinen tn 
der Mößentennpel, Der im a ı 1819 Statt fand, als 
die —34 Erinnerungtz —* 
bewapır. Bas Bee | 
feit An (ii Rn wa 
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| Fi — Kanal Augen vom der muſche Sein, 
a ‚Federn gefiert, Auch Tagen Haufen von 


enfehen- Gebeinen umher, und eine Anzahf * * 
BE vermutblich getragen 5 im 





ich 34 dieſer Todtenwohnung fanden wir einen 
De i igen, mit einer Mauer umfehloffenen ats 
ſchem Itmfang, und unfer | ührer fagte uns, 


nr Mm. Siehe die Abbildung. 
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Freyſtätten waren ein unverletzliches Heiligthum 6 ine. 
tige Nerbrecher, die, um dem Speer der Rache b 
rinnen, bieber ihre. Zuflucht zu nehmen gt — 
ihnen Rob der Meucheimorder, der Dieb oder der ch 
dige, der das Tabu —— = und Bon it 
In I 






feine, Ruhe wied * 3% an 
fter augenblicklich vollzogen, durfte Keiner auch nur ein 
Schritt über. das-Thor binein feinen, ziderſache 
und. dieſer war bier ‚unter dem des ei es 
Keabe vollkommen ſicher und, fonnte, feiner el 
Feinde fpotten. Wir konnten nicht f ahren, w 

ein Verbrecher ‚hier — um von 
frey zu werden. au fc ei —— 
als zwey oder drey age. un — 






·— 
























eines Bürgerkrieges ‚wurd ’ 
" ge sind N in 
ie ee, | 

Rab ie, * in, 





—— un in — 


| 

N HN es An er 
it m 6 uf * or En E 
| — 48 hal DU 


Hr = 


% | Me 1 Ba 9 iq 
* | erden 9 | ‚la 
at; | N a 


— Jen 2 (ey, cn, ie je Aal 


608. 


Säulen bifdeten ; die wie mächtige Rieſen ſich uns im 
Weg entgegenſtellten. Das Ganze hatte einen ſchwärzlich⸗ 
ten, purpurfarbenen Anſtrich, und glänzte im den Son— 
nenſtrahlen gleich! als ob es mit einem fchönen Glasſirniß 
überzogen worden wäre. Die wunderſamen Geſtaltungen, 
welche der Lavafluß bildete, überſteigen alle Beſchreibung 
und; liefern einen reichhaltigen Stoff zu Phantaſien seiner 
großen Feenwelt. Wir fanden hier prachtvolle Gallerien, 
hochgewölbte, mit tauſend wunderſamen Figuren ausge⸗ 
malte, oft eine ganze Viertelſtunde weit ſich fortzichende 
unterirdiſche Gänge, hohe Cascaden, in; denen ſich fallend 
der Lavaſtrom tropfenweis verhärtete, und ungeheurt 
Rieſen⸗Geſtalten, die ſich als Schildwache aufgeſtellt haben. 
Mit: weichem Schweden muß nicht ein ſolcher vulkaniſcher 
Feunerſtrom die beſtürzten Einwohner der umliegenden Dör⸗ 
fer erfüllt haben, da ſie / nach ihrem väterlichen Glauben, 
dieſen unwiderſtehlichen Erguß als einen Beſuch den Göt- 
tinn Pele zu hetrachten pflegen, die, im Zorn über ihre 
Vergehungen, ihre Flammen⸗Wohnung im: Vulkan ver⸗ 
laſſen hat, und jetzt mit Donner und Blitz, und Feuer 
und Erdbeben, die en — Macht und: — 
Rache heimſucht. 
Anſer Weg: führte uns: dunch- mehrere Doͤrfer die 
3400: Einwohner im ſich faſſen, bis. wir. Nachmittags 
4, Alhr Kolahiti erreichten, wo fich alſobald die Einwoh⸗ 
ner zum Gottesdienſte verſammelten, und mit ſichtbarem 
Intereſſe der Predigt des Wortes zuhörten. Die Leute 
füllten unſere Hütte bis tief in: die Nacht hinein, und 
machten unausgeſetzt Ternbegierige Fragen: über Die Reli⸗ 
gion an und, bis wir uns zur Ruhe niederlegtfen. 
. ‚Ami 25ften zogen wir zum Süden hinab weiterz. ein 
Theil von uns zu Fuß auf dem Ufer, ein Anderer in 
einer Canoe zu Waſſer, bis wir: Abends. 5 Uhr im Dorfe 
Kapug, etwa 40 Stunden von Kolahiti, und wieder ſam⸗ 
melten. Das: Waffer war ‚uns. gänzlich ausgegangen, und 
ein Znſulaner machte) cinen Weg ‚von drey Stunden Tand- 
cinwarts, um uns einen Krug friichen ı Waſſers zur 
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Erquicdung zu holen. Die. ganze Gegend umher iſt mit 
Lava überſtrömt, und bietet einen traurigen Anblick dat 
Das Gehen aiben: dieſe Lavabrüche war ungemein ermü⸗ 
dend / und erſchöpfte nach kurzen Märſchen unſere Kraft 
ſo sehe nd wir von Zeit zu Zeitung: Auf den Boden 
niederlegten/ um neue Kraft zur Fortſetzung der Reiſe zu 
ſammeln.Von Kapua aus, wo wir in den Diſtrikt Kau 
eintraten, der 16 Stunden am ſüdöſtlichen Ufer Hin: ſich 
erſtreckt / trafen wir auf dem: Wege bis nach Falrittinihan 
bie: und da eine einſame Fiſcherhütte any oder ein magereb 
Geſtrauch von Difteln / das aus dem todten LabaBoden 
nur kümmerlich ſeinut Nahrung zu sichen!vermags un 19% 
Der Diſtrikt Kona, den wir jetzt verlaſſen hatten HE 
der volkreichſte unter den 6 Diſtrikten, in welche die Inſtl 
Hawaji eingetheilt wird, und wäre ohne Zweifel auch 
der fruchtbarſte, hätten ihn nicht mächtige Lavpaftuthen 
nach allen Richtungen bin überfirämt. Er erſtreckt ſich 
etwa 80 Stunden lang am weſtlichen Ufer Hin) Seine 
Bevöllerung wird immer geringer/ ie weiter man in dem⸗ 
ſelben nach Süden kommt, und er läuft endlich" An eine 
gänzliche Wiiſte aus. Dieſe öde, todte Wildnißin wel⸗ 
cher oft alle Spuren eines Pfades ſich verlieren, TAuft 
durch einen Theib won: dem Diftrißt Kau fort/ indem wir 
von einer glas artigen Lavaſchlucht zur andern himiber⸗ 
klettern mußten Auch alles Waſſer zum Trinken iſt hler 
verloren gegangen, und wir wurden ſoft von brennendem 
Durſte gequält. Am 27ſten langten wir nach vielen arm 
patzen endlich glücklich in dem Dorfe DTairitii an /won anß 
ein Trunk friſchen Waſſers die. größte Erquickungo war/ 
die uns gereicht werden konnte, und welche die Liebe und 
Zutraulichkeit der Einwohner, die ſich unſerer Ankünft 
freuten, gar ſehr erhöhte. Unſer Führer Makoa rief alſo 
bald die: benachbarten Einwohner zu einer Verſammlung 
herbey, die: ſchaarenweiſe herzuffesinten, um, wie fie'fagf 
ten, ein Wort vom Zchova zu hören Wir mußten ihnen 
zweymal nach einander das Wort. Gottes verfünbigeny 
und in ſehnſuchtsvoller Stille fetten: fie fich auf den Boden 
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nieder , „um. dasfelbe, zu vernehmen. Viele von ihnen bat- 
ten heute zum erſtenmal Die. Freuden- Botichaft- von dem 
lebendigen Gott und Jeſu Chrifto, dem Heiland, der Welt, 
vernommen. Wir, fonnten nur. wünfchen und fleben, daß 
in dieſem abgelegenen. Winkel des großen Weltmeeres der 
heilige Geiſt Das verfündigte Wort zu einer Kraft Gottes 
machen möge, um Viele felig zu machen, welche dasielbe 
gehöret haben. * | Ans Finn 
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Fottfetzung det Reife auf dem fuͤdlichen Meetes » Ufer 
BR. Me 

Min 23. Zuly ſehten wir; unfere Reiſe von Tairiti weiter 
fort, ‚nachdem. wir uns Durch. sine erquickende Nachtruhe 
von unſern bisherigen; Reife Beichwerden, erholt hatten. 
Bisher ‚hatten. wir meit „ganz nahe am, Geeufer uniern 
Weg zurückgelegt, weil, wir die volfreichiten ‚Dörfer auf 
demſelbigen antrafen. Da man uns nun bemerkte, daß 
tiefer landeinwärts ‚eine. größere Bevölkerung anzutreffen 
fen, AD tzahmen wir jetzt unſere Richtung gegen ‚das Ge— 
birge, das wir bisher von der Ferne her ftets im Auge 
gehabt. hatten. Etwa eine Meile weit. führte uns dieſer 
Prad über ungeheure ‚Lavagründe hin, bis, mir endlich 
die Spitze eines, bedeutenden. Hügels erreichten, von dem 
aus, wir, das Land weithin überfchauen Eonnten. Von 
num an glaubten. wir, auf cine ganz andere Inſel verſetzt 
zu ſeyn, indem die vulkaniſchen Verheerungen jest cin 
Ende hatten, und eine ‚herrliche Ebene voll fruchttragen⸗ 
der, Baume und hlühender Blumen vor unſern Augen ſich 
entfaltete; indeß fanden wir den. ganzen Tag über Feine 
Waſerquelle, und Häufige Regenfchauer, welche in Diefer 
Gegend fallen, ſind demnach der erite Grumd ihren üppi— 
gen Fruchtbarkeit... Gegen Mittag erreichten wir ein Elei- 
nes, Dorf, Kalehu, das etwa 2 Stunden. von Tairitii 
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entfernt liegt. Die freundlichen Dorfbewohner brachten 
uns einige friiche Waſſermelonen, an denen wir ung in 
großer Mittagshitze erquickten. Etwa 70 Inſulaner ſam⸗ 
melten ſich um die Hütte her, im der wir ſaßen, dehen 
ich, fo weit fie es zu faſſen vermochten, das Wort Bor? 
tes verkündigte. Sie fchienen eine große Freunde‘ daran 
zu haben, und fagten ung: ſie hätten gerne der güten 
Botſchaft zugehört. Lernbegierig febten fie ſich noch eine 
Stunde fang um uns her / in der wir uns mit ihnen über 
die erſten Grundmwahrheiten des Evangeliums unterhielten, 
und festen ſodann unſern Pilherpfad durch diefe fchöne 
Landfchaft weiter fort, die theilweife angebaut war, und 
eine anfehuliche Bevölkerung in fich ſchließt. Der Anblick 
diefer Gegend war herrlich. . Rechts,lag vor uns der mäch- 
tige Ozean, der mit feinen hohen Wellen an den Felſen 
—— ———— 
von Kam und der mit Schnee bebedkte Gipfel dd’ Montıd 
Roa, der in majeſtätiſcher Größe ſich vor und erhob; die 
Felder waren meift mit Bergtaro angepflanzt, eine Wur⸗ 
zel, die auf diefer Inſel häufig wächst, und in trockenem 
Sandboden am beßten fortlommt. Die Wurzel hat eine 
länglichte Geſtalt, iſt meiſt 1 Fuß lang, und a6 Zoll 
dich; ſelten hat fie mehr als 2-3 Blaͤtter von’ hochgrüner 
Farbe; das Innere iſt röthlich und ſehr schmackhaft, und 
ein Hauptnahrungszweig für die Einwohner dieſer Gegend: 
Rachmittags 4 Uhr erreichten wir Kauru, ein ſchön e⸗ 
legenes Dorf) das herrliche Pflanzungen um ſich Her Hat, 
Tuite, der Dorfſchulze, drang mit allen Ernft in uns 
die Nacht Hier zuzubringen, um feinen Leuten von dem 
wahren Gott etwas zu fagen. Wir nahmien ſeine Ein? 
ladung gerne an, und noch vor —————— 
etwa 150 Einwohner verſammelt, "te hoher 
Hauſe aufftellten, und denen Bruder Thuͤrzton das Wort 
vom ewigen Leben verfündigte. "Die Leite hörten mit 
großer Aufmerkfamfeit zu, und nach dem Gottksdienſt 
wurde mit der größten Gaſtfreundlichkeit uns ein Mahl 
zugerichtet, das aus einem gebackenen Schwein, etwas 
Kartoffeln und Taro beftand, und uns wohl ſchmeckte. 
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Mit Tagesanbluch zogen wir am 2dſten weiter land⸗ 
einwãrts/ und fanden üͤberall die Gegend ſchön und frucht⸗ 
bar. Die Inſulaner leben Hier gewöhnlich nicht in Dör⸗ 
fern, ſondern ſind in einzelnen Hütten, unter dem Schat⸗ 
ten des Brodfruchtbaumes, über die ganze Gegend hin 
zerſtreut und ſelten ſtehen 44-5 Hütten neben einander, 
Rachdem wir etwa 80Stunden unſern Weg fortqeſetzt 
hatten / traten wir in den Bezirk Papadohaku ein, den 
wir jetzt gegen das Gebirge hin durchſogen. aim hat⸗ 
ten wir ung) um einige Ruhe ſu genießen, auf ein Fel⸗ 
ſenſtück nie dergeſetzt, ſo waren bereits etwa 70 Einwobner 
der Gegend um uns her geſammelt, "Die begierig waren 
die fie beſuchenden Fremdlinge zu ſehen. Schon auf dem 
Wege hatten Viele von Ahnen; als ſie uns erblickten, ihre 
Arbeit in den Gaärten /verlaſſen, und waren und: eine weite 
Strecke nachgegangen! un etwas von uns zu vernehmen 
Nachdem wir uns eine Zeitlang in Gefprächen über den 
wahren Gott mit ihnen unterhalten hatten, machten wir 
ihnen den Vorſchlag/ etwas von feinem Worte zu ver- 
nehmen. Augenblicklich fetten fie fich auf den Boden nie- 
der, iumd hörten mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit zu, 
ws wir ein Lied in ihrer Sprache ſangen, und) ich eine 
kurze Anrede über einen Vers der Pſalmen an ſie hielt 
Sie ſchienen über das, was ihnen geſagt war, fehr zu: 
frieden zu feyn, und es iſt fir den Boten Chriſti bober 
Genuß, mitten im Heidenlande, unter Menſchen, die noch 
nichts vom wahren Gott gehört haben, folche aufmerk⸗ 
fame, Ternbegierige Gemüther anzutreffen. Mögen fie dand 
Alle einer vollen und Tebendigen Erfenntnif Gottes und 
Jeſu Chriſti fich erfreuen dürfen. — ig ya 
Eine ermüdende Reife am Fuße des Gebirges bin 
führte uns Abends nach Kapauku, einem ſchönen Dorfe, 
das dem Häuptling Naihe gebört. Kaum festen wir uns 
unter dem Schatten des Zudervohres ermüdet nieder, fo 
hatte fich fehon ein Haufe Eingeborner uin ung ber ge⸗ 
ſammelt. Nach einer allgemeinen Unterhaltung fragten 
wir fie: wer ihr Gott fey? „Wir haben feinen Gort, 
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fagten fie, vormals hatten. wir deren Viele, jetzt find fie 
Alle: weggeworfen.“ ‚Uber. Habs: ihr ‚daran wohl gethan? 
fragten, wir. ſie. „Ja, erwiederten ſie, denn der Tabu 
machte und viel Mühe und Unbequemlichkeit, und new 
ſchlang einen großen ‚Theil unſeres Vermögens? Iſt es 
gut, keinen Gott au haben, und kein Weſen zu Tonnen; 
den man xreligiöfe Verehrung. ſchuldig iſt? fragten: wir 
nun; fie antworsteten: Vielleicht: fen dieß gut, denn fie 
haben nichts für Das. große Opfer, und brauchen fich jetzt 
auch nicht zu fürchten, das Tabu zu hrechen. Wir frag⸗ 
ten. ſie: ob: ſie gerne etwas von dem wahren Gott, von 
dem einzigen Erlöfer der. Menſchen, hören möchten? ſie 
ſagten; ſie haben hereits von Jeſu Ehriſto gehört, hurch 
einen Eleinen-Knaben, der vor ein Paar Monaten von der 
Inſel Woahu hergelommen ſeyz aber er habe schen nicht 
viel gewußtt, und fie würden gerne noch mehr, danon hören. 
Sie festen ſich jetzt nieder, und ich. (Ellis) verfündigte 
ihnen den Weg zur Seligfeit durch. den Glauben: an Chri⸗ 
frum. Nach diefer Anfprache: riefen- Viele ganz unwill⸗ 
führlich aus: Nui roa maitai. E ake makau i ka- 
naka makau.no Jesu, a i ora roa ia ia. (Das iſt 
ſehr gut. Wir wünfchen, ein Volk Jeſu zu ſeyn, umd 
eivig durch Ihn gerettet. zu werden.) ‚Wir ermunterten 
fie, ‚oft an feine Liebe zu. gedenken, Ihn wieder zu fier 
ben, Ihm zu gehorchen, und zu Gott. zu betben, das Er 
ſie mit ſeinem Willen bekannt machen möge. 

Nach einem rührenden Abfchied zogen wir weiter, und 
in einer halben Stunde führte uns der Weg nach Honur 
ayo, einem großen, volfreichen Dorfe, das am Meeres- 
Ufer hin ausgeftredt if, Die Eingebornen rannten, fo 
bald fie. uns erblicten, von allen Seiten herbey, und 
wimmelten fo ‚dicht um. uns ber, daß wir faum vorwärts 

fchreiten konnten. Knaben und Mädchen jauchzten Inut 
auf, und tanzten vor. uns ber, und große Haufen liefen 
uns nach, und faßten uns begierig. bey der -Hand,, ‚oder 
bey einem Zipfel. unferer Kleidung. Wahrſcheinlich hatten 
fie nie zuvor. einem weißen Dann gefehen; ‚was fie aher 
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am meiſten in Verwunderung feßte, war, daß wir im 
ihrer Sprache mit ihnen redeten. Ihr Häuptling, Ma- 
wä/, erklärte ihnen jetzt, wir ſeyen Diener der Religion, 
verkündigen allenthalben das Wort des lebendigen Gottes, 
und werden dieß auch im ihrem Dorfe thun. Ä 
Dee Häuptling führte uns freundlich In feine Hüfte, 
die am Meeresufer fand, ließ alſobald umfere Füße mit 
friſchem Waſſer waschen, und fchicte nach einem benach- 
barten Teich um Fiſche zum Wendeſſen zu holen; indeß 
hatten ſich mehr als 200 Eingeborne um dad Haus um- 
her gelagert, und in’ andachtsvoller Erwartung fich nie 
dergeſetzt, denen wir das Wort des HErrn verfündigten. 
In der Nähe dieſes Dorfes ſtand ein berühmter Heim 
( Goͤzentempel), der wie die übrigen, im Jahr 4819 
feinen Untergang gefunden hat: Die Einwohner äußerten, 
der König Habe wohl daran gethan, den Göbendienft ab- 
zuſchaffen; diefer habe fie arm gemacht, und viel Mibe 
und Arbeit von ihnen gefordert; aber mit der Religion 
Chriſti feyen fie noch gänzfich unbekannt. Einer von ihnen 
fene zwar zu Honoruru, auf der Inſel Woahu, geweſen, 
feitdem der König günſtig vom Ehriftenthum denfe; er 
Babe auch einmal einem Gottesdienft in feiner Mutter 
Sprache beygewohnt, und von Zefu Chriſto, dem Gott 
der Ausländer, fprechen gehört, aber er Habe ihnen nur 
eine ſehr unvollftändige Nachricht hievon geben fönnen: 

Das Volk fohien gar fehr geneigt, von dem Weg des 
Heils durch einen Erlöfer etwas zu hören, und wir ver- 
fuchten es, ihnen möglichft kurz und einfäftig dre wich 
tiaften Glaubenslehren und Lebenspflichten unferer Reli— 
gion darjuftellen. Bis tief in die Nacht hinein’ dauerte 
die Unterhaltung mit ihnen fort, als wir fie mit einem 
gemeinfchaftlichen Geberh entließen. Viele von ihnen woll 
ten fich jedoch nicht von uns trennen, und brachten bis 
zum Sonnenaufgang die Nacht bey uns zu. 

Den Soflen Morgens fanden wir fehr erfrifcht umd 
heiter auf: Schon frühe fammelten fich große Schaaren 
um unfer Haus, die noch weiter von der Religion Jeſu 
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von. und hören wollten, Nicht leicht. haben wir irgendmo 
Leute angetroffen, denen die Sache ihrer Erkenntniß und 
ihres Helles. mehr am Herzen liegt, als diefen unwifien- 
den Einwohnern von. Honuape. . 

Diefen Morgen machten wir unſern Führer Maloa 
mit unſerm Vorhaben bekannt, von hier aus den großen 
Bulfan Kirauea zu befuchen. Er. machte dagegen die 
ſtärkſten Eimvürfe, weil wir. wahrfcheinlich die Feuer⸗ 
Göttinn Pele dadurch beleidigen werden, daß wir heilige 
Beere auf dem Berge pflücken, oder Steine in den Feuer⸗ 
Schlund hinab werfen. Wenn wir dieß thun, ſo werden 
die vulkaniſchen Götter aus der Tiefe in Rauchwolken her- 
aufſteigen, und Finſterniß über uns kommen laſſen, daß 
wir den Rückweg nicht mehr finden, oder: uns wohl gar 
mit Steinen umbringen, Wir verfichertemihn, wir fürch- 
ten feine ‚Gefahr von diefen eingebikdeten Göttern, und 
werden daher den Vulkan beſuchen. Wenn wir. .entichlofs 
fen fenen, dorthin zu geben, fagte er, ſo follen wir dieß 
nur alleine thun, er werde nur bis zum letzten Dorfe, 
Kapapala, mit uns ziehen. Der Gouverneur habe ibm 
verboten, dorthin zu geben; und wenn dieß auch nicht 
wäre, fo würde er es doch nicht thun, denn dieß ſey cin 
furchtbarer Plab. 

Wir sogen nun unfere Strafe weiter fort, indeß wir 
unſern Führer Makoa zurückließen, um unſer ausgeblie⸗ 
benes Reiſegeräthe abzuwarten, und uns mit demſelben 
in Kapapala wieder einzuholen. Bey unſerer Wanderung 
durch die Dörfer liefen ganze Schaaren der Inſulaner 
vom Felde und von ihren Hütten herbey, und folgten 
uns oft eine Stunde weit nach, um ihre Neugierde zu 
ſättigen. Wollten ſie ſodann zurückbleiben, ſo ſprangen 
ſie gemeiniglich eine Strecke voraus, ſetzten ſich auf einen 
Felſen nieder, riefen uns beym Vorüberziehen ihr freund⸗ 
liches Aroha zu, und verfolgten uns mit Ohren und Au— 
gen, bis wir ihnen aus dem Geſicht waren. Wir langten 
beym Dorfe Kokukano an, wo wir einen herrlichen Quell 
ſüßen Waſſers fanden, bey dem wir uns zur Ruhe nieder⸗ 


ah 


646 

fegten. Bald fammelten fich viele Eingeborne um uns ber, 
und Bruder Ellis fprach zu ihnen über die Worte des 
Heilandes: „Wen da dürftet, der komme, und nehme das 
Waſſer des Lebens umfonft.” Aufmerffam: hörten fie der 
Rede zu, und nach derfelben riefen Viele wie aus Einem 
Munde: He mea maitai ke ora, e makemake au! 
(Ein gutes Ding iſts um das Geligwerden, ich verlange 
darnach!) Nun machten fie viele Fragen, die wir ihnen, 
wie es fohien, zu ihrer Befriedigung beantivorteten, und 
zogen fodann weiter. Der Weg führte uns über mäch- 
tige Lavaklüfte und Felfenftüde, die in der wildeſten Ber- 
heerung umber lagen. An manchen Stellen lag bie Lava- 
Schichte 50 Fuß hoch, und es Foftete viel Mühe, über 
fie wegzufommen. Gegen 11.lhr erreichten wir das Dorf 
Hilfen, das dem Gouverneur gehört. 

Hier gingen wir in die Wohnung des Dorfichulzen, 
und erfuchten ihn, die Leute zufammen zu rufen, weil 
wir gerne etwas von dem wahren Gott mit ihnen fprechen 
möchten. In kurzer Zeit waren bey 200 derfelben bey- 
fammen, denen Bruder Thurston den Weg des Heils ver- 
fündigte. Hoch vergnügt hierüber, drangen fie in uns, 
den Tag ben ihnen zusubringen; da wir aber noch einen 
großen Weg vor uns hatten, fo nahmen wir von unferm 
freundlichen Gaftwirth eine Erquickung an, und zogen 
weiter, -indep wir Mühe hatten, ihn über unfern kurzen 
Aufenthalt zu beruhigen. 

Nach einer Stunde langten wir in Kunaruu an, wo 
fich bereits die Bewohner diefes und des nächitgelegenen 
Dorfes in großen Schaaren verfammelt hatten, um das 
Wort zu hören. Auf einem freyen, offenen Plate fangen 
wir nun ein Lied, betheten und verfündigten diefen Iern- 
begierigen Infulanern den wahren Gott, der fie gemacht, 
und feinen Sohn Jeſum Ehriftum zu ihrem Heil in dieſe 
Welt gefendet hat. Von bier aus nahmen wir nun unfern 
Weg in gerader Richtung gegen das Gebirg. Der Boden 
war nur wenig angebaut, jedoch fcheint er für die Kultur 
jeder Pflanzen - Gattung diefer Infel volfommen geeignet 
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zu ſeyn. Unſer Pfad führte dien umweramerktinanfiugethe 
und nach und nach verloren fichitie Dörfer aus awſern 
Augen. Den ganzen Tag über ſahen wir in weiter AEnt⸗ 
fernung vor; uns her machtige Rauchwolken aus den Feuer 
Schliinden, des Hiraueg ufſteigen welche mitht ſeltenzdier 
Luft verdunkelten; einige dieſer Dampffäulen warcanſb 
ſtark, daſt auch ein heftiger Wind, der ran dieſemTago 
blies, ſie nicht aus ihrer Richtungh bringen? Tonatanırn‘ 
Abhends 7 Uhr erreichten: wir exmüdet und nad Wege 
gänzlich erſchöpft das Dorf Kapadalan wonuns den Oarf⸗ 
Schulze Aapuahi, reundlich in ſeine Hütte anfnahnn 
Die Luft von den Bergen: herawardumit Einbwuch das 
Nacht ſehn friſch, und ungeachtet wir uns in einem sh 
piſchen Elima und im Monat Julins befanden n TO fanden 
wir doch ein Feuer in unſerer Hütte ſehr wiſtlommen 
Wir hielten min den: Familie Abomdarndachen ud legten 
uns dann zur Ruben machdenn wir Dar Tag über 20 ngnn 
liſche Meiſen zu Fufzurückgelegt und: zwey aus ainß Wi 
vier, verſchiedenen Dorfern das Wort Gottesz/ verlündigt 
hatten · re 1% DET EL 77 
Wenige der. Frauenzimmer nl Hawaji debem ham 
einen, Begleitzr· Gemeiniglich iſt es ein Hund; hier Joan 
es ein Thier das wir, bisher in dieſer Weile ‚noch nie 
geſehen hatteug es war nämlich ein gelyanſeltes aa 
das „den, Hemden, Echweſtern unſers Gaſtwirths schärfen 
und am Abendheerde in unſerem Kreiſe Geſellſchaft machte· 
Dieſes liefn den beyden Schweſtern ben: aedem Echritt auf 
dem Fuße nach, und legte ſich ann Ende neben ihnen janf 
den. Boden zur Muhr nieder. Dieß brachte ud dm vight 
geringe Veplegenheit, und unſere Nachtruhe, Mupde das: 
durch nicht wenig geſtört. i nu ar 
Jah 1, July Morgens, —B———— 
ſchon bey. Sonnenaufgang, um unſere Hiltte verſammege 
denen, nach Abſiugung einiger, Liederverſt, RAN J 
auf cine ihrer Faſſungskraft angemeſſcac Weiſe die erſten 
Grundwahrheiten van dem ua fh, 
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und feinem Sohne Zefu Ehrifti verfündigte. Ein fichtbares 
Intereſſe verbreitete fich über alle Gemüther, und fie 
machten eine Frage um die Andere, die von viel Berftand 
seugten, und unfern Herzen Freude machten. Welch cin 
Erntefeld für einen Arbeiter Chrifti Fiegt bier nicht vor 
unfern Augen ausgeftredit! Möge es bald ein Garten Got- 
tes ſeyn, der Früchte trägt ind ewige Leben. 

Nach dem Frühſtück nahmen wir Abfchied von den 
freundlichen Einwohnern diefes Dorfes, und ſetzten uniern 
Pilgerweg weiter fort. Ein Marfch von zwey Stunden 
über ein fruchtbares, wohlangebauted Land führte uns 
nach dem Dorfe Ponahohoa. Unſer Weg ging von bier 
aus über einen fürchterlich zerrifienen Lavaboden, umd 
brachte uns den Dampfivolfen, die vor unfern Augen 
aufftiegen, immer näher. Cine entfebliche Gewalt muß 
vor nicht langer Zeit diefe große Zerſtörung um uns ber 
angerichtet haben. Die Lava- Ströme haben bier neue 
Berge und Thäler gebildet, in denen Alles fürchterlich 
unter einander liegt. Wir zogen in eines dieſer jebt 
noch dampfenden Thäler hinab; überall Frachte der Bo— 
den unter unfern Füßen, und war fo heiß, dag wir 
faum eine Minute auf einer Stelle ſtehen Tonnten, — 
Unfere Beine, Hände und Gefichter waren beynabe ver- 
brannt, Wir hielten in eines der dampfenden Löcher, 
an denen wie vorüber zogen, den Thermometer, der aljo- 
bald auf 118 Grad Fahrenheit ftieg, und wohl noch 
böher geftiegen feyn würde, hätten wir es Jänger aus- 
halten können. Gichtbarlich liegt bier ein neuer Vulkan 
in feiner erfien Geburt, und es war uns in hohem Grade 
intereffant, die erften Vorbereitungen einer furchtbar⸗ 
maieftätifchen Natur zu erbliden, welche vielleicht in 
furzer Zeit der herrlichen Landichaft umher Untergang 
und Berderben droht. 
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Meife nach den Feuerfhlünden des Vulkans Kirauen, 
Der Berg Mouna Ron. Wahrfcheinliche 
Struktur der Infel. 


Da nun der Führer Diafoa mit unferm Geräthe noch 
nicht angekommen war, fo entichloffen fich einige un: 
ferer Gefellfchaft, ihn im Dorfe zu erivarten, wäh— 
rend Diffionar Ellis mit einigen feiner Gefährten nach 
dem Bulfan weiter zog. Wir füllten unfere Kalabafchen 
mit Wafler, die uns einige Inſulaner der Gegend nach- 
frugen. Nicht weit vom Dorfe fanden wir eine tiefe, 
von Lavafäulen gefprengte Höhle, in der einige Familien 
der Inſulaner fich niedergelaften haben. Nur ein ſchmaler 
Zutritt führte in fie hinein, und in ihr ſah es grauenvoll 
und finfter aus; aber ihre Bewohner fchienen ungemein 
fröhlich und danfbar gegen die Göttinn Pele zu feyn, 
welche ihnen ohne Mühe und Koften diefe Wohnung ge— 
baut bat. Die Weiber verfertigten Matten, die Kinder 
fpielten drauffen mit Lavaftichen, und die Männer waren 
gerade mit einem Dfen befchäftigt, um Tara zu baden. 
Nach einem Zug von einigen Stunden erreichten wir eine 
andere große Höhle, die den müden Wanderern in diefer 
Gegend gemneiniglich zur Ruhe dient. Die Sonne ging 
gerade unter, und wir entichloffen uns, bier unſer Nacht» 
quartier gu nehmen. Wir fanmelten etwas Moos zu un— 
ferm Nachtlager, und zündeten eine Lampe An, um dieſe 
fehauervolle Naturtvohnung ein wenig zu befeuchten. Dev 
Hinmel war belle, und die Sterne Teuchteten in unge— 
wöhnlichem Glanze. Beſonders lichtvoll erſchien uns in 
dieſer Nacht die Milchſtraße, die wir zuͤvor nie in dieſer 
Herrlichkeit gefeben Hatten. Gegen Nordosten bin brannte 
vor unfern Augen ein Feuermeer, über welchem ſchwarze 
Dampfwolken wogten. Diefer Anblick erfüllte uns mit 
Erftaunen und Bewunderung. Welche Größe Gottes in 
der Natur! Welch eine Arbeit feiner Hand, die Tag und 
Rr2 
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und feine flammenden Wogen rollten in der Tiefe furcht⸗ 
bar umber. Nicht weniger als 51 befondere Schlünde 
von verfchiedener Geftalt und Größe erhoben fich gleich 
eben fo vielen Fegelförmigen Inſelchen auf der Oberfläche 
dieſes Feuerſees; 22 derfelben ergofien Säulen grauen 
Kauches oder Piramiden glänzender Flammen, und. viele 
derfelben fpien aus ihrem. Feuermunde Ströme glühender 
Lava aus, die in praffelnden Güffen wieder in den ſieden⸗ 
den Feuerkeſſel in ſchwarzer Geſtalt hinabfanten, — Die 
Wände des Schlundes, der vor uns Sag, waren auf etwa 
400 Fuß horizontal, wo fich fodann von feſter, ſchwarzer 
Lava ein völlig runder Rand in den Feuerkeſſel angefebt 
hat. Bon diefem Rande aus vertieft fich der Abgrund, 
fo weit wir beurtbeilen Fonnten, noch etiva 3—400 Fuß. 
ESichtbarlich war erft noch vor kurzer Zeit der Keſſel bis 
zu dieſem fchwarzen Rande Hin mit: flüffiger Lava ange- 
fünt gewefen, die fich durch einen unterirdiichen Kanal 
ing Meer ober auf. das platte Dieeresufer ausgegoffen bat: 
Die grauen, an vielen Stellen verfohlten Geiten des großen 
Kraters, der vor und lag; die Sprünge, welche Die Ober- 
fläche der Ebene durchfchnitten, auf der wir fanden; die 
langen Schwefelbänfe auf der gegenüberftehenden Seite, 
die vielen mächtigen Rauch- und Dampffäulen, die fich am 
nördlichen und füdlichen Ende diefer Ebene erhoben, nebſt 
dem Anblick des fteilen Felfenrandes, der fie umgab, und an 
manchen Stellen 400 Fuß Tiefe hatte: diefes Altes bot ein 
erfchütterndes, vulkaniſches Panorama dar, deffen Wirkung 
auf das Gemüth durch das ununterbrochene. Brüllen und 
Krachen der Feueröfen im Abgrunde mächtig erhöht wurde.*) 

‚Nachdem fich die erften Schrednifie der Beſtürzung 
einſgermaßen bey uns gelegt hatten, blieben wir eine halbe 
Stunde länger, und betrachteten ein Schauſpiel, das wir 
mit der Feder zu beſchreiben unmöglich im: Stande. find; 
und, das unfer- Herz mit anbethender Bewunderung der 
THRIR des großen — erfüllte, der Diele —— 
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erfchaffen bat, und fie eint, nach dem Ausfpruch feines 
Wortes, durch Feuer wieder zerftören wird. Wir wan— 
delten num längs der wertlichen Seite des Kraters hin, 
bis wir das nördliche Ende deffelben erreichten, wo Wir 
in einiger Entfernung einige Eleine Teiche ſüßen, friſchen 
Waflers fanden. Ein hoher Genuß, den wir im diefen 
Feuer » Regionen nicht erwarteten. Nachdem wir unfern 
Durft nach Herzensluſt geſtillt hatten, ließen wir uns von 
unfern Begleitern auf dem Bergrücken eine Hütte bauen, 
und zwar gerade dem brennenden Feuertbale gegenüber, 
um bier die Nacht zuzubringen. Während die Inſulaner 
hiemit befchäftigt waren, zogen wir nach verfchiedenen 
Richtungen umher, um die tvunderfamen einzelnen Dierf- 
würdigkeiten zu unterfuchen, Die fich uns bier von allen 
Seiten darboten. Als die Nacht hereinbrach, twurde ein 
großes Feuer aufgemacht, da ein dichter, Falter Nebel 
uns umfchloß, der uns kaum noch die vulfanifchen Feuer 
fehen ließ. Aber noch war unfer Bruder Thurston von 
feiner einfamen Wanderung nicht zurücgefommen, und 
wir fendeten alle unfere Leute mit Fackeln aus, ‚ihn au 
fuchen, ohne daß fie ihn finden Tonnten. Wir fürchteten 
nun in allem Ernft, er möchte irgendwo in den Krater 
binabgefallen ſeyn, und in diefer peinlichen Beforgniß leb⸗ 
ten wir bis gegen 9 Uhr, wo uns feine plößliche Erfchei- 
nung freudig überrafchte. Er hatte die ganze füdliche und 
westliche Geite des Abgrundes umzogen, und die gewal— 
tigen Sprünge, über die er ſetzen mußte, batten ibn To 
lange aufgehalten. Nun legten wir uns unter dem brams 
fenden Getöfe des Bulkanes zur Ruhe nieder, indem wir 
uns dem bewahrenden Schutze unfers Gottes enıpfahlen, 
Nach 10 Ahr zog fich nun das dichte Nebelgewölf von 
dem flammenden Abgrund allmählig hinweg, und der 
furchtbarfte und erhabenfte Anblick entfaltete fich vor uns, 
den wir je gefehen haben. Gleich einem Gluthſtrome zer⸗ 
floffienen Metalles rollte die flüſſige Lava mit fürchterlichem 
Getöfe im Abgrunde umher. Die hohen Flammenſäulen / 
die über der twirbeinden Oberfläche tanzten, waren mit 
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Schwefelblau vermifcht, oder glühten in Hochrotb, und 
warfen. ein verbiendendes Licht auf die Seitenwände der 
einzelnen Schlünde, die unter dDonnerndem Krachen Ströme 
glühender Lava aus ihrem Feuermunde ausfpien. Das 
Dunkel der Nacht und die ſchwarzen umhängenden Selfen- 
Wände machten das Schaufpiel noch grauenvoller, und 
bildeten das Gemälde zu eingm entſetzlichen Phantaſieſtück 
der Hölle aus. 

So lagen wir etiva 6 Schritte von der oberfien Mün⸗ 
dung des Abgrundes auf unſerm Mooslager, ohne daß 
uns die mindeſte Luſt anwandelte, einen Augenblick zu 
ſchlafen, obgleich wir von einem Marſch von 20 Meilen 
über die Bergſchluchten hin ſehr ermüdet waren. 

Auch die Eingebornen, welche dieſes Schauſpiel mit 
andern Empfindungen betrachteten, waren dennoch durch 
dasſelbe ganz hingenommen. Sie ſprachen beynahe die 
ganze Nacht hindurch von den großen Werfen Pele, und 
betrachteten diefen Feuerfchlund. als den uriprünglichen 
Wohnſitz ihrer vulfaniichen Götter. Die kugelförmigen 
Becher , fagten fie, feyen ihre Häufer. Das Brüllen der 
Feueröfen und das Geprafiel der Flammen feye die Muſik 
ihrer Tänze. Auch beluftigen fie fich bisweilen, auf den 
vollenden Feuerivogen einher zu fchwimmen. : Wir. liehen 
uns von Mehreren derfelben ersäblen, was fie von der 
Geſchichte diefes- Bulfans wußten, und fie fagten uns, 
feit undenklichen Zeiten, oder: nach ihrem. eigenen Aus- 
druck, feit der Nacht der Welt bis jetzt, ſtehe er in Brand, 
und habe unter der Herrichaft eines: jeden Königes einen 
Strich Landes mit Feuer. überſchwemmt. In frübern 
Zeiten ſey oft der. fiedende Feuerkeſſel über ‚feinen, oberſten 
Rand ausgeloften, und babe ſich über -das ‚benachbarte 
Land ausgegoſſen; aber in der letzten Zeit grabe er in die 
Tiefe hinab, ziehe, das Land nach ſich, und werfe unge⸗ 
heure Felſenſtücke und glühende Steine nach, allen, Rich 
tungen aus. Dieſe Ausbrüche ſeyen immer mit furcht 
baren Donnerſchlägen, ‚enpsünbenden Blitzen un: font 
lichem Erdbeben: begleitet, 
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An diefe Vulkane knüpft fich die ganze Göttergefchichte 
diefer Inſel an, indem alle ihre Gottheiten in diefer Feuer- 
Wiege geboren worden find, und aus ihr in die Welt her- 
vorgingen. Die Mutter diefer Götter it Pele. Diefe 
bat Brüder und Schweitern, und Kinder und Enfeln, die 
fi) um ſie her gefammelt haben. Ein jedes Glied diefer 
Götter-Familie bat feinen eigenen bezeichnenden Namen, 
z. B. der Donnerer, das feuerfefte Kind des Krieges, 
der feueräugige Durchbrecher, der mächtige Wolfenfamm- 
fer u. ſ. w. Dielen Gottheiten mußte nun jeder Bewoh— 
ner der Inſel, und befonders die Häuptlinge des Volkes, 
ihren Tribut bezahlen, ihre Opfer bringen, ihre Tem- 
pel und Priefter unterhalten. Fielen die Opfergaben 
nicht groß genug aus, oder wurde einer ihrer Brüder 
beleidigt, oder wurde die heilige Stätte ihrer Wohnung 
entiweiht, ſo fülten fie den Fenerfchlund mit Lava, und 
ſpeyten diefelbe nach den Miſſethätern aus, oder fie nah— 
men einen unterirdiichen Weg, und marfchirten nach einer 
andern Wohnung bin, von welcher aus fie ihre Feuer- 
Geiſſel über die Verbrecher in der Nachbarfchaft fchwin- 
gen Fonnten. 

Die Einwohner erzählten uns ferner, es fenen man— 
nigfaltige Verſuche gemacht worden, ihre vulfaniichen 
Götter von der Inſel zu jagen, und einmal fenen fie von 
einem Gentaur, der von Woahn gefommen fey, beynabe 
überwältigt worden. Ein fürchterliches Feuergefecht babe 
von beyden Seiten begonnen. Pele habe fich am Ende in 
ihren Vulkan versteckt, und ſey im Wafler des Meeres 
beynabe gänzlich erfäuft worden; fie babe aber das Meer— 
Waſſer rein aufgetrunfen, und am Ende unter Donner 
und Blik ihren Gegner ind Meer gejagt. 

Häufig während der Nacht glaubten die Inſulaner, 
welche ben; uns waren, das Geficht der Pele zu ſehen, 
und waren voll Entſetzen. Wir nahmen Gelegenheit, ibnen 
bemerklich zu machen, es wundere uns nicht, wenn fie 
dieſes entſetzliche Schaufpiel für einen Wohnfis ihrer 
Götter halten, weil.fie mit dem wahren Gott noch nicht 
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von Hawaii war angefommen, die fich für die Göttinn 
Pele ausgab, und in feyerlichem Zuge zu den Häuptiin- 
gen der Regierung fommen wollte, um ihnen zu erflären, 
daß fie das Palapala (Lernen) fammt den Miffionarien 
alfobald fortfchicken follen, ſonſt Taffe fie einen Feuerfchlund 
auf: Wonhu ausbrechen, der uns und unfere Häuſer in 
einem Augenblick verzehren müße. Auch fen fie hoch er- 
bittert darüber, daß die Difftonarien die Frechheit gehabt 
haben, ihren Berg zu befteigen, ihre beiligen Beere ab- 
zupflücken; und Steine auf fie in den Feuerfchlund Kinab- 
zuwerfen. Gie babe daher den Rebellen-Ehef Kekuaoka— 
lani- wieder von den Todten auferftehen Taffen, um die 
chriftfiche Volks⸗Partie für ihre Miſſethaten zu züchtigen. 

Wenn die Göttinn Pele mit einem fo wichtigen Auf- 
trage zum Negierungsfike kam, fo mußte dieß natürlich 
große Aufmerkſamkeit erregen. Der große Haufe febien 
jedes Wort zu glauben, welches diefes alte Weib fprach, 
und Hunderte äußerten bereits: Morgen werden wir Wie 
von der Inſel veriagt, oder Lahaina werde vom Vulkan 
verzehrt werden. „Morgen, riefen Viele laut aus, Mor- 
gen ſollt ihr die Macht der Pele fehen; das Beth-Syſtem 
bat feine Gewalt; es ift wie Waffer. Mona roa ka 
Pele (Allmächtig ift die Pele). 

Aber wunderbar genug war Satans Reich in fich ſelbſt 
getheilt, und arbeitete an feinem eigenen Untergang. — 
Es find ein Paar bedaurungswiürdige Wahnfinnige bier, 
welche den Geift der Pele zu befiten wähnen, und die 
man fiir Befeffene hält. Kaum war Pele in unferm Dorfe 
angefomnien, fo ging ihr ein folches beſeſſenes Weib ent- 
gegen, und fragte fie: Wer bit du? Antwort: Ich bin 
die Göttinn Pele Frage: Wie kommſt du dazu, in mein 
Gebiet hereinzutreten? Pack dich auf der Stelle fort; 
und: laß dich nicht mehr Hier fehen! — Die Beſeſſene 
that num Alles, um den Ruf der neuangekommenen Pele 
zu ſchwächen; aber dieſe blieb ftandhaft; und tagte: Mer- 
gen werde ſie “re Da Omenbäten. | 
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Der andere Morgen Fam, und Alles war in Bewegung. 
Schon frühe eilte einer unferer tabitifchen Lehrer zu mir, 
um mich zu fragen, ob ich nicht mit der Pele vor den 
Häuptlingen ericheinen wolle, die fich fämmtlich verfam- 
mein? Ich fagte ihm, ich werde thun, was die Häupt- 
linge wünfchen; aber ich komme nicht, bis fie felbft nach 
mir fchicfen. Sch gab ihm nun Anmweifung, wie fich un« 
fer ganzes Chriftenhäuflein bey der, Sache benehmen folle, 
und er ging weiter. | 

Um 7 Uhr hörten wir ein Inutes Gefchren : Pele 
fommt! Wirflich fahen wir vom Süden her am Meeres- 
Ufer herauf eine große Volksmenge beranzichen, an deren 
Spitze die vermenntliche Göttinn fand. Nur langſam 
und in feyerlicher Stille bewegte fich der Haufen. Der 
Zug ging an unferm Haufe vorüber, Pele, die an der 
Spike deſſelben paradirte, hatte einen langen Spieß in 
der Hand, der auf beyden Seiten fpikig war; auch trug 
fie in der andern einen großen Zliegenwedel, der nach 
oben weiß, und nach unten ſchwarz war. Zu ihren bey- 
den Geiten gingen ihre Töchtern, die eine Stange mit 
fliegendem Papiere trugen. Das Geficht des alten Wei- 
bes war rafend und verzweiflungsvoll; und ihre langen, 
fchwarzen Haare rollten wild um ihre Schultern ber. 

Sie fehrte ihr Geficht ab, als fie an unferer Woh- 
nung vorüberzog, und der große Haufe zog ihr in feyer— 
licher Stille, obwohl Feine Achtung gegen fie verratbend, 
nach. Schon waren fänmtliche Häuptlinge in einem Kreife 
verfammelt, um fie zu empfangen, und 2000—0000 In— 
fulaner ftanden begierig um fie ber, die jetzt ihre gött- 
fiche Wundermacht fehen wollten. 

Als fie dem Kreiſe der Häuptlinge nahe Fam, twen- 
dete fie fich an Hoapiriwahine, und es erfolgte folgendes 
Swengelpräch : 

Pele. Ich bin jetzt da. 

Der Häuptling. Auch wir find Alle da. 

Sie. Liebe zu Euch Allen. 

Er. 3a, Liebe! vicheicht ! 
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Sie. Ich ftelle mich Euch dar, um mit Euch zu 
fprechen. 

Er. Woher kommſt du? 

Sie. Zch komme von Tahiti, von England, von 
Amerika, wohin ich Euern König Rihoriho begleitet babe; 
aber jett bin ich wieder zu Euch zurückgekommen. 

Er. Bift du darum gekommen, uns lauter Lügen zu 
fagen? Was haft du da in deiner Hand? 

ie. Ich habe den Speer der Pele und ihre Kabilis. 

Er. Lege fie nieder! (Sie blickt umher, aber bewegt 
fich nicht.) Lege fie nieder, fage ich dir! (Sie läßt fie 
fallen.) Haft du nicht gefagt, du feneft Pele? Auch in 
andern Theilen der Welt, außer Hawaji, gibt es feuer- 
fpenende Berge, aber der große Gott des Himmels regiert 
fie Alte, du aber bift ein Weib, wie die Andern auch. 
Es iſt nur Ein Gott, der dich und uns gemacht bat, 
und wir haben nur einen gemeinfchaftlichen Vater. Bor- 
mals hielten wir dich fiir einen Gott, und gaben dir un- 
fere Schweine, unfere Hunde und unfere Kofus - Rüſſe. 
Jetzt ift das Licht über und aufgegangen, und wir haben 
alle unfere falfchen Götter weggeworfen; du haſt alio 
nichts zu thun, als nach Hawaii zurückzugehen, dert 
Erdäpfel zu pflanzen, Fiſche zu fangen und Schweine zu 
mäften, und nicht mehr unter dem Volk berumsufaufen, 
und ihm zu fagen: gib dieß und das der Pele. Gehe du 
in die Schule, und ferne das Palapala, und ſchicke auch 
deine Töchter darein. Hier tft daB gute Ding (indem er 
ein Buchftabier- und Liederbuch emporbielt); hier ift un- 
fer Grund; und jet muß ich noch eine Frage an dich 
machen, antworte mir ehrlich, und fage mir Feine PFü- 
gen. Meine Frage an dich iſt diefe: Haft du das Bolt 
immer angelogen oder nicht? Antworte, daß ces Alk 
hören mögen. 

Pele. Ich babe immer gelogen, und ich. will jetzt 
nicht mehr Fügen. 

Der Häuptling. Den!’ an dein VBerfprechen, und 
füge nicht mehr, und Taufe nicht weiter unter den 
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Leuten umher, fondern geh” nach Haufe, und arbeite 
auf dem Felde, 

Kun trat Kaikiöwa hervor, und fagte: Es iſt jetst die 
rechte Zeit, zu Jehova zu betben, denn es find viele Leute 
gegenwärtig, und Er allein ift unfer Gott. — Unſer tabi- 
tifche Lehrer trat nun unter das Volk, und redete das- 
felbe alfo an: Laßt uns Alle die Augen aufthun, was 
fehen wir? Wir fehen diefen Abgefandten des Teufels von 
Hawaii nach Lahaina fommen, um und Lügen vorsufagen, 
und uns glauben zu machen, unfere fencripeyenden Berge 
ftehen in ihrer Gewalt. Gebet umber, da ſteht das Volk 
von Lahaina, warum ift es zufammen gefommen? Etwa 
um zu Gott zu betben? Keineswegs. Sondern um ein 
Kind des Teufels zu ſehen; dieſe große Menge da, wie 
begierig ift fie nicht, zu hören, was der böfe Geift zu 
fagen hat. Hören fie denn auch fo gerne die Worte Jeſu 
Chriſti? Gebet einmal nach dem Haufe Gottes, und fehet 
nach; dort findet ihre nur erft ein Paar Hunderte; aber 
bier ſtehen Zaufende. Laßt ung noch einmal unfere Augen 
auf diefes alte Weib binrichten. Was ift ihr Grund, umd 
welches find die Zeichen und Giegel ihrer Macht? Iſt 
fie wirklich der Gott des Bulfans, fo muß fie vor dem 
Vulkan gelebt haben; jett laßt uns von ihr fagen, wie 
lange ber es iſt, daß er brennt. Iſt fie wirklich ein Gott, 
fo erzähle fie uns etwas von der Schöpfung der Welt. 
Haft du, Alte, den Adam, den Noa, den Abraham, haft 
Du Jeſum Chriftum gefehen? Wir find da, um zu hören, 
fprich einmal. Bift du ſtark, fo zeige uns deine Macht; 
bift die weile, Ichre uns; bift du gut, fo laß ums. etwas 
Gutes fehen. Aber nein, da fteht fie, und vermag nichts; 
fie muß fogar einen Wedel tragen, um die Fliegen von 
fich wegzufcheuchen, und einen Stod, um das arme Volk. 
zu fchreden; und wenn fie hungrig iſt, fo läuft fie herum, 
und bettelt ihr Futter; fie machts wie cin bungriger Hund, 
der alle Wurzeln ausgräbt, und wenig frißt, oder wie 
Die Mäufe, die in unferem Boden wühlen, und unfere 
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Erdapfel auf dem Hügel/v ßzt uns Gort prei- 
fen, der uns fo weit ce et * dur ‚Wort, und 


u zug af uns Satans Liſt und Bosheit verfüb- 
ut Am nugen — 
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VIE Abſchnitt. 


Fortſehung der Reiſe. Ankunft zu Kaimu. Borfälle auf der 
Reife nach Wainken. 


Bon der Mündung eines ausgelöfchten Kraters zum 
Andern nahmen wir jet in füdlicher Richtung unfern 
Rückweg nach dem Meeres⸗Ufer bin. Wie alte Raub- 
Schlöſſer lagen fie in Triimmern da, indeß ihre -Hligel 
mit fettem Grün bedeckt waren. Nachmittags 2 Uhr cr- 
reichten wir ermlidet Das Meered-Mfer, wo wir in einer 
einfamen Hitte an einem Trunk frifchen Waſſers uns er- 
quickten. Das nächte Dorf war Kearakome, im Difteikte 
Puna. Dieſes Dorf iſt ungemein bevöffert, und die Ein- 
wohner fchwärmten wie Bienen um uns ber; aber zu un- 
ferm großen Leidweſen wurden wir gewahr, daß der größte 
Theil derfelben beraufcht war, was wir oft in diefen Dör- 
fern wahrzunehmen Gelegenheit hatten, Gie bereiten fich 
diefes beranfchende Getränk aus der Wurzel Ti oder dem 
Saft des Zuckerrohres, der in Gährung gebracht wird. 

Wir hatten über 20 englifche Meilen feit der Diorgen- 
Stunde ungegefien zurückgelegt, und konnten jett nichts 
als ein Paar Erdäpfel erhalten. Hunderte von Inſula— 
nern wimmelten um unfere Hütte herum, umd mit denen, 
die nüchtern waren, knüpften wir eine Unterhaltung an. 
Als fie vernahmen, daß wir auf dem Berge Kiravea ge- 
weſen feyen, waren fie darüber unwillig, daß wir von den 
Beeren gegefien batten, und in den Schlund hinabgeftie- 
gen waren, indem fie fagten: Pele werde diefe Beleidi- 
gung rächen, denn Pele fen ein furchtbares Weſen. Sie 
erzäblten uns, wie fie erit vor 5 Monden fich eine unter- 
irdifche Straße gemacht, umd das niedere Land über- 
ſchwemmt habe. 
Wir ſagten ihnen jebt, daß der morgende Tag dem 
Jehova, dem wahren Gott, acheiligt fen, umd forderten 
fie auf,. vor unfere Hütte zu kommen, um das Wort 
Gottes zu hören. 

4. Heft 1827. Ss 
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Dem Streit Auguſt. Willlonmener Ruhefag , war die 
Sprache unſerer Herzen, als wir das heitere Morgenlicht 
vom Tage des HEren.über Punas verwüftete Fluren auf- 
geben ſahen. Nach großen Anftrengungen der verflofiemen 
Woche war uns diefe Ruhe nöthig, umd wir fühlten uns 
glücklich, dieſen Tag in diefem volfreichen Dorfe zuzu⸗ 
bringen, da er uns "Gelegenheit. darbot, die. Liebe; des 
Heilandes vielen feiner Einwohner zu verlündigen, amd fie 
einzuladen, ihr ewiges Heil zu ſuchen, das auch Ihnen im 
Hauſe des Vaters bereitet iſt. Den Tag Über ſammelten 
ſich zu drey verſchiedenen Malen etwa 800 der Dorfbe⸗ 
wohner/ um von / dem währen und lebendigen Gott etwas 
zu vernehmen; uns rührte die dürſtende Lernbegier de, mit 
welcher ſte jedes Wort aufnahmen, das wir mit ihnen 
redeten/ und es zum Gegenſtand verſtändiger Fragen 
machten. Mehr als einmal hörten wir aus ihrem Munde 
die Aeußerung; ihr habt volllommen vecht wir find blind 
und verfinſtert; aber wir verlangen ſehr, erleuchtet zu 
werden. Nach Sonnen Untergang ſchloſſen wir den Tag 
in einem gemeinſamlichen Gebeth/ daß der Gott aller 
Gnade das verkündigte Wort durch die Kraft ſeines hei⸗ 
ligen Geiſtes lebendig machen, und viele Seelen/ die das⸗ 
ſelbe gehört Haben, aus der Finſterniß erretten, und de 
glückliche Bürger feines Reiches verwandeln möge) © 

Die Nacht war unruhig wegen Den vielen: frechenden 
Inſekten ⸗Schwärme, "die uns von allen Seiten anſtelen 
Wir handen daher am A, Auguſt vor Gonnen=Mufgang 
auf, empfahfen uns der Führing des! HEren;, und’ zogen 
nach einem freundlichen Abſchied unfere: Strafe’ weiter. 
Allmahlig fing das Fand an, eine lieblichere Geſtalt anzu 
nehmen. ° Wälder von Kolusnüſſen zierten dig vft tief 
ind Meer hinausragenden Landſpitzen,unde mit: jedem 
Schritt fanden wir die Küſte mit den Wohnungen ber 
Eingebornen zahlreicher beſetzt. Bey dem Dove Pulana 
sogen wir an einem großen / Heiau vorüber, Der "dem 
Kriegsgott Tairi früher erbaut worden war, und in Dem, 
wie uns unſer Führer erzählte, vieſe Menſchenopfer gefallen | 
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fern follen. In einem andern wohlgelegenen Dorfe, Ku- 
pabun, dad unter Dem Schatten fruchttragender Bäume 
völlig verborgen ift, machten wir. Halt, viefen die Ein- 
‚ wohner zufammen, und ſprachen zu ihnen. von dem Tchen- 
digen Bott, der fich ihnen im Zuftaude:ihrer Berlaffen- 
heit als Bater anbiete, Die Leute machten gar mancher: 
fen Fragen, und äußerten am Ende, es wäre gut, wenn: 
wir uns ihrer erbarmen, und bey ihnen bfeiben wollten. 
Da wir dieß nicht. thum Eonnten, fo mußten wir ihnen 
verfprechen, bald wieder auf Beſuch zu ihnen: zu kommen. 
Nachmittags drey Uhr kamen wir dem Dorfe Kaimu 
nahe, der Heimath unſeres Inſulaner ⸗Freundes Mawä, 
der uns aus frommer Liebe bis hieher begleitet hat. Als 
er ſein Dorf anſichtig wurde, lief er in aller Eile voraus, 
und jetzt ſprangen ſeine jungen Freunde und Bekannten 
aus allen Hütten heraus, um ihn: zu begrüßen, indem fie 
ſich mit ihren Naſen berührten. Einige nahmen ihm den 
Huth: ab, und ſetzten ihm: einen Blumenkranz auf. nr 
dere. biengen: mohlriechende Kräuter um: feinen Nacken. 
Als wir mit ihm in das Haus feiner Schwerter. eintra- 
ten; fiel ſie ihm ſchluchzend um den Hals, und zog mit 
ihm frohlockend durchs Dorf. Schaaren von Zünglingen 
und Kindern folgten nach, nnd fangen auf feinen Namen, 
feine Gehurt und die Gefchichte feinen Familie ein freu— 
diges Lied, das, wie wir. vernahmen, bey feiner Geburt 
verfertigt worden war. Endlich kamen wir in: feines Ba- 
ters Haus, wo ſich ein Auftritt heralicher Liebesergießung 
eröffnete ,. den wir ohne Rührung nicht befrachten konnten. 
Grin Vater weinte baut vor Freude, fiel ihm um den 
Hals, und ſetzte ihn. auf: eine Matte auf den Boden, 
während feine Brüder und Schweſtern emjiglich in Liebes⸗ 
Dienſten mitseinander wetteiferten. Einer band. ihm die. 
Sandalen 1085 ein Anderer wiſchte ihm den Schweiß von 
der Stirne; eine: Schwefter brachte ihm einen. Trunk fri⸗ 
ſchen Waſſers; ein Bruder eine angezündete Tabalspfeife; 
Andere hiengen ſich an feinen Arm, und vergoſſen Licbes- 
Thränen über feine Hände, Es war - wohl bey diefen 
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Gefuͤhlen natürlicher Liebe, die der fruchtbarſte Boden 
ſind für die höbere, Liebe; die: * ann, im Her⸗ 
zen entzündet. 
Abends (anmesten ſich die — des Dorfes». um. das 
gBam Gotteswerfündigen: zuhören, Unſer Singen gercl 
ihnen beſonders wohl. Bruder, Ellis: verkündigte ihnen 
nun den lebeudigen Gott/ der den Himmel und Die Erde 
gemacht: hat, und ſie Alle durch ſeinen Sohn zu retten 
bereit iſt. Mehrere von ihnen riefen aus; JIchopvag iſt ein 
guter Gott, ich verlange, Ihn zu meinem Gott zu haben. 
Mach ſeiner erquicklicthen Rachtruhe ſtanden wir am 5. 
Augquſt mit Tagesanbruch aufs und ſchon waren zahlrei⸗ 
cher als deni Abend zupor die Einwohner vor dem Hütte 
verſammelt/ und hatten ſich unter den Bäumen gelagert, 
um mit einander über das, waß fie gehört hatten, zu 
ſprechen, und / uns zu bitten, ihnen nach mehr von. Dem 
lebendigen Gott zu ſagen. Nachmittags wandelten einige 
von: uns auf. die benachbarten Dörfer, in denen überall 
unter groſſen Schaaren eine reiche Ernte, für das Reich 
Gottes einzuſammeln wäre Die Bevöllerung der Nach⸗ 
barfchaft mag ſicherlich in etwa 2000 Seelen beſtehen; 
und hier dürfte eine wohlgelegene Stelle für die Anlegung 
einer Miſſions⸗Station anzutreſſen ſeyn. Die gut ange⸗ 
bauten Felder der ganzen Gegend, ſo wie das anſtändigt 
und ſittſame Benehmen der Einwohner, laſſen uns glau⸗ 
ben, daß hier ein vorbereiteteres Volklein für das Evan⸗ 
gelium Chriſti anzutreffen iſt, als in ‚manchen andern 
Dörfern, die wir durchzogen haben... _..; 

Den 6. Anguft.. Der alte Dawa und feine. Familie 
thaten Alles, um uns unfern Aufenthalt fo. angenehm und 
nüblich wie möglich zu machen. Sein Sohn: biieb im 
Haufe zurüd, und wir empfahlen ihm, feine Brüder und 
Schwertern im Lefen und Schreiben zu unterrichten, den 
Dorfbeivohnern aus dem Worte Gottes vorzulefen, und 
den Sonntag mit ihnen zu feyern, Der alte Bater ver 
fprach uns, feinen Sohn aufs fräftigfte zu unterſtützen; 
und. jetzt empfahlen wir fie in einem herzlichen Abſchied 


637 


der Gnade Gottes, und zogen. unfere "Straße: weiter. 
Unterwegs rief unfer Führer Makoa, der. fich: zu unſerer 
großen Freude mit unſerm Geräthe wieder bey uns ein— 
gefunden hatte, in jedem Dorfe, durch das wir kamen, 
als königlicher Bote die Leute zuſammen, und ſagte ihnen, 
daß wir, um ſie mit dem wahren und ewigen Gott be—⸗ 
kannt zu machen, aus weiter Ferne hergekommen ſeyen, 
und daß ſie jetzt unſern Worten aufmerkſam zuhbren/ und 
denſelben Gehorſam leiſten ſollen. 

In ſeinem dieſer Dörfer, Opihikao/ ließen wir ung 
nieder, und der Orts⸗Vorſteher lud uns freundlich. ein, 
unter dem Schatten ſeines Baumes neben ihm auszuruhen, 
weil das Reiſen in großer Mittagshitze beſchwerlich ſey. 
Kaum hatte er von unſerm Führer den Zweck unſerer 
Reiſe vernommen, ſo rief er alſobald feine Leute zuſam⸗ 
men, damit ſie vernehmen möchten, was wir ihnen au 
ſagen hätten: Bruder Ellis hielt jetzt eine Anſprache au 
die verſammelten Einwohner, und wurde von denſelben 
häuſig durch den Ausruf unterbrochen: „Ich bin einer 
von denen, die dem HErrn dienen wollen; ich wünſche, 
durch Jeſum Chriſtum gerettet zu werden? — Wir zogen 
weiter, und erreichten Abends 5 Uhr das Dorf Kenhias 
laka, wo der Häuptling der Provinz’ Puna wohnt. Wir 
fanden ihn krank, und entichloffen uns daher, über Nacht 
ber ihm zu bleiben; indeß einige'von uns die benachbarten 
Dörfer durchzogen. Bruder Ellis blieb bey dem kranken 
Häuptling, der an einer Auszehrung darnieder lag, am 
Krankenbette, und ſprach ihm zu, zu Jeſu Chriſto, dem 
Arzt der Seele, ſeine Zuflucht zu nehmen. Er ſchien 
dem Aberglauben ſeiner Väter ſehr anhänglich zu ſeyn, 
und Äufierte, ev habe jetzt alle Ceremonien verrichtet, um 
wieder geſund zu werden; aber es babe ihm nichts gebol- 
fen, und er wiirde gerne Alles thum, um am Leben zu 
bfeiben; aber, ſetzte er hinzu, vieleicht muß ich sterben, 
Jetzt wurde ihm aufs Neue die Macht: und Gnade unſers 
Gottes und Heilandes angeprieien, und er aufgefordert, 
lieber zu Ihm, als zu den Zauberformeln der Prieſter, 
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die nichts zu thun vermögen, ſeine Zuflucht zu nehmen, 
da der. lebendige Gott nicht bloß den ſterblichen Leib, 
ſondern, was noch viel wichtiger ſey, die unſterbliche Seele 
retten koͤnne. Er börte aufmerkſam · zuz und bat den Miſ 
ſlonar, mit ihm su Jeſu Chriſto zu gehen . un 
An andern Morgen, nachdem wir einen rithrenden 
Abſchied von dem kranken Häuptling genommen Hätten, 
defien Geintith ſehr betvegt mar, 'jogen toi’ nach Vuelaa 
teiter, wo mir den Vormittag in Geſprachen mit den 
Einwohnern zuhrachten. Ziden heidniſche VPrieſter Tiefen 


ſich mit ung In eine Disputartion ein, und — 

glauben, ihre Jao radition) von ihren Göottern 

ſo glauboirdtg, Als die Nacht nahe — 

Jehova; und nur der einzige u 
deß⸗ 


unſere Rahibten ans Papier feſt — 

wegen beſſer erhalten und verſtandlicher ſe 

ihrigen. Große Schaaren der —— 

die mit geſpannter Yufmerfanfeit  auffafeen," a8 wir 
gegen die Einwürfe ihrer Prieſter zu bemerken 

Von diefem Dorfe aus ging unſer Zug 

wertfichen Spike der Infel weiter. "Die d wurde 
immer ſchoner, und der Boden fri baten) J 
zenden Hügel umher, die ſichtbarlit "alte; ausgebr 
Feuerſchlünde ſind, find jest mit gunzen Waldern H6s 
Fruchtbaume befest, die einen herrfichen Inbiidtigewäßte 
Auch diefe ganze Gegend it vulfanifch, und auf de 
Schritte findet man Spuren einer alten Zerftörung, welche 
auch in die Götterlehre der Einwohner diefer Gegend ein- 
gekleidet ift. Zm Dorfe Kapoho machten wir Halt. Es 
ift Die äußerſte Spitze auf der Oftfeite dieſer Infel, und 
ſichtbarlich ift fie durch vulfanifche Ausfeerungen dor noch 
nicht langer Zeit gebildet worden. Nach den Götterfagen 
beftand. bier die Göttinn Pele einen fchiweren Kampf -mit 
einen mächtigen Nebenbubler, der fie zu übertwinden drobte, 
‚ bis fie endlich über ihn Deifter wurde, und ihn von der 
Inſel vertrieb. Nachmittags 5 Uhr erreichten wir Kaau, 
dag letzte Dorf der Provinz Puna. Es iſt ftarf bevölfert, 
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und das, gange;gand umher fleißig N! 
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Aufenthalt der Miſſionarien zu Wajakea. Beſchreibung ber! Ge: 
gend. Fortſetzung ihrer Reife nad) Laupahochoe. Zug durch 
das Innere der Infel über das Gebirg bis nach Towaihae. 


Die Nebel und ftarfe Regengüffe fi find in der Provinz 
Hiro häufiger als in irgend einem andern Theile der Inſel. 
Auch wir. zogen unter Nebel und Regen in dem großen 
Dorfe Wajakea ein, bis ſich gegen Mirtag der Himmel 
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Die Segnungen des chriſtlichen Unterrichtes und der Givi- 
liſation annehmen, welche ihnen jetzt von den frommen 
Einwohnern der Bänder zugeſendet werden, die ihnen zu⸗ 
vor Schaden zugefügt hätten. Die Trunkenheit ſey von 
SZehova, dem Gott der Chriſten, gänzlich verboten, und 
Dieſer habe erklärt, daß kein Trunkenbold in Das Reich 
Goattes eingehen werde; aber, febte Miſſſonar Ellis bin, 
es ſchmerze ihn ſehr/ wahrzuneh men wie wie sehr, ſie hetro⸗ 
gen ſey, und auch Andere betriege; ſie ſolle ſich unterrich⸗ 
‚ten laſſen,/ um einſchen zu lernen, wie falſch ihr Vorge⸗ 
„ben ſey / und ſich reuevoll und hethend zu Jehopa menden, 
der feinen: Sohn zum Heil der Sünder in die Welt ge⸗ 
ſendet habe, und der auch eins betrunkene Götzenprieſterinn 
wie ſie won: dem Verderben au erretten bereit ſtehe. — 
Sch werde nicht: ſterben, rief Heraus: ſondern immer durch 
mich ſelbſt leben. Jetzt zog ſich Miffionar Ellis in feine 
Wohnung zurück; aber Das verſammelte Volk, welches 
dieſe Unterredung hoch intereſſirt hatte, blieh noch länger 
‚in ſehr ernſthafter Unterhaltung beyſammen. Eine Anzahl 
der Inſulaner kam bald darauf in unſere Wohnung, amd 
dieſe erllärten uns, ſie halten es für ein großes; Glück 
dem Jehova zu dienen; und wenn ‚ihnen ein. Miſſionar 
zugeſendet würde/ ſo würden fir ihm gerne eine Wob⸗ 
nung / ein. Schulhaus und eine Capelle bauen, und dan | 
Sonntag feyern. 
Den 14. Auguſt. Den größeen Theil des: Tages want. 
gen wir an, um den Hafen und die Umgegend gemaucı 
kennen zu lernen. Hier iſt ein fehr ‚fruchtbaren Boden 
und cine Äppige Vegetation. Nachmittags: befuchten wir 
‚den kranken Häuptling Maro, um ihn zu fragen, ob cr 
hriftliche Lehrer fchiiten würde, wenn fie: ſich bleibend 
„infeiner Nähe niederliehen. Das könnte gut feyn, fagt: 
‚er, und wenn der König und Die Häuptlinge es billigen, 
ſo wünſche ich es auch. Zugleich nannte er uns mehrer: 
Stellen, wo fie ihre Hütten aufſchlagen könnten. Wir 
verſicherten ihn, daß der König, der Gouverneur und die 
angefcheniten Häuptlinge ganz Damit zufrieden ſeyen, went 
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das Volk vom Wajalea unterrichtet: wiirde, daf wir aber 
andy feine Billigung zuerſt wüuſchen, ehe unfere Lehrer 
von der Inſel Woahu ſich hier niederlaſſen. Er äußerte 
nochmals, daß er glaube, daß der Unterricht eine gute 
Sache ſey, und wenn der König feine: Einwilligung dazu 
gebe, fo ſey ers gung zufrieden. Jetzt nahmen wir: von 
ihm Abſchied, und die beyden Miffionarien, Thurston und 
Bishop, beſuchten die entgegengeſetzte Seite der Bay, wo 
fie einer Verſammlung von 60 Inſulanern das Wort Got⸗ 
tes verlündigten. Der Häuptling daſelbſt war ſehr ver⸗ 
gnügt darüber, und äußerte, er liebe das Palapala, und 
ſey bereit, den Sonntag zu feyern. Indeß machte Miſ⸗ 
flonar Ellis auf der Oſtſeite In mehreren Hütten ſeine 
Beſuche/ um Die Leute zu Fragen, ob es ihnen recht ſey, 
wenn Miſſionarien kommen, um ſie zu unterrichten. Im 
Allgemeinen gaben fie der Sache ihren Beyfall, und äuſ⸗ 
ferten: fie hätten ‚gar Anftere Gemüther, und bedürfen 
des Unterrichtes. Einige unter ihnen’ fchienen indeß daran 
su zweifeln, ob es rathſam fen, wenn Fremdlinge ſich in 
ihrer Mitte niederlaſſen, indem ſie ſchon gehört hätten, 
daß in andern Ländern in ſolchem Falle die Fremdlinge 
die Oberhand gewonnen, und am Ende die Eingebornen 
verdrängt hätten. DMiffionar Ellis bemerkte ihnen / bey 
den Miſſionarien würde dich gerade: der entgegengelebte 
Fall feyn. Ihre blutigen Kriege, ihr grauſamer Kinder⸗ 
Mord, das hHerrfchende Laſter der Trunkenheit, and fo 
manche. darans entipringende Krankheiten hätten, inach 
ihrem eigenen Geftändniß, bereits drey Viertheile der Be—⸗ 
völferung in den Tetten 40 Jahren auf ihrer JInſel ibin- 
weggerafft; und es fey wahricheinlich, daß um derfelben 
Vrfachen willen das Volk von Hawaii in furzer Zeit: gänz- 
fich vertilgt werden würde, wenn nicht dieſem Unheil ein 
fräftiges Gegenmittel entgegengefeßt werde. Das fräf- 
tigſte Mittel der Heilung finde fich nun im Chriſtenthum 
und in dem heilfamen Einfluß, den der lebendige Glaube 
an den wahren Gott und feinen Sohn Jeſum Chriftum, 
den Erlöfer der Welt, über dag Leben der Menſchen 
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verbreite Am Schluſſe der Unterredung äußerten ſie/ cs 
dürfte docht gut ſeyn, wenn — — kommen 
und den ihnen ſich miederlaſſen wollten 590° 

mer Seen won Wajalea fließt — — 
anderen Uferu vom: Zeit zu Zeit Jahrmaärkte gehalten 
werden. Die Einwohner des Südens bringen von der 
unteofem Spitze der Zaſel her/ Matten, ſchwarzes Tuch, 
Topa/ groſſe Vorraͤthe getvockneter Fiſche, und ſtellen ſie 
auf der Südſeite des Fluſſes anf. Die Einwohner its 
Nordens führen: ſelbſt von der nördlichen Spitze der Zuſel 
ber, Schweine, Tabak: und gebackene Tarv herziwm/tdie auf‘ 
der Mordſeite des Fluſſes Aufgeſtellt werden: Jetzt rufen 
ſich von beyden Ufern die Käufer und Verkaufer zu, und 
werden ihres Handels einig, worauf dann auf einer tlei⸗ 
nen Inſel im Fu dien Wanren ausgetauſcht werden. 
Noch flieſen zwey andere Bäche von den Bergen her in 
die Bay / and⸗ machen Mei Gegend lebhaft uns Hin nn 

Das Land in) der! Umgegend von Wajalea ı it: das 

(örfte; das wir bis ſetzt auf der" — 
teoften haben; was wohlden häufiger. Regengüſſen, die‘ 
hier falten, Lund dem glücklichen Umſtande zuzuſchreiben 
iſt, daß ſchon ſeit langer Zeit dieſe Gegend keine vulla⸗ 
niſchen Ueberſchwemmumgen erfahren hat. Eine üppige 
Vegetation bedeckt den: Boden, der mit! Plantanen, Ba⸗ 
nanas, Zuckerrohr, Taro, Erdäpfeln und Melonen reich⸗ 
lich angebaut iſt. Wäldern von Coluſsnuß⸗ und Brodfrucht ⸗ 
Bäumen fichr! man in jeder Richtung, die mit Blaͤttern 
und: Früchten reichlich beladen ſind. Meiſt ſind hier auch 
die Hauſer heſfer gebaut als in den Diſtrilten/ welche wir 
bisher beſucht haben. 

Wir können, unter Betrachting aller Atınftände; nicht 
umhin zus glauben/ daß hier eine Miſſtons⸗Station an der 
rechten Stelleiwäre.; Die Fruchtbarkeit des Bodens, der 
Ueberfluß an friſchen Waſſer, die ſtarke Bevblkerung⸗ 
Deribefuchte Hafen und die Freundliche Aufnahme, die wir 
gefunden haben, Alles vereinigt ſich, dieſem Platz vor 
Biden Andern den Borzug zu geben, und ibn, fo wie 
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Kairna alfobhald mit einigen Miſſſonarien zur befeben + 
In der Bay befinden; ſich etwa 40p Häuſer / undawenig ⸗ 
ſtens 2000 Seelen, welche die Miſſlons Arbeit alſobald 
umfaſſen könnte; Die: volkreichen Dörfer fFüdlich und lörd- 
lich nicht in Anſchlag gebracht, die von Wajefea: aus von 
| Zeit zu Zeit beſucht werden können · 52 amd 

Machmittags hielt Miſſtonar Ellis ns Anſprache· an 
das Volk. In Der: Verſammlung befanden ſich auch 3 
Inſulaner von den Marqueſas Zuſeln / dit ſeit ¶ Wochen 
bier auf Beſuch ſind. Ellis fragte ſie, won: welcher: Juſel 
fie kommen? Bon, Fatuhiwa (Et: Magdalena) sagten fo 
auch leben 7 weiße Männer und 2 Megersonfsihrer Inſel/⸗ 
Die ihnen aber bis icht: noch nichts non Jehova und Jeſus 
Chriſtus geſagt hahen. Ellis fragte fie; ob ſte glaubten/ 
ihre Landsleute würden chriſtlichen Unterricht und Lehrer 
aufnehmen: Ba; ſagten ſie, das würden ſte gewiß thum 
Aber ihr ermordet ja die weißen Beutoz und schier. ie die 
Miſſtonarien würden nicht ſicher beyi euch ſeyn. Dieſe 
Bemerkung ſchien einen ſtarken Eindruck auf ſie zu machen, 
bis: ſie ausriefen:⸗ O nein, o mein! Ihr würdet uns nichts 
zu Leide thun, und Euch ſollte Aueh: dein Reid unter unß 
geſchehen. bl ara art Prod 

Den 44. Auguſt. Die Zeit, —— Hbreife: war en: 
kommen, und: wir beſchloſſen, auf einer Canoe time Strecke 
Weges nördlich auf dem Meere zu machen, weil die Ge⸗ 
gend von hier bis Laupahoehoe noch ſehr unwegfam iſt 
Die Boote der Inſulaner find lang, enge/ leicht gebaut, 
und: darum auch. ſehr ſchnell. Ein ſolehes Boot Hr immer 
nur: aus. einem: Baumſtamm gemacht; Ginige derſelben 
find 70-80 Fuß lang, 1 oder 2 Fuß weit, und B Fur) 
tief, - Sie find in der Regel niedlich gemacht, und mir 
Zierrathen verſehen. Ein einziger Munn ‚kaum daher oft: 
mit feinem Boote ſchneller ſegeln, als eine auſehnliche 
Mannſchaft auf den Canoeen der andern Südſee Inſeln! 
Auch mit den Segeln, die aus Matten niedlich verfertigt 
find, wiſſen fie vortrefflich umzugehen. muinin, 

Die Kl nr 
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DR Land, an dem wir in nördlichen Richtung hin⸗ 
aufſegelten/ war fruchtbar und ſchön; auch ſchien seine 
anſehnliche Bollsmenge darauf zu leben. Die zahlreichen 
Gärten und Pftanzungen an'den Hügeln, oder an ‚dem 
ufern der Bäche, die: hier viel reichlichtr als auf der 
Weſtſeite zu ſinden find, und ſich rollend ins Meer hinab 
ſtürzen, bieten einen angenehmen Anblick dar. Die Küften- 
ufer ſind ſteil, und: die Felſen ſichtbar vultkaniſch 

Nach einer Fahrt! von einigen Stunden erreichten wir 
Laupahoehoe Nach langem, vergeblichem Suchen an der 
furchtbaren Wellenbrandung bin, die ſich an den ſteilen 
Felſen bricht, um einen Landungsort zunfindens: trafen 
wir endtich ein Loch durch einen Felſen, das kaum un⸗ 
ſere Cande durchließ/ wo wir ans Land ſteigen lonnten. 
Wir gingen zu der Wohnung des Häuptlings, wo ung 
einige Grdäpfel und Fiſche, die, wir mitgebracht hatten, 
zum Mittageſſen zubereitet wurden. Nach dem Eſſen ſam⸗ 
melten ſich die Einwohner um und her, denen wir das 
Wort Goͤttes verkündigten. Die Inſulaner bemeriten 
nachher, ſie hätten bereits gehört, daß Lehrer zu Woahu 
ſich beſinden, die den König im Leſen und Schreiben un- 

tevrichten; auch: habe man ähnen ſchon etwas von Jehova 
geſagt. Der große Bote: fen ſehr barmherzig, daß Er 
auch an ſie denke. — OR Eon] 6 5 Ana 1; Eu *u 
Wir verließen noch an demſelben Abend dieſes Dorf, 
und: feisten unſern Weg: gegen das Gebirge hin fort, Auf 
einer Höhe von etwa 500 Fuß fahen wir ein neues, ſcho⸗ 
nes Lad vor ums; und auf dieſer Hochebene festen wir 
5 engliſche Meilen weit unſern Weg nach dem Fuße des 
Bergesi Mouna Kea fort, wo wir ein kleines Dörfchen 
gerade vor Sonnenuntergang erreichten. Die Leute. waren 
fehr Freimdlich, und nahmen: ung mit: großer Siche auf: 
auch hörten fie mit großer Aufmerkſamkeit zu, als wir 
von’ dem wahren und Tchendigen Gott ein Wort zu ühmen 
vebetet; Am andern Morgen, den A5teny'zogen wir wwei- 
ter; der weiter Anblick des Ozeans zu. unferee Rechten, 
und die mit Schnee bedeckten Gipfel des Mouna Kea zur 


647 


Linken/ boten einen impoſanten Anblick dar. Das Land 
umher iſt meiſt mit Waldungen bedeckt/ und nur hie und 
da ſteht eine einſame Hütte in einem Kartoffeln⸗ Felde. 
Unſer Weg führte uns wieder gegen das Meeres 4Ufer 
zurück, und wir traten um 10 Uhr in. das ſchöne Thal 
Kora ein, das die Provinz Hiro von: Hamakua trennt, 
big: wir eudlich Abends das Dorf; Taumoarii erreichten, 
wo wir Die Nacht zuzubringen befchlofien.: Die Leute des 
Ortes fanımelten ſich alſobald vor der Wohnung ihres 
Häuptlings, um von Jehova, dem wahren Gott, etwas 
zu vernehmen: Am Schluſſe unſerer Unterhaltung riefen 
viele derſelben gerührt aus: Mahemake au ia Jesw. 
Kraist;ıaoha nui o Jesu Ich verlange Jeſum Chri⸗ 
ſtum; groß iſt die Liebe Jeſu). Als wir uns zur Ruhe 
zurückzogen, nahm unſer Führer Makoa das Wort, der 
die Leute gemeiniglich durch Erzählungen: von unſern Rei— 
fen: zu intereſſiren ſuchte; dießmal ließ er ſich ſogar in 
eine theologiſche Unterhaltung mit ihnen ein, und wir 
hörten ihn, unter den Inſulanern ſitzend, ſagen: der Hin“ 
mel: ſey ein Drt, wo es weder geſalzene Fische noch Bier 
gebe; aber das brauche man auch dort. nicht, denn man: 
werde niemals. hungrig; allein um dorthin zu kommen, 
müße gar viel geſchehen; wer nämlich dorthin kommen. 
wolle, der müße friedlich mit feinen Nachbarn leben; tx 
Dürfe nicht: träge fenn; beſonders aber: komme kein Ka- 
naka opu mui ori (fein: Dann; mit einem großen Bauch): Ä 
Das heiſit, kein Freſſer in denſelbigen hinin. 
Den Abten ſtanden wir mit. Tagesanbruch auf/ ab. 
festen unfere Reife: über fruchtbare, Gefilde von. einem 
Dorf zum Andern weiter fort, bis wir Nachmittags 3 
Uhr Kapulina erreichten. Hier fanden wir für zweck⸗ 
mäßig, uns in zwey Parthien: zu trennen, um nicht: bloß 
Die Ufer, fondern auch das Innere Der Inſel genauer 
Tennen zu fernen, und den Weg quer durchs Lande durch 
den Diſtrikt Waimen nach Towaihae, auf dem weſtlichen 
Ufer, zu machen, wo wir und wieder finden: wollten: 
Die beyden Miſſtonarien, Thurston und Ellis, ſetzten 
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demnach ihre Wanderung durchdie zahlreichen Dörfer 
min dies nördliche Spitze der Inſel herum forty während 
die beyden andern Miſſtonarien/ Bishop und Goodrich 
dem Weg nach Waimea nahmen. Auf ihrem Linzeinen 
Pfade der ſie fiber einen fruchtbaren Boden, und zum 
Dheil durch wohlangebaute Geſilde hindurchführte trafen 
fie nur da und dort ein kleines Dörfchen am bis ſie zin 
1% Auguſt Des Morgens glücklich zu Towaihae anlamen, 
wor fie mit viel Freude empfangen wurden 
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WeipionEine andere Freyſtatte · Begrifre der Infulauet 

an mn von seinem zulünftigen eben: ren primär 
33° Ir 30 Ay hy) Halana. Berg Mouna Kea. hp? tun nm 
Mich am Abend des abten zogen Die enden Miſtonerien— 
Thurston und Ellis/ aus, um in dem vollrelchen Dorſe 
Waibid den Sonntag zuzubringen Der Weg fuchrte ſit 
uber einen ſteilen Felſenberg hinweg, von deſſen Spitze 
aus die Reiſenden einen großen Theil des nördlichen Ge⸗ 
bietes Aberſchauen konnten, Das, gleich einer’ herrlichen 
Landſchaft/ ir ſeinen kahfeeichen Dörfer, Pflanzungen 
und Bãchen dor ehren Augen lag und die Fruchtbarkeit 
der Gegend beurlundete Tinten am Fußen des Berer 
Ka e ihr Nachtquartier in einem kleinen Dorfe i⸗ 
an er Hauptling fie Freiumdlich"enipfung, nd fein 
gange Wohnung mit dem wohlriechenden Sandelholz d durch 
raucherte um ſich feinen Gaſten mer sh acer 

gm Morgen’ des Arten machten wir mir’ Sonnenauf 
gang einen tieinen Aut ing in das romnan — 
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mit großer Aufmerkſamkeit Yuhörten sn beſonders machtt 
der Häuptling verſtündige Fragen Über den Weg des Heils 
durch Jeſum Ehriſtum; erlundigte ſich auch inachı der Ver⸗ 
anderung, die auf den Geſellſchafts⸗Fuſeln Statt gefun⸗ 
den: habe, und fügte: die Bemerkung hinzu! Hawajiſey 
ein ſinſteres Candy und werde * ſein wahres AIntreſſt 
nicht verſtehen 2 rm nd Pad Anm 50 um M 
Als wir ben ——— ‚Die Zhüre der 
Hütte niederſetzten / drang auf einmal ein Iummergeſchrey 
in unſer Ohr; eine arme Frau in einer benachbarten Hütte 
hatte gerade den Geiſt aufgegeben. Dieſer Umſtand leitete 
unfere Unterhaltung hıff Web nd. n Zuftand der 
Seele nach dem Tode, ſo wie auf die Nothivendigfeit, 
ſich durch cin gottſeliges Leben auf dieſe entſeheidende SBer- 
änderung vorbereiten Dev Mond war gerade am Ho⸗ 
risonte aufgegangen‘, und verbreitete fen mildes Licht tiber 
das: ſchöne Thal Alles war ‚heiter: und ill, und nit 
noch das Sauſen der Inſelten wurde im Graſe gehört: 
Wenn wird die Zeit kommen, wo am ſtillen Abend die 
Kirchenglocke die friedlichen Einwohner nm, eine eiwige 
Welt erinnert, deu wir Alle entgegen Sehen: 9 Kun 
Am 4Bten machte Bruder Tpurston einen Fargen Mär; 
fing, das Thal hinauf / um Die Beyoöllervng kennen sm dere 
nen, und den Einwohuern zum erftemunad, Die Freudene 
Botſchaft von einem · lebendigen und ewigen Gott zu hrin⸗ 
gen. Das ae Thal iſt trefflich angebant, und faft 
eine große Anzahl von Dörfern in ſich/ die Fark denölfert, 
ſind. Dem Mitfionar Ellis erzählte der geſprächſame 
Häuptling, bey dem er zurückgeblieben war „einige, (ter, 
Böttergefchichten : Inden Tagen des, Königs, Um, ale 
Diefer gerade zu Waipio „ein, ES LE ip 
hörte er am Altare, eine. Stimme, ſeines Gottes 
den Wolfen min ihm, ſprach, und noch, mehr — 
forderte. Der König brachte ein Schlachtopfer yınd ie 
dere dar, und die Götterſtimme forderte, immer noch 
Menſchenblut, und: doch hatte der König bereits feine 
Begleitung geopfert / bis auf at Sc 2 
4, Deft 1827, 
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er anfänglich hinzugeben ſich weigerte; aber der Gott lieh 
nicht nach, auch dleſen zu: fordern/ und er ſchlachtete ihn, 
6: daß nur er und der Opferprieſter von dev: ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft noch übrig Ava: ‚Weber 80 Opfer hatte er am 
Altare dargebracht, um die Tante. Stimme ſeines Gottes 
gu befriedigen. Welch eine Lektion für die Chriſtenwelt! 
Bon hier aus beſuchten wir eine berühmte Freyſtätte der 
Gegend/ welche aufider Inſel die Zweyte, und für den 
ganjen Norden derſelben die Einzige iſt. Wir werſuchten 
Les, in das heilige Gemäuer hineingelaſſen zu werden, aber 
es wurde nicht geduldet. Man verſicherte uns, daß, nur 
“ein König die Stätte beſuchen dürfe, der jedesmal eine 
Opfergabe bringen müßte, Ein roh ausgehauenes steil, 
nernes Göotzenbild ſteht in dieſem Gemauer, das zut Ehren 
eines verſtorbenen Koniges aufgerichtet ſeyn folk; dem dieſc 
Stätte geweihet iſt. Abends kamen bey 800 Inſulaner 
vor der Wohnung ihres Häuptlings zuſammen, an welcht 
Miſſtonar Ellis eine Anſprache hielt. Die Leute waren 
ungemein aufmerkſam, und unterbrachen oft die Rede mit 
lauten Ausrufungen: Jehova iſt ein guter Gott! Gref 
iſt die Liebe des lebendigen Gottes! rief der Anders: — 
Nachher ſetzten fie ſich unter dem Schatten der. Bäume 
zuſammen, und fprachen mit einander: über das, was. fr 
gehört hatten. Ihr Verlangen. war brennend und allge 
mein, daß ein Miſſionar bey ihnen fich niederlaſſen möchte, 
um iiber göttliche Dinge vollſtändig unterrichtet zu werden 
Auſſer den zahfreichen Dörfern, die amı Meeresufer hin— 
"auf Fiegen, bewohnen wenigſtens 4300: Snfulaner: Dick: 
abgelegene Thal.  Diefer Umſtand, ſo wie die Fruchthar⸗ 
Aeit des Bodens, der Waſſerreichthum, die Leichte, Eom- 
munikation mit der Hauptſtadt Kairua, und vor. Allem 
die Lernbegierde der Ginwohner machen: es wünſchenswerth 
daß hier eine weitere Miſſtonsſtelle errichtet werden möge. 
Nach dem Abendeſſen ſuchten wir Gelegenheit, die Begrifft 
dieſer Leute über den Zuſtand der Seele nach dem Tode 
genauer kennen zu lernen; aber alles, was fie uns hicvon 
Pater var fo widerſprechend nnd fabelhaft/ daß wir nicht 
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entdeden Tonnten, ob fie wirklich einen beſtimmten Begriff 
von der. Fortdauer der, menichlichen Seele nach dem Tode 
haben. Einige von ihnen behaupteten, die Seelen der 
Berftorbenen ziehen an den: Ort. der Nacht, wo fie. von 
den Göttern aufgescehrt werden; Andere fagten, fie kom⸗ 
"men in die Gegenden, wo Alea und Diiru wohnen. Alea 
ſoll ihr erſter König geweſen fenn, und als diefer zu Wai- 
pio ftarb, ftieg er auf eine. Felſen⸗Inſel in der Unterwelt 
hinab, und gründete dort ein Königreich. Miru, fein 
‚Nachfolger, ſchloß fich nach feinem. Tode an Akea an, und 
theilte. mit ihm Die Regierung. Ihr Land ift.ein Ort der 
Finſterniß, und ihre Speife heſteht in- Eideren und Schmet- 
terlingen.: Zu ihnen ziehe nun Hawaihi hinab, iedoch fey 
noch Feiner. der. Verftorbenen an das Tageslicht: zurücige- 
kehrt, Sondern ‚alles, was fie bievon wiſſen, beftehe in 
Träumen und Bifionen der Prieſter. Befonders stehen 
die Könige von Hawaji unter der Aufficht des Miru, dem 
Pluto der Inſel, der, bisweilen einen Boten an dag Ta- 
gesicht herauf ſchicke, um fich zu erfundigen, was die 
Könige. treiben. Diefer Hades der Sandwichs⸗Inſulaner 
hat große Nehnlichfeit mit den frühern Begriffen der 
Geſellſchafts⸗Inſulaner von der, Schattenweltz auch diefe 
hatten ihren Miru, zu. dem die Könige und Helden hin- 
abzogen, um Hand in: Hand in einem ewigen Kreislauf 
um ihn: herum zu tanzen, 

Am Ahten mit Tagesanbruch verabſchiedeten wir, uns 
nicht ohne innige Rührung von dem gaſtfreundlichen 
Häuptling: diefes Ortes und feinem gutmüthigen Völkchen, 
die uns. an: dad Meeresufer begleiteten, um uns auf einer 
Eanoe nach dem nächften Diftrift im Norden fahren, gu 
fehen. Wir flehten zum HEren, daß diefe braven Inſu⸗ 
laner doch vecht bald des Lichtes und der Segnungen des 
Ehriftentbums fich erfreuen möchten. ‚Das fer, an dem 
wir hinfegelten, war in hohem Grade romantiſch und 
fchön, und an mancher Stelle fleigen in gerader Linie 
die Felſen 600 Fuß über die Meeresfläche empor, - Da 
und dort ſiel in rauſchender DR ‚uber 

t 
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obgleich die Hütten der’ Eingebornen gerſtreut — 
liegen. Ein Amerifaner, Herr Parker bar 
abgelegenen Winkel des Weltmeeres unter ha 
angefiedelt, und einen. großen Streich 2 ke 
Abends 7 Uhr zogen wir in Halaua ein, rei — 
Liebling des ver orbenen Königs, vefidirt. Dieſer i in 
ung ungemein Herzlich auf, und Kieß Ims in’ er Hit 
ein Nachtlager bereiten. Sm diefem Dorfe der verſt 
bene König Tamehameha eg ) to er a 5 Sr t 
der Sandwichs⸗ Fufeln wurde, Ni 
Erbgut beſaß. Tamehaneha Ki 
vafterftätte, HEHE iR 
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at welche morgſiſcher Ratur find ‚amd zur wahren 
Wohlfahrt des An ai nach Bieten Vorberei⸗ 
tungen einen defto freudigern Zutritt zu allen Hütten und 
Herzen dieſer Einwohner ſinden wird, nachdem fie die Ty— 
ranney der Finſterniß fo tief gefühlt, und ihr wenigſtens 
in Hinſicht auf ihre Anforderungen ſo gram geworden ſind. 

Nachdem wir mit des HErrn Hülfe unfere Reife glück 
lich vollendet, manche wichtige Beobnchtungen- zu zwech⸗ 
maͤßiger Anlegung von Miſſions⸗Stellen auf dieſer Inſel 
eingeſammelt, und uns wieder gemeinſchaftlich gefunden 
hatten, eilten twin über Kairua, wo der Gourerneur über 
unſere eingeſammelten Nachrichten und Vorſchlage böch⸗ 
lich vergnügt war, und zu ihrer Ausführü 
sten Beyſtand verſprach, nach unſerm gelichten. Lahaing 

auf der Inſel Woahn, zurück, um die: erfi 







ſtalten zu treffen, die vorgeſchlagenen Mi end“ | 
auf Hawaii bald möglichft mit einigen aus unferer- Mitte 
und einigen tahitischen Brüdern zu beſetzen. Hier iſt ein 
großes Erntefeld fr das Reich Gottes einzuthun; Iafiet 
ung inbrünftig- bethen, daß der Geiſt des. HErrn reich⸗ 
lich über Das verklündigte Wort ſich ergießen, und diefe 
verfinfterten Inſulaner durch die ſeligmachende Erlenntni 
— auf ewig beglückt werden mögen 7 
Leider haben wir die Königinn Mutter, Keopuo 
zran angetroffen, aber ihr Herzenszuſtand macht uns, 
Freude; fie wächst fichtbarlich in-der Gnade und, Erfenufr 
niß Jeſu Chriſti, gewinnt täglich mehr Freudigkeit und 
GSlaubensmuth, feinen Namen zu bekennen, und das Bey 
fiel dieſer Königinn, der erften Perſon im: ganzen Bunte 
dürfte, unter-der- Mitwirkung der göttlichen. Gnade , ein 
mächtiges Förderungsmittel zur Anpflanzung des Chriſen 
thums auf diefen Inſeln werden. Diefe Sache iſt ihr 
Herzen die wichtigſte Angelegenheit geworden. Moge Ai 
Herr ihr Leben ſo lange friften, bis fie die Freude 
die Kirche Chriſti in ihrem Vaterlande tingewurzelt ve 
— zu ſeten ee ee 


nn‘ va m. 
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 Milgemeine Schluß. ‚Benertungen.-. 


Die Regierung der Sandwichs ⸗Inſeln iſt eine — 
Monarchie; die höchſte Würde iſt erblich. Der Rang der 
obern und untern Häuptlinge, die Aemter der Prieſter 
und andere Ehrenſtellen gehen vom Vater zum Sohne 
fiber, und dauern oft durch viele Generationen in derſel⸗ 
ben Familie fort, obgleich das Ernennungsrecht zu * 
Waurden von dem König allein abhängt. 

Bier beſondere Stufen bürgerlicher Auszeichnung * 
ten unter ihnen hervor. Den höchſten Rang behauptet 
der König, die Königinn und ſämmtliche Mitglieder der 
regierenden Familie; an ihn ſchließt ſich unmittelbar der 
erſte Staats⸗Miniſter des Königs an, der nach. ihm’ das 
größte Anfeben unter dem Volke beſitzt. Den zweyten 
Rang Haben die Statthalter der verfchiedenen Inſeln/ ſo 
wie Die Häuptlinge mehrerer großen Provinzen inne; diefe 
find gemeiniglich Lieblinge und Waffengefährten des Kö— 
niges, und gehören zu feiner Umgebung. Den dritten 
Rang nehmen diejenigen ein, Die entweder einem ganzen 
Diftrifte oder einzelnen Dörfern vorfteben, und fin das 
Land, das'fle inne haben, und das fie wieder in Heinen 
Lehen an ihre Unitergebenen austheifen, eine regelmäßige 
Abgabe an die Regierung bezahlen. In diefe Klaſſe ge— 
Hören die meiſten Hduptlinge der Inſel, die gemeiniglich 
Landeigenthümer genannt werden, fo wie auch zur Zeit 
des Götzenthums die Prieſter an fie ſich angefchloffen hat⸗ 
ten. In den vierten Rang gehören die Handiverfer, und 
tiberhaupt alte arbeitenden Volksklaſſen, die entweder ein 
kleines Stück Land zur Miethe beftgen , oder den arg 
fingen das Land bauen. 

Während einer langen Zeit ihrer Geſchichte hatten 
nicht nur die einzelnen Inſeln, ſondern auch einzelne Pro⸗ 
vinzen derſelben, ihre eigenen, unabhängigen Könige, die, 
wie es fcheint, erit unter der Regierung des lebten Königes, 
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unter einem höchſten Oberhaupte vereinigt. vurden. Der 
Konig wird namlich auf ſeder Inſel als der Herr und 
Eigenthlimer, vermöge des Eroberungsrechtes, anerkannt, 
As Tamehameha den gröfern Theil der Smfeln | 
jochte, fo theilte er ſie unter feine Lieblinge au 
zeichnetſten Kriegsoberſten unter der Bedingung‘ aß, 
fie ihm nicht nur Kriegsdienfte Teisten, fondern auch einen 
Theil’ der Landeserzeugniſſe als Tribut Abliefern mür 
Jede Inſel wird auf dieſe Weiſe vom Konige at 
geſehenen Häuptling fibergeben, der zwar a; it d 
felben, aber dem Könige Untergeorönet “feine B 
fehle m allen Stücken vollziehen mup. ih 
in’ eine Anzahl von Provinzen abgetheilt, ı * 
bisweilen ein Landgebiet von 20 bis 25 Stunde d 
faht > diefe Provinzen, denen oberſte Hauptlin orſtehe 
theilen ſich wieder in Diſtrikte und Di Sack Ni sid 
weiten auf zwey bis deep Srunden an der Meere Ru 
hinziehen. Bi 
"Big eine) chriſtliche Men auf diefen St et — 
hatten die Sandwichs⸗ Inſulaner keine g 9 F 
ſchichte, ſo wie keine geſchriebenen G 
kommen der alten Zeit, das Jeder gut 9 de Eee nr 
Wille des Konige entfchied in jedem eingehen Sat ie. Seit 
dem’ erſten Beginnen, das Ehriſtenthum unter & te Se * 
aus zubreiten / iſt nun auch ein wohlthaͤtiger U dat 
ei 
























gemacht worden, ihre Geſetzes⸗Verfa N wi hy 

und Recht und Ordnung auf diefen Inſe 
\ Die Abſtammung der Bevölf *8 — LT 3% d- 
pen int ftitten Meere geſchichtlich a par na 
ren einer alten Tradition, und durch fo — 
chung vorhandener Thatſachen zu Pirat ni var be jeder 
Veranlaſſung Gegenſtand unſerer Aufmerkſamtelt aetoef 
Allein jede Spur alter Fraditiom iſt in ein fofches Gew er 
fabeldäfter Degenden eingehüllt, daß es wohl — 
ſeyn dürfte, auf dem Weg der Geſchichte eine ſichere In 
ee aussumitteln. Es ift faft allgemein angenom- 
mene Anficht, daß die verfchiedenen Stämme; welche die 
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Inſeln des ſtillen Meeres bewohnen, aſiatiſchen a 
ſcheinlich malayiſchen Urſprungs ſeyen. Bey einem großen 
Theil derſelben wird auch wirklich dieſe Muthmaßung durch 
ehe Mannigfaltigkeit vorhandener Thatſachen unterſtüht, 
welche nur auf dieſem Wege erklärbar ſind; aber in; 
95 Hinſicht auf diejenigen ———— des 
Meeres, mit denen, wir. bis, jetzt Are belannt ge⸗ 
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während vom; Weiten her sein anderer Bol Stamm cin⸗ 
drang, der fichtbarlich afiatifchen Urſprungs iſt, und: ftir 
nen aftatifchen Charalter mit ſich brachte. 

Die Sprache der Sandwichs⸗Inſulaner iſt ein: Dialekt 
den. allgemeinen Bölfs- Sprache dieſes mächtigen Inſeln⸗ 
Difteittes, welche die Miſſtonarien mit Recht die polyne- 
ſiſche Sprache genannt haben , und die: vom Neu⸗Seeland 
und den. Sreundfchaft-Zniehn an, bis zum: amerifaniichen 
Sontinente hin, auf allen: Inſeln des Stillen: Merres ge⸗ 
ſprochen wird. Das mächtige Länder⸗Gebiet, in dem ſie 
herrſcht, die. Stufe der Volllommenheit, die fe: erreicht 
hat/ die geringe Aehnlichleit zwiſchen ihr und irgend einer 
andern bekannten Sprache, ihre abgeſonderte Stellung, 
fo wie der rohe Charakter des Volkes, von dem ſie ge⸗ 
ſprochen wird, beweiſen deutlich, daß dieſe Juſulaner 
ihrer Sittenrohheit ungeachtet, dennoch einem großen 
Werth auf die Ausbildung ihrer Mutter⸗GSprache gelegt 
haben, und daß ſie ſchon ſeit vielen Jahrhunderten als 
eine ſelbſtſtändige Sprache vorhanden geweſen ſeyn muß, 
indeß die undurchdringliche Dunkelheit, die ihre Abſtam⸗ 
mung, fo wie die Herkunft des Volles verbirgt, vom 
welchem: fle gefprochen wird, uns. bis jett zu Teinem . 
nügenden Schluſſe über die Quelle gelangen! Ir r- 
welcher fie: abgeleitet werden möchte, = 

Die Zablwörter hat fie. mit der malanifchen: Sprache 
gemein, und eben fo auch viele Wörter, aber fie iſt in 
ihrem innern Bau wefentlich von derſelben verſchieden 
Bey einem Ueberblicke eines malayiſchen Wörterbuches 
haben viele Wörter dieſelbe Ausſprache und Bedeuting; 
es finden ſich aber überhaupt viele Wurzelwörter, die alle 
polyneſiſchen Sprachen auf allen Inſeln der Suüdſee mit- 
einander gemein haben, und eine gemeinfame Quelle ver- 
muthen laſſen. Merkwürdig tft, daß die tahitifche Sprache 
die mit geringer Veränderung auch auf der Sandwichs 
Inſeln gefprochen wird, eine große Anzahl von Wörtern 
in ſich faßt, welche wahre hebräifche Wurzeln find, und 
daß bey ihr die vielfachen Veränderungen des Zeitworte 
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fait in derſelben rnit wie in da —— Sprache, 
erfcheinen. 

In vielen Serichengen it fie einzig in ihrer Art, und 
fange nicht fo lückenhaft, als ſie im beſchränkten Volks⸗ 
gebrauche erſcheint. Der einfache Bau ihrer: Wörter, 
das Borberrfchen der Selbſtlauter, und ihre Gleichför⸗ 
migfeit. in. Den Endungen, gebören zu ihren vorzüglichen 
Eigenthimlichfeiten. Die Sylben find. meift nur aus 2, 
und nie mehr als aus 3 Buchjtaben zuſammen geſetzt. 
In der ganzen, Sprache gibt es Feine, Hauchlaute, und 
auch feine doppelten Conſonanten. Jedes Wort, ſo wie 
jede einzelne Sylbe, endigt ſich mit einem Selbſtlauter; 
auch vermögen die Eingebornen ohne Mithülfe eines Vo⸗ 
kals durchaus nicht, zwey neben einander. ſtehende Mit- 
lauter · auszuſprechen, und eben ſo wenig ein Wort, das 
mit einem Mitlauter endigt, ohne einen Selbſtlauter zu 
Hülfe zu rufen. So ſprechen ſie z. B. Beritani, ſtatt 
Brittannien, Boti ſtatt Boot. Eben ſo beſitzen ſie einen 
großen Reichthum von Wörtern, die aus lauter Gelbft- 
lautern beiteben, und: aus denen fie ganze Sätze bilden 
können. Der häufige Gebrauch des E macht Die Mund— 
art der Sandwichs » Inſulaner männlicher, nlö die der 
Tahiten, im melcher das t vorberrfchend if, - . 

Der Ton ihrer. Sprache iſt vorzugsweife fanft und 
melodiſch; auch wird von ihnen viel Mühe auf- den Wohl» 
baut verwendet, und deßwegen der Artikel oft verändert. 

Jede dieſer Mundarten fcheint ‚für die Dichtfunt be- 
fonders geeignet zu ſeyn, und dieß ift namentlich ben: dem 
Dialekte der Inſel Hawaji der Fall, in welchem das ıl 
häufig vorfommt. So roh noch ihre Dichtkunft üt, fo 
Haben fie doch eine befondere Borliebe für diefelbe, Kaum 
hatten wir angefangen, fie buchitabiren und leſen zu ler⸗ 
nen, fo war es ihnen unmöglich, einen Fleinen Gab: an- 
ders als fingend herzuſagen. Auch find alte ihre alten 
geichichtlichen Weberlieferungen in Gefängen aufbewahrt, 
die fie auswendig lernen, und mit Muſik bey Volksfeſten 
beriingen. In diefen Gefängen wird das in der. Umgangs⸗ 
Eprache fo häufige © beftändig mit t verwechielt. 
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Wenn Er feine Beute 


Eingefammelt bat, 
So find feine Leute 
Schon vor Freuden fatt. 


Geht, ihr faulen Schäfer, 
Dient um Lohn und. Brod! , 
Schlaft, ihr ſtolzen Schläfer! 
Predigt kalt und todt! 

Sucher Ruhm und Schäbe, 
Sucht die Gunſt der Wels‘ 


Laßt Ans! unſere Netze — 


Sind ſchon aufgeſtellt/ 


Wir ſind davon trunken, 


Was Ihn ſelbſt BR 


Altes ſey verſunken/ 8 
Was nach Sodom blicte 
Seelen — ja nur Seelen 
Seelen rufen wir 

Zu den Wundenhöhlen, 

Zu der off'nen Thür. 


Macht uns doch ſchon Eine 
Unausfprechlich froh; 
Werden viele Seine, u. +. 
Welch ein Zubilot rn 
Lamm! Lamm! -Deine Weide 
Faßt fie ohne Zahl, 
Mach’ uns folche Freude 
Millionenmal! 


Wolters doerf 
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| TE na nm 
Aus einer Anſprache des’ biſchöfflichen Aechtötncntts. Ser 
Gorrie bei einer Jahresverſammlung der Bibelgeſellſcha wu 
Meerut, am 16. Auguſt 4825..1 — 
Als ich vor einer Reihe von Jahren zuerſt 
dien ankam, hatte man kaum begonnen, da und do 
den wohlthätigen Einfluß der Bibelverbreitung wahrzn⸗ 
nehmen, damals konnte man nur mit Mühe eine, engli⸗ 
fche Bibel vom geringſten Drud und dem kleinſten For⸗ 
mat zu Calcutta um 40 bis 12 Rupien exrhal 
ten, während in den obern Provinzen nur ſelten eine! 
Gelegenheit gefunden wurde, das Wort Gottes um vretſe 
zu erhalten, welche die Kräfte des armen Mannes weir 
überftiegen. Dabei könnte ich Teicht eine Reihe * zei: 
niffen anführen, wie ſehr das Leſen der heiligen Sthrift 
ſchon damals im Stillen da und dort feine Seguungen 
verbreitete, Segnungen, die jegt nur um ſo mehr in 
die Augen fallen, je weiter die Bibel durch die, Beinüh⸗ 
ungen der Bibelgefellichaft in unfern Tagen auch in an 
dien verbreitet worden iſt. Jedoch ich kann mir das 
Vergnügen nicht verfagen wenigſtens eines dieſer Zeug- 
nife hier anzuführen, Ein armer Soldat, der mit fei- 
1 EL Seen 10 
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nem Regimente zu Cawnpore im Quartier lag, gerieth 
in das Lajter der Truufenheit, welches nach und nach 
feine Geſundheit fo zerftörte und feine Beiltesfräfte fo 
zerrüttete, daß er um vermeintlich feined Elendes Los zu 
werden, auf den fürchterlichen Gedanfen gerieth, fich 
mit Gewalt fein Leben zu nehmen, Glücklicherweiſe ge- 
lang ihm fein Mordanfchlag nicht und er wurde ver. 
wunder in den Spital gebracht und dort von dem fel. 
Prediger Heinrich Martyn befucht. Es zeigte fich bald, 
daß der Mann, wie ed gewöhnlich der Fall ift, die Bi— 
bei nur ſehr wenig Fannte, und auch gar nicht geneigt 
war, etwas von Religion zu hören. Martyn fprach 
freundlich mit ihm, über die Schändlichfeit feines Ber 
brechend und dem gefahrvollen Zuftand feiner Seele, und 
hinterließ dem armen Manne unter feinem Kopffiffen ein 
neues Teftament, womit ihn die Bibelgefellfchaft verie- 
ben hatte. Der Mann fieng nun an das Buch zu leſen; 
der herrliche Inhalt deffelben legte fich febensreich an 
feinem Herzen an, und er wurde ein ganz neuer Menſch, 
und zeigte durch feinen wahrhaft chriftlichen Wandel die 
Veränderung, die das Lefen des Wortes Gottes in Ihm 
bervorgebracht hatte. Nach einigen Fahren wurde er bu 
denflich krank und er fchicte nach mir, weil ich da, 
mals Kaplan der Stationwar, und indem er mir eine Fleine 
Summe von Sparpfenningen in die Hand legte, erſuch— 
te ermich, diefelbe für die Verbreitung des Wortes Got. 
tes zu verwenden, indem er dem N. Teltamente, die 
feligen Tröftungen verdanfe, die er nun auf feinem Ster⸗ 
belager genießen dürfe. Es it überhaupt befannt, wie 
große Segnungen das Bibelbuch unter unfern englifchen 
Soldaten in Indien ausgebreitet hat, und wie oft war 
ich nicht froher Augenzeuge, der gerührteiten Danfem- 
pfindungen, welche ganze Schaaren derfelben für dieſes 
föfliche Buch gegen mich ausdrüdten. 

Jedoch ich wollte zunächſt von den beilfamen Wir. 
tungen reden, welche das Lefen des Wortes Gottes um» 
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ter den Eingebornen Andiens hervorgebracht bat. 
Als ich zuerft zu Chunar als Kaplan mich aufblelt , 
fand ich dort eine große Anzahl KEingeborner, welche 
zwar den Ehriften Namen führten, aber mit dem Chri— 
ſtenthum felbit gänzlich unbefannt waren, Dabei ließen 
fie indeß die Bibel ald ein Wort Gottes gelten, anfäng- 
lich wendete ich mich an fie durch einen Dollmetſcher, 
nach einiger Zeit gewann ich eine zureichende Befannt- 
fchaft mit ihree Sprache, um felbit mit ihnen mich un. 
erhalten zu fünnen, In der Folgezeit wurde das be- 
gonnene Werk von andern fortgefest und jet bat fich 
in diefer Stadt eine Ehriftengemeinde von etwa 100 Ein- 
gebornen gefammelt , welche indgefamt durch ihren recht- 
fchaffenen Wandel uns beurfunden, daß fie Jünger Ehri- 
fli geworden find; etwa 60 derfelben haben noch in ihrem 
Alter leſen gelernt und ich felbit Ternte 20 Glieder die- 
fer Gemeinde kennen, die im Iebendigen Glauben an den 
Herren Fefum und mit demüthigen Vertrauen auf fein 
Verdienſt hoffnungsvoll von diefer Erde gefchieden find. 
Einen ähnlichen Fall kann ich von einem Eingebornen 
anführen, der in meinem Haufe zu Benares geftorben 
it. Er war zwar von chriftlichen Eltern geboren, aber 
in völliger Unbefanntichaft mit der chriftlichen Religion 
aufgewachfen. Späterhin lernte er die heilige Schrift 
in hinduſtaniſcher Sprache Tefen, der Einfluß des Bibel- 
buches wurde bald in feinem ganzen Betragen fichtbar. 
Nach einigen Fahren fieng er an zu Fränfeln und lag 
lange Zeit auf einem fchweren Kranfenlager; während 
feiner Krankheit Tegte fich das Wachsthum feines chrift- 
lichen Sinnes fichtbarlich zu Tage, und unter feiner 
Klaffe der menfchlichen Gefellichaft habe ich einen auf- 
richtigern und erfahrenern Chriften angetroffen, als er 
war. Die legten Worte, die er fprach, waren eine 
Antwort auf die Frage eined Freundes, der an feinem 
Sterbeberte ftand und fich nach feinem Befinden erfun- 
digte. Mit einer kaum borbaren Stimme gab er zur 
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Antwort : ich wünſche bei Ehrifto zu feyn, und bald darauf 
gab er den Geift auf. ° 

Bei einer Gelegenheit Fam ich mit einem vornehmen 
Eingebornen über die Befehrungsverfuche unter den Hin. 
dus in ein Gefpräch, und diefer machte mir die Bemer. 
fung, er babe noch nicht wahrnehmen fünnen, daß durch 
die Bekehrung feiner Landsleute zum Chriftenthum 
etwas Gutes ausgerichter worden fen. Ich gab ihm da- 
rauf zur Antwort; wenn er wünfche, feine Zweifel bier- 
über für immer ins Flare zu feßen, fo babe er gerade 
jest eine Gelegenheit, wie fie fich ihm vielleicht nicht 
fo bald wieder darbieten dürfte, einen chriftlichen Lands. 
mann mit feinen eigenen Augen zu feben und an ihm fein 
Urtheil zu berichtigen. Sch führte ihn nun zum Kram 
fenlager dieſes fterbenden Hindu, und der Anblick feiner 
Geduld, feiner Heiterfeit , feines Glaubens umd feiner 
Hoffnung auf Ehriftum verfegte ihn in volles Erſtaunen, 
und beim Weggehen rief er aus, einen folchen wunder 
vollen Anblick habe er in feinem ganzen Leben noch nie 
gefeben; es fen das Merfwürdigite, was ibm im feinem 
ganzen Leben je zu Beficht gefommen fey. 

Zu Agra war ich in verfchiedenen Fällen glücklicher 
Zeuge davon, wie fich die h. Schrift als eine Kraft 
Gottes zur Geligfeit an den Herzen der Eingebornen 
bewies. Erſt vor wenigen Monaten erhielt ich einen 
Brief von einem Freunde, welcher dort wohnt ‚, und mir 
einen erfreulichen Beweis diefer Art mittheile. in 
junger Dann dafelbit, der von armenifchen Eltern ab- 
ftammte, wurde franf, und wünfchte von Abdul Mefi 
dafelbit ein binduftanifches N. Teftament zu erhalten. Als 
er dieſes erhielt, Tas er täglich darinn, und machte fich 
mit dem Inhalt deffelben wohl befannt, Auf feinem 
. Kranfenlager zeigte er nun viel Glauben und Hoffnung, 
und ein tiefes Gefühl feiner Schuld vor Bott uud ſei— 
ner Unwürdigkeit, und flarb in der froben Gewißheit, 
dureh Chriſtum Vergebung feiner Sünden und Frieden 
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mit Gott gefunden zu haben. In einem andern Briefe, 
den ich erft vor wenigen Tagen von Chunar erhielt, 
wird mir von zwei Hindus Nachricht gegeben, die den 
dortigen Miffionar befuchten, fich ein N. Teſtament von 
ibm geben ließen, und täglich darin fafen, und am En- 
de vom Inhalt fo mächtig angezogen wurden, daß fie je- 
den Abend bei dem Miffionar zubrachten,, um fich von 
ibm Stellen, die fie nicht verſtanden, erflären zu laf- 
fen. Die Folge davon war, daß fie von der Göttlichkeit 
der Schriftwahrbeit lebendig überzeugt wurden, und die 
b. Taufe empfiengen ; auf diefem Wege babe nun. 
mehr feit der legten Weihnachten 5 Hindus dafelbft den 
Weg zu ihrem ewigen Heile gefunden. 

Leute, die blos nach dem Äußerlichen zu urtheilen 
pflegen , halten darum die Bekehrung der Eingebornen 
für eine beinahe unmögliche Sache; aber nach meiner bi. 
herigen Erfahrung liegt die Hauptfchwierigfeit blos dar 
inn, ihre Aufmerffamfeit auf die Sache binzulenten. 
Hat man fie einmal fo weit gebracht, daß fie das Chri— 
ſtenthum zum Begenitand ihrer Aufmerffamfeit machen, 
fo ift es nicht mehr fchwer, fie von der Wahrheit und 
Wichtigkeit des-Bibelinhaltes zu überzeugen; und 0b 
fchon es bisher immer fchwer gehalten hat, ihre Aufmerk⸗ 
famfeit für die Sache zu gewinnen, fo haben fich doch 
iiberall , wo fich an irgend einer Stelle chriftliche Leh— 
rer niederließen , welche ihnen Gelegenheit zum Inter. 
richte anboten, ftet3 einige Hindus gefunden, die nach 
Demfelben begierigmwaren, Auch unterliegt es feinem Zwei. 
fel, daß unter ihnen felbit die Meinung immer allgemei- 
ner wird, dag das Chriſtenthum am Ende über ihre vä- 
terliche Religionsmweife fiegen werde, Und follte es Gott 
mwoblgefallen, dem Lande den Frieden zu erhalten, und 
die wohlthätigen Anitalten der Negierung ferner zu feg- 
nen, fo können wir feinen Augenblic an der Gewißheit 
dieſes Erfoiges zweifeln, und dem endlichen Triumph 
Des Reiches Gottes in Indien getroft entgegen blicken. 
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Ein merfwürdiger Umſtand, der fich jetzt häufig zu⸗ 
trägt , iſt diefer, daß die Eingebornen mit den Miffio- 
narien aus unfern eigenen h. Schriften ihre Beweiſe zu 
führen anfangen, was deutlich darthut , daß die ver- 
theilten Bibeln gelefen werden. Wir fünnen den Erfolg 
bievon Feicht vorausfehen. Die Wahrheit wird und muß 
fiegen. Nur eines noch möchte ich zum Schluffe bemer- 
fen, daß felten ein Eingeborner eine ganze Bibel auf 
einmal empfängt. Zuerii wird ibm nur ein einzelnes 
Evangelium oder das erfte Buch Mofis gegeben, bat 
er dieß mit Aufmerkſamkeit gelefen, und ift ernun nach 
weiterm Unterrichte begierig geworden, fo werden ande. 
re Theile der Schrift hinzugefügt , und ich fühle mich 
zu der Berficherung verpflichtet , daß bei der Vertheilung 
der h. Schriften in Funden mit aller Borficht und Gründ- 
lichkeit verfahren wird, welche der herrliche Zweck der 
Geſellſchaſt erfordert. 


Frankfurt am Main. 
Aus einem Briefe vom 12. Yuni 1826. 


Am 22ten und 23ten vorigen Monates theilten wir 
unter den Schaaren von Wallfahrtern, die durch unfere 
Stadt ziehen , nicht weniger als 1500 Fatbolifche R. 
Teftamente aus. Dieß waren in der That rechte Freu- 
dentage für und, und dieß um fo mehr, da wir dieſes 
Fahr im Stande waren , jedem Bittenden, der fich au 
und wandte ein N. Teftament in die Hand zu geben. 
Die Begierde und GSehnfucht der armen Leute , ein 8. 
Teftament zu beſitzen, war befonderd groß unter den 
Pilgrimmen, die am erften Tage vom Lahn-Diftricte 
berfamen, nnd es zeigte fich ganz deutlich, daß die frü- 
bern Vertheilungen ihre Früchte unter ihnen getragen 
haben. Sie verfiherten und, daß das N. Teſtament 
allgemein in den Schulen ihrer Umgegend eingeführt fen, 
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und fie nahmen diefe himmliſche Gabe mit Dank und 
Freude an. 

Seit dem iten Februar bis heute haben wir 457 
Bibeln, 850 Imtherifche und 1700 Farholifche NR. Tefta- 
mente ausgetheilt. Dreizehn verfchiedene Orte, die zu 
Baiern, Naſſau und Darmitadt gehören, find mit fo viel 
Bibeln , ald wir geben fonnten , verfeben worden. Ein 
Schullebrer aus dem Naffauifchen fchrieb uns in diefen 
Tagen unter Andern: Es gewährt mir ungebeuchelte 
Freude, Sie berichten zu können, daß Fhre Ausfaat des 
Wortes Gottes fegensreiche Früchte trägt. Mehrere bie. 
fige Einwohner , die font ihre Sonntage in öffentlichen 
Häufern zubrachten , bleiben jest zu Haufe bei ihren Fa» 
milien und leſen das Wort Gottes. Diefes Berlangen 
nach Erfenntniß der h. Schrift babe ich befonders unter 
meinen Schülern groß gefunden, die zu meiner Freude 
in der feligmachenden Erfenntniß unfers Herrn und Hei- 
landes Jeſu Chriſti wachfen, und die Ihnen aufs berz- 
lichite dankbar find dafür, daß fie ein N. Teftament von 
der Bibelgefellfchaft empfangen haben. Einer meiner 
Schulfnaben wandte feine Weihnachtögefchenfe dazu an, 
fich eine Bibel zu Faufen, und dieß ift ein erfreulicher 
Beweis, wie fehr ihm darum zu thun ift, mit der h. 
Schrift befannt zu werden. 





Katholifches N. Teflament in Deutfchland. 
Aus einem Briefe vom 10. Yuli 1826, 


Ich danfe Ihnen herzlich für die 343 N. Teftamen- 
te, die Sie mir fürzlich zugefender haben. Könnte ich 
Ihnen nur in Worten die Freude und die Danfgefühle 
befchreiben , die fich bier überall zu Tage legten, als 
wieder ein neuer Vorrath von N. Teftamenten bier ans 
langte. 

Kürzlich beſuchten mich mehrere katholiſche Geiſtli— 
che aus B. um, wie es ſcheint, ſich ſelbſt zu überzeu⸗ 
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gen , daß die N. Teftamente , die bier ausgetheilt wer- 
den, die firchliche Autorifation haben. Seither vergeht 
feine Woche, wo nicht Einwohner jener Gegend mit Eer- 
tififaten diefer Geittlichen fommen und um N. Teitamente 
erfuchen. Bor wenigen Tagen befuchten mich einige Schif- 
ferleute, denen ich voriges Fahr ein. Teftamenent ge 
geben hatte, Sie fonnten mir nicht genug fagen, welche 
Freude ihnen das Lefen diefed „Bibelbuchs”, wie fie «s 
nannten, gemacht babe; und fie verficherten mich, daß 
fie es überall an ihrem Wohnorte zum Lefen gegeben ba- 
ben, und daß eine allgemeine Begierde darnach angeregt 
worden fey. Einer derfelben war mit feinem Boote 6 
Stunden weit blos darum gefegelt, umein N. Teſtament 
zu erhalten, Ein anderer machte deßhalb einen Weg 
von 16 Stunden. Er hatte bei einem Soldaten ein NR. 
Teftament gefeben, und wollte es demfelben abfaufen, 
Diefer wollte e8 nicht geben, und wieß ihn an mich, und 
fo machte nun der Mann den weiten Weg um das Wort 
Gottes zu erhalten, 

Könnten Sie nur bisweilen Zeuge feyn der Dank— 
barfeit, welche die Leute bei dem Empfang des Wortes 
Gottes zu Tage legen, fo würden Sie fich überzeugen: 
dag man ihnen Feine größere Wohlthat erzeigen fann, als 
wenn man ihnenein folches Licht in die Hände gibt , das 
fie aus ihrer alten Finfterniß herauszieht. Ich bitte Sie au— 
gelegentlich, mir wieder 1000 N. Teſtamente zukommen 
zu laſſen; da ich ſo viele Gelegenheiten habe, den guten 
Saamen auszuſtreuen, und da ſo viele einzelne Fälle ſich 
tigen, indem der Saamen im Stillen reichlich Früchte 
trägt. 





Herausgegeben von der Bibelgefellfchaft in Baſel 
und gedrudt 
in der Schweigbauferfchen Buchdruderei. 


N.° XI. November 1826, 
Monatlihe Auszüge 


| aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 
brittifhen und anderer Bibel » Gefellfchaften- 





Suͤd-Amerita. 


Auszüge aus den Briefen des Herrn Predigers J. Armſtrang. 
Sm Hafen von Plymoutb den 8. Juni 1825, 


Da der Lootſe und verlaffen will, fo habe ich nur 
noch Zeit Ihnen zu fagen, daß ich getroft vertraue, der 
HErr werde meine Reife fegnen, und das Werf mit Gna- 
de und Barmherzigkeit Frönen, das Er in meine Hände 
gelegt hat. Der Gedanken gereicht mir zu großer Er- 
munterung , daß ich den Segen der Fürbitte fo Vieler 
genießen darf, welche an der heiligen Sache der Bibel. 
Verbreitung ehätigen Antheil nehmen; aber meine erfte 
und feiteite Stüge iſt das Verheißungswort des HErrn, 
das Er in den heiligen Offenbarungen niederlegte, für 
deren Verbreitung ich die Reife in feinem Kamen un- 
ternehme. Auch bedarf ich wirklich diefer mächtigen Un— 
terſtützung, denn die Trennung von meiner theuern Sat. 
tin und meinen 6 Kindern ift eine fchwere Prüfung für 
mich, dennoch bringe ich dieſes Opfer mit freudiger Hin- 
gebung, und wenn nur der HErr das Werk meiner Hände 
fegnet, fo werde ich mich glücklich fühlen. 
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Bon Ebendemfelben. 
Buenos Ares den 28. Auguſt 1825, 


Während meiner Seereife befchäftigte ich mich haupt⸗ 
fächlih mit der Hebung in der fpanifchen Sprache und 
dem Leſen einiger Schriften, welche fürzlich über Süd— 
Amerika erfchienen find, Mit befonderm Segen für mein 
Herz babe ich die Fabresberichte der Bibelgefclifchaft 
durchblicdt, Am meiſten fegte mich die Wahrnehmung 
in Erftaunen, wie unter den verſchiedenſten Bölfern die 
Sache der Bibelverbreitung das freudige Einverftändnif 
und die Diitwirfung fo vieler achtungswertben Männer 
gewonnen bat, "Alle ſtimmen in der Ueberzeugung zu— 
fammen, daß in einer der entfcheidungsvollten Perioden 
der Weltgeichichte diefe edle Anftalt als ein vorfehungs- 
volles Mittel in der Hand Gottes erfcheint, um die Ber- 
beißungen zu erfüllen, nach denen dem Meſſias die Hei- 
den zum Erbtheil und der Welt Ende zum Eigenthum 
gegeben werden fol. Auch iſt die Verbreitung und der 
glückliche Erfolg der Bibelfache in einem Umfange, wie 
ihn die Gefchichte der Kirche Chriſti big jetzt noch nie 
gefehen bat, eine Bürgfchaft für diefe Anficht. Ich darf 
eben darum getroft hoffen, daß auch in meinen fchwachen 
Händen der HErr das Werk fegnen werde, 


Nach meiner Ankunft in diefer Stadt benupte ich 
die erſte Gelegenbeit, dem englifchen Borfchafter mein 
Empfeblungsichreiben an ihn zu überreichen and ihn mit 
dem Zweck meines Gefchäfres befannt zu machen. Er 
verfprach dabei aufs freumdlichfte, mir aus allen 
Kräften in meinem menfchenfreundlichen Abfichten an 
die Hand zu geben. Huch fand ich bald Gelegenkeit , 
einen fehr achtungsmwerthen und allgemein im Lande ge⸗ 
fhägten Einwohner fennen zu Ternen, der die Gegnun- 
gen zu fchägen weiß, die fich von der Verbreitung der 
b. Schriften und chriftlicher Grundfäge erwarten laſſen, 
und daher den Zweck meiner Reife vollfommen billigt. 
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Auch andere Handelsleute diefer Stadt drückten mir ihre 
Bereitwilligfeit aus, die Sache des Ehriftenthums im 
diefem neuen Freiftaate zu fürdern, 


Ich freue mich fagen zu dürfen, daß alles was Er. 
ziehung heißt, zu Buenos Ayres die kräftigſte Unter 
füsung finder, und ich hoffe, daß dieß auch in den Pros 
vinzen von Rio de la Plata der Fall feyn wird. Hier 
giebt es nicht nur mehrere Öffentliche Schulen, die nach 
dem Syſtem des gegenfeitigen Unterrichtes für die Erzie- 
bung des männlichen Gefchlechtes in neuerer Zeit ein» 
gerichtet wurden; auch für die Bildung der Töchter ift 
Vieles gefchehen, und mehr als 1500 derfelben werden 
jest in verfchiedenen guteingerichteten Anſtalten erzogen. 
Alle diefe Bildungsanftalten werden von der Regierung 
auf’s kräftigſte unterſtützt. Sie find aber auch zugleich. 
die beiten Vorbereitungen für die Verbreitung des Wor- 
tes Gottes und den fegensvollen Gebrauch defielben; und 
ich darf hoffen, daß die Bibel bald in allen Volksſchu⸗ 
fen diefer Provinzen eingeführt werden wird, 


Das Gebiet von Rio de la Plata erfiredt fih in 
einer geraden Linie von feiner nördlichen zu feiner füd- 
Jichen Grenze über eine Strede von mehr ald 2000 eng⸗ 
liſchen Meilen, und von der öftlichen zur weſtlichen Spige 
über 800 englifche Meilen bin; umfaßt die Indianer 
‚nicht mitgerechner eine Bevölkerung von etwa 600,000 

Seelen in ſich. Rechnen wir noch hinzu, daß nach aller 
Wahrſcheinlichkeit die Einwanderungen aus England und 
andern europäifchen Ländern fich in kurzer Zeit an. 
fehnlich vermehren werden, da die Regierung fie begün- 
flige und Klima und Boden diefelben anlodt, fo muß 
und nothwendig Buenos Ayres als ein weites Arbeitd- 
feld erfcheinen, das der Anpflanzung der Chriftentiebe 
übergeben ift, und ich darf gerroft glauben, daß die alles 
weislich leitende Vorſehung Gottes mich nicht umfonft 
zur Arbeit in diefen Weinberg gerufen hat. Unter ans 
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dern ermunternden Umftänden erfcheint mir befonders die 
zunehmende Verbreitung nüglicher Schriften über fitt- 
liche und wiflenfchaftliche Gegenftände bemerfenswertp, 
weil dadurch Grundfäge der Wahrheit verbreitet werden, 
ohne darum gegen den berrfchenden Bolfsaberslauben 
gewaltfam anzugeben, | 

Es befinder fich in diefer Stadt eine Fleine Hülfsbi— 
beigefellfchaft, deren Einfluß und Wirffamfeit jedoch big. 
jetzt ſehr befchränft geweſen iü. Sie bat feit ihrer Ent. 
fedung im Fahr 1820 etwa 220 Bibeln und 100 N. Te- 
ſtamente hauptſächlich in fpanifcher Sprache ausgetbeilt; 
einige Exemplare wurden auch in englifcher, deutfcher, 
franzöfifcher und portugiefiicher Sprache abgegeben. Die 
ift jedoch nur ein Fleiner Theil der in diefem Lande ver- 
. breiteten heil, Schriften. Die amerikanische Bibelgefell- 
fchaft fandıe im Fahr 1820, 500 fpanifche N. Teftamen- 
te, Herr Thomfon verbreitete während feines biefigen 
Aufenthalts wahrfcheinlich einige Hundert, Herr Bar- 
bin, ein amerifanifcher Miffionär, brachte 250 Bibeln 
und 500 N. Teftamente in der fpanifchen Sprache mit 
ſich, welche gr alle ausgetheilt hat; ferner verkaufte derfelde 
etwa 80 englifhe N. Teftamente an die Zöglinge feines Se 
minars; und wenn wir diejenigen noch dazu rechnen, die 
auf Privatwegen in Umlauf gefeßt worden find, fo if 
ed mwahrfcheinlich, dag etwa 1000 Bibeln und 2000 
N. Teflamente bereits ihren Weg in diefe Provinzen ge- 
funden haben. Gichtbarlich ift ein thätiger Agent der 
Bibelfache in diefem Lande erforderlich, um fie in fräf- 
tige Thätigkeit zu fegen und durch die Mithülfe erleud- 
terer umd verſtändiger Einwohner weiter zu fürdern, die 
fich bereitwillig finden laſſen das zeitliche und ewige 
Wohl ihrer Landsleute bauptfächlich in ihren nächſten 
Umgebungen zu fördern, Gelegenheiten zu Befanntfchaf. 
ten diefer Art bieten fich alle Tage an. Ein folcher Mann 
fönnte leicht ein ungemein fegengreicheg Werkzeug zur 
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Beförderung des Reiches unfers Erlöfers in diefen Ge- 
genden werden. Ich halte es für meine Pflicht, die zu- 
gleich von meiner Neigung unterflügt wird, auch die üb- 
rigen füdamerifaniichen Provinzen zu befuchen, um die 
erforderlichen Nachrichten zur Begründung der Bibel- 
fache einzufammeln, indem ich überzeugt bin, daß nur 
auf diefem Wege durchgreifende Maaßregeln für die all- 
gemeine Verbreitung des Wortes Gottes getroffen wer⸗ 
den können. | 


Bon Ebendemfelben. 
Buenos Ayres den 8. Dftober 1826. 


Unftreitig Täße fich von der Erziehung des nachwach- 
fenden Gefchlechtd das meifte erwarten, und der Verſuch 
die h. Schriften reichlich in die Volksſchulen zu ver- 
breiten, dürfte das Fräftigfte Mittel feyn, nicht nur die 
Gemüther der Jugend durch chriftliche Erfenntniß zu er- 
leuchten, fondern auch auf-dem Teichteften Wege der Bi- 
bei den Zutritt zu den Familien zu verfchaften, die fie 
auf anderm Wege eben nicht fo bereitwillig annehmen 
würden, Ich babe eben darum nunmehr mit Gottes 
Hülfe begonnen, diefem höchſt wünfchenswertben Um- 
ftande näher zu treten und für den Zwed der Schulen 
anfebnliche Vorräthe fpanifcher N. Teitamente berbeizu- 
fchaffen; ich hoffe meine wachſende Bekanntſchaft mit 
einfiußreichen Männern in den Provinzen werde mir die 
Wege bahnen, das Wort Gottes allgemein in die Schu, 
fen des Landes einzuführen, 

Aber wie wichtig und beilfam auch dieſes Werf it, 
fo muß ich mir Recht fürchten, durch unbedachtfame 
Voreiligkeit diefen Plan chriftlicher Menſchenliebe zu zer- 
ftören, und von allen Seiten her wird mir gefchrieben , 
daß fich zwar am endlichen guten Erfolg Teinen Augen, 
blick zweifeln Tafie , dag man aber nur langfam zu Werke 
gehen, und die ſchicklichen Gelegenheiten dazu benügen 


86 


müffe, Dieß mag allerdings ein fehr mweifer Rath ſeyn, 
aber er paßt eben nicht für einen reifenden Mifionar, 
der fich immer nur kurze Zeit an einer Stelle aufhalten 
fann und defien Wirkffamfeit immer nur auf wenige Ta- 
ge beichränft iR, und dennoch fühle ich die Angemeffen- 
beit und Nothwendigkeit eines Tangfam fortfchreitenden 
Verfahrens fo tief, daß ich Bedenken finde meine Reife 
fchnell fortzufegen, oder beforgen muß, der Sache der 
Bibelverbreitung feine erheblichen Dienfte auf diefem We- 
ge leiten zu fünnen, 

Sch halte e8 demnach fürs befte meine Arbeiten auf 
gewiſſe Grenzen einzufchränfen, und innerhalb derfelben 
den eriten Grund zur Bibelverbreitung in diefen Gegen- 
den anzubauen und in diefer Hinficht zunächft den Pro, 
vinzen von Rio de la Plata meine Dienfte zu wiedmen; 
damit foll keineswegs geſagt feyn, daß ich nicht mit Freu- 
den jede Gelegenheit ergreifen werde, auch außerbalb 
derfelben dem Worte Gottes Wege aufzufuchen ; vielmehr 
wird mich diefer Plan von felbit zu bismeiligen Belu- 
chen in Chili und Brafilien veranlaffen, und mir auf dieſe 
Weife ein Arbeitsfeld von mebhrern hundert Stunden be- 
reiten. 

Auch Columbia wird einen eigenen Arbeiter erfor. 
dern, und if cd ein frommer und eifriger Mann, fo wird 
er unftreitig die mannigfaltigften Gelegenheiten finden 
für die Sache der Bibelverbreitung thätig zu feyn. Peru 
wird wie ich hoffe von unferm theuern Freunde, Herrn 
Thomfon, wieder befucht werden, der bisher auf eine fo 
fegensvolle Weife dort gearbeitet bat. Geit meinem Xuf- 
enthalte allhier iſt es mir gelungen, 1223 Exemplate 
der h. Schrift meift in fpanifcher Sprache augzubreiten. 


Bon Ebendemfelben. 
Buenos Ayres den 4. Desember 1825. 
Ich Freue mich Ihnen melden zu fünnen, daß fich 
für eine weite Verbreitung des N. Teſtamentes in dem 
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Volksſchulen diefer Provinz eine fchöne Gelegenheit ge⸗ 
öffnet bat, und ich habe denfelben bereits im Namen un. 
ferer Geſellſchaft 500 fpanifche Teftamente zugefender. 
Sch werde deren noch eine große Anzahl bedürfen, da 
es über 100 Schulen giebt, die etwa 5000 Schüler in 
fih faffen. Iſt das N. Teftament einmal in denfelben 
eingeführt, fo können wir an ihrem fortgehenden Ge— 
brauch desfelben nicht zweifeln, und dieß wird das beite 
Mittel ſeyn, fo manches vorhandene Vorurtheil gegen dag 
Leſen des Wortes Gottes zu vertilgen, und Eltern und 
Kinder mit dem Inhalt desfeiben befannt zu machen. 


Unter der großen Bevölferung von Paraguay befin- 
det fich eine große Anzabl von Leuten, welche die Gua- 
rani- Sprache reden, in welche die h. Schrift noch nie. 
mals überfept worden iſt; ed wäre höchſt wünſchenswerth 
eine gute Ueberſetzung derfelben in diefer Sprache zu erbal- 
ten, befonders da fie bereits früber von Fefuiten grammati- 
Faliich bearbeitet worden ift, und ich bin überzeugt, die Com, 
mittee wird es billigen, wenn ich von einer guten Gele- 
genheit Gebrauch mache diefes heilfame Werf auszuführen. 


Heilfame Wirkung der Belanntfchaft mit dem Worte 
Gottes. 


Das Wiätkaſche Eonfiftorium bat die dortige Com⸗ 
mittee von einem, in dem tatarifchen Gebiete Borfchi- 
nofchna, im Glofow’fchen Kreife, Iebenden Tatarn, Na- 
mens Subai Drjanilew, benachrichtigt, der fchon über 
40 Fahre alt, aus dem in die tatarifche Sprache über- 
ſetzten Evangelio den Heiland der Menfchen, unfern 
Herren Zefum Chriftum und deſſen Lehre kennen lernte, 
und alsbald den feiten Entfchluß faßte, den Muhame—⸗ 
danismus zu verlaffen. Er wandte fich.fomit an die 
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Geiſtlichen im Kirchdorfe Uchansk, um ihm in die Zahl 
der Chriften aufzunehmen. Ohne Zeitverluſt fchritten 
dieſe zu feinem Unterrichte in der chriſtlichen Glaubens- 
lehre, und nachdem er die Prüfung gebörig beftanden 
hatte, wurde die heilige Taufe an ihm in Beifenn einer 
großen Menge Volks vollzogen. Der Bilchof Paulus, 
Vice - Präfident der Wjätka'ſchen Committee, bat der- 
felben angezeigt, daß er einem der Direktoren der Glo— 
fow’fchen Protobierey, Johannes Platonow, aufgetra- 
gen, darauf zu feben, daß der Getaufte immer mehr 
und mehr von feinen geiftlichen Lehrern im Chriſtenglau— 
ben befeftigt werde, und durch feinen Wandel auch an 
dere Tataren beftimme, feinem Beifpiele zu folgen. 

In diefem Ereigniß werden unfere Mitarbeiter obne 
Zweifel anbetend die Hand des göttlichen Urbebers umd 
Vollenders umnferes Heils erfennen, der cd jedem dar. 
tbut, daß bei unferm einfachen Wirken, bei unierer 
fhlichten Vertheilung des Evangeliums, Er, der HErr 
felbit es ift, der fein großes Gotteswerk herrlich hinans- 
führt, und durch den Gehorfam gegen die himmliſche 
Wahrheit, den Er in dem Herzen fchafft, -und durd 
ihre Befehrung zu Ihm, fich als den Erlöfer der Men. 
ſchen, und Gott über alles hoch gelobet erweist, 
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Türkei 
Aus einem Briefe des Herrn Benjamin Barker. 
Konſtantinopel den 25. Bunt 1826, 


Ich babe das Vergnügen Sie zu benachrichtigen, 
dag ich glücklich bier angefommen bin, nach einer Reife, 
auf welcher ich Seres, Drama, Necrovope, Dubriga , 
Bazargif, Vbillippopoli und Adrianopel befucht babe, 
Ich glaube Ihnen fchon in meinem frühern Briefe von 
Theffalonich aus gemeldet zu haben, mit wie viel Freude 
das Wort Gottes in diefer Stadt aufgenommen worden 
ift, und noch ehe ich fie verließ hatte ich das Vergnü⸗ 
gen nicht bloß Zeuge der Schnfucht zu ſeyn, mit wel- 
cher viele daſſelbe empfiengen, fondern auch Zeuge der 
guten Wirkungen, welche die Verbreitung der h. Schrif- 
ten bier bereits hervorgebracht bat. Ach hatte mit 
mir etwa 500 Exemplare der b. Schrift im griechifchen 
und hebräifchen auf die Reife genommen, was ich für 
einen reichen Vorrath hielt, ehe ich in diefed Land Fam. 
Während meines Aufenthaltes zu Theffalonich theilte ich: 
etwa 200 Eremplare derfelben aus, und ſchickte auch 
mebrere in die umliegenden Dörfer. Am Ende fab ich 
mich genöthigt den Platz zu verlaſſen, um nicht in Ver⸗ 
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ſuchung zu gerathen, meinen ganzen Büchervorrath weg⸗ 
zugeben, den ich für viele andere Orte meiner Beſuchs⸗ 
reife beitimmt hatte, und noch während ich aufs Pferd 
flieg, eilten Einwohner berbei, die mich dringend ums 
neue Teitamente baten; ich tröftere fie mit dem Berfpre- 
chen, ihnen bald einen neuen Vorrath der h. Schriften 
zuzufenden. Briechifche Briefter famen zu mir und fag- 
ten: wir haben gebört, daß Sie das neue Teflament in 
neugriechifcher Sprache mit fich gebracht haben, und 
wohin wir gehen mögen, feben wir die Leute mit dem 
Leſen deffelben befchäftigt. Wir find deßhalb gefommen, 
Sie dringend um einige Exemplare zu erfuchen, meil 
wir bis jetzt das N, Te. nur im altgriechifchen gelefen 
baben, das wir faum verſtehen. Auch mehrere Abgeord- 
nete von Layen und Prieftern wurden von einem gri«- 
chiſchen ſechs Stunden weit entfernten Dorfe zu mir ge⸗ 

fender, nm mich um 8 Tejtamente für ihr Dorf und ihre 

Kirche zu erfuchen. Sie Flagten über große Armurh, 

indem ihr Dorf von griechifchen Seeräubern niederge- 
brannt worden fey, die auf ihrer Küfte im Meerbuien 
von Theffalonich gelander haben. Da ich von der Wahr- 
beit ihrer Ausſage überzeugt war, fo fühlte ich mich 
— ihnen die verlangten 8 Teſtamente umſonſt zu 
geben. 

Ter brittifche Conſul allhier erzählte mir einen Um⸗ 
fand, den er mit feinen eigenen Augen gefehen hatte. 
Fu dem Dorfe nemlich, wo fein Landgut ift, batte er 
ein paar neue Teftamente ausgerbeilt und am folgenden 
Sontag, als er einen Spaziergang machte, kam er zu 
einem Baume, unter dem ein junger Dann, von etwa 
18 Fahren, fein neugriechifches Teſtament feinen Eltern , 
Geſchwiſtern und einer Gefellfchaft Frauen vorlas, die 
zum eritenmal in ihrem Leben mit der größten Aufmerf- 
famfeit, den Tröftungen des Evangeliums zuborchten. 
Er beobachtete fie eine halbe Stunde. lang unbemerfz im 
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der Syerne, während welcher Zeit fie mit viel Gefühl 
fich unter einander zu unterhalten fchienen , und fich als 
er näber fam in ihrer Andacht nicht flören Tiefen. 

Ale Birchöffe, die ich auf dieſer Neife befuchte, 
drücten lebhaft den Wunfh aus, die 5. ‚Schriften 
in bulgarifcher Sprache für ihre Gemeinden zu befiken, 
und der Bifchoff von Drama äußerte die Bemerkung: 
„Ich mundere mich fehr, daß die Bulgaren nicht eine 
Religion verlaffen von der fie gar nichts wiſſen, denn fie 
geben zur Kirche und hören die Evangelien und Gebete 
entweder in der griechifchen oder in der a 
Sprache, die fie nicht verſtehen.“ 





Frankreich. 
Aus dem Bericht der Bibelgeſchaft zu Bayonne Im Yahr 1826. 


Ein junger Soldat der zu einem Schweizerregiment 
gebörte, wurde mit 7 feiner Kameraden ald Gefangener 
von Madrid nach Bayonne ins Gefängniß gebracht , weil 
er fchwere Verbrechen begangen hatte. Während feines 
Aufenthaltes unter dem Negimente hatte er ein fchlech- 
tes und zügellofes Leben geführt; als er bier ankam er- 
innerte er fich, daß er in diefer Stadt das Wort Gottes 
oftmals „predigen gehört hatte, Er verlangte daber dem 
Prediger zu feben, der ibn auch gerne befuchte. Es 
wurden den 8 Gefangenen 2. neue Teftamente im Namen 
unferer Bibelgefellfchaft gegeben , und um ihnen einigen 
Eindruck von dem unſchätzbaren Werth der beiligen Schrift 
su machen, Tas ihnen der Prediger aus dem 15ten Ka⸗ 
pitel des Evangeliums Lucä, die Befchichte vom ver- 
Tornen Sohn laut vor. Die hatte eine augenblickliche 
Wirkung; man ſah Thränen über die Wangen einiger 
derfelben berabfliehen. Bald nachher wurden fie in die 
Gefängniſſe von Pau verfeßt, wohin fie ihre neuen Ter 
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ffamente mitnahmen. Als der Prediger, der ihnen die 
felbe gegeben ‚hatte,. jene Stadt befuchte, erinnerte er 
fich der armen Gefangenen, Der junge Soldat, der 
im Anfang genannt ward, war nicht mehr derfelbe Menfch, 
obgleich er auf einem Schmerzensbette lag, genoß er 
dennoch einen unmwandelbaren Frieden im Gefühl der 
Guade Gottes, die ein Denkmal ihrer Huld aus ihm 
gemacht bat. Ein neues Teftament lag immer unter 
feinem Kopflifen und in diefem fand er täglich Troſt 
für feine arme Seele und Ermunterung zur Beharrlich—⸗ 
feit im Glauben. Entfernt von allem, was die Men 
fchen in diefer Welt lieb haben, feinem Vaterlande, fei- 
ner Familie und feinen Freunden, der Freiheit beraubt 
und zur Kettenarbeit zu Rochefort verurtbeilt, fühlte 
er fich dennoch glücklich. Gewißlich wenn unfere Ge 
fellichart auch Feinen andern Beweiß ihrer fegensreichen 
Wirkſamkeit aufzeigen könnte, als diefen allein, ſo 
könnte man nicht fagen, daß fie umfonit gearbeitet habe. 


Das Steinthal in den Vogefen. 


Es verdient bemerft zu werden, daß das Gteinthal 
und drei fromme Bauernfrauen in demfelben die Wiege 
aller Danıenvereine für die VBibelgefellichaft geworden 
find. "Der jete felig vollendete ehrwürdige Paſtor Ober- 
lin, hatte nemlich einmal in einem Briefe an die britti- 
ſche und ausländifche Bibelgefellfchaft gefchrieben , da 
er drei fromme Chriftinnen in feiner Gemeinde babe, 
die nach feinem Urtheil vorzüglich dazu geeignet waͤren 
thätige Mitarbeiterinnen an diefem Werk der Bibel zu 
ſeyn. Die Muttergefefchaft fand diefen Gedanfen bei 
fallswürdig und verfischte ihn durch Stiftung von Frau— 
envereinen in Engiand zur Wirklichkeit zu bringen, 
- mas bald darauf in Frankreich und in andern Ländern 
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gleichfalls mit glücklichen Erfolge geſchah. In einem 
der leuten Briefe aus dem Steinthal wird von obge- 
nannten drei Bauernfrauen folgendes bemerft: „Unſere 
gute Sophia Bernard nach der Sie fragen, iſt vor drei 
Fahren zum großen. Schmerz unferer Gemeinde in eine 
beffere Welt hinübergegangen, und auch die benachbar, 
ten Dörfer trauerten um fie, deren Einwohner, obgleich 
einem andern Glaubensbefenntniffe angebörend, es tief 
fühlten, daß fie an der VBollendeten, eine Mutter, Freun- 
Din, Natbgeberin und Tröfterin verloren baden. Die 
beiden andern Frauen find noch am Leben, und eine von 
ibnen ſehr fchwach, aber fie fahren fort, das DBeifpiel 
unfers göttlichen Meiſters nachzuabmen, indem fie täg- 
fich für dad Wohlergehen ihrer Familien, unferer Dör- 
fer, ia der ganzen Welt beten. Beide find arm, im 
Sinne der Welt, aber fie find dagegen reich im Blait- 
ben, und reich im Gefühl der Dankbarkeit gegen den 
Bott, der feinen Frieden in ihre Herzen ausgegoffen bat. 





Aus dem Berichte des Damenbibelvereines zu Baris. 


Eine arme Frau, Mutter von vier Kindern, die 
fein anderes Unterhaltungsmittel hatte, als den geringen 
Verdienit ihres Mannes, der ein Holzichneider war, 
fuchte die Leichtgläubigfeit der armen Dorfbewohner fich 
zu Nupe zu machen, um durch Kartenfchlagen und an⸗ 
dere Wahrfagerfünfte einige Grofchen zu verdienen. Eine 
Dame die in der Nachbarfchaft wohnte, machte ihr in 
ihrer dürftigen Hütte einen Befuch und nachdem fie für 
Die dringendften Bedürfniffe der armen Familie geforgt 
hatte, fragte fie die Fran, ob fie auch eine Bibel habe? 
nein, fagte diefe, aber ich würde gerne eine befigen. Da 
fie nun fein Mittel in den Händen hatte, irgend etwas 
zum Anfanf einer Bibel beizutragen, gab ibr die Dame 
eine folche Lehnungsweife, unter der Bedingung jeden 
Abend ihrer Familie einen Fleinen Abfchnitt aus derfel- 
ben Be Zugleich bezeichnete fie dem armen Wei. 
be im Bibelbuche die paflenditen Stellen, welche für ihre 
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Lane befonders geeignet waren, und forderte fie anf, 
diefe mit befonderem Nachdenfen zu betrachten, und Gott 
um die Erleuchtung feines h. Geiſtes zu bitten. 

Nah erwa 3 Wochen erbielt die Dame einen Brief 
durch den Dann der armen Kartenfchlägerinn,, den er in 
der Hoffnung brachte, perfönlich mit ihr reden zu kön⸗ 
nen. Der, Brief enthielt die ſtärkſten Ausdrüde der Danf- 
barfeit für den Segen, den fie bereits durch das Lefen der 
Bibel empfanaen habe, wobei fie unbefangen erflärte , 
daß ihr das Wort Gottes lieber geworden fey ald Gold 
und Silber. Nah Durchlefung. des Briefed ließ die 
Dame den Mann bereinfommen , und erfuhr aus der 
Unterhaltung mit ibm den unläugbarften Beweis von der 
Kraft des Wortes des Lebens im Herzen des Menfchen. 
„ Bisweilen, fagte der arme Mann. bin ich ganz verle⸗ 
gen, wie ich auf den morgenden Tag Brod für meine 
Kinder befommen will, aber darum verliere ich den Muth 
nicht, und wenn ich die Pfalmen und Propheten leſe fo 
fühle ich mich oft fo glüdlich wie ein König. Biele 
Stellen derfelben fcheinen ausdrüdlich nur für mich ge⸗ 
fchrieben zu feyn. Und wober kann dich anders kommen, 
als vom Beifte Gottes? Ich fühle etwas in meinem Der- 

en, dad einen Thränennrom in meine Augen drängt; 

muß weinen. Aber glauben fie gar nicht aus Schmerz 
oder Kummer o nein, es ift etwas ganz. anderes, aber 
was es ift, bin ich nicht im Stande zu fagen.“ Der ar 
me Mann batte durch das Leſen der heil. Schrift einf«- 
ben gelernt, daß feine Frau auf unrechtmäßigem Wege 
bisher einen Erwerb zu machen verfucht hatte. Es ge⸗ 
lang ibm auch ſie gänzlich davon abzubringen: fie bat 
jest nicht nur ihr früheres Handwerk gänzlich aufgeaeben, 
fondern fie fucht auch fo gut fie kann, ihren armen Nach» 
barn, die nicht Tefen Fünnen , dadurch nützlich zu wer 
den, daß fie ihnen aus dem Bibelbuche vorliest. Sie ik 
jest ein thätiges Mitglied unferes Bibelvereind geworden. 

Diefes und ähnliche Beiſpiele follten und mitten un- 
ter allen Schwierigfeiten kräftig ermuntern , mit der Aus 
breitunn des Wortes Gottes mutbig fortzufahren , das 
nicht nur die einzig richtige Grundlage allee wahren 
Menfchenveredlung ift, fondern auch einen Balfam in fich 
faßt , für die Taufend Wunden, an denen das arme Dien- 
ſchenherz darnieder Tiegt- | 
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Bibelhunger in Polen. 
Aus einem Schreiben des Miſſionars Ball, vom 21. Zuli 1826, 


Kaum glauben fie, wie groß bier das Bedürfniß 
an Bibeln iſt, befonders noch vermehrt durch die vielen 
euersbrünfte, die die wenigen vorhandenen verzehrt ba- 
en , und die zugleich auch die Armuth fo vermebrten , 
daß die Weniaiten, die der Bibel bedürfen, etwas ga 
len können. Einige Belege nur von einem Tage, dem 
Jahrmarkt in Gollancz, möge ihnen dieß darthun. Auf 
meine Bitte, da der Anfranen fo viele waren, hatte der 
I. 8... aus ©... feinen Bibelvorrath mitgebracht, 
Es kamen zwei Frauen , die fehr bitterlich meinten 
um eine Bibel , fie wollten gerne etwas verfaufen um 
eine zu befommen , aber fie hätten nichts u. ſ. w., ich 
konnte mein Herz dagegen nicht hart machen; faufte von 
KR... zwei Bibeln, und gab fie ihnen. Ein Böttcher 
aus einer benachbarten Stadt, fam den Morgen um ei- 
ne Biber — ich fagte ibm den Breis und fand ihn wirf, 
lich begierig nach dem Heilsweg; den Nachmittag 
wollte er wieder fommen. Er fam mit rotb gemweinten 
Augen — fchon feit acht Tagen , fei fein Wunfch ge— 
weſen auf dem Markt fo viel zu verfaufen, daß er ich 
eine Bibel bei uns faufen könnte — der Marft feye aber 
fo fchlecht gemweien , daß er nicht einmal das Standgeld 
und den Fuhrlohn bezahlen fünne, gegeſſen und getrun- 
fen babe er noch nichts , und das thue ibm auch nicht 
webe, daß er fo ungegefien nach Haufe geben müfle; daß 
er aber obne Bibel gehen müffe, das zerreiße ibm das 
Herz. Seine Thränen rührten mich — ich befchied ihn 
aber nach Erin, wo er denn wenigftens fo viel zufammen 
bringen möge als er könne; er ging bitterlich weinend, ich 
folgte ihm nach zur Thür in der Abficht ihm eine Kleinig- 
feit zu geben , zu Brod und Bier; ich gab ihm gerade 
mas meine Hand griff; er aber umfaßte noch beftiger 
ſchluchzend meine Kniee; er wolle gar nichts feben , was 
ich ibm gegeben; ich möchte ed nur wieder nehmen, und 
ihm dafür eine Bibel fchenfen — um Brod für feinen 
Mund babe er noch nie gebettelt, und die Entbehrung 
wolle er auch gerne tragen — aber um Brod für feine 
Seele fchäme er ſich nicht zu betteln. Da_ denken fie 
ſich an meine Stelle und verkaufen fie die Bibeln , ich 
gab ihm die Bibel gerne und noch Geld dazu und dankte 
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dem HEren, daß er mich würdigte, einer fo hungri- 
gen Seele dad Wort des Lebens zu reichen, und drud- 
te ihn mit gerührtem Herzen an meine Bruft, während 
er mit lauter Stimme Bott pries, dag endlich fein Wunſch 
erfüllt fen, und er eine Bibel befiße. 

Fin Pole, der aber Deurfch ſprach, war nach der 
Predigt zu uns nefommen, mit der dringenden Bitte um 
ein deutiches neues Teitament, sch hatte ihn recht ange 
faßt gefunden vom Geifte — er wolle jest fleißig mit fei- 
ner evangelifchen Frau die Bibel leſen und dergleichen. 
Ich veriprach ibm eins zu beforgen , faufte auch ein v, 
Efiifches neues Teſtament in Samoczin. Er fam, ich 
fagte ibm den Breis nleich um A Gr. niedriger als ich 
bezahlt batte , er wollte es fpäter abholen. Am Marfta- 
ge fam er nun fehr unrubig und verlegen: er babe fich 
alle Mühe gegeben das Geld aufzubringen ‚ 5 polnifche 
Gulden babe er noch ausitehen, könne ‚fie aber nicht be— 
kommen: das fei fein nanzes Vermögen , was er noch da- 
zu geliehen hatte (und damit gab er mir etiwa 30 poln. 
Brofchen); er bäte mich um Gotteswillen ihm das Bud 
dafür zu laffen. Sch verfaufte ihm das Buch zu dieſem 
Preis und gab ihm dann nachber das Geld wieder. Er 
war unbefchreiblich gerübrt und freudig, und als ich ibn 
umarmte weinte er: er bofte, in der Emigfeit werde es 
offenbar werden, daß ich nicht vergeblich ed ihm gege- 
ben. Auſſer dem find wohl in acht Tagen über zwanzig 
Geſuche der Art an und gegangen um Gratis Bibeln , 
wo auch gewiß die Armuth und das Verlangen gleich 
groß find. | 

Das Herz bricht und oft vor Mitleid, wir, die 
wir von Tugend auf Bibeln genug gehabt haben , und 
fait täglich eine Predigt hören können, fennen das gar 
nicht. Laſſen Sie ung ernftlich beten, daß der Herr fein 
Reich kommen laffe mit Macht. 

. Die Breufiifche Hauprbibelgefellfchaft hat die Veran. 
5— getroffen, dieſem dringenden Bibelbedürfniß ab⸗ 
zuhelfen. 
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—Norwegen. 


Aus einem Bericht des Secretairs der Stavanger Bibelgeſell⸗ 
fchaft vom 29. Sept. 1826. 


Zu Ende des Jahres 1819 Famen die erften Bibeln 
bier an. Neue Teft. erhielten wir erſt im Juli 1821. 
Die Bibeln wurden alle in unferer Umgegend verbreitet, 
wo das Wort Gottes außerordentlich felten geworden 
war, Bon den neuen Teftamenten babe ich felbit gegen 
600 in unferer Nachbarfchaft einzeln ausgerheilt, wäh⸗ 
send nach dem Verlangen der Normwegifchen Bibelgefell- 
fchaft auf verfchiedene Male 700 derfeiben nach Dront- 
beim und 400 nach Bergen gefender wurden. Im Gan- 
zen hatten wir mehr Nachfrage nach ganzen Bibeln als 
nach einzelnen N. Teflamenten, wozu der geringere 
Druck der Leutern manches mit beigetragen haben mag. 
Es zeigt fich jedoch Gottlob, daß befonders unter jün- 
gern Leuten eine Begierde nach dem Leien des Wortes 
Gottes erwacht ift und es haben ſich namentlich in die- 
fem Jahre eine große Anzahl junger Leute mit N. Te- 
ftamenten verforgen. Dazu hat der Umftand nicht wenig 
beigetragen, dag es zur Pflicht gemacht wurde, Die 
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Kinder während dem Eonfirmations-Interrichte mit N. 
Teftamenten zu verforgen, fo wie auch das, daß ich bei 
dem Unterrichte in einer Sonntagsſchule, die ich Hier 
errichtet habe, Gebrauch davon mache, 





England. 


Schreiben des Herrn Doctor Steinfopf in London an die 
Gommittee der brittifchen und ausländifchen Bibelgeſell⸗ 
fchaft, feinen Austritt aus dem Amt eines ausländifchen 
Secretairs derfelben betreffend, 


| gondon ben 2. Dec. 1826, 
Berehrungsmwürdigfter Lord Bräfident , 
Hochgefchägtefte Herren! 


Unmittelbar vor fo wie oft feit meiner Kranfpeit 
im Testen Frühjahre nahm die verwickelt ſchwierige Lage, 
in welche neuere Umſtände und Vorfälle die B. und U, 
Bibel⸗Geſellſchaft verfest haben, verbunden mit einem tie- 
fen Befühle der großen VBerantwortlichfeit, welche das Amt 
eines ausländifchen Secretairs mit fich führe und einer 
böchit lebhaften Empfindung eigenen Unvermögens, Seit 
und Gemüthe fo in Anſpruch, daß ich wiederholt und ernſt⸗ 
baft darauf bedacht war, noch vor letzter Generalverſamm⸗ 
lung im Mai den ehrenvollen Boften niedersulegen , deu 
ich bisher zu beffeiden das Glück gehabt habe, Da ich 
jedoch wünfchte, im einer fo wichtigen Angelegenheit fa 
gar den Anfchein rafcher VBoreiligfeit zu vermeiden, und 
da tie Güte der Committee mir vergönnt hatte, jur 
Wiederherſtellung meiner Geſundheit eine Reife nach dem 
feten Lande anzurreren, fo mollte ich mir feinen ent- 
fcheidenden Schritt erlauben, bis fich gezeigt Haben 
würde, welche Wirkung diefe Meile haben werde. OB 
ih nun gleich Urfache babe, Bott innig zu danken, 
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daß es fich mit meiner Gefundheit gebefiert bat, fo 
führe ich doch noch ſoviel zurückbleibende Leibesichwäche, 
und mehrere Aerzte haben fich wider meine erneuerte 
Uebernahme von Arbeiten, welche eine große Anftren- 
gung förperlicher oder geiftiger Kraft erfordern, fo ent⸗ 
fchieden erflärt , daß ich nach reifer Weberlegung , viel inn- 
brünftigem Gebet und Berathung einfichtsvoller Freunde, 
den Entſchluß gefaßt babe, meine offizielle Verbindung 
mit einer Gefellfchaft zu fchlieffen, in deren Dienite ich. 
22 Fahre zu verleben die Ehre und Freude genoffen ha⸗ 
be, und der ich nächit Bott, viele der größten Segnun— 
gen und edelften Genüße meines Lebens verdanfe, 

Db ih in ihrem Dienfte nur Menfchen zu gefallen - 
fuchte oder ob es mir um Gottes Beifall zu thun war; 
ob niedrige Lohnfucht mein Thun und Handeln leitete, 
oder ob ein aufrichtiges Verlangen mich befeelte, den 
anbetungswürdigen Erlöfer zu verberrlichen, „der mich 
nicht mit vergänglichem Gold oder Silber, fondern mit 
feinem eigenen theuren Blute erlöfer hat;“ dieß zu 
entfcheiden überlaffe ich „dem HErrn, welcher ans Licht 
bringen wird, was im Finftern verborgen iſt, und den 
Kath der Herzen offenbaren,“ „dann wird eines jegli- - 
chen Werk offenbar werden, der Tag wirds Far ma- 
chen: denn es wird durchs Feuer offenbar werden; und 
welcherlei eines jeglichen Werk fey, wird das Feuer 
bewähren.“ Nur dieß fey mir vergönnt zu bezeugen, 
daß ich die vielen Mängel und große Gebrechen meiner 
fchwachen Bemühungen tiefer als fonft irgend. jemand 
empfinde, zugleich aber mich gedrungen fühle, Gott 
für den Segen, womit feine Güte fie gekrönt, auf das 
innigite zu danken, Much bin ich fo frei, dieß ald Ru 
ſultat vielfacher Beobachtung und genauer Unterſuchung 
fo weit ich fie auf meiner letzten Neife ſowohl als auf 
frübern anzuftellen Gelegenheit hatte, anzugeben, „daß 
Die Bibelgefelfchaften des feſten Landes, bei al’ ihren 
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Unvolltommenbeiten , unabſehbar vielen Segen geſtiftet 
baben und noch ftiften, nicht nur dadurch, daß fie io 
viele taufend Eremplare der beil. Echrift in den ver- 
fchiedenften Sprachen als einen guten Saamen ausge 
fireut, fondern auch die Geiſteskräfte, Talente und 
Fäbigfeiten fo vieler wahrhaft aufgeflärten und ädt- 
frommen Männer für die Beförderung des einen, groſ— 
fen und wohlthätigen Zweckes in Tbätigkeit geſetzt haben. 
Das Reich unfers bochgelobten Erlöfers in aller Welt 
verbreiten zu helfen.“ — 

Ich kann diefen Brief nicht fchliegen, ohne Fhnen, 
verehrungsmwürdiger Lord und bochgefchägte Herren, fe 
wie den andern verehrten Bönnern, Bliedern und Freus- 
den der B. und A. 3. ©. und ihren Hülfs- und Zimeie- 
vereinen meinen ehrfurchtsvollen und innigen Dank für 
die vielfachen und immer wieder erneuerten Beweiſe von 
zutrauensvoller Güte und fchonender Nachficht auszu⸗ 
fprechen » welche mir von allen Seiten zugeflofen ad, 
Die Sefellfchaft war es, die mich als eines ihrer Werl. 
zeuge in den Stand fegte, nicht nur in meinem Bater 
lande fondern auch in andern Gegenden des feſten Lan 
des durch mannigfaltige Mittel und Wege den Scge— 
des göttlichen Wortes verbreiten zu helſen. Viele babe 
Sie, meine verehrte Freunde! als Geſegnete des HEm 
wieder gefegnet. Geprieſen fey der Bott, dem allein für 
alles Gute die Ehre gebührt. Unaufhörlich follen mein 
Gebete für das Wohlergehen der Gefellfchaft zum Himme 
emporfteigen. Möge Gottes erdarmende Huld und Sütt 
ihr jede Schwierigkeit befiegen beifen, und möge das 
Land, darinn fie entftand, und das fo viele andere 
mwohltbätige und treffliche Anttaften in feinem Scheoßt 
umfaßt, im volliten Genuße aller feiner unfchägbaren 
Vorrechte und Segnungen erhalten werden. ben ie 
wenig kann ich es unterlaffen, meinen Mit- und Hülfs⸗ 
ſecretarien fo wie allen im Dienfte der Gefellfchaft ange 
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fellten Arbeitern meine wirmfte Verbindfichkeit für ihre 
freundfchaftliche Aufmerffamkeit , wahrhaft brüterfiche 
Liebe und thätige Mitwirkung au bezeugen. Das Be- 
wußtfenn , mit ihnen allen in ungeſtörtem Frieden und 
ununterbrochener Harmonie gelebt und gearbeitet zu ha⸗ 
ben, ift mir beim tiefgefühlten Schmerz des Scheidens 
ein fanftlindernder Balfam des Troſtes. | 
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Einmüthiger Beſchluß der Committee der brittiſchen und 
ausländifchen Bibelgeſellſchaft, die Refignation des Hrn. 
Doctor Steinkopfs betreffend. | 


London den 11. Des. 1826, 


Die Committee kann es nicht unterlaffen, ihr tiefes 
Leidweſen darüber zu bezeugen , daß fich ihr ausländi- 
fher Secretair auſſer Stand fiebt, ihr feine ſchätzbaren 
Dienfte länger wiedmen zu können. Sie iſt lebendig 
überzeugt, daß Herr Doctor Steinfopf durch nichts hätte 
veranlaßt werden fünnen, fein Amt niederzulegen, als 
durch die lebendige Ueberzeugung, daß es ihm nicht 
Länger möglich fey, die Pflichten deſſelben auf eine ih- 
rem Umfange und ihrer Wichtigkeit angemeflene Art — 
wie er felbit das Ideal davon fo oft feinem Beifte ver- 
gegenmwärtint ‚hatte — erfüllen zu können. Nur die 
föhnt fie einigermaßen mit: feiner Nefignation aus, daß 
eine längere Fortfeßung der gehäuften Arbeiten im Dienfte 
der Geſellſchaft — die fo viel zur Schwächung feiner 
Geſundheit beitrugen — fein Leben felbit in Gefahr ge 
feßt haben würde, Wie groß und manigfaltig die Dien- 
fte geweſen feyen, welche Herr Doctor GSteinfopf der 
Geſellſchaft mehr ald 22 Jahre ſowohl in Grefbritta- 
nien als auswärts erzeigte, und mit welchen gefegneten 
Wirkungen fie verbunden waren, davon können fich nur 
Diejenigen einen gehörigen Begriff machen, welche Au⸗ 
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genzeugen davon waren, oder welche Zutritt zu kt 
- Archiven der Gefellfchaft Haben: Mit welchem Eifer, Ki 
terfeit, und ausharrenden Geduld er diefe Dienfte verrichte 
babe, davon fünnen die Glieder der- verfchledenen, vn 
Jahr zu Jahr aufeinander folgenden Committeen dl 
gültigſte Zeugniß ablegen. Auch darf es micht unt 
wähnt bleiben, daß diefe Dienfte , welche einen fehr W 
trächtlichen Theil feiner Zeit in Anfpruch nahmen, * 
Fahre lang völlig unentgeldlich geleifter wurden, m) 
Daß die Geldzulage die mach dieſem Zeitraum ka 
Amte beigegeben wurde, ohne all fein Zuthun und Ir 
forderung , ja auch mider feine Neigung beigeſin 
wurde. Nie verrichtete ein öffentlicher Gefchäftttri 
ger feine Dienfte mit größerer Uneigenmügigkit di 
Herr Doctor Steinfopf. Seine Collegen und die Em 
mittee überhaupt werden fich lange an den äcthrilli 
chen Sinn und Geift erinnern, der feinen Eifer Melt 
und doch auch meife mäßigte, und ihm ihr Juri 
und Wohlmollen gewonnen. Und nun Bleibe d M 
Committee nur noch übrig, ihren herzlichen Wand # 
bezeugen » daß es Sort nach feiner großen Güte mel 
gefallen möge , feine Befundheit bald ganz beruht 
Auch tröfter fie fich mit der froben Hoffnung, du # 
auf diefen Fall die Gefellfchaft noch manche — 
Dienſte von feiner Wirkſamkeit verſprechen dürfe/ 
Verbindung mit der Committee, deren yrivilgin‘ 
Mitglied er forthin bleibt. 


N. 1. Sebruar 1827. 
Monatliche Auszüge 
| aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel » Gefellfchaften. 





Mittheilungen aus Briefen des Herrn Benjamin 
Barker aus Klein/Afien. 


Aus einem Briefe desfelben. 
Smyrna den 11. Mai 1825. 


Ich bin Ihnen herzlich dafür verbunden, daß Sie 
mich von Zeit zu Zeit mit fo ermunternden und tröftli- 
chen Briefen erfreuen. Es ift wahr, daß wir in einem 
Lande, wo das Neich Satans einen feiten Wohnſitz auf- 
gefchlagen bat, in unferer Wirffamfeit mit gar man⸗ 
cherlei Hinderniffen zu kämpfen baben; und wie Sie 
richtig vemerten, fo ift es nur Freundlichkeit, Geduld 
und Hingebung in den Willen des HErrn, es find nur 
die geiſtlichen Waffen, mit welchen wir diefe Hinderniffe 
zu überwinden vermögen; wenn wir ed nie vergeflen, 
Daß mir nichts durch uns felbft zu thun im Stande 
find, daß aber der Allmächtige uns unterftügen will, 
ſo bald Er treue Arbeiter in feinem Weinberge in uns 
findet. If dieß der Fall, fo werden alle liſtige Antäufe 
des Argen genen ung nichts ausrichten, denn wer auf 
feiner Seite kämpft, der bat die Verheißung für 00 
daß er die Welt überwinden wird, 
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Bor allem bin ich Ihnen eine kurze Nachricht 
fhuldig, was fich feit meiner Abreife von Aleppo mit 
mir zugetragen bat, und wie ed gefommen iſt, dab ih 
fo fpät erft die Stadt erreichte, im welcher ich mich gu 
genmwärtig aufbalte. Ich verließ Aleppo am 5. Dejen⸗ 
ber 1824, und reiste nach Lattafia, und als ich mid 
einen Monat dafelbit aufgehalten hatte, fegelte ich in 
einem Schiffe nach Cypern hinüber. Hier überfiel um 
ein Außerft firenger Winter, wie man ihn ſeit 30 Jab 
ren nicht gehabt hatte; aufeinanderfolgende Stürme ur. 
binderten das Auslaufen der Schiffe. Erſt den 7. Pu 
gelang es mir, cine Schiffögelegenbeit zu finden, un 
meine Reife nach Konftantinoper fortzufegen. Am 10m 
Tag, nachdem wir aus dem Hafen ausgelaufen mark, 
überfiel ung ein fürchterliher Sturm, der unfer fi 
ned Schiff auf den tobenden Wellen hin und ber iäle- 
derte , und unfern Kapitän nöthigte, wieder md 
pern zurüczuftenern. Am 3ten Tage des Stuws a—⸗ 
barınte fich der HErr über und, und wir Tiefen amt 
augenfcheinlichiten Gefahr gerettet in den Hafen MM 
Limafol auf Eypern ein. Hier blieben mir ſechs Zar 
lang, und verfuchten ed nun abermals unfere Reiſt nt 
ter fortzufegen. 

Am Iten Tage ald wir ausgelaufen waren, famen it 
in die Nähe der Inſel Rhodus, und ein neuer noch viel # 
fabrvollerer Sturm erhob fih gegen und. Segel uud 
Thauwerke wurden von dem Winde zerriſſen, und gie 
hoben Bergen thürmten fich die wilden Wellen vor! 
anf, und drohten jeden Nugenblic ung zu verfhlin 
Meine ganze Seele hielt fich feit an den, dem Bind ud 
Meere gehorfam find, und fand einen reichen Zrof W 
der gläubigen Zuverficht, dag mein ganzes Heil M 
fichert in Seinen Händen ruht, Unfer Kapitän ver! 
den Muth; einmal über dag andere fchlug er fh M 
der Fauft gegen den Kopf und rief ang; Wir And 
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loren! wir find verloren! ine Lampe wurde vor dem 
Bilde der Maria und des h. Georgs angezündet; ger 
weihtes Waffer ind Meer binausgeworfen und eine Lis 
tanei an alle Heiligen mit großem Geſchrei verrichtet; 
und um diefe Art von Andacht vollftändig zu ma- 
hen, in welcher unfer Herr und Heiland, von dem 
doch allein unfere Hülfe abhängt, ganz und gar vergef 
fen war, fo lich der Kapitän 3 bis A eingewicelte Tha- 
ler an den Schrank des Marienbildes anbeften, die ihr 
geweiht ſeyn follen, wenn fie uns glüdlich nach Kon- 
flantinopel bringen würde. Hätte der Kapitän das neue 
Teftament mit größerer Aufmerffamfeit gelefen, das auf 
feinem Tifche lag, fo würde er darin die Aufforderung 
des Heilandes gefunden haben: „ Kommet ber zu mir 
alle, die ihr mühfelig und beladen fend, ich will euch 
erquiden.“ Ob wir fchon der rertenden Barmberzigfeit 
unferes Herrn nicht werth waren, fo hatte er doch 
abermals Erbarmen mit und, und brachte uns noch ein- 
mal nach Eypern zurück, nachdem wir 26 Tage lang auf 
dem fürmifchen Deere umbergefchleudert worden waren. 

Wie tief drang nicht, während des langanbaltenden 
Sturmes das Gefühl im meine Seele ein, wie fo gar 
nichts der Menſch iſt ohne Gottes Gnade. Bei gutem 
Winde führte unfer Eapitän mit feinen Matrofen ein 
Schiff von mehr ald 200 Tonnen mit folcher Geſchick⸗ 
lichkeit, daß fie alle eine hohe Einbildung von ihrer 
Kunft hatten; als aber der Sturm beranrüdte, wurde 
ihre Unvermögen gar fehr offenbar, und wir waren gleich 
einem Mmeifenhaufen, der anf einem Brette anf dem 
Waſſer ſchwimmt, blickten fehnfüchtig nach dem Lande 
bin, ohne die Hoffnung zu haben, dasfelbe je wieder zu 
erreichen, Ich hatte während diefer beiden Stürme fo 
viel ausgeflanden, daß ich müde war wieder aufs Meer 
zu neben; denn außerdem, daß mich unausgefeht die 
Seekrankheit verfolgte, waren auch die Einrichtungen 
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Saftwirth verficherte mich, er würde die Chriften nicht 
abhalten das Buch ihres Glaubens anzufaufen, wenn 
er auch befannt nemacht worden wäre. Don Karamann 
bis Konia (Ikonium) giebt ed feine Chriften, fo wie ich 
auch von dort bis Smyrna eben nicht viele antraf. Das 
Landvolk auf der Inſel Cypern ift im böchiten Grade 
arm und unwiſſend, aber gar viele von ihnen würden 
die Heil. Schriften bereitwillig annehmen, wenn fie die- 
felben umſonſt erhalten fünnten. Bei meiner Ankunft 
gu Smyrna wurde ich mit Freuden gewahr, daß mäb- 
rend meiner Abweſenheit eine bedeutende Anzabl Bibeln 
in verfchiedenen Sprachen in Umlauf gefegt worden find. 


Bon Ebendemfelben. 
Emyrna den 31. Dezember 1825. 


Sch babe das Veranünen Ihnen zu melden, daf 
mehr ald 300 Bibeln innerbalb kurzer Zeit unter fol- 
che Einwohner vertbeilt worden find, welche nach dem 
Waſſer des Lebens dürften. Obaleich die Feinde der 
Bibelfache alles tbun, um die Ausbreitung der 
beiligen Schriften zu verhindern, fo werden diefe den- 
noch von den Einwohnern begierig angekauft, und obne 
Nücficht nelefen. Wie thöricht ift es doch, wenn der 
Menfch, der arme Wurm im Staube, mit dem almäch- 
tigen Gott freiten will. 

So wie die heil, Schriften allgemeiner befannt wer⸗ 
den, fo tritt auch die große Veränderung, die fich im 
Stillen vorbereitet, immer fichtbarer hervor. Die Ein- 
mwohner werden jebt in Wahrbeiten unterrichtet, Die fie 
nie zuvor gehöret haben, weil ihnen der Eifer zum ewi. 
gen Leben gemangelt bat. Sie fangen an zu erkennen, 
wie fie alle durch falfche Vrenfchenlehre irre geführt 
murden und wie man abfichtlich die einfachen Wabhrbei- 
ten des Evangeliums vor ihnen verborgen bat. In Suuyr- 
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na geniefien wir die vollfommentte Freiheit für die Aus. 
breitung des Wortes Gottes thätig zu fen. Während 
unfer Bibellager den ganzen Tag jedermann offen ſteht, 
geben einzelne Männer mit dem Worte Gottes in den 
Straßen umber, um die Einwohner mit demfelben be- 
fannt zu machen, und fommen bis in die entfernteiten 
Duartiere der Stadt. Größerer Borficht bedarf es, 
wenn Bibeln in das Innere des Landes gefchickt wer- 
den. Die größte Nachfrage ift nach türkifchen Bibeln 
mit gricchifcher oder armenifcher Schrift und wir wer⸗ 
den gar viele abſetzen, fobald einmal ein größerer Vor⸗ 
rath derfelben bei ung angekommen ift. 

Zu meinem größten Schmerz babe ich Ihnen zu mel- 
den, daß der amerifanifche Miffionar Eisk zu Beyrout am 
einem bösartigen Fieber, das dort viele Menfchen bin- 
rafft, in die ewige Ruhe eingegangen if. Er war nicht 
nur ein ausgezeichneter Knecht Chriſti, der feit 7 Jah— 
ren in der Türkei das Wort des HErrn verfündigte, 
fondern auch ein eifriger Beförderer der Bibelfache ge 
wesen, und die chriftliche Welt hat einen fchägbaren 
Mitarbeiter an ibm verloren. 


Labrador. 


Aus einem Briefe des Miſſionar Morbard. 
Hoffenthal den 5. Sept. 1826. | 


Während unfere Herzen Empfindungen der Bewun⸗ 
derung erfüllen über die Größe des Werkes, das unrer 
dem Schutze Gottes über jeden Theil der Erde fih ans. 
gebreiter bat, umd wir und zum Dank und zur Anbe- 
tung Gottes unſers Heilandes durch daflelbe erhoben 
rühlen, find es zugleich beilige Bande der Dankbarkeit 
und Liebe, welche uns an die brittifche Bibeigeſellſchaft 
ınfnüpfen, durch deren DVermittlung wir im Stande 
jemwefen find, das Wort Gottes unfern armen Eskimos 
n Die Hände zu geben. Der nenefte Beweis chriftlicher 
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ssreundfchaft, den und diefelbige erzeigte, dag uns ein 
Borrath gedrudter Exemplare der Offenbarung Koban- 
nis von ihr zugefendet wurde, macht aufs Neue unfere 
Dankbarkeit rege, und es ift für uns ein Gegenftand 
bober Freude, und nunmehr im Befig ſämmtlicher Bü. 
her des neuen Teflamentes in der Eskimofprache zu 
feben. Auch die einfachen, aber rübrenden Ausdrüde 
von Dankbarkeit, in denen unfere gutmüthige Eskimos 
ihre Empfindungen gegen ihre Woblthäter zu Tage Iegen, 
find ein erfreulicher Beweis, dag auch fie den boben 
Werth des Schatzes zu würdigen verfteben, der ihnen 
auf eine fo großmüthige Weife mitgerbeilt worden it. 
Defonders danken wir unferm HEren in Demuth für 
die große Gnade in vielen einzeln Hütten wahrnehmen 
au dürfen, daB auch an den Herzen unferer armen Sb. 
fimos, das Wort des Evangeliums 77 Chriſti ſich 
als eine Kraft Gottes beweißt,/ und daß fie in eben den 
Grade, als fie mit der großen Heilswahrbeit befannt 
werden, auch das heil. Buch höher fchägen Iernen, in 
welchem fie enthalten find. = 
Wir fühlen und aufs Neue zu dem tiefften Dante für 
die Freundlichkeit der brittifchen Bibelgefelfchaft durch 
dad Anerbieten verpflichtet, das uns von derfelben gt- 
macht wurde, das ganze neue Teftament in einem einzi- 
gen: Bande nach vorheriger forgfältiger Durchficht für 
unfere Esfimos drucken zu laffen, und eben fo auch eine 
Ausgabe der "Palmen Davids zum Gebrauche derfelben. 
Ich babe erft Iegten Frühling die Meberfegung der Pfal- 
men in die Esfimosfprache vollendet, und diefeibe nun. 
mebr, um. fie zum Drucd tauglich zu machen, meinen 
Mitarbeitern zur Durchficht übergeben. Diele Ueberſetz- 
ungen, fo wie die Revifion derfelben, die unentbehrlich 
norbwendig if, erfordern nun freilich viele Arbeit bis 
zu ihrer Vollendung; aber unfer Troft ift, daß der Herr 
unfer Heiland ein Werk, des in Seinem Namen und 
tur Die Ausbreitung Seines Reiches begonnen wurde , 
auch zur Vollendung wird gedeihen laſſen. 





Herausgegeben von der Bibelgefellfchaft in Bafel 
und gedrudt 
in der Schweishanferfchen Buchdruderei, 


N. III. | Merz 1827. 


Monatlihe Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der 
Hrittifchen und anderer Bibel » Gefellfhaften- 


— 





Bibelverbreitung auf der Inſel Sumatra. 


Aus einem Berichte des Herrn Thomas NN Gouverneur 
von Bencoolen. 


Dem Wunfche Ihrer verehrten Committee gemäß, 
babe ich die Ehre, Ihnen über den gegenwärtigen Zu- 
fand der Hülfs-Bibeigerellfchaft auf Sumatra einige 
Nachrichten mitzutbeilen und diefelben mit ein paar Be⸗ 
merfungen zu begleiten, die mir geeignet zu fein fchei- 
nen, um dem Werfe der Bibelverbreitung auf den Inſeln 
des indifchen Meered einen mweitern Umlauf zu ver- 
ſchaffen. 

Als ich vor nicht langer Zeit Sumatra verließ, um 
in meinem Vaterlande England einen Beſuch zu machen 
hatte ich umſtändliche Berichte über die bisherige Arbeit 
der Bibelfreunde auf Sumatra in meinen Händen, wel- 
che mir für die Muttergeiellichaft anvertraut worden 
waren, die aber bei dem beklagenswerthen Brande des 
Schiffes , in dem ich die Heberfahrt — zu Grunde 
gegangen ſind. 

Ich will nun verſuchen, in wenigen Worten einen 
allgemeinen Umriß ihres Inhaltes, fo weit ich mich def- 
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felben zu erinnern vermag , der Gefellichaft zu geben , umd 
ich darf hoffen, mit Zuverficht in demfelbigen das Zeng- 
niß niedersulegen, daß nach den befondern Umſtänden 
und Hinderniffen,, mit denen dad Werk des HErrn zu 
kämpfen bat, für die Bibelverbreitung auf derfelben viel 
gefchehen if, und im Stillen einer boffnungsreichen 
Erndte entgegen reift. 

Die genaue Zahl von Bibeln, welche die Gefelt- 
ſchaft auf der Inſel in Umlauf geſetzt bat, vermag ich 
nicht mehr aus dem Gedächtniß anzugeben; fie war in 
Hinſicht auf die Bevölkerung eben nicht beträchtlich; 
bedenft man aber, daß bei der Errichtung der Gefell. 
ſchaft nur gar wenige Iefen konnten, und wohl Feiner 
einen richtigen Begriff von dem hoben Wertbe des Bi. 
beibuches hatte, fo darf uns diefer Umftand eben nicht 
befremden. 

Frühe fchon war meine Aufmerkſamkeit darauf 
bauptfächlich bingerichter gewefen, die Kenntniß einer 
Buchflabenfchrift unter dieſen Inſulanern einzuführen. 
Die fchnellen Fortfchritte im Lernen, welche die Kinder 
in den neuerrichteten Volfsfchulen machten, waren uns 
ein überzeugender Beweis, dag nur ein ftilles bebarrli- 
ches Wirken chriftlicher Menfchenfreunde erforderlich war, 
um eine völlige Veränderung in dem Zuſtand diefes Vol⸗ 
kes zu bewirken und die feligmachenden Wahrheiten des 
Wortes Gottes ihren Herzen nahe zu bringen. 

Obgleich der fegensreiche Erfolg, den der Unterricht 
in diefen Schulen getragen hat, eben nicht unmittelbar 
ein Gegenſtand der Bibelgefellfchaft ift, fo wäre doch 
ohne die Vorarbeiten diefer Schulen jeder Verſuch der 
Bibelgefelifchaft, das Wort Gottes auszubreiten völlig 
vergeblich geweſen. 

In der Nähe von Bencoolen erbielten auf dieſem 
Wege mehrere hunderte beidnifcher Jünglinge regelmäßi- 
gen Schulunterricht, und gewöhnten ſich an die Zucht 
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md Ordnung einer chriftlichen Schule; und auf diefem 
Wege wurde in den benachbarten Diftriften unter einer 
Bevölferung von mehr als 60,000 Seelen das Verlan⸗ 
ven allgemein angeregt, der Vortheile dieſes Schulun- 
errichtes tbeilbaftig zu werden, 

Ich kann in Wahrbeit bezeugen , daß ich in mei. 
sem Leben nie einen intereffantern und ermunternden 
Auftritt gefeben babe, als die öffentliche Prüfung der 
Kinder in Bencoolen war. Alle Klaffen des Volks, die 
jugegen waren, drücdten darüber Freude und Bewunde⸗ 
rung aus ; und die fchöne Hoffnung, welche der Anblick 
diefer Kinder darbot, ließ zugleich eine reiche Erndte 
fegnungsreicher Wirfungen für ibr Herz und Leben bof- 
fen, wenn nur der gute Saame mit Bebarrlichkeit und 
Treue ausgeſtreuet wird. | 

Drdnung und Fleiß find unter den erwachfenen In⸗ 
fulanern auf Sumatra viel allgemeiner fichtbar gewor⸗ 
den als es in frühern Zeiten der Fall war, und ich 
darf glauben, daß die wohlthätigen Veränderungen, 
welche an das Licht hervortreten, ald ein Segen betrach- 
tet werden, den fie einer chriftlichen Regierung zu ver- 
Danfen haben, deren menfchenfreundliche Abfichten dag 
Volk anerkennt und verehrt. 

So weit ift in Verbindung mit der Bibelgefellfchaft 
der Weg zur Aufnahme der heil. Schriften auf den Kü- 
ften von Sumatra vorbereitet worden. In andern Thei- 
len der Inſel it aus Mangel an den erforderlichen Mit- 
teln, wenig oder nichts gefchehen. Die ganze Inſel 
faßt mwahrfcheintich eine Bevölkerung von nicht weniger 
als drei Millionen Seelen in fih, welche dem größten 
Theile nach von rohen , balb barbarifchen Häuptlin- 
gen abhängig find. 

Eine der wichtigften und hoffnungsreichſten Anttal- 
ten, welche zur Gründung des Chriſtenthums auf der 
Inſel errichter worden find, befindet fich zu Tappanooin 
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im Herzen der Kattalandes, wo ein Baptiften Miffionar 
Herr Burton, unter dem Schuge der Brittifchen Re 
gierung mit glüclichem Erfolg arbeitet. Derjelbe bat 
fih bereits eine gründliche Kenntniß der Battafprache 
erworben, und nachdem er mebrere Fleine Schulfchriften 
in diefelbe überfegte, mit den Miffionarien gu Bencoolen 
der Anfang gemacht, das Evangelium Johannes in die, 
felbe überzutragen, Mifionar Burton ift mit Miffionar 
Ward in dad Innere des Bartalandes eingedrungen und 
bis zu dem großen See gefommen. Die wichtigen Ent, 
defungen, welche fie auf ihrer Reife in diefem Theil 
der Inſel gemacht haben, werden ohne Zweifel hald dem 
Publifum vorgelegt werden; ich begnüge mich bier , blos 
im Allgemeinen zu b merken, daß fie die Bevölkerung 
des Landes viel ftärfer und die Erzeugniffe des Bodens 
fhäßungswerther gefunden haben, ald man zum voraus 
erwarter batte, und daß fie ſtatt Hindernifle der Weiter. 
reife anzutreffen, überall mit der größten Freundlichkeit 
bebandelt und bewirchet wurden. Ohne fich zu veritellen 
und ihren Zweck zu verbergen, traten fie als europäiſche 
Miffionarien ind Land ein, und wurden mit aller Hoc- 
achtung empfangen. Die Battanation ift noch nicht zum 
Islamismns bekehrt worden, 

Während auf der einen Seite die Freunde der Geſell— 
fchafı zu Bencoolen ernitlich darauf bedacht waren die 
Augen und Ohren der Unmwiffenden für die Erfennrnik 
Des Wortes Gottes vorzubereiten und ihnen Das Leien 
defielden möglich zu machen, waren fie nicht minder tbä- 
tin damit befchäftigt, eine folche Ueberſetzung der beik, 
Schrift anzubahnen, welche dem Bedürfniſſe des Bit« 
ſtändniſſes volllommen angemeffen fein möchte Bor Al. 
lem war biebei norbwendig fich über die Grundſätze der 
Rechtſchreibung diefer Sprachen: auf cine gründliche 
Weiſe zu verfländinen, und Mifionar Robinion machte 
Den. erften zweckmäſſigen Berfuch diefer Art mit der ma- 
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layiſchen Sprache, in welcher er fodann eine Ueberſetzung 
des Evangeliums Johannis vollendete, die nach dem Ur⸗ 
tbeile der Sprachfenner eine in jeder Hinficht gelunge- 
ne Arbeit genannt werden darf. Da indeß die Inſel 
Sumatra der niederländifchen Regierung abgetreten wor- 
den ift, fo dürfte ed, um das begonnene Werf nicht un. 
vollendet zu laffen, zweckmaͤſſig fein, wenn diefe Anftalt 
in Sumatra der befondern Pflege der niederländifchen 
Bibelgefellfchaft angelegentlich anempfohlen würde, 


Noch kann ich nicht unterlaſſen, eine Bemerkung 
hinzuzufügen, welche mir bei der vorliegenden Beranlaf- 
fung in ihrer ganzen Wichtigkeit entgegen tritt. In dem 
letzten Jahresberichte der brittifchen Bibelgeſellſchaft 
wurde der von Doctor Moriſon mit fo viel Fleiß vollen⸗— 
deren Chineſiſchen Bibelüberfekung Meldung getban, 
und dabei auf die wichtigen Vortbeile dabei aufmerffam 
gemacht, die fich unter dem Segen Gottes von der An- 
ſtellung eines Agenten der Bibelgefellfchaft erwarten lief; 
fen , dem das Gefchäft übertragen werden follte, in 
China, fo wie in andern Ländern des Drientes die 
Chineſiſche Bibel auszubreiten. Sch ergreife diefe Gele 
genheit aus der Fülle aller meiner bisherigen Erfabrun- 
gen, dieſen Borfchlag kräftig zu unterftügen, und zu 
bemerken, daß alle Umſtände im denen wir uns gegen— 
wärtig befinden, der Ausführbarkeit diefer Maasregel 
und ihrem fegnungsvollen Gelingen das Wort reden, 
Unfere Befisungen dehnen fih bis an den Saum von 
Ebina aus, und vielleicht eine halbe Million Chineſen, 
welche aus ihrem Vaterlande ausgewandert find, haben 
ſich auf brittifchen Boden um ung ber niedergelaffen und 
uns dadurch die mwillfommentte Gelegenheit verfchafft, 
bis in das Herz von China hinein, fo wie mit Japan 
und andern Ländern des Drientes in einen ununterbro- 
chenen Verkehr zu tretten, 
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Ich darf noch weiter binzufenen, daß nunmehr zum 
eritenmale die Ländergebiete Siam und Eochin- China 
unferm SHandelsverfebr offen ſteben, und daß fich im 
birmanifchen Reiche ein weites Feld für uns öffnet, zu 
weichem und nicht länger der Zunang verfpert werden 
darf. Indien jenfeirs des Ganges, oder das öſtliche 
Aſien ift in Feiner frübern Zeitperiode fo fruchtbar an 
großen Veränderungen geweſen, wie es in unfern Ta. 
gen der Fall iſt; umd obgleich alle arofen und beilia- 
men Anftalten ein Werk der Zeit find, fo glaubte ich 
gerade in den gegenwärtigen Zeitumfländen die Necht- 
fertigung für den Gedanken zu finden , daß der Auaen- 
blick gekommen zu fein fcheint, mo wir Cachfundige 
und wobl vorbereitete Arbeiter für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes in allen Länderrn des Orientes in gro⸗ 
fer Anzahl bedürfen. 


Statt eined einzigen oder zweier Boten Cbriſti, 
welche die Chnefifche Sprache reden, follten wir deren 
weninitens zwölfe haben. Die Ländergebiete von Siam 
und Cochin-Ebina find ausnebmend bevölfert, und mir 
ift nicht befannt neworden, daß je noch ein proteitanti. 
fcher Miffionar zu ibnen gefendet oder für die Ueberier- 
ung der beil. Schriften in ihre Sprachen ein Verſuch 
aemacht worden wäre. Ich nebme mir die Frei 
beit, einige Exemplare des Entwurfes einer zu Sinca 
pore errichteten chriftlichen Erziebungsanftalt bier bei. 
sulegen, die, mie ich getroft vertraue in ihrer Einrich— 
sung und Wirkfamfeit ein ausgezeichnetes Mittel im der 
Hand der Vorfebung fein wird, chrifiliche Cultur in 
diefen Ländern auszubreiten. 
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Labrador. 


Briefauszüge von den Miffionarien auf diefer Küſte. 
Okak den 9. Aug. 1826, 


Wir haben aufs nene die Freundlichkeit und chrift- 
liche Wohlthätigkeitsliebe der brittiſchen Bibelgefellfchaft 
dadurch erfahren, daß uns durch ihre Hülfe die Offen⸗ 
barung Johannis in der Ekimoſprache gedruckt zu Theil 
geworden iſt. Die vielen Thränen des Dankes und der 
Freude, welche unſer Volk für dieſe köſtliche Gabe 
fließen läßt, ſo wie der laute Dank aller Völker in 
der Welt, denen das Wort Gottes in ihrer Mutter⸗ 
ſprache in unſern Tagen dargeboten wird und die 
brünftigen Gebete derfelben , daß ein reicher Gegen 
Gottes auf ihren Mitgliedern ruhen möge. dürfen von 
denſelbigen fchon in diefer Welt als ein füßer Lohn ih- 
rer Arbeit betrachtet werden, und in der Emigfeit wird 
ihnen der HErr eine reiche Gnadenvergeltung dafür zus 
fließen laſſen. — Wir haben jetzt, fo fchreibt ein ande- 
rer Mifionar aus Nain, das ganze neue Teilament in 
Diefer Sprache umd viele unferer Eskimos baben mir 
erzäblt, mie fehr ibnen das Leien des Wortes Gottes 
in ihren Zelten während ihrer Abmwefenbeit von ung ge⸗ 
fegner ſey. 


Hopedale den 4. Sept. 1826. 


Der Beſitz des ganzen neuen Teftamentes das wir 
jest den Eingebornen in die Hände gegeben haben, ift 
ein unfchägbares Geſchenk für unfere Miſſion, das wir 
der Bibelgefellfchaft zu verdanken haben, die wir ald 
eine Pflanze betrachten, melche der himmliſche Vater 
gepflanzt bat. Ich mwünfche nun fehr, daß auch die 
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Ueberſetzung der altteftamentlichen Schriften nach und 
nach vollendet werden möge. Ich bin bereit zu thun 
was ich kann, und bitte den HErrn um Hülfe bei 
diefem wichtigen Gefchäfte.- Die Pſalmen find bereits 
in der Ueberſetzung fertig , und das Manufeript 
wird den Wiffionarien auf den verfchiedenen Mifions- 
fielen umber zugefendet, um die erforderlichen Berbeffe- 
rungen der Weberfeßungen zu machen. Sch fann gar 
nicht mit Worten befchreiben, was für ein reicher 
Schak unferem Esfimovolfe durch die Babe des neuen 
Teftamentes in feiner Mutterfprache zu Theil geworden 
it. Können nun noch die einzelnen Bücher des alten 
Teftamentes hinzugefügt werden, fo wird der Segen fich 
erböben, und durch die Erleuchtung des heil. Geiſtes 
die fchöne Harmonie zwifchen dem alten und neuen Te 
ftamente denfelbigen Far werden. In meinen bänfigen 
Unterbaltungen mit mehrern Esfimos babe ich gefun— 
den, daß fie mit großem Vergnügen von den verfchicde- 
nen Gefchichten des alten Teitamentes mit einander iu 
reden pflegen, an denen fie fich gemeinfchaftlich erbauen. 





Herausgegeben von der a. ——— in Baſel 
in der Sch ——— ach Buchdruderei, 


N. IV. April 1827. 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und. anderer Bibel : Gefellfhaften. 





Bengalen. 


Aus einem Briefe des Herrn Thomaſon, erſten Caplan zu 
Caleutta. | 


Clapham den 19, November 1826, 


Da ich verhindert bin, dem Jahresfeſte Ihrer Bi- 
belgeſellſchaft perſönlich beizuwohnen, fo wird es Ihnen 
wohl nicht unwillkommen ſeyn, wenn ich Ihnen über 
den Bang unſerer Arbeiten in Indien einige Nachrich- 
ten mittbeile; wobei ich mein Bedauren ausdrücden muß, 
daß die Zeitkürze mir nicht geftattet , über diefen wich» 
tigen Begenftand ausführlicher zu feyn. Die Freunde 
des Neiches Gottes werden ed mit Danf und Vergnügen 
vernehmen, wenn ich nach einem Aufenthalt von 17 Jah⸗ 
ren die freudige VBerficherung mittbeile , daß bereits viel 
Gutes in diefem Lande geleiftet worden ift und daß die 
erften Anfänge einer großen und bleibenden Veränderung 
unter den dortigen Europäern ſowohl ald unter den 
Eingebornen ſichtbar zu Tage liegen, Viele Ber- 
eine find nach und nach errichtet worden , welche zur 
Förderung diefer großen fittlichen Veränderung fräftig 
mitwirken; aber den beilfamften Stoß hat die Bibelge 
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ſellſchaft gegeben. Das erſte Beginnen der mannigfalti. 
gen Verſuche, das finftere Indien aus feinem Tangen 
Todesfchlummer zu erwecken, ichreibt fich von dem Zeit. 
punfte ber, als zu Calcutta eine Bibelgefellfchaft errid. 
tet wurde. 

Als ich vor 17 Fahren in Bengalen ankam, fand 
in diefem Lande noch Fein einziger öffentlicher Verein 
zur Förderung des Chriftenthums unter den Eingeber. 
nen ſtatt, Die Baptiften Miffionarien brachen hiezu dir 
erfte Bahn und machten die erſten ſtillen Verſuche zur 
Ausbreitung chriftlicher Erfenntnig unter den Heiden da- 
ſelbſt; aber fie wurden von den wenigen europäifchen 
Miffiondfreunden nur im Geheimen unterflügt , weil die 
Sache nicht öffentlich hervortreten durfte, Dan bielt es 
für unklug, ja ſelbſt für gefährlich für die Bekehrum 
der Eingebornen zum Chriſtenthum etwas zu thun. Als 
die Hülfsbibelgefellfchaft zu Caleutta errichtet wurde uud 
ihre erſten Stifter zufammen traten, fchienen fie felbi 
Über die Verwegenheit ihres Beginnend verwundert zu 
feyn. Und es dauerte mehrere Monate bis wir ung übe 
die Ausführbarkeit ded Planes das Wort Gottes in Fu 
dien bekannt zu machen, genugfam verftändigt hatten. 
Es gefiel indeß Bott wohl, die Arbeiten diefer Bibelge- 
fenfchaft mit einem gefegneten Erfolg zu frünen. Sk 
fand fräftige Unterſtützung und breitete ſich nach und 
nach auch über andere Theile des indifchen Continentes 
aus. Hülfgvereine bildeten fich zu Madras, Bombas 
auf der Inſel Ceylon, zu Benam m, f. w. und mas man 
fich zuvor als gefährlichen Verfuch ins Ohr gefiipelt 
batte, das wurde bald öffentlich und allgemein unterfügt. 
Die Aufmerkſamleit der Bibelgefellfchaft zu Eafcut- 
ta richtete ihr eriied Augenmerk auf die Verbreitung des 
Wortes Gottes unter den bereits vorhandenen kleinen 
Ehriftengemeinden des Landes und fodann auch auf new 
Sibelüberfegungen für die heidnifchen Einwohner Ein- 


 M- 
eine Theile dieſes herrlichen Entwurfes find bereits 
glücklich ausgeführt ; und die übrigen rücden ihrer Ans. 
führung immer näher. 

Die europälfchen Ehriften im Lande find mie Exem⸗ 
plaren des Wortes Gottes reichlich von der Gefellfchaft: 
verfeben worden, Als ich zuerſt in Calcutta anfam, wa- 
ren englifche Bibel ungemein felten und dabei fehr theu⸗ 
er, Nur fehr wenige fanden fich unter den Föniglichen 
Negimentern, und nur mit großer Schwierigkeit und 
um die höchften Preife konnte man ein Eremplar erbal- 
sen. Alle Hauptitationen der Armee befipen jetzt einen 
Vorrath an Bibeln, der in den Händen des Negiments- 
Caplanes fich befindet; die Bibel ift allem zugänglich und 
vermittelt unfrer Bereine fan nunmehr jeder Soldat 
in Indien , fobatd er nur will, zum Beſitz des Wortes 
Gottes gelangen. Es gereicht der Gefellfchaft zu großem 
Dank gegen Bott daß auf diefem Wege dem Bibelbuche 
eine große Heeritraffe durch Indien geöffner ift. | 

In Hinficht auf die eingebornen Chriſten find be- 
deutende Schritte zur Forderung des h. Zweckes der Bi- 
beigefellfchaft gemacht werden. Anfehnliche Auflagen der 
h. Schriften in der tamulifchen, fingalefifchen und ma- 
layiſchen Sprache wurden gedruckt und ausgetheilt; be, 
deutende Borräthe der portugiefifchen Bibel wurden uns 
von Europa zugefender, auch ift die Bibel für die fyris 
fchen Chriften zu Travaneore in der Malayalim Spra 
che beinahe vollendet, Außer diefen Ueberſetzungen, wel 
che für die zahlreichen Ehriftengemeinden in Indien zu- 
erſt nothwendig waren, tit die Bibelgefellichaft noch mei» 
ter mit einer großen Anzahl anderer in den Sprachen 
der Heiden emfig beſchäftigt. Ihr Zweck iſt, in allen 
bedeutenden Diundarten des Landes die Eingebornen mit 
dem Worte GOttes zu verfeben; und wenn unter Sei— 
nem Segen das begonnene Werf wie bisher fortrüdt , 
fo taun die Zeit nicht mehr ferne ſeyn, im welcher. der 
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Bote Chriſti für jede Provinz des völferreichen Hindu- 
ftans mir Bibeln verfehen werden kann. Die Gefellfchaft 
zu Caleutta befist im Herzen diefer Stadt eine Nieder 
lage von mehr als 40,000 Bibelegemplaren in den Spra- 
chen Europas und Aſiens, non welcher aus diefelbe nach 
allen Richtungen des Landes verfendet werden. Der vol- 
lendete Regierungs⸗Caplan Brown drüdte oft feinen 
Wunfch aus, daß eine folche öffentliche Bibelanftalt mit- 
ten im Herzen des Heidenlands aufgerichter werden möch⸗ 
te; und er felbft legte den eriten Grundſtein zu derfelben. 
Sein Wunfch ift erfüllt. Dieß wichtige Werf ift bereits 
in voller Thätigkeit. Ehe die Miffionarien von diefer 
Hauptftadt aus nach den Orten ihrer Beſtimmung ab- 
zieben , werden fie aus dortiger Niederlage mit Bibeln 
verfeben, und auf diefe Weife wird dad Reich Chriſti im 
Lande angepflanzt, Diefe Thatfachen find im hoben Gra- 
de ermunternd, und ein lautes Zeugnig für den über. 
fhwenglicheu Segen, den Gottes reiche Vaterhand auf 
die Wohlthätigkeitsliebe der brittifchen Bibelgefellichaft 
gelegt bat, ohne deren Fräftige Unterflükungen das Werk 
nicht hätte zu Stande gebracht werden fünnen, 

Noch darf ich nicht vergeffen, dem bisher gefagten 
hinzuzufügen, daß die Hülfsgefellfchaft zu Calcutta eine 
große Anzahl von Schulen , in denen die Kinder der Ein- 
gebornen in der Lehre Chriſti unterrichtet werden, mit 
neuen Teftamenten verfieht. Mehr als 6000 Kinder wer- 
den in Bengalen allein zu jeder Zeit durch die Huͤlfe 
diefer Gefellfchaft mir dem Evangelio Chriſti befannt ge- 
macht, Dieß ift in der That ein Gegenfland der füße- 
fen Freude, Ich felbft habe mehrere Taufende benga- 
liſcher Fünglinge geprüft, und ich darf feierlich verfi- 
chern , daß ich in Feiner Schule Englands ie folche Fort- 
fchritte in bibfifcher Erfenntniß angetroffen babe, mie 
ich fie in den Dorfichulen Bengalens fand. Dan kann 
es ohne die lebhafteſte Theilnahme fich nicht im Geifie 
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vergegenwärtigen welcher flille Segen unter der Mit- 
wirfung der göttlichen Gnade fortdauernd verbreitet wird , 
wenn diefe Fünglinge, wohl unterrichtet im Wort der 
Wahrheit in dem Kreis ihrer Familien zurückkehren und 
Die Lieberzeugungen von dem hoben Wertb des Bibel- 
glaubens in demfelbigen weiter verbreiten. Unſere Bi- 
beifreunde dürfen fich getroft der ftillen Hoffnung freu- 
en, daß ihre Arbeit der Liebe reiche Früchte trägt unter 
einem Volke das in. der Finiterniß und im Todesſchat- 
ten ſitzt. 

Faſſen wir die mittelbaren Wirkungen der Bibel⸗ 
verbreitung ins Auge, ſo öffnet ſich unſerer dankbaren 
Bewunderung eine neue Welt. Nur diejenigen welche die 
ſittliche Gefühlloſigkeit und die Vorurtheile kennen, wel- 
che noch vor kurzer Zeit in Indien herrſchend waren 
und die jedem Verſuch zur Erleuchtung der Eingebornen 
feindfelig in den Weg traten, können ſich einen richti. - 
gen Begriff von dem Einfluffe derfelben auf das Leben 
des Volkes bilden. Die Errichtung der Bibelgefellfchaft 
zu Calcutta bat in dieſer Hinficht gleichfam das Eis ge- 
brochen. Es dauerte nicht Tange, fo trat die kirchliche 
Miffionsgefellfchaft mit ihren Arbeiten in Indien öffent- 
Lich ins Leben. Nicht Tange hernach wurde das Bischum 
für Indien errichtet und der Kirche Englands eben da- 
mit ein öffentlicher Charakter gegeben. Chriften anderer 
kirchlichen Benennungen traten zugleich in das große 
Arbeitsfeld ein. Sie alle haben ihre Druderprefien, 
ihre Seminarien, ihre Volksſchulen, und Ealcutta bie. 
tet jebt dem entzückten Auge diefelbe Mannigfaltigkeit 
von wohlthätigen Vereinen und von Predigern des Evan. 
geliums dar ‚ wie wir diefelbe in unferm eigenen Vaterlan⸗ 
de antreften , mit dem Unterfchied, daß in Indien nun. 
mehr die Eingebornen felbit ihren vollen Antheil an der 
Arbeit nehmen. Wir haben nunmehr in Indien Berei- 
ne welche blos ans Europäern zufammengefegt find ; ats 
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dere, in welchen Europäer und: Hindus gemeinfchaft 
lich arbeiten, und wieder andere welche blos aus Ein. 
gebornen beſtehen. Diefe alle arbeiten auf verfchiedenen 
Wegen an der geiftigen und religiöfen Wiedergeburt der 
Eingebornen , fo wie an dem Umſturz der Unwiſſenhei 
und des Aberglaubens, Wie verfchieden auch. ibre An. 
fichten ſeyn mögen, fo wirken fie doch für denfelben Zwed. 
Das Gebäude der Abgörterei wird von den Götzendie— 
nern ſelbſt angegriffen; und Diejenigen unter ihnen ‚, wel 
che dabei blos die Verbreitung europäifcher Kunſt umd 
Wiſſenſchaft im Ange haben, wiſſen ferbft wicht , wie weit 
fie eben damit dem Chriſtenthum die Thore auffchliehen. 
Mittlerweile rücken neue Miſſionarien heran, neue Dru- 
derprefien werden aufgerichtet, wüßliche Schriften in all. 
gemeinen Umlauf: gefegt, und im bifchöflichen Kollegium 
werden aus den Eingebornen felbft neue Schullehrer ge 
bilder. 

Dieß find die Anfänge des Guten; einige derid- 
ben aus der neueften Zeit. Sie alle deuten auf die große 
Saatzeit unferer Tage hin, die, wie wir mit Recht hof- 
fen, eine große Erndie hoffen läßt. - 

„Der Herr ift ein gerechter Sort; felig find alle, die 
„ auf Ihn harren. Die Weiffagung wird je noch erfül 
„ let werden zu feiner Zeit, nnd -eilet zum Ende, und 
» wird nicht lügen. Ob fie aber verzeucht , fo barre ik 
n rer; fie wird gewißlich kommeun, und nicht ausbfeiben.“ 


Beftindien. 


Aus einem Briefe eines chriſtlichen Freundes in Weſtindien 
vom 19. Detober 1826, 


Es freut mich, Ihnen zu melden , daB die Bibeln 
und nene Teftamente unbefchädige und zu unferer gre- 
gen Freude bei und angefommen find und eheſtens wer 
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den Sie umftändlicher vernehmen, auf weiche Weite wir 
dieſelben unter den armen Negerfklaven vertheilt haben, 
Sie fünnen fih gar nicht denfen, wie füß einem Bo- 
ten Ehrifti die Wahrnehmung iſt, wenn unter dem armen 
Negervolte das Verlangen nach dem Worte GOttes täg- 
Sich zunimmt. Schon längſt bin ich. überzeugt , daß 
überall , wo nur immer die Bibel unter einem Volke ei- 
nen Leſer finder, da kann es nicht fehlen, fie mug Gu⸗ 
ted fliften. Sie enthält Gottes eigenes Wort , und Er 
bat verheißen, daß er dafielbe verberrlichen und frucht- 
bar machen wolle. 

Man bat immer geglaubt, Bibeln feien auf unferer 
Inſel unnüg, weil man fich vorftellt,, daß die Neger nicht 
leſen können und überhaupt untüchtig feien zum Unter⸗ 
richt. Die it ein großer Irrthum. Diele derfelben 
können leſen; und das Verlangen leſen zu lernen, iftun- 
ter ihnen fo groß und allgemein, daß fie Schulkinder 
auffuchen , welche fie des Nachts unterrichten müßen , 
mofür fie ihnen jede Woche eine fchöne Belohnung geben. 

Frau T.— bat feit 3 Fahren eine Sonntagsfchule 
für Erwachfene, und etwa 50 derfelben haben bereit 
fertig Leſen gelernt. 

Ein armer Afrifaner wollte gerne etwas lernen ; da 
er aber alt war, fo verfagten ihm feine Augen den Dienfl. 
Er faufte fich num eine Brille. und gab fich alle Mübe 
Iefen zu lernen, aber umfonft; er mußte die Sache auf- 
geben , deffen ungeachtet Faufte er fich eine Bibel und 
ein NR. Teſtament. Als ich ihn fragte, warum er diefe 
Bücher kaufe, da er fie doch nicht leſen könne, gab er 
zur Antwort : er babe einen Freund, der lefen gelernt 
babe, und er babe fich diefe b. Bücher angefchaft, daß 
er ihm aus denfelben vorleſe; denn die Bibel zeige ihm 
den Weg, und diefen Weg möchte er genauer kennen 
fernen. Er meinte den Weg zum Himmel. Der nemli- 
che Neger Hat inde wieder bei mir eingefprochen, und 
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ein neues Teftament vom gröbften Drud gekauft , wobei 
er mir fagte, er könne unmöglich die Luft fahren laſſen, 
die Bibel ſelbſt zu leſen. Auf den Plantagen ift es ge 
wöhnlich , daß die Neger, wenn fie nicht leſen können, 
fih am Sonntag oder bei Nacht Schaarenmeife ver. 
fammeln und von einem ihrer frommen Kameraden aus 
dem Worte Gottes fich vorlefen Iaffen und auf diefe 
Weife REN erbauen, 


Tr — — — 
Herausgegeben von der —— a in Baſcl 


in der Saweishauferfgen Buchdruderei, 


N. V. May 1827. 


Monatlihe Auszüge 
aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
| der | 


brittifhen und anderer Bibel» Geſellſchaften. 





Inſel Ceylon. 


Aus cinem Briefe bes Miſſionars Benjamin Clougb. 
Colombo den 4. Auguſt 1826, 


Es macht mir Freude, Sie zu benachrichtigen, daß 
wir eine angenehme und fichere Seefahrt nach Ceylon 
gehabt haben. Ich erreichte meine Mifionsftatıon in gu- 
ter Geſundheit, und war nicht wenig erfreut durch die 
buldreiche Hand der Borfebung mich wieder in meine 
vorige Arbeirsftätte hineing führt zu fehen. Sie werden 
gerne vernehmen, daß einer unferer eingalifchen Buch“ 
drucder die birmanifche Schrift fennt und in derfelben 
leicht zu ſetzen verſteht. Wir machten daber ungefäumt 
Anſtalt den Druck des neuen Teitamentes in der Bali Spra- 
che vorzubereiten und zu meinem großen Veranügen fand 
ich nun, daß viele beidnifche Prieſter diefer Inſel diefe 
Sprache veritehen und leſen. Die biefige Bibelgefellfchaft 
bat nunmehr diefe wichtige Arbeit übernommen um ei— 
ne gründlich durchgearbeitete Weberfegung des neuen Te⸗ 
flamentes in diefer Sprache zu drucken. 
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Welche wundervolle Veränderungen haben fich nicht 
feit wenigen Jahren in dem großen birmanifchen Reiche 
zugetragen. Die Hand des Herrn bat bier zur Förde 
rung der b. Sache feines Reiches auf eine fo mwunder- 
volle Weife gemwirft, daß ein jeder , der die Umstände Fennt, 
darüber ftaunen muß. Nur vor wenigen Monaten war 
eine unausweichliche Todesgefahr damit verbunden, wenn 
ein Bote Chriſti unter den Birmanen öffentlich auftre— 
ten und das Evangelium predigen wollte, Jetzt find al- 
le Riegel gefprengt und alle Thüren diefed Neiches auf. 
geichloffen; und wäre es nicht flrafbares Verſäumnmiß, 
wenn wir nicht mit voller Hand den guten Saamen des 
Wortes auf diefem Ackerfelde ausftreuen wollten. 

Unfere Miſſionsarbeit auf diefer großen Inſel macht 
noch immer gefegnete Fortſchritte. Wir hatten kürzlich 
die Freude, einige herrliche Siege der evangeliichen 
Wahrheit über die Finiterniffe des Heidenthums mahrach- 
men zu dürfen. Bor etwa 14 Tagen taufte unfer hri- 
derliche Mitgebülfe, Miffionar Sutherland , der in Ma— 
tura arbeitet , ein Budhiftenpriefter , welcher bauptfüch- 
lich durch das Lefen des N. Teftamentes für das Chri- 
ſtenthum gemonnen wurde, und defien Bekehrung unge— 
mein merfwürdig if. Der Diitrife Matura nemlich ıt 
als der ausgezeichnetſte Hauptſitz der Budbiften-Religion 
allgemein bekannt. Hier wohnt der Dberprieiter der— 
felben , der eine große Briefterfchufe unter feiner Leitung 
bat. Nicht weniger als 1300 Briefter befinden fich in 
diefem Diftrifte, und jede Stelle in demfelben wird als 
ein dem Gotte Budha gebeiligted Land hochgehalten. 

Bor etwa 6 Fahre traf unfer Mitgehülfe, Miffisnar 
Salman den obengenannten beidnifchen Prieſter in em 
Gefängniſſe zu Matura an, mo ereinige Mifferhäter befub- 
te, welche zum Tode verurtbeilt worden waren. Wäh- 
send der eine von beiden den Unglücklichen die Tröftun- 
gen des Heidenthums anbot, verfündigte ihnen der an- 
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dere Ehriftum als ein Netter der Sottlofen. In einer 
Zelle des Gefängniffes fand nun zwifchen beiden eine 
Unterredung über die wahre Erlöfung ftatt, und über 
den wahren Erlöfer der Menfchen. Der Miflionar for- 
derte den beidnifchen Briefter auf, ihm in feinen h. Bü. 
chern, auch nur eine einzige Stelle nachzumeifen , im 
welcher von einem Erlöfer der Sünde die Rede fen. 


Der Brieiter, ein junger talentvoller Mann, batte 
fich bereits als heftiger Gegner der Wahrheit befannt 
gemacht, und fich bisher und allen Kräften der Arbeit 
der Miffionarien in den Weg geftellt. Er war in hohem 
Grade unwillig über die Herausforderung des chriftlichen 
Miffionars und gieng in feinen Tempel mit dem Ent- 
fchluffe zurüc , in dem neuen Teftamente felbit die Waf- 
fen aufzufuchen, mit denen er ihn zu beftreiten willens 
war. Vergeblich forfchte er zwei Fahre lange im neuen 
Teftamente für diefen Zweck. 


Um diefe Zeit Fam er in ein Dorf im Di. 
firift Galle, wo er den Oberpriefter von Kandy 
fprechen wollte, welcher bieber gefommen- war, um 
eine große Ceremonie zu verrichten. Hier traf er ei- 
nen andern Mifionar an, welcher ihn mit einem 
eingalefifchen N. Teftamente befchenfte. Diefes nahm er 
mit fih in feinen Tempel um daffelbige jest in feiner 
Mutterfprache zu leſen; aber vier Jahre lang geilattete 
ipm der Stolz feines Herzens nicht, die mächtigen Käm- 
pfe zu verratben, weiche das Leſen diefes b. Buches in 
feinem Innern erwect hatten. Der hohe Rang feiner Prie— 
fterwürde (er war jeßt der zweite auf der Inſel) der 
ausgezeichnete Ruf feiner Gelehrſamkeit und feiner gründ- 
lichen Bekanntfchaft mit den Schriften der Budpiften-Re- 
Kision, fo wie fein mächtiger Einfluß aufs Volk waren 
Umftände , welche ihn alles verfuchen Tiefen, um fein 
Herz dem Lichte des Evangeliums zu verschließen. 
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Endlich entfchloß er fich, zu Miffionar Salman hin. 
zugeben, um ihn mit der großen Unrube feines Gemü— 
thes befannt zu machen. Bei feinen wiederboblten Beſu— 
chen wurde die Sache bald ruchbar, und erreate fo gro- 
Bes Auffehen , daß er genöthigt war, feinen Tempel zu 
verlaffen, und in dem Haufe des Miſſionars eine Zufluchts. 
ftätte aufzufuchen Jedes Mittel wurde jest von Seiten 
der beidnifchen Priefterfchafe verfucht, um ibn zu ver. 
bindern ein Ehrift zu werden. Die Briefter ſchickten ihm 
ein von ihnen allen unterzeichneted Schreiben zu, worin 
fie den großen Schimpf ihm vorftellten , der von feinem 
Vebertritt zum Chriftentbum auf fie alle gurüdfalle, und 
ihn erklärten, daß biedurch ihrer Religion eine unheilba- 
re Wunde gefchlagen und die Prieſter der allgemeinen 
Verachtung ded Volkes preis gegeben würden, 

Diefes Schreiben achtere er nicht und nun gelang. 
te ein zweites an ihn, worin die Briefter ihm bedeuten- 
de Tempeleinnahmen zufagten, wenn er den Gedanten 
- aufgeben wolle, ein Chrift zu werden. Auch die mad. 
te feinen Eindrud auf fein Gemüth , und nun erflärten 
fie ibm fürmlich , daß er feines Lebens nicht länger ficher 
fey. Diefe Drohung erfchütterte ihn anfangs; allein, 
nachdem er mit dem Miffionar fich darüber befprochen 
batte, entfchloß er fich, bei feinem Vorhaben ftandhaft 
zu beharren, und ſich, was es immer koſten möge, öf- 
fentlich für die Sache des Chriſtenthums zu erflären. 

Nachdem er von jegt an Tängere Zeit gründlichen Un- 
terricht im Chriſtenthum von den Miffionarien empfan- 
gen batte, fo wurde auch die Meberzeugung immer Fla- 
rer und lebendiger in feiner Seele, daß er ein ſtra fwür⸗ 
diger Sünder fey , der eines Erlöfers von der Sünde 
bedürfe. Nach diefen ſtillen Vorbereitungen glaubten die 
Miffionarien ein würdiges Glied der Gemeinde Chriſti in 
ihm erfannt zu haben, das der Aufnahme in diefelbe 
Durch Die h. Taufe werth fen, Am Jahresfeſte der Mif- 
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fion, dem gemeiniglich die angefebenften Einwohner und. 
eine große Menge des Volkes beimohnen sollte die Feier— 
lichkeit ftatt finden, um diefes eindrüdliche Bekenntniß 
des Namens Chriſti deſto öffentlicher zu machen, Ei— 
nie der größten und anfehnlichiten Verſammlungen, mel- 
che je auf diefer Station flatt gefunden haben, kam zu- 
fammen. Nach dem Bottesdienfte legte der Täufling öf- 
fentlich und mit feierlicher Rührung feine heidnifche Prie- 
fterfleidung ab, und wendete fich jest in einer Anfpra- 
che an die VBerfammlung in welcher er einfach nnd wür- 
devoll die Gründe entwidelte, warum er von nun an 
für immer der beidnifchen Abgötterei entfage und den 
Glauben an Ehriftum ald den höchſten Schaß feines Her. 
zens erwähle. Der Aurtritt machte, wie ed fich erwar- 
ten ließ, einen aufferordentlichen Eindrud auf die An- 
wefenden, und fand bei manchem Heiden eine laute Bil- 
ligung. Die Bekehrung diefes Priefters iſt für unfere 
Herzen ein füßer Lohn für die angeitrengte Mühe welche 
wir auf die Weberfegung und den Drud des eingalefi- 
fchen neuen Teftamentes verwendet haben, 

Aber die Verbreitung der h. Schriften bewieß nicht 
blog in diefem einzelnen Falle ihre beilfamen Wirkungen; 
ich könnte noch viel Beifpiele für diefeibigen anführen, 
weiche zu meiner Kenntniß gefommen find; und auch 
meine theuren Mitarbeiter kann ich als frohe Zeugen die- 
fer Erfahrung nennen. Gie erlauben mir nur noch ein 
einziges Beifpiel diefer Art anzuführen, das um fo merf. 
würdiger ift, da bier blos das Lefen des Wortes Got- . 
te8 ohne irgend eine menfchliche Beihülfe die fel. Ber. 
änderung berbeiführte,. 

Bor etwa einem Monate befuchte mich ein ſebr in- 
treffanter beidnifcher Prieſter; wir beide waren einander 
völlig unbefannt und er entfchuldigte fich anfänglich daß 
er als Fremdling zu mir komme. Ich fragte nach fei- 
nem Wohnort und vernabm, daß er etwa 24 Stunden 
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von Calombo in einem Dorfe zu Haufe war , das auſſer 
aller Berbindung mir unfern Miffionsftationen ift. Sein 
Geſchäft in Colombo beftand, wie er mir fagte, darin, 
nach dem Auftrag feiner Dorfbewohner, bier eine be 
rühmte beidnifche Ceremonie zu verrichten, auf melche 
ein großer Werth gelegt wird und die drei Monate Ar- 
beit erfordert. Sch merfte bald an feiner Unterhaltung, 
dag er mir etwas, was ihm auf dem Herzen lag gerne 
anvertrauen wollte; allein während der Unterhaltung 
wurde er von ein paar Abgefandten abgefordert. Er bat 
fich die Erlaubniß aus, mich wieder befuchen zu dürfen. 
Wirklich fam er auch bald bernach zu mir und ich er- 
fubr folgendes von ihm. 

Bor einigen Fahren fam ibm ein cingalefifches 8. 
Teftament in die Hände, und da er es ald das Religi. 
onsbuch der Ehriften erfannte und feine Schreibart ibn 
wunderbar anzog, fo nahm er es mit fich in feinen Tem. 
pel, um ed im Geheimen forgfältig durchzufefen. Bald 
gieng ibm beim Lefen deffelben ein fo ganz neues Licht 
auf, daß er ber Tebendigen Weberzeugung von dem hu 
ben Borzug des Chriſtenthums vor feiner Religion nad’ 
geben mußte. Fe mehr er im N. Teftamente las, deit 
mehr wurde er von der Wahrheit deffelben überzeugt un) 
über feinen Zuftand verlegen. Da er von jeder Miflions- 
ftation weit entfernt war, fo fonnte er auch über die 
Unruhe feines Gemüthes feinen Rath einholen. Zugleich 
trug er Bedenken, feinen Tempel zu verlaffen, und zu 
einem chriftlichen Mifionar zu reifen, weil er befürd- 
tete, verratben zu werden und fich eine Verfolgung is 
zuziehen. Mehrere Jahre hielt er einen ſchweren Kampt 
mit fich felbit aus , ald er endlich von den Einwohnern 
zu einer Reife nach Colombo aufgefordert wurde, um 
- bier feine Seremonie zu machen, und gerne nahm er die 
Einladung hiezu an, weil er hoffen durfte, einen chril- 
lichen Lehrer bier anzutreffen. Als er einige Meilen vor 
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unferer Stadt anfam , begegnete ihm einer unferer Na- 
tionalgebülfen auf der Strafe der ihm einen Eleinen Jet. 
tel in die Hand gab. Wir find nemlich gewohnt, wich. 
tige Bibelitellen auf Fleine Zettel drucken zu laſſen, 
um fie unfern Gehülfen zu geben, und diefelben befonderg 
an heidniſche Walfahrter auf der Straße auszutheilen. 
Auf dem Eleinen Papiere, das der Priefter empfieng , 
fanden die Worte: Bottfchaft vom Himmel. Alfo bat 
Sort die Welt gelieber u, f. w. Als der Briefter diefe 
Worte lad, pochte ihm das Herz und er fragte den Epri- 
ften, welcher ihm das Papier gegeben hatte, wer es habe 
drucken laſſen. Der chriftliche Lehrer Clougb. Nun er- 
fundigte er fich nach meiner Wohnung und befuchte mich, 
wie ich oben bemerfte. 

Sie werden fich freuen zu vernehmen , daß diefer 
Priefter feinen beidnifchen Prieſterrock bereits abgelegt, 
feiner Prieſterwürde entfagt, die Ceremonie aufgegeben, 
und fich in die Reihe unferer boffnungsvollen Tanfcan- 
didaten geitellt hat, und ich darf hoffen, daß er ein ge. 
fegneter Gebülfe unferer Arbeit unter dem Beiſtande Got- 
tes werden wird. 





Amerika. 
Aus der Anſprache eines Freundes an dem zehnten Kahresfeſt 
dee amerikanifchen Bibelgefelfchaft. 

Was fehen wir in Süd-Amerika; Was feben wir, 
das dieſe edle Verſammlung intreffiren kann? Wir ſehen 
15 Millionen menſchlicher Weſen, dem Namen nach Chri⸗ 
ſten, die eine Offenbarung glauben, auf den Namen der 
beiligen Dreyeinigkeit getauft, und doch faſt ganz oh⸗ 
ne Bibeln ſind! Durch die Arbeiten dieſer und der eng⸗ 
liſchen Bibelgeſellſchaft haben ſie in den letzten Jahren 
zwar 7 oder 8000 Exemplare dieſes h. Buches empfan⸗ 


gen; aber was iſt das unter ſo viele? Kaum ein Erem- 
plar auf 2000 Seelen ! 
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Auf dem ganzen langen Weg von Buenos-Ayres bis 
Chili it - wenige in Mendoza ausgenommen, micht ein 
einziges Exemplar des Wortes Gottes zu finden, und mehr 
als einmal babe ich Exemplare bejahrten Prieſtern dar- 
gereicht, weiche mir ſagten, daß fie ed noch nie im ihrer 
Mutterſprache gefeben haben. Nördlich von diefem Weg 
in den grofien Städten Cordova, Tucumam, Salta, 
Potosi, La Paz, Santa Cruz, Charcas, Cuzco, Are 
quipa und vielen andern erfuhr ich, daß faum eine 
einzelne Bibel in der Landesiprache dahin ihren Weg gu 
funden babe. Unten an der Küfte von Chili, Per, 
Colombia und Mexico traf ich in_den großen Städten 
einige wenine Exemplare, die im Gegen wirfen, aber 
auch dort ift die große Menge deffeiben beraubt ; im Fn- 
nern baben fie in der Regel die Schrift nie im ibrer 
Sprache gefeben und viele wiffen nicht einmal, daß fie 
in derfeiben vorhanden ift. Selbſt in der Hauptſtadt von 
Mexico, die mehr bevölfert'und in manchen NRückfichten 
prächriger ift als dicfe Hauptſtadt (Neu York ), finder 
fib , wie ich zu glauben Urfache habe , nicht eine Bibel 
auf 2:0 Familien und in den andern großen Geätten 
der Republik, die oft von 40 bis 80000 Einwohner in 
fi faßen, ift noch größerer Mangel. 

Was aber diefen Umständen ein befondered Jntreſt 
giebt ift das, daß jetzt unter ihren liberalen Regierungs- 
fuitemen die Wege geöffnet find diefem fläglichen Mas. 
gel des Wortes ded Lebens adzuhelfen. Die Bibel ı 
dort nicht länger durch königliche Deerete und päpüli— 
che Bullen verbannt; die Häufer der Inquiſition baben 
ihre Schreden verloren , denn fie find verwandelt im die 
friedlichen Hallen der Gefeßgebung oder in Schulbäufer, 
mo die Bibel ferbft täglich gelefen wird, Die neuen Re 
gierungen ſehen nicht nur gerne , fondern fördern in man 
chen Hallen eifrig die allgemeine Berbreitung der h. 
Schrift. Mehrere ihrer einfichtövollen Staatsmänsr 
und einfiußreichen Beiftlichen bieten ihre perfönliche Hülft 
für einen fo wünfchenswertben Zwed an. Einmal tam 
einer der erften Vorgefegten der Kirche, kaufte 30 neue 
Tejtamente von mir für eine Schule deren Director. er 
it, und erfuchte mich dana, daß ich ihm für andere Schu. 
Ien armer Kinder eben noch fo viele überlaſſen möchte. 
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Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften. 





Drei und zwanzigſte Zahresfeier der brittiſchen und ausläudie 
hen Bibelgefelfchaft im Bahr 1827. 


Die Zahresfeier der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefellfchaft wurde zum Andenken an ihrem drei und 
zwanzigſten Stiftungstag, Mittwoch den 2ten Mai ge⸗ 
feiert; unter den ausgezeichneten Männern welche dabei 
zugegen waren, befanden fich Lord Teigumouth , ihr ver- 
ehrter Präfident, der den Vorſitz führte, der Graf von 
Roden, Lord Berlen, Lord Gambier, die Bifchöffe 
von Lichfield und Landaff , und andere ausgezeichnete Män⸗ 
ner , welche ıhätigen Antheil an der Bibelfache nehmen. 

Nachdem der verehrte Präſident unter den lauteſten 
Freudenbezeugungen der ganzen Verſammlung den Vor⸗ 
fig genommen hatte, machte er in einer kurzen Anfpra- 
che , auf die vielfachen Segnungen aufmerffam, welche 
die Bibelgefelichaft unter Gottes pflegender und fchü- 
gender Fürſorge feit 23 Fahren verbreiten durfte, und 
forderte die ganze Verſammlung auf, Bott dafür die 
Ehre zu geben, dem fie auch allein gebühre. 

Er bemerkte dabei, ed müße jedem der an der Ret- 
tung und dem Wohlergehen feiner Mitmenfchen cufrich- 
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tigen Antheil nehme, wohlthun zu fehen, wie nicht blos ein. 
zelne ausgezeichnete Männer unferesZeitalters fondern chrif- 
liche Menfchenfreunde aus allen Ständen und in allen Ge. 
genden des Erdfreifes gleichfam durch einen göttlichen 
Antrieb ihre Kräften vereinigen, um das h. Licht zu ver- 
breiten, das dem müden fchmwer beladenen Wanderer vom 
Himmel herab als Führer gegeben worden fey, um ihn 
durch die verfchlungenen Irrgänge des Lebens ficher nad 

dem Lande der Heiligkeit und Glückſeligkeit hinüber zu 
feiten; und er vertraue der Gnade Gottes, daß dieler 
Geiſt und Sinn unter Seiner Mitwirfung auch fernerbin 
die Wonne und die Bewunderung des Fünftigen Zeital- 
ser bleiben werde, In Hinficht auf die Apocryphen des 
alten Teftamentes machte der edle Bräfident die Bemer- 
fung ‚, daß diefer Gegenftand gleich einer vorübergebenden 
Wolfe eine Zeitlang die weiten und herrlichen Ausſich- 
ten der Gefellfchaft verdunfelt babe , daB aber die Fra 

ne nunmehr auf die Seite gelegt worden feye, Die Be— 

ſchlüſſe, welche inder Testen Fahresverfammlung hierüber 
gefaßt wurden, feien genau befolgt worden , und die Mit. 
theilungen welche an auswärtige Bibelgefellfhaften über 
diefen Gegenftand gemacht worden feien, haben zu nähern 
Beftimmungen bingeleitet , welche die Fälle und Umſtän— 
de genauer bezeichnete unter denen von Seiten der Ge— 
fellfchaft eine Unterflügung gereicht werden fünne, melche 
die vollfommene Sicherheit gewähren, daß die Geldun- 
terſtützungen der Gefellfchaft auf Feinerlei Weiſe anf 
den Drud und die Verbreitung der Apoerupben vermen- 
‚der werden Fönnen. Am Schluffe feiner Rede drückte der 
edle Lord dem Andenken an den kürzlich verftorbenen 

wahrhaft apofolifchen Bifchoff von Calentta die zarten 
Empfindungen der Liebe und Werthſchätzung aus, durch 
defien Hingang die Gefellichaft und die Sache der 


zu überhaupt einen fo fchweren Verluſt erlitten 
at, | 
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Nun Tas einer der Secretaise , Herr Prediger Bran- 
dram , den Bericht der Committee, der einen, obgleich 
ſchnellen, doch allgemeinen Ueberblick der Arbeiten der Ge⸗ 
ſellſchaft in den verfchiedenen Theilen der Welt in fich faßte. 
Seit ihrer letzten Jahresfſeier hat die brittifche Bibelge- 
fellfchaft 127,142 Bibeln und 166,864 N. Teftamente ver. 
tbeilt und die ganze Summe von Bibeleremplaren, mel. 
che in den 23 Fahren ihrer Wirkfamfeit verbreitet wor. 
den find, befteht in 4,303,390 Exemplaren. Das Ein- 
fommen der Gefellfchaft im verfloffenen Jahre belief fich 
‚auf LSt. 80,240- 1 s. 2 d. und iſt 2000 ESt. weniger als 
im vorigen Fahre. Diefer Rückfall ift zum Theil dem 
Ymftande zuzufchreiben , daß die Bibelgefellichaften in 
Schottland ihre Beiträge der Befellfchaft entzogen ba- 
ben, wobei jedoch Herr Brandram bemerfte, daß, ob fie 
gleich nicht mehr wie bisher in denfelben Kanälen zu- 
fammen fließen, fie doch keineswegs für bie Verbreitung 
des Worted Gottes verloren feien. 

Lord Bexley ( Vansittart) welchen wichtige Staats⸗ 
geſchäften abforderten, konnte nur in einer kurzen An- 
ſprache zu der Verſammlung reden. Er verſicherte ſie 
feiner unveränderlichen Anhänglichkeit an die Anſtalt und 
bemerfte, er habe es fchon Längit für den größten Ruhm 
feines Lebens geachtet, zu den Freunden und Bertheidi- 
gern derfelben zu gehören, und srug darauf an , daß der 
Bericht unter der Leitung der Committee gedrucdt wer- 
den foll, 

Der Bischoff von Lichfield wünfchte der Gerellfchaft 
Glück zu der vermehren Verbreitung der h. Schriften 
im verfloffenen Jahr , wie fehr auch äuſſerliche YUmftän- 
de die entgegengefeste Wirkung batten befürchten laf- 
fen, und freute fich befonders der Bemühungen der Ge- 
fellichaft in den Hochländern Schottlands die h. Schrif- 
ten in der gälifchen Sprache auszubreiten. Er feye ge» 
wiß, feste er hinzu, daß durch das, was fie fo eben ge- 
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hört haben, alle umjibn ber in ihrer Anhänglichkeit an 
bie Bibelgefellichaft geftärkt worden feien und in ihrem 
Entſchluſſe aufs Neue befräftige, auch fernerhin ihre 
thätige Theilnahme einer Sache zu weiben , die eine bei. 
lige Quelle der Liebe und der Freude fey, und die edel 
ften Intreſſen der Menfchheit in fich falle. Was mich 
betrift, fegte der Bischoff Hinzu, fo müßte ich, follte auch 
nur einen Augenblick mein Eifer erfalter oder meine thäi- 
tige Theilnabıne vermindert worden ſeyn, mit Mecht be 
fürchten, die Drohung der Schrift werde aufmein Haupt 
fallen: wer aber zurückweicht , an dem wird meine See. 
le fein Wohlgefallen haben. 

Der Biichoff von Landaff machte nun in einer far, 
zen Anfprache an die Verfammlung die Bemerkung: er 
babe bis jet nur von der Ferne ber Gelegenheit gehabt, 
bie Arbeiten der Gefellfchaft Eennen zu lernen und die 
felbige zu unterftügen; er feie aber jet feinem Get, 
dem Geber aller guten Gaben, von Herzen dafür danf- 
bar, daß es ihm jetzt geftatter gewefen fey, dem Zahret- 
bericht von den Arbeiten der Gefellfchaft zu vernehmen 
in welchem die manigfaltigften Zeugniſſe niedergelegt 
feien , nicht nur von den ansgebreiteten Segnungen, die 
ſie unter dem Beiftande Gottes in fo vielen Ländern der 
Erde bereits ausftreuen durfte , fondern auch von dem 
Berlangen fo vieler taufend anderer, welche ander Wobl⸗ 
that des Wortes Gottes noch weiter gerne ihren Antheil 
nehmen möchten. Gein Herz fei tief gerührt beim An- 
bit einer fo großen VBerfammlung wie die gegenmwär- 
tige, welche in Einem Sinn und Geift und für den eis 
zigen großen Entzwed vereinigt feyn , das Wort Goties 
auszubreiten und die Segnungen deffelben auch denen 
zu bringen, welche bis jet nicht einmal den Namen 
ihres Gottes und Erlöfers gefannt haben. Er fchloß feine 
Anfprache mit der Aufforderung an einen jeden Freund der 
Geſellſchaft, ein neues Maas von Thätigfeit, neue Wach- 
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famfeit über die Wohlfahrt der Gefellfchaft und neue 
Bebarrlichkeit in ihrem Dienfte zu Tage zu Jegen, und. 
vor allem inbrünftig und anhaltend zu dem HErrn zu 
fieben, daß Er, welcher bisher die Arbeit ihrer Liebe 
mit fo reichen Seguungen gefrönt habe, auch fernerbin 
mit denjenigen feyn möge, welche an diefem h. Werke 
arbeiten, um überall , wo fie fich befinden mögen , ihre 
Schritte zu leiten, fie vor Irrthum zu bewahren , und 
ihnen ein immer. reichered Maas Seiner göttlichen Ena- 
de zufliegen zu laſſen. 

Herr Prediger Burnet aus Irrland theilte fehr in- 
treffante Nachrichten mit über die wohlthätinen Wirfun- 
gen welche die Bibelverbreitung in diefem Lande unter 
Katholiken und Broteftanten hervorgebracht bat, und nann- 
te nachdrucksvoll die Bibelanitalt, die moralifche Sonne 
Irrlands, , welche die Finfterniffe und das mannigfaltige 
Elend durchdringt, in das die Einwohner diefed Landes 
verfunfen find, und ein heiliges Licht allenthalben aus⸗ 
breitet , indem ed fie mit den köſtlichen Wahrheiten des 
Evangeliums befannt macht. Herr Brediger Cunningham 
von Harrow beftätigte diefe Nachrichten, fo wie die brü- 
derliche Eintracht die er felbit in verfchiedenen Berfamm- 
ine irrländiſcher Bibelgefellichaften wahrgenommen 
babe, 

Miffionar Townley erzählte nun manigfaltige ermun⸗ 
ternde Beifpiele von der wohlthätigen Wirkffamfeit des 
Wortes Gottes in Indien, welche er felbft unter dem 
Hindus erfahren habe; worauf Herr Dottor Steinfopf 
Gelegenheit nahm in einer kurzen Anfprache die Ber- 
fammlung zu verfichern, daß, obaleich feine gefchwäch- 
te Gefundheit ihn genöthigt habe, den ſchweren und ge— 
fhäftsvollen Berufspflichten eines Secretairs der Gefell- 
fchaft für das Ausland zu entfagen, er noch immer ein 
- warmer Freund derfelben bis auf: diefe Stunde geblichen 
fey und mit Freuden freiwillig bei jeder dargeborenen 
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Belegenpeir in ihrem Dienite thätig feyn werde. Er machte 
befonders auf die zahllofen Segnungen aufmerffam , wel. 
. he die Bibelgefellfchaft über fein Ddeurfches Vaterland 
ausgebreitet babe und erklärte es für feine ſüßeſte Freu, 
de, ein Werkzeug in der Hand Gottes geweſen zu feun, 
um vielen feiner Brüder auf dem Eontinente das Wort 
des Lebens zu reichen, 

Auf diefe Weife fchloffen fich die Verbandlungen 
der 23ten Jahresfeier der brittiſchen und auswärtigen Bi, 
beigefellfchaft. Zwei wichtige Thatfachen haben den Lanf 
ihrer Gefchichte im verfloffenen Fahre bezeichnet; die er. 
fte ift, daß die Gefellichaft in demfelben eine größere An, 
zahl von Bibeln und N. Teflamente ausgebreitet bar, als 
in irgend einem der vorhergehenden Fahre; und. die zwei. 
te beftieht darin, daß im dieſem Fahre manigfaltiger 
Bedrängniß und großer Verlegenheit im Handelsverkehre 
dennoch ihre Einnahme fich auf mehr ald 80,000 Pfuud 
. Sterling (etwa Gl. 962800), fich belief, ein Umſtatd, 
der es flar beweißt, daß immerfort unter allen Klafen 
des Volkes, welche die Verbreitung des Wortes Gottes 

wünfchen , der thätigfte Antheil an ihren Arbeiten ge 
nommen worden, 


Nord-Amerika 


Aus Idem zehnten Bahresbericht der amerifanifchen Bibelgeſel⸗ 
ſchaft. 


Die Kommitte freut ſich neue Fortſchritte der $i- 
beifache berichten zu können. Bliden wir in die Nähe 
oder Ferne , fo fehen wir einen Iebhaften und anbalten- 
den Eifer das Licht zu verbreiten, welches in Gottes 
Wort geoffenbarer ist, um fonft verfinterte Bilgrimme zu 
den Wohnungen eines ewigen Tages zu führen, Schauen 


| 47 
wir auf unfere Arbeiten, fo find die Beweggründe 
Dazu vermehrt, der Kreis ihrer Wirkſamkeit ausge- 
dehnt und der Segen derfelben fichtbarer und ermutbi. 
gender geworden. 

Sowohl unfere Einnahme als auch die Zahl der ver. 
breiteren heiligen Schriften überfleigt die des vorberge- 
benden Jahres; und zwar erftere um 6578 Dollars und 83 
Eentimen und lestere um 3881 Bibeln und nene Teflamente, 

Gedruckt wurden anf umfern Preſſen in englifcher ‚ 
frangöfifcher und fpanifcher Sprache im verflofienen Jah⸗ 
re 34 280 Bibeln und 46,750 Teflamente , und rechnen 
wir die in unferem neunten Bericht gemeldete Summe. 
von 6541 902 Exemplare darzu, , fo finden wir, daß 532,902 
Bibeln und N. Teftamente oder Theile des letztern von 
den GStereotypplatten unferer Gefellfchaft zu Neu VYork 
ſeit ihrem Anfange gedrucdt und weit umber verbreitet 
worden find, 

Durch die Montreat Bibelgefelfchaft in Canada 
find viele Exemplare des Evangeliums Johannis in der 
Mohamwk Sprache unter den am See der zwei Berge und 
zu St. Regis mwohnenden Indianern verbreitet mwor- 
den, fo wie auch im Caughnawaga Dorfe unter denen , 
welche Iefen können, die das Wort Gottes mit Freude 
und Danf aufnahmen. Als ein Lieblicher Zug des ent- 
fchloffenen und unabhängigen Geiſtes diefer Kinder des 
Waldes wird berichtet , daß die Indianer zu Caugbna- 
waga als Glieder der römischen Kirche eine Verſammlung 
ihrer Chefs zufammenriefen, um über die Thunlichkeit 
die heil. Schrift anzunehmen, fich zu beratben, und da- 
bei den cinftimmigen Beſchluß faßten, daß das ganze 
Volk die volle Freiheit haben folle, das Evangelium 
anzunehmen. 

Mehrere andere Theile des N. Teſtamentes find in 
die Mobhawk Sprache überfegt worden und werden gedrudt 
werden , fobald fie gehörig durchgefeben find. Der Dan, 
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gel tüchtiger Ueberſetzer war. bisher ein groſſes Hinder- 
niß, doch Hoffen wir nach und nach die Ueberſetzung des 
N. Teftamentes vollenden zu Fünnen. Obgleich die bis 
jest herausgegebenen Theile nicht immer die Nichtigkeit 
des Ausdrucks haben, die man ihnen wünſchen möchte , 
fd haben wir doch von einfichtövollen Männern , die un. 
ter diefen Stämmen wohnen , erfreuliche Nachrichten 
über den Segen erhalten, den die Gnade des HErrn bis 
jet fchom auf die Austheilung derfelben gelegt bat. 
In Mexico zeigt fich auch unter der Geiſtlichkeit 
immer mehr Geneigtheit das Wort Gottes auszubreiten. 
Ein Brief von daher fagt uns, daß ein Priefter , der 
etwa 300 Meilen Cenglifche) im Innern des Landes 
lebt, eine ganze Kifte Bibeln, die unferm Agenten gu 
fandt wurde, gefauftund dabei den Wunſch ausgedrüft 
babe, noch mehrere zu empfangen. Diefer Eorrefpondent 
verfichert und, dag im Allgemeinen die Geiftlichteit wa 
der Bibelverbreitung günftig dende. J 
„Einige hundert Exemplare ſpaniſcher Bibeln wurden 
in unſerem Lager von Kaufleuten gekauft, die mit jenen 
Gegenden verkehren, und die durch die Verbreitung der— 
ferben den Zweck der Befellfchaft befürderten , während fi 
ihren perfönfichen Vortheil fuchten. Bibeln, die bei nus 
4 * Dollar koſten, wurden in Mexico in Parteien ju 
5 und einzeln big zu 8 Dollar verkauft; fo groß ik 
das Verlangen nach dem Worte Gottes in den Gegenden, 
die Sit unſchähbaren Schatzes fo lange beraubt waren. 


— —— — 
Greta ‚von der Bibelgeſellſchaft in Ball 
und‘ gedruckt 
in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei. 


N. VII. Juli 1827. 


Monatlide Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
. der 


drittifhen und. anderer Bibel» Gefellfchaften. 





Bibelverbreitung in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. 


1.) Aus einem Briefe von Glasgow, vom 22. Mai 1827. 


Die Bedürfniffe der Fatholifchen Schulen in Glas. 
gow nöthigen mich abermals, für die Unterftügung der- 
felben, an Bibeln und neuen Teftamenten Gie um Ihre 
Hülfe anzufprechen. Haben Sie ja doch fchon früher 
denselben fo manche fchöne Gabe der heil. Schriften, zu 
ihrem Gebrauche zugewendet, und wir dürfen ‚hoffen, 
Daß diefe Schulen indeß Ihrer Liebe und Unterftügung 
noch würdiger geworden find. Lnfere Gefellfchaft, die 
fich der Wohlfahrt diefer Schulen angenommen, bat am 
16. November ihren fiebenten Jahrestag gefeiert. Nach 
dem vorgelefenen Berichte, erhalten nunmehr 1,409 
Schüler Unterricht in unfern Schulen, von denen 635 
bereits fertig die heil. Schriften Iefen. Die Zeugniffe, 
welche die Lehrer von den SFortfchritten und dem Be- 
tragen ihrer Schüler geben, find hoch erfreulich. Wie, 
wir vernehmen, fo bat in andern Ländern nicht felten. 
die römifch-farholifche Geiftlichfeit das Lefen der beil, . 
Schriften in den Schulen verhindert, aber die Wahr-, 
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heit und Gerechtigfeit gebietet uns, öffentlich das Zeug- 
niß abzulegen, dag die katholiſchen Beiltlichen dieſer 
Stadt an der Beförderung, diefer Schulen, den tbätig. 
fien Antheil nehmen, und fräftig dazu mitwirten, daß 
der Unterricht im Worte Gottes ungehindert in denfel- 
ben fortgefegt werden kann. — 


Aus Deutſchland. 
2.) Bon einem Fatholifchen Geifllichen, vom 18: Sept. 18%. 


Die Unſittlichkeit, welche in diefer Gegend unter 
Großen und Kleinen berrfcht, iſt undefchreiblich groß. 
Ich babe in den letzten 4 Wochen bier zu arbeiten be 
gonnen, ohne. jedoch eine eigene Kirche zu baben, is 
welcher ich das Evangelium verfündigen kann. Bir 
verfammeln uns in einer armen zerfallenen Hütte zum 
Gottesdienſt, welche kaum den dritten Theil meiner Je- 
börer zu faffen vermag. Daran ift nun freilich — 
gelegen, denn der HErr wohnt nicht in Tempeln, dir 
von Menfchenhänden gemacht find, fondern in unſern 
Herzen; aber ich fürchte für den fommenden Winter, 
wo ich nicht weiß‘, an welcher Stelle ich meine armen 
Schafe zur Predigt des Wortes‘ verfammeln fol. Ich 
babe nunmehr angefangen, auf dem Felde, unter freiem 
Himmel, denfelben das Heil Gottes in Chriſto Feſu zu 
verfündigen. Ach! könnte ich nur einige neue Teftamen- 
se erhalten, um fie in diefer Wildniß unter dem Volke 
auszutheilen. 

Wir beſitzen noch fein eigenes Schulhaus, fondern « 
wa 100 Schüler werden in der Stube einer armen Bau— 
renhütte unterrichtet. _ Die Unwiſſenheit, Rohheit umd 
fittliche Verwilderung der armen Jugend in diefer Ge- 
send, läßt fich nicht mit Worten befchreiben. Noch 
Häglicher iſt der Zuftand der Erwachfenen, Dabei find 
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die Rente fehr arm und viele derſelben genöthigt, fich 
vom Berteln zu ernähren. Zwei und ein halbes Fahr 
lang ift gar Fein Gottesdienſt in diefer Gegend gehalten 
worden, und in dem ganzen Sprengel babe ich bis jest 
weder ein R. Teftament, noch eine Bibel angetroffen; 
ia viele Einwohner wiſſen nicht einmal etwas von die- 
fem köſtlichen Buche. Auch für meine Schulen fonnte 
ich bis jest feine einzige Bibel gewinnen. Da und dort 
findet man zwar in einzelnen Hütten ein Andachtsbuch , 
das aber vom Evangelio Chriſti nichts weiß. Mit einem 
Wort, der fittliche Verfall diefer Einwohner ift über 
alle Befchreibung groß. Und dennoch, mein tbeurer Freund, 
find auch diefe verlornen Schaafe durch den Sohn Got— 
tes eriößt, und mit feinem theuren Blute zu feinem Ei. 
genthume erfauft. Da ſitze und arbeite ich in ıhrer Mit⸗ 
te, werde aber bisweilen von Empfindungen der Web- 
muth beim Anblick ihres Jammers völlig übernommen. 
Wird mir nicht vom HErrn ein überfchwingliches Maas 
feines Geiſtes, zu meinem Berufe mitgerheilt, fo muß 
ich alle Hoffunng für dad Gedeihn meiner Arbeit auf- 
geben. Ich erfuhe Gie auf das dringendfte, meiner 
‚oemen Gemeinde fo viele N. Teftamente zuzuſenden, ald 
Sie für nöthig erachten. Der Herr wird Sie reichlich 
für diefe bimmlifche Gabe der Liebe belohnen, Gebr 
gerne würde ich auch einige Bibeln zum Austheilen un« 
‚ter den Proteſtanten in dieſer Gegend in Empfang neb- 
men , wenn fie mir zugefendet würden, 


3.) Bon Ebendemfelben , vom 8. Novemb. 41826, 


Sie fünnen fich leicht vorfellen, daß die wenigen 
N. Teſtamente die Sie mir zugeſendet haben, und für 
die ich Ihnen mit Thränen danke, als eine Gabe vom 
Himmel, von mir aufgenommen wurden. So weit ich Ge⸗ 
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legenheit fand, diefelben im unferer Gegend zu wertkti 
len, glaube ich behaupten zu dürfen, daß fie berin 
fichtbarlichen und reichen Segen hervorgebracht haben. 
Diefes war befonders der Fall bei einem jungen Dane 
von 26 bis 25 Fahren, der in offenbarer Schlechtigfeit 
dahinlebte und jedem Xafter ergeben war, und bei km 
feit Eurzer Zeit fen Sinn und Wandel fo fichtbarlis 
verändert iſt, daß ich nicht genug dafür danfen Tan, 
Die Gefchichte feiner Bekehrung iſt ungemein mert 
würdig, und hat einen großen Eindruck , - anf die’ganz 
Bemeinde, und befonders auf die Jugend gemacht. Ned 
drei andere fcheinen vom GSchlafe der Sünde aufm 
chen: Ich predige Sonntags des Morgens und am Nad- 
mittag, möge der Herr die Verkündigung: feines Br 
tes reichlich fegnen. In meinen Vorträgen gebe id 
immer eine einfältige Erklärung eines kurzen Abſchüitn 
der heil. Schrift, und finde dieſe Weife für mich KH 
und für. meine Gemeinde, ungemein mohlthätig. ® 
Wort Gottes wird am Ende allenthalben durchdrinn 
und dad Herz der Menfchen : verändern. Es gleicht t 
nem Hammer, der Felſen zerſchlägt und iſt wie cin du 
er, das eiferne Herzen zerſchmelzt. Dieß babe ihr 
reitd bier gefehen und erfahren. Viele meiner Zube 
fcheinen ‚durch die Predige des Wortes veranlaßt work 
zu ſeyn, auf ihr verflofenes Leben zurückzublicken. 
Verſchiedene Andachtöblicher, welche ich- für fie & 
kommen babe, haben gleichsfans dazu beigetragen, # 
aus der Sicherheit aufzuwecken. Bor allem aber bir 
ih um mehr N. Teftamente, welche von dem geiß? 
Nutzen für meine Gemeinde find. Nach den Sonn 
Gottesdienften halte ich mit der erwachſenen 
noch eine befondere Neligionsunterrichtöftunde,, in m) 
cher ich derfelben „gegenwärtig die N. Teſtamentl. & 
sähfungen -erfläre. Welch einen. reichen Segen di! 
ich nicht von diefer Arbeit hoffen, wäre ich nur einml 


53 


im Stande, jedem meiner Pfarrfinder ein N. Teſtament 
in die Hand zu geben. 
Ich bin lebendig überzeugt, daß der Hr ſich die⸗ 
ſes armen Volkes erbarmen wird, denn viele, Junge 
und Alte haben angefangen, nach Ihm zu fragen und 
mehrere derſelben find ernſtlich begierig, das, was zu 
ihrem Frieden dient, zu ſuchen. Was mich noch weiter 
in meiner Hoffnung beſtärkt, iſt der Umſtand, daß mei- 
ne Gemeinde wegen ihres fittlichen Verfalles fchon längſt 
ein Gegenſtand der Berachtung für die NRachbarfchaft 
geworden it. Die Gefchichte zeige uns aber, daß der 
Herr nicht ſelten ein folches Nazareth. zum Denkmal 
feiner Gnade macht. Beten Sie für mich und meine 
Gemeinde, daß der Geiſt der Wiedergeburt in reichen 
Maße auf mich und meine Gemeinde ausgegoſſen wer⸗ 
den möge. — 


“ 


4.) Aus einem Briefe eines Fatholifchen Dekans. 


Wir danken Ihnen für uns felbft und im Namen 
unferer Gemeinden aufs herzlichſte, für den Vorrath von 
NR. Teftamenten, welchen Sie uns fo liebevoll zugefendet 
haben. Da die Armuth der Einwohner unfered Spren- 
gels, für welche wir Sie um dieſe Föftliche Gabe er. 
fuchten, ausnehmend groß it, fo fonnten wir kaum eine 
geringe Vergütung für diefelbige von ihnen erhalten, 
und hätten wir auf die volle Bezahlung gedrungen, fo 
wären manche genöthigt geweſen, auch bei dem redlich- 
ften Verlangen nach dem Worte: Gottes, dennoch ihr 
N. Teſtament mir Thränen der Wehmuth zurückzulaſſen. 
Mit einem neuen Vorrathe dieſes herrlichen Buches wür- 
den Sie uns allen, eine große Freude machen. Je 
reichlicher Sie uns mit demſelbigen verſehen, deſto mehr 
können wir das Wort Gottes auf dieſem bedürftigen Bo- 
den, als einen guten Saamen ausftreuen. Wir haben 
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Seine Furcht vor Rom, denn der, welcher der Benit 
beit fein Wort gab, wird es auch zu erhalten und u 
fhügen wiſſen. Unausſprechlich viel Gutes kann in m 
‚ ferer vielbemegten Zeit ausgerichtet werden, menn hi 
Wort des Herren überall, wo man feiner bedarf, a 
gebreitet. wird. 





5.) Bon einem Fatbolifchen Beiftlichen , vom 19. Decht. 1% 


Mit der reinften Freude Tann ich Ihnen melkı 
daß in meiner Nachbarfchaft viele junge Beiftliche m 
Schullehrer fich angelegentlich damit befchäftigen, un 
Hungen und Alten, das Wort Gottes anszubreiten. © 
befolgen dabei Ihren guten Rath; alle unfere ku 
bringen ihre. N. Teſtamente mit fich im die Kirche, = 
bier geben wir fodann, nach der Sitte der heil. Bir 
zu unferer großen Erbauung, einen Abfchnitt um’ 
andern durch. Sie follten fehen, wie aufmerffan 
file bei diefen Gelegenheiten meine Gemeinde if. ® 
hört man nicht mehr die alte Stimme des Phariic‘ 
der reich und gar fart iſt. Vor kurzer Zeit hielt? 
alter Kapuziner Mönch es für angemeffen , feine Ent 
me gegen das Bibellefen zu erheben; es iſt deritih 
deffen Kanzel feine Pfarrgenoſſen ſchon Tängft an N 
Meiftbierenden verkaufen wollten, weil er feinen © 
brauch von derfelbigen machte. ch verwies ihm 
tbörichted Benehmen, machte ihn aufmerkſam auf? 
ernſten Worte des Heilandes, die Er einft zu den M 
rifäern ſprach: (Math, 23, 23.) und gab ihm den Re 
feinen Eifer in Zufunft beffer anzumenden. 
ift der Dann rubiger geworden. Wir fürchten amt \ 
nicht, vor den Verboten und Bannflüchen höherer © 
walten, weil das, was einmal für alle als wahl 
gut erfannt und angenommen worden iſt, auch alfe N! 
ben muß. | 





auge 
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6.) Aus dem Briefe eines 7Oiährigen katholiſchen Geillichen. 


Ich bin faum im Stande, Ihnen die dankbaren 
Empfindungen meines Herzens auszudrüden, aber ich 
tröfte mich mit dem frohen Gedanken, daß. wir einen: 
Herren im Himmel haben, der Fein gutes Werk unbe 
lohnt laſſen will, und zu Ihm flehe ich glaubensvoll: 
o Herr! belohne Du alle diejenigen ‚welche die Seelen 
fättigen , die nach der Wahrheit hungern, mit dem Le 
bensbrode Deines Wortes. \ 

Sie können fih faum die Freude vorftellen, die 
meine ganze Gemeinde durchlief, als die frohe Nachricht 
erfchallte, daß die N. Teitamense angefommen feyen, 
melche Sie uns zugefendet haben. Bon dem Abende an, 
da fie bei uns anlangten, wurde ich bis zum andern 
Morgen mit Bitten fo fehr beitürmt, daß ich am folgen- 
den Tag faum noch ein paar Exemplare übrig hatte, 
Wer erwas dafür geben fonnte, der gab es mit frobem 
Herzen, und den aller ärmſten wurde diefe Gottesgabe 
gefchenft. Aber noch find in meiner Gemeinde die aug 
1600 Seelen beftebt, gar viele, die fämmtlich nach dem 
Worte Gottes verlangen, und ich weiß nicht, wie ich 
ihr Berlangen fättigen kann. 

Was Ihr Geſchenk uns allen noch mwerther machte, 
war der Umftand, daß es in den Tagen des Jubiläums 
bei und anfam. Ale meine Pfarrfinder waren herz 
lich froh, die Tegte, über weiche ich in diefen Tagen 
predigte, in ihrem ganzen Zufammenbange felbit, im 
ihrem N. Teſtamente nachzulefen. Gerne hätte ich den 
Babit Pins den fiebenten aus feinem Grabe aufgewedt, 
um ihm Selegenheit zu machen, fich mit eigenen Augen 
von dem großen Nuben zu überzeugen, deu auch die 
ärmſten und einfältigiten Ehriften aus dem Lefen der 
heil. Schriften ziehen. Die intereffante Schrift, Die 
Nothwendigkeit, den Laien die Bibel in die Hand zu 
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geben, habe ich unter meinen Tieben Amtsbrüdern aut 
getheilt, und ich zweifle nicht, daB fie die erwünſchte 
Wirfung thun wird. 

Ich fchliefe mit ‚der getroften Zuverficht , daß Sie 
meine guten Bfarrkinder nicht vergeffen, fondern uns 
bald wieder einen reichen Vorrath von N. Teftamenten 
zufenden werden, denn das Verlangen nach denſelben, 
iſt unter ihnen unbefchreiblich groß, 





Serausgegeen. von der Bibelgeſellſchaft im Bald 
und gedruckt 


in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei. 


N.° VII. Auguſt 1827. 
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England. 


Aus dem Bahresberichte der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft zu 
Briſtoll. 


Mit Vergnügen wird unſere Committee gewahr, 
daß die Gnade Gottes im verfloſſenen Jahre abermals 
unſere Arbeiten, reichlich geſegnet hat. Wir haben im 
Laufe deſſelben 3362 Bibeln ausgetheilt, wovon 650 
Eremplare an Schulen und wohlchätige Anflalten , abge⸗ 
geben worden find. Die Liebesgaben, welche uns für 
die heil, Sache der Bibelverbreitung, in diefem Fahre 
zufloffen, beliefen fich auf die Summe von 20,508 fl., 
von welcher wir den größern Theil der Mutter-Befell- 
Schaft, für die allgemeine Bibelverbreitung zuſenden Fonn- 
ten. Unſer Bibelverein feiert nunmehr das 17te Jahres⸗ 
feſt, und der Herr ließ es ung gelingen, innerhalb die 
fer Zeit, feit dem erften Jahre der Errichtung unferer 
Geſellſchaft 93,722 Eremplare, unter Armen und Be— 
Dürftigen, in Umlauf zu fesen. 

Blicken wir auf die fünftigen Bedürfniffe und Ars 
beiten unferer Anftalt bin, fo findet es jedermann Nas 
türfich, wenn wir nach bergebrachter Sitte , -bie 
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dringliche Nothmendigfeit nachweifen, im diefem Bert 
der Mienfchentiebe, nicht müde zu merden. Ja mas 
würde es für ein fonderliches Gebrechen eines Fahre- 
berichtes halten, wenn nicht in demfelben auf vermehrt 
Anftrengungen, mit allem Ernſt angedrungen mürk; 
aber iit e3 denn blos ein bedeutungslofer Gemeinplas t- 
nes Berichtes, daß diefe immer wieder gefagt und im. 
mer wieder gehört werden muß? Worinn liegt wohl ht 
Grund einer folchen jährlichen Wiederholung? und mi 
viele find unter und, die auch ohne Wort und Anfırk 
rung, es für ihre Pflicht erachten, zur Ausbreitung it 
heil. Schriften in diefer Welt, jährlich ihre Licbesgak 
beiguftenern ? Nur allzuoft bleibt und, die wir für e 
Sache Gottes, und das Wohl der Menſchheit ein Bir 
zu reden, beauftragt find, der Wunfch übrig, dafm 
mehr als blos die Macht der Worte befiten möchte 
um die Neichen diefer Welt dahin zu vermögen, ® 
Verhältniß zu dem großen Gut, das Gottes Gnad ® 
nen anvertraut bat, dan unferen wohlthätigen Anal 
thätigen Antheil zu nehmen. 

Das Verlangen nach dem Worte Gottes, vermind 
fich felbit in unferm Vaterlande nicht, im welchem % 
reits fo-viel für die allgemeine Ausbreitung deſſelber 
geleiftet worden if. Wenn zu der Zeit, da die Pill 
Geſellſchaft ihre Arbeiten begann, es hätte vorausgeſehe 
werden können, welch eine mächtige Anzahl von Bik- 
Erempfarien innerhalb den nächften 20 Fahre in num 
Lande, und unter unferm Wolfe, vertbeilt werden wit 
de, fomürdeman zum Voraus als vollfommen ausgemd 
angenommen haben, daß fodann um diefe Zeit, das Bit 
bedürfnig durchgängig geſtillt Fey, und eine mein 
Nachfrage nach dem Worte Gottes, nicht mehr aA! 
werden würde. Aber gerade das Gegentheil iſt gem 
märtig der Fall. Während diefe Thatfache uns dentlid 
zeigt , daß ein fo furchtbarer Mangel am Worte 
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unter unferm Volke ftatt fand, wie fich auch nicht einer 
unter uns im fchlimmften Falle zu denlen vermöchte, fo 
beweißt fie uns zugleich auf der andern Seite, daß ein 
neuer Sinn und Geift. unter und angeregt, und das 
Verlangen die heil. Schriften zu befigen, auf eine wun⸗ 
dervolle Weife, in taufend Herzen entzündet worden iſt. 
Es ift hoch erfreulich, zu hören, daß die ungeheure An- 
zahl von Bibeln, welche die Bibel-Gefelfchaft in den 
verfloffenen Jahren in Umlauf gefegt hat, fo wenig im 
Stande war, diefes Bibelbedürfnig zu befriedigen; daß 
der Verkauf an Bibeln in den öffentlichen Buchläden , 
mit jedem Jahre, den gleichen reißenden Fortfchritt ge» 
macht bat, fo daß, mas Fein Menſch erwarten konnte, 
die ſelbſtloſeſte Thätigkeit der chriftlichen Liebe, mit dem 
zeitlichen Intereſſe des Handels, in einen Bund getre- 
ten iſt. Wir find zum Preife Gottes wie es fcheint, 
dahin gefommen, daß unter den Klaffen der Dürftigen, 
eine Familie fich nicht Länger mit dem Befig einer ein⸗ 
zigen Bibel begnügen kann, fondern mehrere bedarf, 
und daß befonders diejenigen .„ welche die vwäterliche 
Wohnung verklagen, um ihr eigenes Lebensloos zu verfu- 
chen » eine Bibel auf ihren neuen Weg mitzunehmen ge 
wohnt find. 

Es liegt etwas großes und begeifterndes in dem Ge- 
danken an diefe fchnelle, und zahllofe Vermehrung des 
Bibelbuches, das von einem Jahre zum andern, je mehr 
und mehr in allen Sprachen der Völkerſtämme, fich als 
Wort des Ewigen, geltend macht. So fehen wir die 
Zeugniffe unferes Gottes, die heil. Vorfchriften feines 
Geſetzes, und die Eröffnungen feiner Gnade, nach und 
nach in millionenfachen Lebensverhältniſſen, fichtbarlich 
ihre Stellung einnehmen, wo fie Jahrtauſende zuvor, 
feinen Zutritt zu den menfchlichen Herzen gefunden hatte, 
So fehen wir fchon in Hinficht der Allgemeinheit der 
Verbreitung das befte Buch die Bibel eine unendliche 
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Weberlegenheit über jedes andere Buch der Welt ge- 
winnen, und fih über alle gute Bücher zum Beweiſe 
feiner Nüsglichkeit emporftellen. Es ift erfreulich , zu 
denfen, wie die Zahl der Bibeln, ohne alle Verglei— 
hung, die Zahl irgend einer der gelefenftien Schriften 
des Anglaubens, in diefer Welt, unendlich überfieigt, 
Und wir dürfen getroft hoffen, die Zeit iſt nicht mehr 
ferne, in welcher alle Schriften ungläubiger Verfaßer 
welche bereits vorhanden find, oder noch zum Vorſchein 
fommen werden, nur ein verächtliches Häufchen aus. 
machen werden, gegen die wachjenden Millionen von 
Eremplarien deffelben einigen Buches, das die Beitim- 
mung bat, ihren wilden Strom in der Welt aufzubhal- 
ten, und ihre fchlechte Sache zu Schanden zu machen. 
In unfern frühern Berichten hatten wir von Zeit 
zu Zeit Gelegenheit, auf das fchnelle Wachsthum der Er. 
fenntniß, unter unferm Volk binzumeifen. Wenn ie 
früher die Frage in den Rathsverſammlungen der Gro- 
gen, als eine zweifelbafte erfchien, ob wohl auch eine 
allgemeine Verbreitung der Volksbildung und beilfamer 
Erfenntniffe für eine wahre Verbefferung des Bolfözn- 
ſtandes gehalten werden dürfe, fo ift nunmehr diefe Fra- 
ge auf eine Weile beantwortet, die feiner Erörterung 
mehr bedarf. Der Volksgeiſt ift aus feiner alten ver- 
fteinerten Iinbeweglichfeit berausgehoben, und fann in 
feinem neuen Laufe fo wenig aufgehalten werden, als 
der Strom, den das Schmelzen der Schnee und Eis. 
maſſen eines langen Winters verurfacht. Und wenn es 
nur allzufichtbar am Tage liegt, dag das mwachfende 
Uebergewicht vermehrter Erkenntniß, und geiftiger Ent 
feßlung unter den Völkern, wenn es nicht vom leitenden 
Einfluffe der Religion begleitet ift, grauenvolle Ummwäl- 
zungen in feinem Gefolge bat , fo Tiegt eben darinn cin 
deito flärferer Beweis, für unfere heil. Verpflichtung, 
defto eifriger auf die allgemeine Verbreitung der beil. 
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Schriften bedacht zu fen, und dieß um fo mehr, da 
diefe Verbreitung felbit, in dem neu aufgeregten DBolfs., 
leben ihre neuen Quellen findet. 

Blicken wir zurück auf die frühere Zeit, welche die. 
fer allgemeinen Anregung der Beilter vorangieng, von 
welcher fo viel Sefahren für die Religion und Gittlich. 
feit des Volkes befürchtet wurde, fo möchten wir fragen : 
war damals ein fo eifriges Verlangen, nach dem Wor- 
te Gottes wie jeßt? wie viele waren derer unter taufen- 
den, die nach dem Bibelbuche fragten, und fih um 
daſſelbe befümmerten? War nicht bei weitem der größere 
Theil unferer Familien im Lande wohl damit zufrieden, 
entweder gar Feine Bibel zu haben, oder fie als einen 
bedeutungslofen Artikel, unbenüst im Staube auf dem 
Schranfe Tiegen zu laſſen? Wanderten nicht von einer 
Generation zur andern ganze Millionen unter unferm 
Volke durchs Leben bin völlig unbefümmert darüber, 
während ihres ganzen Lebens, auch nicht einen Vers im 
Worte Gottes gelefen zu haben, oder auch nur leſen zu 
fönnen? Wir fehben demnach, daß das Wachsthum der 
Erkenntniß, und das Aufwachen des Volklsgeiſtes aus 
feinem langen Schlummer , im gleichen Verhältniſſe ein 
wachfendes Verlangen nach der himmlifchen Gabe mit fich 
führt, die das ficherfte Gegengift gegen alle diejenigen 
Uebel in fich fchließt, welche von neu erfangter Erfennt- 
niß , und freiem SForfchungsgeifte geführet werden 
möge, 
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Yrland. 


Aus einem Briefe des Herren Bredigers Irwen, Serretair der 
irrländifchen Bibelgefellfchaft. 
Doublin den 30. Auguſt 1327. 


Der Brief, worinn fie uns die erfreuliche Nachrict 
mittheilen , daß die verehrte Mutter-Gefellfchaft zu Lon 
don, unferem Lande abermals das anfehnliche Gefchent 
von 23,150 Bibel-Egempfarien beftimmt bat, hat in un 
ferem Bereine eine allgemeine Freude angeregt; und ih 
bin beauftragt, ihren wärmften Dank für die freundliche 
Bereitwilligfeit auszudrücken, mit welcher Sie unters 
Wünfchen und Bedürfniffen , entgegen gefommen find. 
Es macht mir ein befonderes Vergnügen, Ihnen di 
Nachricht ertheilen zu dürfen, dag ſowohl die Anzahl 
neuer Hülfd-Bibelgefellfchaften, als auch das Verlangen 
nach dem Worte Gottes, noch immer im rafchen Zund- 
men begriffen if. Seit dem letzten Junius d. J. find 
in unferm Lande nicht weniger ald 26 neue Bibelver 
eine errichter worden, die feit dem Merz 1826 nut 
mehr die Zahl von 191 Vereinen bilden. Seit unfere 
legten Fahresverfammlung ift bereits mehr als die dep 
pelte Anzahl von Bibeln von uns ausgetheilt worden, 
als im irgend einem der vorhergehenden Jahre der Full 
mar. 

Die Freunde der Wahrheit und. die Freunde Ir 
lands, haben hohe Urfache, zu gerübrter Dankbarkeit 
gegen Gott. Während die wachfende Bekanntſchaft un 
der Einfluß des Wortes Gottes, die geiftliche Wohlfahrt 
und die Gittlichfeit unferes Volkes, fichtbar empor beit 
wird er auch zugleich mächtig dazu beitragen, die Rubt 
und Eintracht unter demfelben wieder herzuftellen. Jo 
der froben Erwartung diefer feligen Erfolge flehen wit 
zum HErrn, um immer reichere Segnungen für ihrt 
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wohlthätige Anſtalt, die das heilfame Werkzeug in der 
Hand der Vorfehung if, zu diefem Glüde Irlands 
fräftig mitzumirfen. | 


Aus dem Latbollichen Deutfchland. 


vom 19. December 1826. 


In einer Fabrike diefer Stadt find etwa 500 Per- 
fonen befchäftigt, unter denen bei 300 Kinder aus ver- 
fchiedenen Gegenden der Nachbarfchaft fich befinden, Die- 
fe bleiben gemeiniglich einige Fahre hier und Fehren. fü 
dann zu ihren Familten zurüd. Sind fie bier mit dem 
Worte Gottes verfehen worden, fo tragen fie daſſelbe nach 
allen Richtungen in die armen Hütten hinein, mo leider 
noch mancher verblendete und gegen die Verbreitung der 
beil. Schriften feindfelige Geiftliche noch Tange den Zu- 
tritt zu dem Volke demfelben verfperrt haben würde, Die 
Begierde diefer Kinder nach dem. Teſt. iſt ausnehmend 
groß und bereitete mir die willfommene Gelegenheit, daß 
ein würdiger Geiftlicher ſelbſt jich der Sache annahm 
und unter den Schulfindern dasfelbe auszutheilen fich 
angeregt fühlte, In kurzer Zeit war mein Vorrath an 
N. Teit. zu Ende und die armen Kinder, welche dies 
unter vielen Thränen vernahmen, Fonnten nur durch dag 
Berfprechen befriedigt werden, daß ich einen neuen Vor⸗ 
rath befchrieben habe und fodann denen, die fich am beiten 
betragen, ein N. Teſt. zum Gebrauche ſchenken werde, 
Auch in den Sonntagsfchulen find unter den Erwachle- 
nen viele Eremplare ausgetheilt worden, die, wie ich 
hoffen darf, zu ihrem Segen von ihnen werden ange- 
wendet werden. Beſonders willfommen ift mir die Ge- 
legenheit, armen Taglöhnern, welche leſen können, das 
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Wort Gottes in die Hände zu geben, und bei manchen 
derfelben hatte ich das Vergnügen, wahrnehmen zu dür- 
fen, daß es fich als eine Kraft Gottes zur Seligkeit an 
ihrem Herzen und Leben beweist. Ueberhaupt ift es boch 
erfreulich, wahrzunehmen, mit welcher Einfältigfeit des 
Herzens unfere Fatholifchen Brüder das Wort Gottes leſen 
und chen darum iſt zu hoffen, dag, wenn nur das Herz 
aufrichtig die Wahrheit fucht, der gute Saame deſto 
reichlichere Früchte tragen wird. — Sollte auch da und 
dort aus der Vertheilung des Wortes Gottes ein Kampf 
entiichen und ohne Kampf giebt es ja feinen Sieg , fo iſt 
es genug für und zu wiſſen, daß der fchwerfle Kampf bereits 
vom Menfch gewordenen Sohne Gottes für und gelämpft 
worden ift, der den Tod unddie Hölle überwunden bat ; und 
er wird So Tange fortfahren durch fein Wort und feinen 
Geiſt über die Menfchenherzen zu fiegen, bis ibm alle 
Dinge untertban worden find. Sollten wir feine fchma- 
chen Werfzeuge auch nichts weiter thun können, als den 
Saamen feines göttlichen Wortes auf dem Acker der 
Welt auszuſtreuen, fo wäre uns fchon damit das Loos 
aufs Lieblichfte gefallen und mit unfern armen Befire- 
bungen, zum Bau feines heiligen Tempels unfere Steine 
berbei zu tragen, ein fchönes Erbtheil geworden. 

Ich fahre mit Vergnügen fort, die Gelegenbeit bie 
zu forgfältig wahrzunehmen und es erquickt meine Seele 
daß in den bisher fo finftern Gebieten diefer Umgegend 
bereits mehrere taufende von N. Teftamenten als eben 
fo viele bimmlifche Lichtfunfen verbreitet worden find, 
die auch bier den hellen Tag der chriftlichen Erfenntrif 
vorbereiten werden. — 
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